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| Veber 
das Vorkommen. 
des 
Braunkoblent Sandfieins 
oder, 


tertiären Sandſteines in Oberſchwaben. 


Das Land jenfeits der Donaü zwiſchen der Aller 
| und dem Bodenfer bildet bekannilich im Vergleich gegen 
die Alp und den Schwarzwald betrachtet, eine nur 
| durch Heinere Hügel unterbrochene Ebene, und beweiſt 
ſchon dadurch, mehr aber nbch durch das Vorkommen der 
| zapliofen Dienge von Gefchieben von Urs und Floͤtzgebirgs⸗ 
!e Urten, welche ohne de Örbnüng und in ber veifchiedenften 
Groͤße in einem fandigen Lehm bon 6 bis 5o Fuß und 
drüber ünfgebäuft fi vorfinden, feine heiiere Entſtehung. 
In geögnöflifcher Hinſicht war :biöher uber dieſen 
Theil des Königreiche wenig oder gär nichts befannt, und 
ich ſelbſt konnte, da ſich meine gebgnoſtiſchen Excurſionen 
noch nie über die Donan hinaus erſtreckt hatten, in meis 
nen Beiträgen,®) wo ich, das Vorkommen ber Gefchiebe 
in Ober ſch w abe anführte, blos noch die —— 


J 


Man ſehe Februar und März des Corr. a 1823. Die 
Fortſetzung betielben wird folgen... / — 
"Sorzefpondenzblats d. Rand. _Wereind, zfted Heft. 18234. 1 
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4 L. Ueber Das Workommen des Beamte Surfen 


beifügen, daß fich bei Ravens bar' g ein ſchwaches Fig 
von Braunkohlen im aufgeſchwemmten Lande finde. 


Einige Exemplare dieſer Braunfohle ; welche fchon 
vor 10 Jahren von dem dermaligen Oberforftmeifter bon 
Neubronn in Altdorf eingefhict worden waren, und 
von welchen ich einige mit det anhängenden Gebirgsart 


zu fehen Gelegenheit hatte, überzeugten mich aber, daß 


dieſe Braunfohlen in einem lockern Sandflein vorfommen, 


welcher Aehnlichkeit mit dem Arg aͤuer Sandſtein haben 
moͤchte, und in dieſer ‚Voransfegung wurde auch in meiner 


| petrographifchen Karte dieſer ganze Theil des Konigreichs 


in den Thalgruͤnden, wo ich blos Geſchiebe vermuthete, 
gelb, und auf den Erhoͤhungen hellgruͤn, mit einer etwas 
blafferen Farbe, als der bunte Sandftein des Unterlandbes - 
illuminirt. 


"Mehrere, dielen Sommer (1823) von Herrn Sber⸗ 
Inſpektor Meßmer in Aulendorf-Koönigbegs an 
die Ceutralſtelle des Landwirthſchaftlichen Vereins einge⸗ 
ſandte Exemplare einet beſondern intereſſanten Art von ſta⸗ 
laktitiſchem Sandſtein, welche ſich in einer Sandgrube vier 
Stunden von Aulendorf⸗Koͤnigsegg bei. Bald; Koͤ⸗ 


nigdegg vorgefunden hatten, waren Veranlaſſung, daß 


dieſer Punkt von mir, auf Auftrag des Präfidenten Hertn 
Geheimenraths von Hartmann, bei Gelegenheit einer Ges - 
fchäftsreife nad Zwief a lten, etwas — ——— 


werden konnte. 


Die Eröffnung des Steinbruchs geſchah aus — 


laſſung eines herrfchaftlicheg Vauweſens in Wald⸗Koͤ⸗ 


* 


aber tertiaren Sandfleined in Oberkfimaben. 8 
nigsegg, auf eine Sage bin, daß vor älteren Beiten im 
diefer Gegend Faufteine gebrochen worden feyen. ‚ 

Der Steinbruch liegt ungefähr eine halbe Viertelftunde 
fuͤdoͤſtlich von Wald⸗Koͤnigsegg entfernt, auf einem 
Bügel, der ſich über die Thalfohle des Pfarrdorfs kaum 
etwas über 150 Fuß erhebt, und unter emem Winkel von 
hoͤchſtens 25° anſteigt, der Eingang zu dem Steinbruch 
it auf der nördlichen Seite, die Länge deffelben mag gegen 
300 Zuß, die Breite gegen 150 Fuß, die Tiefe du der 
borbern ſuͤdweſtlichen Wand etwas über 25 Fuß betragen, 

Bon oben herab'zeigt fih eine ungefähe einen Zuß _ 
mächtige Schichte fehr lehmiger Dammerde, die nicht ame 
gebaut iſt, fondern zur Viehweide dient. In derſelben fin 
den fi Meinere und etwas größere Geſchlebe von Erbſen 
bis zu Haſelnußgroͤße von Urgebirgs, und Flöggebirgsarten, 
unter benen jedoch die Quarz« und rothen Sandſtein⸗ Ge- 
ſchiebe häufiger vorkommen. Winter diefer Schichte liegt 
eine ſechs Fuß mächtige Schichte von gelblich⸗grauem fehr 
fandigen Lehm mit größern und kloinern Geſchieben, von 
Granit, Glimmerſchiefer, Gneis, Grünftein, Quarz, to⸗ 
them Sandſtein, Thonſchieſer, Alpenkalkſtein, Nagelflue 
und dergleichen, welche von Haſelnuß⸗, Fauſt⸗ und Kopf⸗ 
groͤße und druͤber, ganz — alle Ordnung untereinander F 
darin borfommen. — — 

Die Geſchiebe ſi nd alle ſehr abgerundet, meift eiwas =E 
platt: oder laͤnglich, im Innern aber. felten verwitiert, fons 
bern meift noch fo feſt, daß fie nur mit großer Mühe zerfchlas 
gen werden koͤnnen, und der Bruch gewoͤhnlich fo frifch, als 
auf Der Lagerflätke iR. Die Geſchiebe find ziemlich haͤufig 


6 1. Ueher · das Vorlommen des Braunfohlen-Banbfteind. 
in dem Rehm, und bilden wohl Den fünften SCheil der gans 
gen Maſſe. 
Dieſe zwei Schichten bilden durchaus die oberſten fao 
ger des Huͤgels. Auf der rechten nordweſtlichen Seite de® 
Steinbruchs liegt nun unter der zweiten Schichte eine 10 
Fuß mächtige Scichte von licht grünlichgranem fehr feis 
nem Sand, mit yielen filberweißen Glimmerblaͤttchen, der 
auf der Lagerftätte inner etwas feucht und weich if, aber 
doch ſo viel Zufanimenhalt bat, daß bie Wände frey Rechen, 
E und nur durch die Einwirfung der Atmofphäre, befondere 
burch das Auf⸗ und Zuftieren, loder werden und herabfal« 
len; beim Trocknen verliert diefer Sand viel von feinem See 
wicht und wird heller und flaubartig. 
a Dieeſe Sandfchichte geht allmählich im einen etwas — 
bern licht: odferbraunen Sand. mit groͤßern Glimmerblättchen 
uͤbet, und fezt auf ungefähr 8 Auß tief nieder, Ja dieſem 
ockergelben Sand, der die nämliche Fefigfeit wie die nbere 
gruͤnlich⸗ graue Tage hat, finden ſich ſchichtenweiſe die ſta⸗ 
laktitiſchen Formen eines feſten, ziemlich harten Saudſteines, 
beſſen Beſtandtheile die erwähnten Sandkoͤner mit Glimmer, 
etwas Thon und Kalk ſind, und in ganz iwagrechter nord» 
| weſilicher Richtung in dem Sande liegen, ſo zwar, daß nicht 
leicht eines das andere berührt, Sondern daß jedes einzelne 
SGtuͤck von dem andern burch eine, einen bis zwei Zoll made 
| tige, Sandlage getrennt: ift, j 
Die Sendftein - Stalaftiten finden ſich unter. dreietlei 2° 
Zormen: erſtens in mehr plattenförmigen Stüden von 
rauf Länge, 2 4 Fuß Breite und 2 — 4300 
Dicke, theils oben und unten, manchmal aber nut auf der 


— 
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boder tertiären Sandfteines in Oberſchwaben. | or 


Hbern Seite mit zapfenförmigen Erhabenheiten von einigen 
Bollen bis zu 2 Buß und einet Dicke von einigen Linien 
bis zu 4 und 5 Zoll; zweitens theils ingrößern und Meineen, 
loſen kenienfoͤrmigen Maſſen, die an "dem ſpitzern Ende auf 
einige Linien zulaufen, an dem obern dickern aber 1 —4 
Soll Ducchmeffer und eine Länge von 2 — 12 Zoil haben; 
haͤufig ſind zwei und drei ſolcher keulenfoͤrmigen Maſſen an und 
ineinander gewachſen; — drittens theils in runden, mehr 
cylinderfoͤrmigen Maſſen — mit rauher grobförniger Ober 
fläche von 6 Zoll, bis auf 2 und 3 Suß Länge und a 
Zoll — 4 Zoll Dicke. Beide leztern Formen, bie keulenfoöͤr⸗ 


migen und cylindrifchen, fcheinen ehemals gm den plattenförmis 


gen Stüden angehangen zu haben und find wahrſcheinlich 
von biefen losgeriſſen worden; — die kenlenfoͤrmigen Stuͤ⸗ 
ee liegen ſtets mit dem bidern Ende nach Suͤdoſt. 

Diefer Stalaktiten Sanbflein findet fih auf einer 


x 


Länge von 20 —!24 Fuß, die Breite, in der er fortfezt, iſt 


noch nicht erſorſcht, und wird auf der rechten Seite in der 
weſtlichen Ede durch eine Art von Gang von dichtem, fer 
ſtem, graulidj »gränem Sandſtein, der unter einem Winkel 
von 70° durch die obern Sandſchichten einfchießt, abge⸗ 


ſchnitten. Diefer Sandftein Gang von z — 4 Zoll Breite 


hat zu feinem Befteg eine Zoll mächtige Maſſe von gelplich 
weißem talfartigem Bot, der auf ber Lagerftätte fehr weich 
‚iR, an der Luft aber etwas erhärtet, fo, daß er immer 
noch Eindräde vom Nagel annimmt. Der Sandflein- Gang. 
ſezt auf ungefähr 12 Fuß Tiefe wieder, und iſt dort durch 
den herunter gefallenen Sand bedeckt. Unter dieſer Schichte, 


die den Stalaktiten e Sandftein enthält, kommt noch ocker⸗ 
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s I. eher dad Vortommen des Braunkohlen⸗Sendſteins 


gelber. Sand einige Fuß maͤchtig vor, und dann erſcheint 
ein feſter gruͤnlich⸗ grauer Sandſtein, der abet hier von dem 
herabgefallenen Sand ebenfalls bedeckt iſt. 

Nach einer Unterſuchung dieſer Stalaktiten, welche 
mie Herr Profeſſor Schubler bie Güte Hatte mitzuthei⸗ 
den, ift das Ipecifiiche Gewicht derſelben ='2,593 * 100 
Theile derſelben enthalten | 

Duarz- Sayd t + 37% 
Kodlenfaure Kilferde . 39, 6. 


Thon mit etwas Eiſenorvd 2, 5. 


ke EEE — ——— = 
n ' 100’ 


| Das fpecifice Gewicht eines — ſeſten Sand⸗ 
ſteins war = 2, 535. . 
und +00 Tbeile deſſelben enthulten — 
Quarz Sand 64, 5% u 
Koplenſaure Kallerde .. 32, 5. 
Thon mıt etwas Eiſenoxpo 3, 





ni 100’ " 
5 Auf ber ſaͤdweſtlichen fhmäleen Seite des Stein⸗ 
bruchs verhalten ſich die Schichten ganz anders. "Unter. 
den 2 obern Schichten folgt naͤmlich eine 3 Fuß mächtige 
ESchichte von gelblich⸗grauem feinem Sande, unter dieſem 
eine 2 Zuß mächtige Schichte von gelblich» grauem groben 
Sand, mit vielen Heinen Geſchieben von verbärtetem Mer⸗ 
gel. und in liegenden ı$ —2 300 großen Buccarditen und 
Myaciten, mit ſilberweiß und roͤthlichweiß glaͤnzenden 2—3 
Linien dicken Schaalen, die aber durch die Feuchtigkeit - 
f meich find, daß es nicht möglich ift, eine gany berante 





/ 


zubringen. Die Buccarditen find alle mit Sand ausgefüllt, 
und liegen theild magrecht, theils leben foldhe auf der 
fchärfern Kante, Die Myaciten haben hin und wieder einen 


Steinkern yon fehlem Sandflein, 


Die Mufchelichalen verhalten ſich voͤllig wie lohlen⸗ 
faure Kalkerde und loͤſen ſich volkommen unter ſterlem Auf⸗ 
brauſen in. Salzſaͤure auf. 

Dieſe Sandſchichte hat im — ſchon mehr Zuſam⸗ 


menhalt, als die obern Schichten, und erſcheint, wenn ſol⸗ 


de gettocknet iſt, als ein ziemlich rauher grobkoͤrniger Sand⸗ 
ſtein, mit einem mergeligen Bindungsmittel, Die Quarzs 
Körner und Mergelbroden erreichen fchon die Größe einer 
Erbſe und drüber, und bin und wieder finden ſich auch Ha⸗ 
ſelnuſt große Thongallen, gelblich grün, welche auf ber Lager⸗ 
Bätte ebenfalls zerreiblich find, an ber. Luft aber feſter werden, 

Die Ausfülungsmalfe der Buccarditen if ein dunkel⸗ 
grüner Sand, der nur etwas weniger gröber if, als der 
der dritten Schichte. Der Glimmer findet ſich in diefer 
vierten Schichte weit ſparſamer, als in ‚ber‘ dritten, iſt 
m. ebenfaßs yon fülberweißer Farbe. z 

Anter diefer Schichte kommt wieder eine 12 Buß mäche 


bee tertiaren Sandſteines in Oberfchweben. Ps 


* 


tige Schichte von gelblich⸗ grauem Send beinahe ganz. wie | 


Die Schichte No. 3, nur im Ganzen etwas fefter, in wels 
cher ſich ebenfalls größere und. tleinere gruͤnlich graue Thon⸗ 


gallen und Haſelnuß große Nieren eines licht odergelben 


Bols zerftrent finden. SR JF 
Unter dieſer Schichte liegt der fehe Sandſtein in 


noch wicht durchſunkenen Maffen, er zeigt deutlich zweier⸗ 
lei verſchiedene Lagen, die obere ungefähr JLachter maͤche 


J 


10 I Ueber das Vorlommen des Braunkohlen⸗ Sandſteins 
tige Rage befteht noch aus einem etwas weicheren duͤnuſchief⸗ 


tigern. blaufich» grauem Sandftein mit ſehr vielem ſilber⸗ 


werßem Glimmer. . Die Quarzkoͤrner find von Mohnſaa⸗ 
“mens bı6 zu Hirfenfprngröße, gray, gelblich und leberbraun, 
nicht vollkommen rund, ſondern öfters laͤnglich, das Vin⸗ 
dungsmittel iſt wieder thonig mit Kalkgehalt, (merglich) 
ſo daß es mit Saͤuren brauſt; ihm ſcheint hin und wieder 
eine bol⸗ oder ſpeckſteinartige Maſſe beigemengt zu ſeyn. 
Der Glimmer it meiſt filberweiß, doch auch ſchwaͤrzlich⸗ 
Braun, er fommt in kleinen zarten Blattchen vor, und bil⸗ 
bet oft wie beim Glimmerſchiefer mehrere Zoll lange. La⸗ 


gen in der Gebirgsart; hänfig zeigen fich viele ganz kleine 


dunkel ſchwaͤrzlichbraune linienlange Blättchen, die nicht 
den Metaliplanz des Glimmers haben, darinnen, und auch 
roſt⸗ und leberbraune Flecken von runder und euiptifcher 
Form 4 — #300 breit und e—2 Zoll lang, welche‘ ſchon 
undeutlichen Blätter, Wbprücen ähneln, 


Unter dieſer Lage findet ſich ein gelblich» grauer, ets 
was gröberer Sandftein, mit vielen Meinen Blättchen fils 


berweißen Glimmers und vielen Erbſen und Bohnen gros 
Ben Thongallen, mit häufigen Blätter» Abdrüden, welche 
| meift horizontal oder doch nur wenig geneigt liegen, haus 
fig aber theils in der Laͤnge, theils der Breite nach et⸗ 
was gehogen find, und fo viel fich erfennen' käßt, der 

Salix yiminalis, Carpinus betulus und Cornus ru- 


bra angehören feinen. Die Ybbräde der Blätter 


find fehr deutlich, aber -felten ganz zu erhalten, da foldye 


meift beim Schlagen des Gteines zerbrochen werben; ſie 


find immer roſtbtaun, und zeichnen ſich dabusch von ber 


— 


— 
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oder tertiaren Sandſteines in Oberſchwaben. a1 
andern. Gebirgsart fehr and. Außer dieſem finden ſich 


uoch in einzelnen Schichten hin und wieder 3 — 4 Zoll 


lauge und 4 300 breite, meift bin und ber gefrümmte und 


ganz plattgedrüdkte duntelsoderhraune Achte, von denen fich 


aber die Speeies des Holzes nicht. erkennen läßt, doch 
ſcheinen ſie ebenfells einer Laubholz⸗Gattung angehoͤrt zu 


haben. In den tiefern Schichten finden ſich etwas ſelten 


theils fchmälere, theils breitere Stängel pon einer Species 


- von Calamites, von 14 — 6 Zoll Breite und 2— 6 Zoll 


Länge, ebenfalls roſtbraun, mit feinen Furchen, und au 
den Knoten mit Blattanfägen. 

Die untere Schichte des felten Sondſteinẽ iſt bis auf 
12 Fuß abgefunfen, and dort mit Sand und Schutt ber 

dedt, fezt aber viel tiefer nieder. 

Daß dieſer tertiäre Sandflein in der ganzen Gegend 
zwifchen der Sller und dem Bodenfee vorkommt, und 
ſich wahrſcheinlich bie gegen die Donan beraufzieht, ift 


theils nach den unten folgenden Citaten, theild nach meis 


nen eigenen, freilich nur befchräuften, Beobachtungen mehr 
al& wahrfcheinlich, Ich fand ihn wenigſtens auf dem Weg 
von Altahanfen nad Friedrichshafen, erſtlich am 
dem oben augegehenen Punkt bei Koͤnig beggwald, 
ſodaun bei Zegenweiler auf einem Haufen von Ge 
ſchieben in ziemlich großen, plattenförmigen und nicht fehr 
ſtumpfeckigen Stüden, al& Beweis, daß feine Lagerflätte 
nicht fehr entfernt if, anſtehend dei Horgenzell, rechts 
am Weg, in einer Schlucht, wo. der feine Sand eine 18 
Juß mächtige Gchichte bildet, ‚unter. welcher der feſte 

graulichweiße Sandſtein noch 6 Zuß mächtig anſteht. Fer⸗ 


12 1 Ueber das Vorkommen des Braunkohlen Sandſteins 


ner am rechten Rhein Wer bei Deningen, wenigſtens 
boo Fuß hoch über dem Niveau des Rheines; auf ihm F 


liegt die. Stinkſchiefer⸗Formation, und ſelbſt in dieſer 
fommen mehrere Zoll die Schid;ten dieſes ‚gelblich grauen 
Sandfleins zwiſchen den Schichten des &tinkfchiefers vor. 
Ferner bei Seckborn am linfen Rheins Ufer in 100 
Zuß mächtigen Schichten. Cbenfo foß er bei Stockach 

vorkommen, und wahtfcheinlich erfiredit er fi bis gegen 
Hohentwiel hin, und ſcheint auch das jenſeitige Ufer 


des Bodenſees zu bilden; wenigſtens fand ſich unter den 


Bauſteinen, dig derzeit zu dem Ban des Kloſters Dos 
fen bei Friedrichshafen verwendet werden, ein grüne 


lich-grauet Sandſtein vor Rohrſchach, den ich dem 


Anſehen nach beinahe zu dieſer Formation rechnen moͤchte. 

Daß dieſet Sandſtein ganz neuerer Eniſtehung ſeyn 
moͤchte, if fchon oben bemerkt worden. Er unterfcheidet 
füh in jeder Hinſicht, ſowohl rückſichtlich feiner‘ Beftands 
" theile, als feines geognoflifhen Vorkommens zu ſehr som 


bunten oder Duader » Sanpftein, ale a man ihn * ei⸗ 


nen ſolchen halten koͤnnte. 

Nah Ebed — über ben Bau der Den ates 
Theil S. 33 — fuͤllt der Mergelfandftein. den Raum zwi⸗ 
ſchen dem Jura, dem boͤhmiſchen Waldgebirg 


und den Granitbergen längs der Donau in Oeſtreich 


aus, und bald in der S chweiz eine ‚Breite von 6 — 8 
Stunden, an der nördlichen Graͤnze derfelbigen von 15 — 


18, in Deutichland von 20 — 3a Stunden, Er lagre 


nicht unmittelbar auf dem Jurakalk, fondern fey. durch 


ein mächtiges eifenhaltiges Thonfloͤtz davon getrennt; en. 


— 
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det tertiären.Ganbjteined in Oberſchwaben. 13 


eige ſeht regelmäßige horizontale Schichten, mit abwech⸗ 


felnden Lagern, von mehr und minder hartem Sandſtein, 
Mergel, felten Thon⸗ und Stinkſtein. Steinkohlen⸗ Lager 
bis zu 16 Zoll maͤchtig Be den Sandſtein⸗ 
und Merdelſchichten. An 

Ebenſo finden ſich Meerſchnecken, Muſcheln und Ss 
ſche, Baumflämme und Aeſte, welche in ———— ver⸗ 
wandelt ſind 

Nach von Humbold — Geogn — Ver⸗ 
ſuch S. Z04 — gehört er zum tertiaͤren Sandſtein mit 
Braunkohlen (Molasse d’Argovie), Er föümmt in Frank 
reich und England, bei Paris und London aber 


in der Schweiz und in Ungarn. 

. Auf. der Infel Wight zu Reuhaven ſchließt ein 
an Sand fehr reicher Thon, welcher zur Juraformation 
gehort, Braunkohlen, und zu Stetland in Dorfets 
f bire zerreiblichen Sandftein ein, gleich der Molaſſe von 
Argan und Ungarn, Nach Webſter und Buckland 
finden ſich Abdruͤcke von Blaͤttern, von — ⸗Fruͤchten 
und Auſtern darinn. = 

Der SE RN iſt nach von 
Humbold S. 306 in den Ebenen Ungarns, in dem 
großen Becken der Schweiz, zwiſchen den Alpen und 


dem Jura oder ‚vielmehr zwiſchen dem See. von Annech 
und bon Konſtanz verbteitet. Die Ungar'ſche For 


mation iſt dem Jura kalk aufgelagert, die Schweizer 
Molaſſe ruht gegen Norden hin auf Jurakalk⸗, gegen Suͤ⸗ 
Den (Gegend von Genf) auf Alpen-Kalkftein.. : 


% 


ur als ein ſchwaches Flöͤtz vor; mächtiger find diefe Flöge 


14 1. Ueber das Vorkommen bes Braunkohlen-⸗Sandfleins 
Struüktur id Kleinen, 
Seriengtheile und Mit ihret Werdiibimg. 
De Mergel:Sandftein beſteht aus Heinen Quaͤrzge⸗ 
ſchieben bon der Groͤße eines Mohnſaamens bis zue 
Größe eines Hanfkorns. Die Meinen Geſchiebe find‘ die 


haͤufigſten, ſie ſind meiſt platt, ünd felten fo Armen. 


wie beim bunten Sandilein. 
„Idhre Farbe if meiſt weißlich gelblich — oder roͤth⸗ 


j lich-braun, leztere find ſtets die größern; weldye, wenn fie- 


auch -äbgerundet find, meiſtens rine elliptiſche dorm 
haben. 
Der Glimmer iſt beinahe immer ſuberweiß von leb⸗ 


haſtem Metallglanz, die Blaͤttchen halten’ bis gu einer Li⸗ 
nie und drüber in der Größe; hin und wieder erſcheint 


‘er goldgelh und tombädbraun, and, fhwärzlichbraiin, doch 


"finden fidy, diefe Farben feltener, In einigen Schichten 


findet ſich der Glimmer häufiger als in den ändern, und 
bildet daͤs ganze Lager, namentlich in der obern Schichte, 


in welchet die Biätter- Abdruůcke vorkommen, wo der Sand⸗ 


ſtein auch mehr blaulich⸗gtau iſt. 

Das Bindungsmittel iſt Thon mit einem — 
‚den Antheil an Kalkgehalt (Mergel); er brauſt daher mit 
Saͤuren, iſt auf der Lagerſtaͤtte en weich, erhaͤrtet 
aber doch an der Luft. 

Es finden ſich in ihm nicht fehr fetten Thongallen 


von Erbſengroͤße bis zu einem Zoll und drüber, meiſt von 


+ elliptifcher Form, der Thon ift grünlichs oder gelblich⸗grau, 


J meift ſehr aufgeloͤſt und weich anf der Lagerſtaͤtte, erhaͤ⸗ 


tet aber auch an der Luft. Hin und wieder enthaͤlt die⸗ 
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oder tertiaͤren Ganbfteines In Oberfchmaben. 15 
fer Sandſtein auch größere Nieren von einem gränlichs 
gräuen Meigel; von Faufigröße, die im ihrem Innefn mil 
leberbraunem, in ſaͤulenfoͤrmige Stuͤcke ———— Mer⸗ 
tel ausgefüllt find; 

Außerdem finder ſich häufig ein Foſſil in dieſem Mer⸗ 
gel⸗GSandſtein, dad mit Bol die größte Aehnlichteit hat: 
Es kommt vor: ‚ 
von lichte gelblichweißer Farbe bie ſich buch ein * 


diges Iſabellgelb ind lichte Ockergeib verlauft, auf den Ab⸗ 


loͤſungs-Flaͤchen mit. Heinen Dendriten von Brauuſtein. 

Derb, als 3— 4 Linien dicker Ueberzug auf den Abſon⸗ 
derungsflaͤchen, und 2 — 3 Zou maͤchtis als Beſteg an 
einem Sändflein» Bang. 

Wenig Hlängend, Eine Art von Jetiglanz * dem kaͤn⸗ 
genbruch, auf dem Querbruch matt, 

Der Längenbiucy flaſchmuſchlich in's Schieftige, der 
Querbruch erdig: 

Bruchſtuͤcke unbeſtimmt edig, * weniges ſcharf⸗ 
kantig. 

Undutchſichtig, witd durch den Strich glänzend, auf. 
der Bagerflätte ſehr weich, milde, getrocknet etwas haͤrter, 
ſehr leicht zerſpreugbar, fett und wenig kalt im Anfühlen, 
hängt nicht an der Zunge, aber ſtark an den Lippen an. 


Schwachet Thongeruch beim Anhanden, Nicht Ran 


li ſchwer. 
Berfleinerunget, 
Die Verſteinerungen des Mergel⸗Sandſteines von Kö⸗ 
algseggmwald find theils Thier⸗, theils Planen, Bew 
Reinerungen. Ä 


— 
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16 1 Ueber das Vorkommen des Braunkohlen⸗Sandſteins 

Die erſtern find eine Species von Buccarditen, und 
zine Species von Myaciten, welche ſich in einer grobkoͤr⸗ 
nigen, 3 Fuß mächtigen Sandſchichte, oberhalb den feſten 
Sandſtein finden, und zwar an Ort und Stelle ſehr gut 
erhalten find, aber nie ganz herausgebracht werden koͤnnen. 

Die Pflanzen⸗Abdrücke finden fi blos in der untere 
ſten Schichte, und beſtehen theils aus fehr wohlerhaltenen 
Abdruͤcken bon Blättern, Etöngeln und Stämmen, unter 
welch' erſteren einige der Salıx viminalis, Carpinus be: 
tulus, und einem Cormus anzugehören fcheinen, leztere, 
die Stängel find meift zerdruͤckt, und die Holz-Species nicht 
mehr zu erkennen, die Stämme fcheinen einer Calamites Spe- 
cios anzugehören. 

Struftur im a 
Schichtung. 

Die Schichtung bey dieſem Sandſtein iſt aͤußerſt aus⸗ 
gezeichnet. Von Tag nieder findet ſich unter der Damm⸗ 
erde ſtets eine mehrere Fuß maͤchtige Schichte von Lei⸗ 
men mit Geſchieben, auf welche eine —2 Lachter maͤch⸗ 
tige Schichte von feinem, feſten Sand folgt; nach biefer 
- Fommt eine etwas. über ein Lachter mächtige Schichte eis 
nes ziemlich grobkoͤrnigen Sandes mit Stalaktiten, und 
unter dieſen der feſte Sandſtein mit Pflanzen. Abdruͤcken, 

der etwa 2 Lachter mächtig iſt; unter dieſer Schichte ſezt 
delr Sandſtein wahrſcheinlich in eine größere Tiefe fort. 
Wo die Stalaktiten-Schichte fehlt, findet ſich eine 3 Fuß - 
maͤchtige Schichte von ganz grobförnigem Sand mit Bus 
carditen und Myaciten, und-unter biefer der. feſte Sand, 
fein. In den unterfien Schichten des feften Sandfteines 
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oder tertiaren Sandſteines in Oberſchwaben. 17 


iſ aber eine weitere Sqichtung nicht überall zu erkennen. 
‚Die Oberfläche deffelben ift, wo fie den locketn Sand bes 


rührt, meift.uneben, und das Ganze bildet dann beim ' 
| Niederſetzen, namentlich bei König geggwald und bei 


Horgenzell eine zuſammenhaͤngende Maſſe, welche noch 


| ‚nicht durchſunken iſt. 


An andern Orten, namentlich bei ueb erlingen, 
zeigt diefer Mergel⸗ Sandſtein, nah Selb, fo regelmaͤ⸗ 
Bige Schichten, daß man ſolche fuͤr fünftliches Mauer⸗ 
werk hält. 

——— Zerklaͤftung, 
Regelmaͤßige Abſonderungen zeigen ſich nicht beim 
Mergelfandflein,. Ausgezeichnet find jedoch -die ifolict im 
den obern lodern Sandjchichten vorkommenden Stalaftiten- 


‚Formen, weldye meines Be . nirgends befchrieben 


find. 


Daß dieſe Sielaktiten⸗ Jormen nichts Otganiſches u 
find, ift wohl: außer. Zweifel, Wie ſolche aber in diefe 
Lage gefommen find, bürfte ziemlich ſchwer auszumitteln | 


feyn. Ihr Vorkommen im lodern Sand und ihre horls 


zontale Lage ſpricht dafür, daß ſolche nicht an Ort und 


Stelle fo entftanden find, fondern wahrſcheinlich ange⸗ 


ſchwemmt und mit Sand bededt wurden. Bon wobet aber‘ 
ſolche angefchwemmt und mit Sand bevet wurden, 


ift deßhalb fhwer zu beflimmen , da man noch nirgend6 


foldye ſtalaktitiſche Sandformen anftehend gefunden hat, 
und dieſelbigen bis jezt bio allein auf dieſem iſolirten Fleck 
vortommen; wiewohl nicht zu zweifeln iſt, daß folche ſich 


a.xrelpendembi. d. Wuͤrt. Landw. Vereins. 18 Heft. 1324. 2 
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18 1. Ueber das Vorlommen des Vramulehlin- Gandfieins 
vieleicht fpäterhin auch am andern Orten finden mögen, 
Für den Quaderſaudſtein ift zwar die kugliche Abfonderung 
ſowohl im Großen dis Kleinen charakteriſtiſch; aftein 
folche Ralaktitijche Formen zeigt et nirgends, und wenn 
man auch annehmen wollte, daß der Mergelſandſein aus 
aufgeloͤſtem Quaderſandſtein durch eine Huth bon Süden 
ber angeſchwemmt worden feyn möchte, und daß ſich die 
Tendenz des Quaderſandſteines zur -Rugelform bei der 
Ummandlung mehr zu einem ftalaftitifchen umgebildet hätte 
fo bleibt doch immer die Art und Meife und der Ort, wo 
ſolches ſtatt gefunden hat, problematiſch. 

| | Lagerung. | 

Die Lagerung des Mergelſandſteines in Oberſchwa⸗ 
ben if ebenfalls noch im, Dunkeln. Cr ſcheint zwar der 
Angabe von Humbold iu Folge, auf dem Jurakalk 
aufzuruben; wenigftens ift dieß die naͤchſtſtehende Gebirge: 
Art, an die er fich anlegt, aber nirgends ift er noch fo tief 
J durchſunken, daß man wieder auf nn tafalt gekommen 
u .:) | 
. Berbteitung 

Du Mergelfandftein bildet, wahrſcheinlich -in der Tiefe 
das ganze Land von Oberſchwahen, Wenigſtens iſt 
er jezt an drei Punkten aufgefunden worden, naͤmlich bei 
Königseggwalp, Horgen zell und Ravensburg, _ 
und möchte alſo das tiefer liegende zwiſchen der Donanı 
Jller und dem Boden. Sce bilden, und über ben Bo⸗ 
den⸗See hinaus gegen Rohrſchach, Steckborn und 
wieder weiter Kiel gegen. die Don au fertfegen, 
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Nach Selb findet er ſich auch" bei Ueberlingen, 
und er hält- dafür, daß er mit dem von Rohrſchach die 
nämliche Formation und beit Keſſel dee Boden⸗See's bilde; 
und fi) an der gänzen Rette ded Jura bon Schaffh au⸗ 
fen über Baden, Lenzburg, bis Bern, Freiburg 
und Laufanne bin ziehe, "und felbft nöd dieſſeits bes- 
Rpeines bei Stäplingen vorkomme. 


Relatides Alten | | 
Nach den im Obigen angegebenen Thatſachen iſt dies 
ſeer Mergel: Sandſtein wohl einer der neueſten Niebeifhläge 
im Königreiche , und alſo ald die füngfte Sandſtein ⸗ For 
mation zu betrachten, fölglich wabrſcheinlich laͤngere Zeit, 
nachdem die Bildung bes Jurakalks vollendet war, ab⸗ 
geſezt wötden, da ſich in ihm bie jet har zwey Species 
von Schaalthieien, und an Pflanzen ‚Verfleinerungen nur 
Blaͤtter⸗ Abdruͤcke und Braunkohlen finden. — 
Auf ihm ruht bei Oeningen in ber Nähe von 
Stein am Rhein, bie von Dr. Karg in Conflang' 
in den Denkichriften. der Naturſotſcher Schwabens be⸗ — 
ſchriebene Formation des Deninget Stinkſchiefers, wie 
ſolches Dr. Karg ©. ı6 ſelbſt anfuͤhrt und dabei bemerktt, 
daß ſich in dem blaulichgrauen, groben Sandſtein, der ſeht 
; giel Slimmer enthalte , ein magerer Gang - Ichieferiger 
Steinkohle finde, woruntet ohne Zweifel Braunkohlen zu 
verſtehen ſind. — Ich fand dieſen Metgelſaudſtein um, 
gefaͤhr 130 Fuß unterhalb dem. Deninger Steinbruch u 
Weg zu Tag ausgehend, und Auch bier zeigte ſich als Dach ⸗ 
floͤtz unter der Dammerde Det loſe Saud..igegen 2 Lachtet 


⸗ 
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13 1. Weber das Vorlommen des Braunkehlen⸗Sandßeius 
vielleicht ſpoͤterbin auch am andern Orten finden mögen, 
Für den Quaderſandſtein ift zwar die fugliche Abfonderung 


ſowohl im Großen ale Kleinen charakteriſtiſch; allein 


ſolche ſtalaktitiſche Formen zeigt er nirgendse, und wenn 
man uch annehmen wollte, daß bet Mergelſandſtein aus 
aufgeloͤſtem Quaderſandſtein. durch eine Huth bon Süden 
ber angeſchwemmt worden feyn möchte, und daß fich die 


Tendenz des Dyaderfandileines zur Kugelform bei ber 


Umwandlung mehr zu einem ftalaftitifchen umgebildet hätte 
fo bleibt doc) immer die Art und Weife und der Drt, wo 


ſolches ſtatt gefunden bat, problematiſch. 


— VV ———— 


Die Lagetung des Mergelſandſteines in Oberſchwa⸗ 


ben iſt ebenfalls noch im Dunkeln. Gr ſcheint zwar der 
Angabe von Humbold zu Folge, auf dem Jurakalk 
aufzuruhen; wenigftens ift dieß die naͤchſiſtehende Gebirge 
Art, an die er ſich Anlegt, aber nitgeuds iſt er noch fo tief 
durchſunken, daß man Wieder auf ben Jutakalt gefommen 


Berbteitung 2 
Dn Mergelfandftein bildet. wahrscheinlich in der Tiefe - 


das ganze Land von Oberſchwaben— Wenigſtens iſt 
er jezt am drei Punkten aufgefunden worden, naͤmlich bei 


Königseggwald,; Horgen zell und Ravenéburg, 


und möchte alſo das tiefer liegende zwiſchen der Donau 
| Fler und dem B ooden⸗Seée büden, und über den B o⸗ 


den⸗See hinaus gegen Rohrſchach, Steckborn und 


wieder weiter Yan! gegen. die Donau fortſeten. 
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| Nach Selb findet er fih auch bei Ueberlingen, 
und er hält- dafür, daß er mit dem von Rohrſchach die 
nimliche Formativn und den Keffel des Boden⸗See's bilde; 
und fi an der gänzen Kette ded Jura von Schaffhew 
fen über Baden, Lenzburg, bis Bern, Freiburg 


md Lauſanne bin ziehe, "und ſelbſt noch dieſſeits det 


Bern — 


— — 


Rheines bei Stühlingen vorkomme. 


Relatives Alter, 
Nach den im Obigen angegebenen Thatfachen ift die⸗ F 
fer Mergel: Sändftein wohl einer der neueſten Niederſchlaͤge 
im Koͤnigreiche, und alſo als die füngfte Sandſtein ⸗ Son 
Matıon zu betrachten, folglich wahrſcheinlich laͤngere Zeit, 
nachdem die Bildung des Jurakalkes vollendet war, ab⸗ 
geſezt wötden, da ſich in ihm bie jet hut zwey Species 
von Schaalthieren, und an Pflanzen⸗Verſteinerungen nur 
Blaͤtter⸗Abdruͤcke und Braünkohlen finden. | 5 
Auf ihm ruht bei Deningen in ber Nähe on. 
Stein am Rhein, bie von Dr. Karg in Conflanz 
in den Denkichriften. der Ratutforiher Schwabens ber’ 
ſchriebene Formation des Deninger Stinkſchiefers, wie 
ſolches Dr: Karg ©. 16 felbft anführt und dabei bemerkt, _ 
daß ſich in dem blaulichgrauen, groben Sandftein, der ſeht 
Biel Glimmer enthalte, ein magerer Gang - Ichieferiger 


. Steinföple finde , worunter - oßne Zweifel. Braunfohlen zu 


verftehen find, — Ich fand dieſen Miergelfandftein uns. 
gefäht 130 Zuß unterhalb dem Deninger Gteinbrudy am 
Meg zu Tag ausgehend, und Auch hier zeigte: ſich als Dach⸗ 

flög unter der Dammerde Det lofe Sand gegen 2. Lachter 


⸗ 
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ol cher das Borrommen des Vraunkohlen? Ganbfeins 


maͤchtig. Unter dieſem lag ein grobkoͤrniger, ſehr weicher, 
gtanlichweißer Sandſtein, 4 Lachter maͤchtig, und dann als 
Unterlage der feſte blaulich⸗ und gruͤulichgraue Mas 
Sandſtein mit vielem Glimmer. 

Es foheint alfo nach. den Bemerkungen, die ich freis 
lich nur flüchtig zu machen die Gelegenheit hatte, an biefer 


Stelle die Zwiſchenlage zwiſchen dem Mergelſandſtein und 


Stinkſchiefer, der fogenannte Parifer Gtobkalk, zu fehlen, 
und auch diefer Stinfichiefer fommt, fo viel mir befannt ifl, 
nur an biefer einzigen Stelle in Suͤddeutſchlaud vor, 
und fcheint mit dem Schiefer mit Zifcy Abdrüden vom 
Monte Bolca „ nach von Humbold, identifch zu feyn. 


— Err Fäbrrnas 
| Un den von mir beobadjteten Punkten, au denen det 


| Mergelfandftein, zu Tage ausgeht, fonnte ich nirgends 
eine Syur Yon Erzen in ihm auffinden; tunerachtet nicht 
zu laͤugnen il, daß manche Schichten durch ihre dunkel, 


ockergelbe Farbe auf einem Gehalt von Eiſen⸗Ocker hin⸗ 
weiſen, der ſich bei einer kuͤnftigen Analyſe zeigen wird. 


Doch ſcheint, nach einigen Handſtuͤcken in dem Braunkohlen⸗ 


lager bei Ravensburg, Schwefelkies in Meinen Nieren 


vorzukommen. 


Untergeordnete und fremdatt ige Lag en. 

Ganz charakteriſtiſch fuͤt dieſen Mergelſandſtein iſt 
das Vorkommen von Braunkohlen in demſelbigen. 

Namentlich finden ſich bei der Hattetholz-Muͤhle, 


in ber Nähe von Hafenweiler, 2 Stunden vor Ras 


vendburg, im einem. 2 — mächtigen zloͤt, das ge 
| 


Zn 
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“oe teetiären Sandfteines In Oberfihwaben, Pr 
gen 180. Fuß lang fortſezt, und welches minder mächtig 
fi bis gegen Ravensburg eiſtteckt, Braunkohlen, 
welche zum Theil in eine Moorkohle überzugehen ſcheinen. 


Die Sebirgsart ift ein mit Sand gemifchter Ketten, 
in einem , wie es fcheint, etwas grobloͤrnigem Mergel⸗ 
Sandſtein eingelagert. | 

Außerdem finden ſich, wie oben bemerkt, zu Denin 
gen bei Stein am Rhein ebenfalls Steintohlen im. 
ſchwachen Floͤzen. 

Auszeichnend fuͤr die Formation des Mergel⸗ Sound» 
feine find noch die vielen tiefen Waſſerbehaͤlter, die ſolche ent⸗ 
haͤlt. Außer mehreren Seen in der Saweiz iſt vorzag⸗ 
lich der tiefe Keſſel des Boden⸗See's, näd der Feder⸗ 
See bey Buchau, welche in dieſer Gormation liegen, Fr 
zuführen, 

Die vorftehenben Bemerkuugen find dad Reſultat ei⸗ 
ner flüchtigen Beobachtung. yon wenigen Stunden, und lies 
fern daher bloße Bruchſtuͤcke und Andeutuugen für, ‚einen 
fünftigen Beobachter, welcher mebr Zeit hat, diefe io inters 
effante Zormation in mehreren Beziehungen au unteiſuchen. 


Die beſchraͤnkte Zeit, die mic zu meinem. Durchflug 
durch dieſe Gegenden gegönnt war, erlaubte mir. nicht, 
meine Beobachtungen. an Ort und Stelle aufzuzeichnen, 
und ich war alſo darauf befchränft, dieſe Bemerkungen aus 
bem Gedaͤchtniſſe wiederzufchreiben. Uebrigens wuͤrde ich 
mich ſehr gluͤclich fühlen, watzn ich durch dieſelbigen einen 
- Meinen Beitteg zur naͤhern Kenntniß einer bisher in Mus 
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2 l. Ueber bas Vorkommen des Draunfoblen: Sandſteins 


ſerm Vaterland noch nicht gefannten Formation, und ſomit 
zur Vaterlandskunde überhaupt geliefert hätte. 


. | . Bergsath Dr. Hehl, 


u ou 
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J 1°, f2 ⸗ 
Nachtrag über die in dieſem Sandſtein vor 
kommenden Sandſtein⸗Stalaktiten von 

Königseggwald. 


| a Profeſſor Schäbler,) 
Ich erſuchte vor Kurzem Her Jerſtlaudidet Rosa 
2 auf einer Reiſe nach Oberſchwaben, auch auf dieſe 
Bildungen und die Richtung ihrer Lage nähere Aufmerk⸗ 
ſamteit zu richten, welcher vor wenigen- Tagen die Ges - 
fänigkeit. hatte, mie. eine Parthie davon mit folgenden 
Nachrichten über ihre Lagerungs » Berbältniffe mitzutheis 
len. — Die Einzelnen, meift fegelförmigen Stalaftiten liegen 
loſe, uͤbrigens dicht im Sand, ſaͤmmtlich gleichförmig in 
der Richtung von Suͤdweſt nach Nordoſt; alle liegen mit 
dem. Kopf oder runden breiten Ende nach Norboft, mit 
bem fpigigen, oft ſehr fein auslaufenden Ende aber nach 
Suͤdweſt gekehtt; fie liegen heinahe horizontal und ſind 
nur unter einem Winkel von 3 dis 5 Graden gegen ben” 
Horizont gekehrt. Idhre Groͤße iſt fehr verſchieden, die 
kleinern dieſer kegelfoͤrmigen Bildungen liegen regelmaͤßig 
in den böhern, die — in den tiefexn Sticten dee 
Sande, 
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Ich erhielt bei dieſer Gelegenheit aleichfals bie in ‘ 
diefem Sand ſich findenden Berfleinerungen von Conchy⸗ 
lien und Abdruͤcke von Baumblaͤtiern. Letztere gehören 
Lanbholzarten an, welche mit den Blättern uuferer gegen 


waͤrtigen Bäume große Aehnlichkeit zeigen, wie auch in 


vorftebendem Auffat bemerkt if. -Die Verfleinerungen vom 
Conchylien, welche ich wenigflend in mehreren Bruchſtuül⸗ R 
fen erhielt, beftepen gleichfalis aus ber oben erwähnten, 
 - weißen, Hreibeartigen. Erde und Idfen ſich unter ſtarkem 
Aufbrauſen in Salzſaͤnte voͤllig auf. Sie’ gehören ſeboch 
nicht Buccarditen, ſondern deutlich dem Genus Mya ah 
und zeigen große Aehnlichteit mit unſeret Flußmuſchei, 
Mya pictoram L., vielleicht gehoren fie der Art Myacites _ 
affinis Schlotheims, wotüber ſich jedoch and den 
Bruchſtuͤcken nicht ficher entſche den laßt. Das Vorkonts 
men mif Baumblättern unferes Elima's macht es gleich⸗ 
falls nicht wahrſcheinlich, daß diefe Verſteinerungen Buc⸗ 
carditen angehören, da die Tbiere des Genus Cardium 
Meerbewohner. find. — Die Abdruͤcke der Blaͤtter finden 
fie) in einer tiefeen Schichte ter dieſen "Mufelverfleind 
rungen, in welcher der Sand, mehr zu — dichten 
Sandſtein zuſammergetitte fe, 
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II. 
Beitrag 
su dem Aufſat 
"Aber die 
Landwirthſchaft au Pledelheim 
Der buͤndige Jufſat dee Herrn Nafflen über bie 
Randwırtpfcoft in Pleidelsheim hat gewiß allen dem 
Senden Landwirthen in Würtemberg eben fo viel Freude 


gemacht, als mir, und den Wunſch erregt, daß auch ans 
‚ dere Kandleute, wenn fie gleich nicht eben fo fertig mil 
ber Zeder umzugehen willen, als der achtbare Verfahtt 
‚jenes Auffoges , ihre Beobachtungen und Erfahrungen, 


Beine oder große, zut Belehrung Anderer Br 
möchten. 


Es iſt doch gewiß eine allzugroße Luft für ein men⸗ 


ſchenfreundliches Gemuͤth, etwas zum Wohl feines Vatei⸗ 


landes und ſeiner Nachbarn durch Rath und That bei⸗ 
tragen zu koͤnnen, und ich halie es um fo mehr für 
Pflicht, wenn das Beitragen weiter nichts Foftet, als ein 
bischen Zeit und Mühe, um nufere Gedanken -nieberiw 
ſchreiben. So viel Zeit kann nun wohl jeder Landwirt) 


im Winter, wenn er etwa nicht ſelbſt mit ſeinen Kunech⸗ 


ten dreſchen muß, noch finden. Auch mir koͤmmt das 
Schreiben ziemlich ſauer an; aber ich benfe, was ein am 





BD Vergleiche das Oktoberheft 1823 dei Garzeivendeageltit 
Des Landwirthſchaftlichen Vereins. 
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derer Landmann thun kann, das kann ich auch, wann ge⸗ 
sode nicht immer fo gut wie er. 

Das Letztere mag. nun mohl dig Urſache feyn , warum 
in Bärtem berg bisher ſo wenige: Mittheilungen über 
Aderbau, Wieſenbau und Viehzucht erſchienen find, Denn 
wer darf zweifeln, daß bei einem ſo flleißigen und finnigen 
Banernvolte, wie das Wuͤrtembergiſche nicht recht 
viel gute Gebraͤuche heimifch feyen, die entweder in den 
neuern Zeiten eingeführt worden, oder Hon Water auf 
Sohn überfommen ſind? 

Aber da mag ſich mancher unter uns ſchamen, af" 
er ſich nicht eben ſo zierlich als fein Here Pfarter- aus⸗ 
drüden kann; ein anderer hält das Alltaͤgliche, das bei 
ibm Bekannte nicht für bedeutend genug, um es fund 
zu machen; ein dritter ſcheut ſich Öffentlich damit — 
treten, und fuͤrchtet verſpottet zu werden. 

Das ſind aber nun keine gültige Urfachen, Die uns 
son dem Guten abhalten follten; denn erftene tömmy e6- 
ja‘bei ber Landwirtbhſchaft nicht auf ſchoͤne Worte, ſon 
dern auf die Mittheilung“guter und nuͤtzlicher Sachen an; 
fa ſelbſt auf die nachtheiligen, mißtathenen Verſuche, 

ſchaͤdlicher, ländlicher Gebraͤuche, die es gut iſt zu kennen, 
um ſich vor Schaden zu wahren. Zweitens muß Jeder 
denfen, daß das, was ihm oder in feiner Gegend wohl 
befannt if, in einer andern Gegend noch unbefannt ſeyn 


. 


kann. Drittens hat derjenige, ber durchaus nicht oͤffente 


lich genannt ſeyn will, ja nur zu begehren, daß ſein Na⸗ 


me nicht gedruckt werde, wie ich ſelbſt in dieſem Falle bin, 


! 


6 I. Beitrag Mr dem Unflan- 


Nach diefem ‚etwe& langen Eingange ift es nım wol 
Zeit nah Pleidelsheim zu geben, und und mit Hetr 
Nefflen ‚zu unterbalten. Diefer trefflide Mann wir 
es mir, als einem feiner. Sefaͤbrten bei dem Aderbau, gı 
wiß nicht übel deuten, wenn ich nicht allemal feiner Die 
ung bin; da er- feine Gedanfen und Anſichten Seite 20 
und 216 der Prüfung genbter Landwirtbe mit der Unb 
fangenheit eines Mannes unterwirft, dem es wahrha 
um das Gute und Beſſere zu thun it. Dabei foßte e 
mich fehr freuen, wenn ger einige meiner’ Fragen un 
Sweifel zu beantworten fich die Mühe nehmen wollte; da ie 
nichts fo fehr wimſche, als mich über das, was dem An 
bau bei und Roth thut, zu belehren, . 


Nachdem der Herr Berfafler und mit der lage 5 
| fannt gemacht bat, welche vorurtheilsfreie Landwirthe Abi 
die allmählich verminderte Fruchtbatkeit der Pleidelr 
beimer Gemarkung führen, geht er ur Beichreibung de 
figer Landwirtbſchaft und der Aufdeckung ihrer Mäng 
über. Ich werde Kürze halber nur foldye Stellen berühreı 
bei welchen ich etwas zu erinnern finde, | 


Bobenm 


Was der DVerfaffer über den Einfluß des Untergru 
bes auf der Werth des Bodens fagt, ift fehr wah 
Liegt indeſſen ein verderbliches Lager bis zu einer Tie 
don 3 — 4 Fuß unter. der Oberfläche, ‚fo bat es weni 
damit zw fagen. in undurdlaffender Untergrund wiı 
in den meiften Fällen auf eine durchlaſſende Krume, ſo w 
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ein durchlaſſender Untergrund auf eine undurchlaſſende Kru⸗ 


| me wohlthaͤtig wirken. Nicht zu ſeicht durchgehende Kalk 


ſteinlager find auf jeden Fall die vortheilhafteſten, und kein 
Boden der Art iſt ſchlecht zu nennen. Ich habe ſolche 
Kalkſteinfelder geſehen, die nicht fo viel Krume darboten, 
daß der Pflug darinn haften konnte, deßhalb durchaus 
feinen. Dünger vertrugen, die durch den Anbau der Eſpar⸗ 


fette anhaltend ir Euftur gelegt worden. — Wer belehrt 


und, was auf der würtembergifchen Alp in dieſem Stuͤcke 


geſchehen iſt? Daß Schafe da herumlaufen, das wiſſen wir; 
aber was giebt. es fonft noch drohen, und was —— 4 
ſors noch da geben ? 


—D— 


„Die Dreifelder, fagt der ®, iſt berricheud und über | 


die Brache ‚gebt, leider! der Weidgang der Schafe, "was 


ſich nicht wohl abſtellen läßt, weil ber. Ertrag davon eine 


Staagtes ſelbſt gefuͤhret wird. Zu dem Ende erlaube ich 
mir nur zu fragen: ob-die Commun oder oh wir Privaten 
die Steuern zu. zahlen, den Zebenten zu entrichten, und ans“ 
dere öffentlihe Dienfte und Laften zum Wohl des Gans. 


bedeutende Nevenüg für ben Communhaus 
halt, abwirft.“ | 

Wohl leider, wenn der Eom munhauehait zum 
Nachtheile jnd Verderben des. Privathaushalts, ja des 


7 


zen zu leiften und zu beflreiten haben ?- Oder ob. für den 


- Staat Sommunals Schäfereien, die unedelſten von üben, 


eiſprießlich ob ſie nothwendis ſind? 
N 


' 
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ſieht nur. — Frucht de. Statt def anderswo aus 
8 — 10 Barden ein Scheffel Setteide hervorgeht, ge⸗ 
hoͤren hier ihrer 15, oft 20 von gleicher Staͤrke dazu,“ 
Ohne mic an Ort und Stelle darnoch umgeſehen zu has 
ben, halte ich die ploͤtzliche Abnahme des Anſehens der 
- Körner für eine Nothreife, welche vorzüglich in trodnen 
Sommern auf Stellen, die nahe unter der Öberfläche eine 
fehr durchlaſſende Untetlage, wie Brand (Schotter), oder 
eine. undutchdringliche, wie Stein, oder, wie bei feichtem 
Dflügen, ſehr jähen Thon haben: Ob Düngen oben auf 
die Frucht, ſtatt in die Erde, nicht dagegen helfen könnte? 
Oder bei einer zaͤhen ——————— ein elmäplic tieferes 
Pfluͤgen? 


Ob der Saͤemen untergeegt oder untergepfluͤgt wich, 
hat, fo viel ich weiß, der V. hicht erwähnt, und doch 
koͤnnte dieſer Unterſchied auf den angefuͤhrten Uebelſtand 
— Einfluß haben. 


Hafer. 

| Der V. führt eine auch anderswo beftätigte, fehr bes 
‚achtungswertbe Erfahrung au: die nämlich, daß der Ader 
bei ihm dann vorzuͤgliche Ernten giebt, wann in dem 
Brachrahre Klee barauf geftanden hat. Noch reicher ift aber 
die Haferernte , wenn fie unmittelbar in die Kleeftoppel 
| eingefdet wird, Man hat dann das Doppelte, — Litten es 
die Feſſeln der Dreifelder, ſo wuͤrde man ſich auch viel beſſer 
dabei ſtehen, Hafer oder Sommergerſte, als Dinkel oder 
Roggen, nach Mais oder Kartoffeln folgen zu laſſen. | 


. 


Aber die Landwirthſchaft zu Weibeläheim, ss 

u i [Bler 

Eine ſeht gute Vorrichtung giebt der B. für die Din⸗ 
kelſaat auf einfaͤhrig umgebrochene Kleeſtoppel an, die naͤm⸗ 
Hd, bei trockner Witterung darauf zu pferchen, und ſſo dem 
loderen Boden. die boͤchſt nöthige Feſtigkeit zu geben. -— 

Da min aber nicht ällemal den Pferch zu Gebote bat, 
{0 wäre der Abgang einigermaßen durch eine ſeht ſchwere, 
ſteinerne Walze zu erfegen. Ueberhaupt mochte das Wal⸗ 
zen nach der Sommer⸗ wie auch nach der Winterſaat nir⸗ 
gendwo beſſer als in Pleidelspeim angebracht ſeyn. 

Nachdem ˖ d. B. did übliche Cultut und. Seldeintheilung 
ſeiner Gegend Börgeträgen, gebt er zur Aufdeckung und Heis 
lung ihrer Gebrechen, oder auf das über, wie die Feldwirths 
ſchuft in Plieideldheim feiner Meinung nach feyn koͤnnte. 
Demnach ruͤhren dieſe Gebrechen theils von der natuͤrlichen 
nicht zureichenden Conſiſtenz des Bodens, und den damit 
verbundenen nachtheiligen Folgen, theils von dem zu ſtarken 
Brachrinbau, Hnd dem dabei benoͤthigten zu vielem Hacken 
und Pflügen bei; Wobei. et mit großen Rechte ruͤgt, ‚daß 
man bie Öntterfränter, Kartoffeln, u. ſ. w. nicht: blos für 
den Bedarf des. Viehs, ſondern auch zum Verkauf bauet. | 
Da dieſe Gewaͤchſe nicht fo wohl det Lohn, als die Stüge | 
des Aderbaues ſeyn follen: fo thut man legterem allerdings 
Eintrag , wenn man dem Boden den’ Rüuckſtand dieſet 
Produkte entzieht, der daraus hervorgehen wuͤrde, wenn 
man jene Gewaͤchſe an das Vieh der Wirthſchaft Verfütterte,. 
Ein. ſchlechter Hausvater, der ſeinen Kindern das Brod 
nimmt, und es ME um Geld dafür aiczatauſchent 
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Stroh verkaufen, Zutter verkaufen, Mift verkaufen find 
Verbrechen für ung Landleute, die nur in ſehr wenig Ballen 
gerechtfertiget werden koͤnnen. 


Der V. gründet feinen Vorſchlag zut Verbeſſerung der 
Wirthſchaft feiner Gegend: 
| 1) auf die Einfchränfung ded Setreidebauet, 

2) auf die Erweiterung des Anbaues von Handels 
: gewächfen, 

3) auf den Anbau ber Euzerne, 

4) auf das feltene Borfommen der Hadfrächte, 

Der einſichtsvolle Verfaſſer erlaube mir hiebei einige 
Bemertungen, in fo weit ſich ans der Ferne darüber urs 
theilen laͤßt. | 

Der V. erflärt, daß er bei ihm dem Getreidebau 
gänzlich den Abſchied geben würde, wenn das Stroh bei 
der Wirthſchaft nicht unentbehrlich waͤre. Ueber dieſe Un⸗ 
entbehrlichkeit wird ihm nun jeder Landwirth gerne bei⸗ 
pflichten; allein wird fich die Verminderung des Stroh⸗ 
ertrages nicht ſchop durch die vvn ihm vorgeſchlagene 
Verminderung des Getreidebaues nachtheilig erweifen ? 
Stellt erbei dem flarken Luzernbau mehr Vieh als bisher auf, 
welches nebenbei wegen Eultur der Handelsgewaͤchſe zum 
Miftmachen nötig it: fo wird dazu auch mehr Streue als 
bisher erfordert, Wie wird da geholfen? 
| Die Einſchraͤnkung des Anbaues der Hadfrüchte, wors 
unter der V. zweifelsohne die Knollens und . Wurzelges 
wächfe verfiebt, ift um fo weniger zu tadeln, als er den 

Abgang durch die Luzerne eiſezt, die allerdings den Boden 
ala 


über die Landwirthſchaft zu Pleidelcheim. 3 
nicht fo erſchoͤpft, (wenn das Wort Erfhöpfen bei einer ber 
reichernden Frucht gebraucht werben darf) noch ſo viele Ar 
“beit erfordert als die BWarzelgewächie, Ih habe großen 
Reipeft für legtere ; aber ıch meine: viel gefundes, trods 
nes Futter iſt doch noch beffer, weil es wohlfeiler , leich⸗ 
ter aufzubewahren, und leichter zu verfüttern iſt, als viel 
Wurzelwerk, Dabei kujotbeen die Sutterfränter weniger - 
Dung und faugen den Boden nicht fo aus, wie das Knol⸗ 
Ienwefen, Zum Glüde aber, daß man aud) ohne letzteres 
Stalfütterung ‚treiben fann. 

Auch ich bin ein Stabfaͤtterungéwirth; Pen ich * 
Kartoffeln und Angerſchen, und ob die Kühe dieſe Ges 
wächle ſchon bei mır befommey: fo ift es doch nicht ihrets 
„wegen, daß ich fie baue, fondern weil ich fie ald ein Mittel. 
änfebe, den Boden vom Unkraut zu reinigen, und ihn recht 
um and berum zu wühlen, was dem Thonboden fo wohl 
thut. Wo die Milch im Winter mit 32 oder wohl nur | 
mit 3. Kreuzer per Maaß bezahlt wird, wie bei uns auf 
dem Rande, oder wo das Pfund Butter (freylicdy eher Was 
genfhmiere zu nennen) nur 12 Kreuzer koſtet, da muß je 
mend Geld wegzumwerfen haben, wer Kartoffeln und ders 
gleihen am feine Kühe verfüttert, Aber, wie gejagt, des 
Bodens wegen baue ich ſolches Zeug in einiger Menge, 
und bin zufrieden , wenn ed, auf das Vieh vetwendet, . 
mir das Pflanzen, Hacken, und Ausgraben zahlt. Hätte ich 


aber folden Boden, wıe zu Pleidelsheim, dem das 


Haren nicht wohl befömmt, fo würde ich den Bau’ des 
Wurzelwerks befhränfen, und das viele Haden dran geben. 


Rüben wachſen nach tüchtigem und wiederhöltem Durch⸗ 
Eorreſpendembl. d. Wuͤrt. Landw. Wereind. xfed Heft, 13344. 3 





ET II, Beitrag zu dem Aufſat 
eggen vecht gut, und auf leichtem, trodenem Boden be 
koͤmmt es den Kartoffeln befler, wenn man fie nicht bänfelt, 
und etwas dichter als gewöhnlich zufammenpflanzt. 

Wenn aber der V. tadelt, daß feine Landeleute 
mehr Futterwerk bauen, als zu ihrer Stallfuͤtterung erfürs 
dert wird, folglich den MWeberrek zu verſilbern ſuchen, 

faͤllt ‘er da nicht in denſelben Fehler mit dem vermehrten 
Bau von Handelsgewächfen, die noch mehr Dung Poften, 

| als das Futterwerk, und feinen Dung dem Acker zuruͤck⸗ 
geben ? Und müffen Mohn, Krapp, Welſchtorn nicht auch 
behackt werden? 


Ob endlich die Luzerne den Gebrechen bet Pleibels 
heimer Landwirthſchaft abhelfen kann, wird ſich ergeben, 
wo wir mit dem Herrn V. zu den Gebrechen der einzel⸗ 
nen Produkte übergehen. 

Roggen. 
3h beziehe mich auf das ſchon Gefagte, ee foßte 
demnach glauben, daß fein Anbau eher zu vermehren, ale 
„iu vermindern wäre. Nach meiner früheren Erfahrung 
Senne ich fein Getreide, das ben Acker mehr in Kraft und 
Stand erhält, Als der Roggen. Auf Sandböden zumal 
folte man nichts Anderes bauen als ihn, 


‚Dintel _ 

Mit Recht wit der V. den Dinkel nur nach alee, 
Bohnen und reiner Brache folgen laſſen. Aber ſollte letz⸗ 
tere wohl auf ſeinen leichten Boden paſſen? Ich bin auch 
ein Vertheidiger der Brache, aber tur auf thonigem Bo⸗ 
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den, und durchaus nicht auf Sand, der dadutch nur noch 
trockener und lofer wird, 

Hafer Wilden 
Bei der Dreifelderwirthſchaft iſt es gewiß in der Drds 


ing, die Wicken night ind Brach⸗ ſondern in das Som⸗ 
meerfeld zu nehmen. Hierin flimme ich vollkommen mit 


dem V. uͤberein, glaube aber, daß, da der Hafer bei 
ihm bet etwas Miſtjauche fo gut geräth, diefe eine ficherere 
drucht feyn möchte. als die Widen. Schr wahr ift es, 
daß der verträgliche Hafer nach allen andern, fo wie auch 
alles unmittelbar nach ihm folgen kann, votausgeſezt, daß 
er ſelbſt in kein erſchoͤpftes Land geſaͤet worden, dem man 


“der leidigen Gewohnheit nach durch den un den Reſt 


geben will. 


Bode vorn ‚ foenum graetum. 


Def man das Stroh des Bods dorn verfuͤttern kann, 


war mir neu. Ob es aber in einiger Menge dem Bieh nicht 
nachtheilig werden duͤrfte? 


pferdebohnen. 


Y 


Auch darin hat der V. ganz recht, wenn er, um die. 


Koften der Cultur zu vermindern, fie hinter dem Pfluge 
in bie geöffnete Furche einfäen läßt. Dann aber wollte 
ich immer eine Furche leer überfchlägen, wie man hei den 


Kartoffeln thut, fie aber nicht zu dünne fürn. Das Be⸗ 


baden kann dann ganz erſpart werden, wenn man nach vor⸗ 


laͤufigem Schleifen, weil der Acker nach dem Saͤen rauh 


liegen bleiben muß ‚ bis die Bohnen über der Erde find, 


‘ 
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Bohnemteihen mit dem Pfluge ein paarmal hänfelt, 
Aus Erfahrung kann ich das bezeugen. 
Klee. 

Wa⸗ der V. über den Kleeban fagt, iſt ſehr beher⸗ 
sigungswerth, und da wo der Klee fo gut wie in Pleis 
delsheim geräth,, da fält es alt ſchwer zu wirth⸗ 
ſchaften. 

Luzerne. 

Auf dieſe Pflanze baut nun der V. feinen entworfe⸗ 

nen Verbeflerungs: Plan. Ob alſo Die Luzerne wirklich 
von dem Klee den Vorzug in dieſer Hinſicht verdiene, 
| haben wir bier zu unterſuchen. 

| Gleich Anfangs fagt Herr Nefflen, daß man der Rus 
gerne auf. dem Aderfeld in feiner Gegend nicht hold iſt, 
ob ſie gleich ſo reichlich lohnt. Dieſe geringe Achtung rührt 
| wahrfcheinlich aus der doppelten Urfache ber, die eine, 
weil der Klee fo gang vorzüglid u Pleibelspeim 
| geraͤth, indem er 3, ja 4 Schritte, und ſelbſt auf gerin⸗ 
gerem Boden 2 Schritte abwirft; die zweite, weil die 
Luzerne, wenn ſie recht nutzen ſoll, das Feld wenigſtens 6 
Jahre einnehmen muß. Nun aber iſt das lange liegen 
laſſen des Ackers zu Futter nicht Jedermanns Sache, am 
wenigſten die eines Mannes, der keine bedeutende Mors 
genanzahl unter dem Pfluge hat. Ein ſolcher Mann wird 
. allemal mebt Vortheil und Aushülfe bei einem fchnellen 
Umfchlag feiner Aecker finden, als bei einem langwierigen 
Fruchtumlauf von 9 — 15 Fahren, Seibſt in großen 
Wirthſchaften wird man fich beffer dabei ſtehen, der Lu⸗ 
. jene ein Außenfeld anzuweifen, und fie nicht in bie ger. 
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woͤhnliche Fruchifolge aufzunehmen. Nur ſolche Wirth⸗ 
ſchaften, die wenig mit natuͤrlichem Graswuchſe geſegnet, 
einen Boden bauen, der ſich nicht zu Klge, wohl aber zu 
Luzerne und Eſparſette ſchickt, werden eine von diefen beis 
den mit Recht und Nugen in ihr Ganzes PEN 
fönnen. 

Uebrigens werben wir ſehen, daß auch Here Neff 
len nicht die ganze Pleidelsheimer Flur, fondern 
wur ein Drittel derfelben in einen Umlauf mit Luzerne 
zu bringen vorfhlägt. Ob er aber den Mortheil des 
Luzernebau's nicht etwas zu ſtark erhoben haben. möchte, 
das steht dahin! „Welche Bortheile, fagt er, für 
die Feldwirthſchaft, wenn man von einem Zelte g — 
15 Sahre lang ernten kann, ohne Düng darauf zu 
verwenden, - ja vielmehr die Dungproduftion mittelbar 
durch eben dieſes Feld bedeutend mnterflügt und einige 
Jahre Bau und Ansfaat erfpart wird I” Ich ſollte 
aber denken, daß ein einmaliges tüuͤchtiges Düngen nach 
einem Verlaufe von — 15 Jahren, wo nicht nothwen⸗ 
Dig, doch aͤußerſt nuͤtzlich ſeyn duͤrfte, und dann giebt der 
H. V. Seite 234 ein alljaͤhriges Gipſen und ein einma⸗ 
lig&s Uebertragen mit Erde (wahrfcheinlich guter und fetter 
Erde) an. Das find aber Gegenftände, die man nicht. 
ganz umfonft bat, Ueber den Geldertrag, der aus dem 
verkauften Luzernheu und Saamen hervorgegangen laͤßt 
ſich nicht urtheilen, weil die Groͤße des a 
nicht dabei angegeben fl. . - | 

Dopf en. VL, J 
die Berfuche des 9. Nefflen mit bem Bepfählen | 


\ 
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des Hopfens find ſehr lobenswärbig und laſſen wuͤnſchen, 
daß auch Andere dergleichen Verſuche anſtellen moͤchten. 
Eine Erſparniß bei einem ohnehin fe ‚toftfpieligen Baur 
wäre um fo erwünfchter, als der gegenwärtige fo niedrige 


[3 


Preis diefer Waare die darauf- verwendeten Koſten nicht 


| — ausnehme. 


wirklich fa ſchlecht ſey, als viele fie haben machen wollen? 
Ob man num gleich in unſern Tagen dem Alten übers 


Aufwand, er will nur Arbeit und Dünger.“ Sind denn 


Da id; aber derlei Prinzipien unmoͤglich gelten laſſen kann, 


die Dreifelder» Wirtbfchaft bei ibm aufgehoben zu fehen. 


deden kann, 
Kay 5 
„Der Krapp, fchreibt der V., erfordert — baaren 





Arbeit und Dünger fein Aufwand? Het man beide ums» 
font? Oder wenn der Bauer die Arbeit ſelbſt leitet und 
den MIR ans feinem Stelle bezieht, machen nicht beide 
das Capital aus, von deſſen Zinfen ex Tebt ? Schreibt er 
aber diefe Zinfen feinem Lehensunterhalt zu gut: fo muß 
er fie ja auch irgend einem Gegenſtand zur Kart fchreiben, , 
Wenn ein Acer mit dem Spaten umgeſchort und mit 
Getreide beidet wird, fo. wäre alſo nach den Principien 
Des Herrn V. dem Acker außer dem Saamen auch richts 
aufzutechnen, und der ganze Erttag wäre reiner Gewinn ? 


fo kann ich auch nicht andere, al& den Krappbau für- den. 
allerkoͤſtlichſten Bau halten, wenn ich den Wein— N 


Ackerſpſtem. 
Der V. giebt, nicht ohne Urſache, alle En anf, 


Er erlauhe mir aber zu fragen, ob dein dieſe Wirthfchaft 





+. 
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haupt nicht hold ift, und es oft nur deßhalb verwirft, 
weil es alt ift, da doch eben- das Alter feiner Abkunft 
zwar nicht für die Unfehlbarkeit feiner Güte bürgt, aber 


weil gegründet auf langjährige Erfahrung, doch gewiß‘ 


mehr für fih hat, ale das Neue, was noch nicht den 


Prüfftein der Erfahrung hat: fo iſt es doch dem weni⸗ 
ger Gebildeten, der nicht in-der Lage ift, mit dem Zeits 


geifte vor oder zurüdzufchreitem, nicht zu verargen, wenn 

er fi der Sicherheit wegen, an dem Alten mehr Ger 

prüften, wenn gleich darum nicht erwiefen Beſſern, hält. 
Loͤblich iſt indeſſen das Streben nach Vollkommenheit, 


und der Verfaffer verdient in Bezug auf das landwirth⸗ 
fhaftliche, den Dank feiner Gegend, fich dafür befliſſen 
zu zeigen: - So iſt fein Vorſchlag; nicht alles über einen 
Leiften zu ſchlagen, ſondern den Schuh nach dem Fuß zu 
richten (ich will ſagen nicht auf gutem wie auf Mittelboden 
denſelben Fruchtumlauf zu halten, ſondern dieſen nach der. 
Bodenart einzurichten), hoͤchſt preißwuͤrdig. Eben ſo ſchoͤn 


iſt es, daß er das Mittelfeld in 3 verſchiedene Abtheilungen 
legt, wie.Dinfelfeld, Roggenfeld, Einkornfeld, je nachdem 
die Natur des Bodens dieſen oder jenen Gegenſtaͤnden 
mehr zuſpricht. 

So paſſend nun die Se der Feldereintheilungen 
nad der Abwechslung der Hauptboden, Eigenfchaften einer 


m ” 


großen Wirthfchaft it, die ihre Felder zufammen, oder in 


großen Stuͤcken liegend baty fa unausführbar möchte fie 
in einer ganzen Commun feyn , da nicht jeder Eingebürgerte | 
einen verhaͤltnißmaͤßigen Antheil in jeder der verſchiedenar⸗ 
tigen Zeldfluren liegen hat. Es koͤnnte daher geſchehen, 


4 


a0 - M Beitrag zu dem Auſſat 
daß die gahje Grundhabe des einen in der Luzern⸗, die des 


andern in der Dintelfeld» Abtherlung gelegen wäre, und fo 


hätte der eine fein Getreide, der andere feine Kartoffeln u. 
ſ. w. Es läßt ſich allo ohne eine vorläufige Austauſchung 
der Felder eine ſolche Verſchiedenheit der Feldeyſteme, fo 
rationell und nuͤtzlich fie an und für fich feyn möchte, nicht 
wohl in einer Commun einführen. 
'ſchtzehnjaährige Rotation. 

Die Fruchtfolge, wie der V. fie für dieſe Feldabthei— 
fung angiebt, wirft allerdings eine beteutente Menge 
Dung erjeugender Stoffe ab; es ift aber auch nicht zu 
lönguen , Doß fie eine bedeutende Menge Dünger oder duͤn⸗ 
gerartige Stoffe erfordern. Es fol nämlich ın 18 Jahren 
5mal gedüngt, amal gepferht, mal geiaudt, 6mal 
gegipst, und ımal Erde aufgetragen werden. Nun wirft 
zwar, wie gefagt, diefer Theil Futter genug jur Dung: Er 
zeugung ab; dagegen mangelt es ihm an Stroh zum Eins 


fireuen,, das er alſo von den andern Keld> Übtheilungen euts- 


lehnen muß. Gefchieht das: fo haben Iegtere das Recht 


einen perhältnißmäßigen Antheil von Futter ald Erſatz für 
das Stroh, in der Rechnung zurüdzufordern. Wollen 
wir nun noch mit dem V. alljährlich einen Theil unfere Lu⸗ 
zernheues verſilbern; ſo ‚möchte wohl der Fall eintreten,-- 
doß dieſe Feld» Eintheilung eher einen Abgang ale Ueber: 
fluß an Dünger haben dürftes deun daß die beiden ander 
dreifeldrigen Abtheilungen etwas von dem ihrigen abgeben 


folften, ‚um den begünfligten Schlag in der Höhe zu erhals. 


ten, wäre doc) wohl unrecht, und würde am Ende eher 
für als gegen die Dreifelder beweifen, Würde aber nichts 
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von Futter verkauft, fondern alles. zu Haufe verfuͤttert; 
denn würden freilich alle Feld-Abtheilungen ſich deſſen zu 
erfreuen haben, und Die ganze Wirthſchaft im Fette 
ſchwimmen; dagegen aber würde der haare Ertrag der Lu⸗ 
zern » Übtheilung nur eine hoͤchſt unbedeutende Rode fpielen, 

Es if mir aufgefollen, daß der DB. den Krapp alle 
Jahte im Winter mit Dung bededt willen will, da fols 
. Ges doch weber in Seeland, wo wohl ber meifte Kropp 
‚gezogen wird, noch im Elſaß, nody an andern mir bes 
fannten Orten üblich if. ‚Man fucht daſelbſt gegentheils 
den Dung in dem erſten Jahre in den Boden felbft zu 
bringen, und ſchaͤzt, daß 3o vierfpännige Wagen auf den 
Morgen nicht zu viel. find. Das Bededen im Iten Jahre, 
wie der V. wahrfcheinlid; aus Verfehen angiebt, wird wohl 
auch bei ihm wegbleiben, da der Krapp vor dem dritten 
Winter ausgegraben wird. Im Elſaß fogar, fo wie in 
Seeland bleibt er nur einen Winter im Boden. Wenn 
sun gleich bie Wurzeln das Gewicht nicht haben, darum 
auch fo viele Farbe nicht geben, wie die dreijährigen: ſo 
finden die Pflanzen Body mehr Bortheile bei erftern ale - 
bei leztern, und beſonders mehr Sichetheit in ſolchen Ge⸗ 
genden, wo der Krapp manchnat durch den Froſt zu lei⸗ 


den pflegt. 
Agricola. 
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| 1 1 
Beer die verfhiedehen 


Schaf: Weide:-RKedte 


— in RM irtemberg. 


* 





Am dritten Heft des ıften Bandes meiner Annalen 
der würtembergifchen Landwirthſchaft babe ich - 
®eite 306 die Nachtheile des Schaf» Uebertriebs ſowohl 
anf den Ackerbau ale auch auf die Schafzucht in einem 
eigenen Auflage gefchildert. Bald darauf wurde diejenige 
Usbertriebögerechtigkeit, yon welcher in jenem Aufſatze ber 
fonders die Rede war, und die auf 16 Ortfchaften aus⸗ 
geübt wurde, von der Königlichen Finanzkammer abgelöft, 
und inzwifchen bat fich die Weberzeugung von der Schäde 
Lichkeit der Uebertriebögerechtigkeiten fo allgemein verbreis 
tet, daß man nicht zweifeln darf, es merde bei der Res 
vifion der beſtehenden Schäferei + Gefehe Ruͤckſicht auf 
dieſe Beſchwerden genommen werden. 

‚ Run bat e6 aber den Anſchein, daß man Uebertriebs⸗ 
Schaͤfereien, gemifdite Schäfereien und Landgefährte mit 
. einander perwechfelt, oder wenigſtens in einerlsi Katego⸗ 
tie fezt, indem man den Nachtheil des Uebertriebs nur 
darin fiehbt, daß 2 Schäfereien auf einet Weide hüten ;- 
und ich halte es daher nicht für überfläffig, den himmel 
weiten Unterſchied diefer dreierlei. Arten von Weidgang 
darzuthun, obfchon ich. mich in obgenanntem Auflage über 
das, was ih unter Schaf⸗ uebertrieb verſtehe ja Deuts 
lich erklärt habe. 


Y 
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Eine uebertriebs⸗Schaͤfetei iſt diejenige, welche 
auf einer Markung ausgeübt wird, an welcher der Weid⸗ 
berechtigte felbft: feinen Antheil hat, und welche des 


Abends die fremde Markung wieder verläßt, um auf Lem 


— 


eigenen Gut zu pferchen. — 
Gewoͤhnlich wird dieſes Weidrecht auf mehreren Mar⸗ 


kungen ausgeuͤbt, deren jede a Tage ii im der Woche 


befahren wird. 
Das, was alſo eine J— bezeichnet, iſt 
2) daß fie ſich ganz allein auf nn Eigenthum 
ernaͤhrt; 
2) daß fie den Pferch nicht auf der martueg Last, enf 
der fie weidet; und | 
3): daß fie in der Regel die Wahl unter mehreren 
Marfungen, und folglich mehr Raum hat, als fie 
bei einer andern Einrichtung brauchen würde, 
Es ift einleuchtend, daß der Nachtheil dieſes Weid⸗ 
rechts nicht darin beſteht, daß zwei Schaͤfereien in einem 


n 


Orte find, fondern darin, daß 1) in dem Weidberechtig⸗ 


ten ſich das Intereſſe des Landwirthe und Schafhalters 
nicht vereinigt, daß 2) der erzielte Dünger’ auf ein Gut 
gebrad;t wird, welches nichts dagegen leiftet, daß 3) ber 
Schäfer Feine Urfache hat, die Weide zu fihonen, weil 


er fie beynahe. täglich mit einer andern -vertaufcht, daß z 


4) bei folhen Schäfereieh wur Hammel gehalten werden 


koͤnnen, an veredelte Heerden alſo gar nicht zu denken if; 


und daß endlich 5) ein großer Theil des Pferchs auf den 
langen Hin⸗ und Hermaͤrſchen ‚verloren geht. 


* 


Es bedarf keiner weitern Beleuchtung, um zu be "| 


* 
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weifen, daß die Mebertriebsheerden für alle Xheile nachs 
tbeilig find, und daß ihre Abfchaffung eingeleitet werden 
muß. Diefe Ablöfung ift nicht ſchwer, weil 1) gewoͤhn⸗ 
lich mehrere Gemeinden nur eine Schäferei entfchädigen 
dürfen, weil 2) das, mas erworben wird, immer mehr 
Werth bat, als das, was verkauft wird; weil 3) der 
Berechtigte felbft am bereitwilligften ſeyn wird, ein mit 
fo vielen Beſchwerden verbundenes Net vom Halſe zu ber 
fommen, befonders wenn, wie zu erwarten flebt, ein neues 
Geſetz den Grundſatz ausſpricht: daß der Feldbau auf kei⸗ 
nerlei Weiſe von dem Weidgang beſchraͤnkt werden darf; 
und endlich 4) weil es gewoͤhnlich Aequivalente gibt, mit 
denen man den Uebertriebs s Berechtigten entichädigen fan, 
| Noch weit leichter koͤnnen gegenſeitige Uebertriebe mit 
einander verglichen werden. | - 

Eine ganz andere Bewandtniß bat es. mit den ges 
mifchten Schäfereien. — Ich verfiehe darunter fols 
he, wo zwei oder mehrere Orundeigenthümer, deren Guͤ⸗ 
ter zerſtuͤckelt unter einander liegen, das Weidrecht neben 
einander ausüben, deren jeder eine eigene Schäferei hält, 
und ben Pferch jeber Theil auf feine Güter bringt. Diefe 
beiden Weidberechligten find gewöhnlic; die Gemeinde und 
. ein Eigenthümer, der nicht Gemeindemitglied iſt, — 
‚die Finanzkammer oder ein Butäherr. 

Eine Abldiung kann hier im Geſetze weder angeorbnet 
noch vorbereitet werden; denn wollte man. z. B. der Ga 
meinde das Recht einräumen, von dem andern die Weide 

. zu fauien, fo würde diefer von nun an das Servitut auf 
feinen Gütern allein zu dulden haben. Diefes Servitut 
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müßte er ablöjen dürfen, und dieß wäre nur möglich, wenn : 
ihm die Gemeinde feine Güter-an einem Stuͤck in gleis 
cher Qualität. irgendwo anweiſen fönnte. 

Gleich einem andern Bürger fann er nicht behandelt 
werden, da ibm, der nicht Mitglied der Gemeinde ift, 
‚nicht zugemmuthet werden kann, ſich den Anordnungen und 
geſedlichen Verbindlichkeiten derfelben zu unterwerfen, 

Ein zweites Hinderniß, das ſich dieſet Abloͤſung ent⸗ 
gegenſtellt, iſt die große Summe, die es in den meiſten 
Faͤllen die Gemeinde foften würde, und dieß ift zu gleicher 
Zeit die Urſache, warum diefelbe auf- die Cultur hoͤchſt 
nachtpeilig einwirken würde; denn ein Weidrecht, das von 
den Gemeinden titulo oneroso erworben worden wäre, 
‚müßte von denfelben auch firenge gehandhabt werden, 
ba Capital und Zinfe wieder beransgefchlagen werden 
müßten. 

Yu eine Verdrängung des Weidgangs durch eine beſ⸗ 
ſere Cultur wäre daher von nun an nicht mehr: zu denten, | 
vielmehr zu erwarten, daß der Feldban bei allen Gelegen⸗ 
heiten der theuer erkauften Weide nachgeſezt wuͤrde; deſ⸗ 
ſen nicht zu gedenken, daß das ſeines Pferchs beraubte 
Gut des vormaligen Weidberechtigten nothwendiger Weile 
‚in Abgang fommen müßte. 

Ein Zufammenfchlagen ber verfchiedenen Echäfereien 
in eine, findet bebeutende Schwierigkeiten in der Vertheis 
lung des Pferchs. Ueberhaupt aber lehrt die Erfahrung, 
daß zwei regelmaͤßige Schaͤfereien, deren Schäfer in einem 
Orte wohnen und in allen Dingen. einerlei Interefle haben, 3 
recht gut neben einander beſtehen koͤnnen, und man wärbe 

a 


l 
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nut, wenn die Geſetzgebung einſchteiten wollte, mit fehe 
gehaͤſſigen Mitteln einen hoͤchſt kleinlichen und unbeden⸗ 


tenden Zwed erreichen. Denn neben ben vielen nachthriligen 


Folgen wäre der einzige Gewinn einer Bereinigung biefer 
Schaͤfeteien, daß man bei Befchädigung der Felder dur _ 
die Schafe ſich nun an einen Schäfer halten Pönnte, — 


- Diefer eine wäre aber dagegen der Communſchaͤfer, dem 


bäufig von dem — nicht zu viel zu geſchehen 
pflegt. 

Man ſieht nun * großen Unterſchied einer —— 
Schaͤferei und eines Uebertriebs, denn hier widerfaͤhrt 
4) den Eigenthuͤmern an ihren Gütern nichts, was dem 

Weidberechtigten nicht auch widerfährt ; 

2). benuzt zwar dieſe Schäferei fremdes Eigenthum, fie 
"gibt aber dafür das ihrige dein andern zul gleiche . 
fans zur Benugung; ., % - 

3) müffen ſich die beiberlei Schäfer mit einander ver 
ſtehen, da fie die Weide täglich brauchen. Endlich 

4) ift eine ſolche Schäferei für die feinfte Schafzucht 
vorzüglich. geeignet, weil fie mit Güterbefig verbunden 
und alfo 'mit allen Hülfsmitteln verfehen it, welche 
die Schafzucht zu ihrer Veredlung bedarf. 

Ein eben fo großer Unterfchied iſt zwiſchen dem Land⸗ 
gefährt und dem Uebertrieb. 

Landgefaährt nennt man nämlich im engern Sinne 
denjenigen Weidgang, welder vermittelft eines befondern 


Rechtolitels von beſtimmten Schaͤfereien, die groͤßtentheils 


der Königlichen Finanzkammer zuftehen, in gewifien Ge⸗ 
genden des Landes zur offenen Zeit, das heißt, nach Abs 


" nd 


leerung ver Selber, etwa von Martini an bis den 24. März - 
oder Auch länger ausgeübt wird. — Im weiteren Sinn 


kann aber auch derjenige Weidgang fo genannt werben, 
welcher zut offenen Zeit don denſenigen Schäfereien, welche 
von ihrer Sommerweide auf Die Winterung und bon dies 
fer wieder zutuͤck oder auch bon einer Winterung zur ans 
dern marſchiren, — im ganzen Lande ausgeübt, und ges 


ven den Genuß des Pferchs ſtiuſchweigend geduldet wird. 


Das Rambgefäprt unterſcheidet ſich von dem nebertrieb— 
weſentlich dadurch, daß es nur in ber offenen Zeit, wo 


uüͤberall Raum genug zur Weide iſt, ausgeuͤbt wird und 
den Pferch zutuͤcklaßt; es unterſcheidet ſich aber andy noch 
ganz befonders dadurch, daß es die Exiſtenz der feineren 


Schafbeerden, welche ben Sommer auf der Aly äubringen, zZ 
bedingt, und daher gar nicht entbehrt werden kann, indeß - 
der Uebertrieb für die Schafzucht ganz ——— ja der⸗ 


ſelben ſogar hinderlich iſt. 
ar im Ditober 1823. 
Earl 9, Ba tmbiler 
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Verein zu Bervollfommnung 
der. 


Ioärtembersitgen Scafzucht 





Schon im April 1822 ergieng von Seiten der — 
"tion des landwirthſchaftlichen Iuſtituts zu Hohenheim | 


ein Auftuf an die vorzuͤglichſten Schafpalter in Wuͤrtem⸗ 


in Wuͤrtemberg. | 4 


Ex 
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berg zu einer jährlichen Vereinigung in Hohenheim (ſ. Cor⸗ 
reſpondenzblatt II. B. S. 51), welche dazu dienen ſollte, 
durch Mittheilung von Anſichten und Erfahrungen, Ver⸗ 
gleichung und Unterſuchung der Schafe und Wolle, Be⸗ 


ſprechung und Verabredung u. f. w. die inlaͤndiſche feine 


Schafzucht zu vervollkommunen. 

Wegen Berfpätung in der Circulation des Aufrufe 
konnte eine ſolche Vereinigung im vorigen Jahre (1822) zu 
Hohenheim zwar nicht ſtatt finden; um fo lebhafter wurde 
ober ‚feitdem von den meilten Beſi itzern der bedeutenderen 
feinen Heerden das Beduͤrfniß einer ſolchen Vereinigung 
gefühlt und bei der in dieſem Jahre auf den 28ſten April 
(1523) zu Hohenheim anberaumten Verfammlung der 
Schafhalter fanden fid) die Beſitzer der feinen Heerden 
zahlreich ein, Br 

Auch hatten viele derfelben Fleine Xransporte von 
Mufterthieren aus ihrer Schäferei hergefendet, welche nebft 
denen verſchiedenen Staͤmmen des Inſtituts zu Hohen» 
heim der Begutachtung und Vergleichung, in Bezug auf 
Befondere Qualitäten, unterworfen wurden. 

Die in Hohenheim verfammelte Geſellſchaft von 
„Schafhaltern war einſtimmig uͤberzeugt, daß der Nutzen 
ſolcher Verſammlungen erſt dann ausdauernd und bleibend 
ſeyn duͤrfte, wenn die Geſellſchaft ſich zu einem foͤrmlichen 
Verband regeln würde, der fein Streben nach dem gemein. 
famen Zwecke immer weiter: fortfege und fein Mittel un 
benüzt laffe, denſelben zu erreichen. 

Die verfammelten Schafhalter beſchloſſen demnach eis 


nen bleibenden Verein zur Vervolllommnung ber vaterläns 


diſchen 
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difchen Schafzucht zu bilden und foldyem die Benennung 
Geſellſchaft der würtembergiſchen Schafhal 
ter beizulegen. 

Diefer vorläufige Beſchluß hatte eine weitere Ver⸗ 
ſammlung der zuſammengetretenen Schaſhalter während 
des Wollmarktes zu Kirchheim zur Folge, worin vorerſt 
befchloffen wurde, bei Sr. M. dem Könige um Beflätigung 
des Vereins nachzufuchen; diefe Be eftätigung ift bereits ers 
folgt und die dabei allergnädigft ertheilten Zuſiche rungen 
vermehren die vielen Beweiſe der landesvaͤterlichen Fürſorge 
für Alles, was zur Vervollkommnung und Verbeflerung 
der Landwirthſchaft beitragen kann. 

Wenn aus dem Geſagten hervorgehet, welches der 
3Zweck der Geſellſchaft iſt: Vervollkommnung und 
Veredlung eines der wichtigſten Zweige der 
vaterlaͤndiſchen Landwirthſchaft — der feinen 
Schafzucht; ſo werden die Mittel, deren ſich die Ge⸗ 
ſellſchaft vornehmlich zu Erreichung des Zweckes bedienen 
wird, ebenfalls leicht abzunehmen ſeyn: vor Allem wech: 
felfeitiger Unterricht, Austauſchung von Ideen und Er⸗ 
fahrungen, Discuſſionen über die Wartung, Pflege, Fuͤt⸗ 
terung, Aufzucht der Schafe über Wollwaͤſche und 
Schur, befonders auch über die fo wichtige Lehre der 
Sultivation der Wolle, ihre Eigenfchaften und die Vor⸗ 


zzuͤge oder Nachtheile der verſchiedenartigen ‚Qualitäten der 


Wolle und Vieh⸗ Racen, Verabredungen uͤber allgemein 
anzunehmende beſſere Einrichtungen, als bey der Weide, 
bei Ablohnung der Schäfer, Mittheilungen. und Beras 


Ahungen über den Wollenhandel ꝛc. 
Eorreſpendeni. d. Mürt, Landw. Vereins. 18 Seft. can. 4 


— 
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Die bis jezt abgehaltenen Berfammlungen bandelten 
zunaͤchſt von der Gründung der Sefelichaft. Die weiter 
verhandelten, hauptſaͤchlichſten Segenftände waren: Vor⸗ 
träge und Discuffionen über ben Zuftand der vaterläudifchen 
Schafzucht, die Verhältniffe der Weide, und Triftgerech⸗ 
tigkeiten x. GStalfütterung der Schafe, Notizen über 
die franzöfifche Schafzucht mit Ruͤckblicken auf die wuͤrtem⸗ 
bergifche, Mittheilungen über den augenblicklichen Zuftand 
des Mollenhandels in Deutſchland und England und in 
dieſer Hinſicht zu treffende Maßtegeln, Einführung beſſerer 
Schafſcheeren u, ſ. w. 

Die Geſellſchaft hält eine regelmaͤßige Hauptverſamm⸗ 


lung alljaͤhrlich am 1. Mai zu Hohenheim, weitere Ber 


ſammlungen ‚werden nach Beduͤrfniß beſonders ausge⸗ 
ſchrieben. 
Die bis jezt zuſammengetretenen oder der Gefelſchoft 


beigetretenen Schafhalter ſind: 


Verzeichniß der Mitglieder: 


Praͤſident: Freiherr von Varnbuͤhler, in Hemmingen. 


Secretaͤr: Buchhalter Pabſt, in Hohenheim. 
Herr geheimer Hoftath Cotta von Cottendorf, in Stuttgart, 
— Baron 9. Ellrichshauſen, in Aſſumſtadt. 
— Baron v. Ellrichshauſen, in Maiſenhalden. 
— Erath, in Rothenburg. 
— Oberamt overweſer Fiſcher, in Noͤrtingen. 
— Landjagermeiſter v. Gaisberg, in Kirchheim, 
— Amtopfleger Greiner, in Ludwigsburg. 
— Rameralverwalter Kausler, in Stetten. 
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Herr Geheimerath v. Kerner, in Stuttgart. 
— Amtmann Klett, in Dettingen, 
— Heinrich Klett, in Biffingen, 
— Steuertommiſſar Knapp, in Leonberg, 
— Raufmann Landauer, in Stuttgart. 
» v. Ow, in Wachendorf. 
— Rentamtmann Proͤhm, in Felldorf. 

— Poſthalter Riedlinger, in Rothenburg. 

— Kaufmann Schmidt, in Tübingen, 

— Schwaderer, in Harteneck. 

— Director v. Schwerz, in Hohenheim. | 
— 9, Teßin, in Hochdorf. - — 
— Laſſier Vohz, in Hohenhein. 
— Meiß, in Stuttgart, 

— Staͤdtſchultheiß Wekherlin, in Cannſſadt. 

— Zeller in Stuttgart. 

Diejenigen Schafhalter,: weiche der Befeliiäofe noch 
beizutreten wünfchen, belieben -fich durch ein Mitglied in 
Vorſchlag bringen zu laſſen, oder bei dem Prafidenten 
ober Secretaͤr der Geſellſchaft zu melden, bei denen bis 
nähern Bedingungen zu erfragen find. 
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Die bis jezt abgehaltenen Beriammlungen bandelten 
zunächft von der Gründung der Geſellſchaft. Die weiter 
verbandelten, hauptſaͤchlichſten Gegenflände waren: Vor⸗ 
träge und Discuffionen über den Zuftand der vaterläudifchen 
Schafzucht, die Verhältniffe der Weide, und Triftgerech⸗ 
tigfeiten x. Stalfütterung der Schafe, Notizen über 


die franzöfifche Schafzucht mit Ruͤckblicken auf die wuͤrtem⸗ 


— 


bergiſche, Mittheilungen über den augenblicklichen Zuſtand 
des Wollenhandels in Deutſchland und England und in 
dieſer Hinſicht zu treffende Maßtegeln, Einfuͤhrung beſſerer 
Schafſcheeren u, ſ. w. 

Die Geſellſchaft hält eine regelmäßige ie = 


lung aljährlih am ı. Mai zu Hobenbeim, weitere Ver 


fommlungen ‚werben nach Beduͤrfniß beſonders ausge⸗ 
ſchrieben. 
Die bis jezt zuſammengetretenen oder der Gefellſcheft 


beigetretenen Schafhalter ſind: 


Verzeichniß der Mitglieder: 


Praſident: Freiherr von Varnbuͤhlor, in Hemmingen, 


Secretär: Buchhalter Pabſt, in Hohenheim. 
- Herr geheimer Hofrath Cotta von Cottendorf, in Stuttgart, 
— Baron v. Ellrichshauſen, in Aſſumſtadt. 
— Baron v. Ellrichshauſen, in Maiſenhalden. 
— Erath, in Rothenburg. 
— Oberamtsverweſer Fiſcher, in Noͤrtingen. 


— Landjaͤgermeiſter v. Gaisberg, in Kirchheim. 


— Umtspfleger Greiner, in Ludwigsburg. 
— Kameralverwalter Kausler, in Stetten, 


x 
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Herr Geheimerath v. Kerner, in Stuttgatt. 
— Amtmann Klett, in Dettingen, 
— Heinrich Klett, in Biffingen. 
— Steuercommiſſaͤr Knapp, in Leonberg, 
— Kaufmann Landauer, in Stuttgart. 
‚ —bDw, in Wachendorf. 
— Rentamtmann Proͤhm in Felldorf. 
— Poſthalter Riedlinger, in Rothenburg. 
— Kaufmann Schmidt, in Tübtngen. 
— Schwaderer, in Harteneck. 
— Director v. Schwerz, in Hohenheim. 
— v. Teßin, in Hochdorf. 
— Laͤſſiet Votz, in Hohenheim. 
— Meiß, in Stuttgart, 
— Stadtſchultheiß Wekherlin, in Sannfodr, 
— Seller in Stuttgart, ® 
Diejenigen Schafhalter,: welche der Sefellichaft noch ‘ 


beizutreten wünfchen, | belieben ſich durch ein Mitglied in 


BVorfchlag bringen zu laſſen, oder bei dem Präfidenten 
ober Secretaͤr der Geſellſchaft zu melden, bei denen big 
nähern Bedingungen zu erfragen find, 


n 
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52 . V. Anſichten uber Thunlichkeit der Stallfuͤtterung 


V. 
| Anſichten, 
| N über 
Dounlighteit der Stallfütterung 
auf. dem | 


untern Schwarzwalde. 


— 





1. Laſſen Klima, Grund und Boden die 
felbe zu? ve Bi 


“ Daß im. Allgemeinen das Klima, der Grund und 


- Boden des Schwarzwald eine höhere Feldcultur durch 


Ausrodung von Waldungen und Urbarmachung oͤder Pläge 


nicht nur zulaffe — und daß auch die Einführung ber 
Stallfütterung nicht nur möglich fey, ſondern auch reichlich 
belohne; kann nad der bereits gemachten Sıfahrung in meh⸗ 


teren Drten Feinem Zweifel mehr unterworfen feyn. Wenn 
man bedenft, daß z. B. die ganze Gegend des Schwar z⸗ 
walds, welche zwiſchen der Enz und Nagold liegt, ſich 
von 18 bis 19° Hundert Par. Fuß, ſelten etwas höher, 
über’ der Meeresfläche erhebt; dagegen auf dem obern 
Schwarzwald auf einer bedeutenderen ‘Höhe von 2000 
Fuß und drüber noch alle Arten von Getreide und Obſt 
fortkommen: ſo muß das um ſo mehr der del a dem 
untern Schwarzwalde feyn. — 


! 
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Der gewoͤhnliche Boden iſt rother Sand, aber hin⸗ 


laͤnglich mit bindendem Lehm vermiſcht und die Oberflaͤche 


groͤßtentheils Damm⸗ oder Pflanzenerde, welche jeder Cul⸗ 


tur fähig iſt, und beſonders beim erſten Umbrechen, wenn 
folde Stüde für den Zweck urbar gemacht werben follen, 
einen üppigen Wachsthum jeder Pflanzung und alfo reichen 
Ertrag hoffen läßt. Grund und Boden find alfo bier eben 


ſo wenig binderlih als das Klima; am .allermwenigften, _ 


wenn nod eine günflige Lage gegen * und ſcharfe 
Nordwinde ſchut. x u 


2.Iſt ſie aber auch ohne weitere Benutzung 


der Weide in den Waldungen moͤglich? 
Daß auch diefes thunlich fey, davon liefert ber Ort 


Zavelſtein ein ſeht ermunterndes Beiſpiel. Vor unge⸗ 


faͤhr zehn Jahren wurde in dieſem Ort jedem Buͤrger nur 
. 35 Vieitel von der Allmand zugetheilt mit der Bedin⸗ 
gung, daß jeder auf die Weide in den Commun-Wal⸗ 


dungen verzichten müffe. . Der große Vortheil diefer Ge⸗ 
meinde hievon ift bereits fo augenfcheinlich, daß der ſtrengſte 
Forſtmann unmöglich mehr verlangen und. erwarten Tönnte, 
als der Anblick der Commun Waldungen von Zavelſtein 


bereits gewährt, und in wenigen Jahren wird dieſe Ges 


meinde ihr ganzes Beduͤrfniß an Holz und Streue fo ges 


deckt ſehen, daß fie an beiden. noch Ueberfluß haben wird. 


- Die Möglichfeit der Einführung der Stalfüutterung | 


ohne Walbweide läßt ſich um ſo eher gebenten, wenn die 
- aufzureißende Allmand mehrere Pläge enthält, welche zu 
guten Wiefen geeignet find. Nach befannter Srfahrung 


wuchern Klee und andere Kunflgräfer nirgends beffer ale, 
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in einem Neubruch, wenn dieſer in gehoͤrigen Bau gebracht 
und recht rein gemacht wird, 

Aber freylich laͤßt fih eine — alles Weiden ganz aus⸗ 
fhließende — GStaufütterung nicht auf einmal einführen. 
Soll vieles ohne Schaden der Einwohner geſchehen, 
- fo gehören immer einige Jahre dazu. Der Landmann, 
welcher die Stallfuͤtterung einführen will, muß zuerſt feis 
nen Viehftend um einige Städe verringern; muß darauf 
Bedacht nehmen, daß ihm immer: ein Vorrath von Futter 
auch in den Sommer hinein übrig bleibe, und daß er alfo 
nie in die Notwendigkeit gefezt werde, Futter kaufen zu 
muͤſſen, was immer faſt baarer Verluſt für ihn if, Am 
beften ifts, wenn man mit dem Zug: und Dielfvieh den 
Anfang zur Stalfütterung madıt, das kleine oder Guftvieh 
. hingegen noch auf die Weide gehen läßt, Die Gtallfüts 
terung des. Melkviehs kann auch am eheften Luft und Neis 
gung zu ‚derfelben überhaupt in einem Drt erweden; weil 
der Nugen derfelben bei diefem fogleich fuͤhlbar wird, da 

eine im Stalle gefuͤtterte Kuh weit mehrere und beſſere 
Milch gibt, als eine, welche auf die Weide geht. 

Die anfaͤngliche Verminderung des Viehſtands — eine 
unnachlaͤſſige Bedingung bei Einfuͤhrung der Stallfütterung 
\ — findet in der Vermehrung des Dünger und Verbeſſe⸗ 
rung der Felder einen reichen Erſatz, und in wenigen Jah⸗ 
- ven fieht fi der Sandmann im Stande, die vorige Zahl 
von Vieh auch im Stade und zwar reichlicher und beſſet 
gan; als zusor, 

3. Wird aber auch die er — 

. Stallfütrterung aller Unterlägung ons 
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auf dem untern Schwarzwalde. 55 


den Baldungen aud an Streue entbehbren 
fönnen? a 

So wenig eine wahre Erhöhung der Feldenltur ſich 
ohne Stallfütterung gedenken läßt, eben fo wenig läßt fich 
in der SchwarzmwaldsGegend die Stallfütterung felbft 
nur gedenken, ohne daß der Landbewohner Gelegenheit 
hätte, die benöthigte Streue ſich anzufchaften. Es gibt 
zwar Gegenden, welche der Streue faſt ganz entbehren, 
aber hierzu gehört eine koſtbare Einrichtung der Stallungen 
und ein hirlänglicher Waſſer⸗Vortath; von foldher Einrichs 
tung kann alfo auf dem Schwarzwald nicht einmal bie 
Rede feyu. 

Das zur Strene erforderliche Stroh wird andy ſelbſt 
bei erhöhter Cultur des Schwarzwalds nie ein Selbſt⸗ 
erzeugniß zur gänzlichen Befriedigung dieſes fo nöthigen Bes 
dücfniſſes werden — und noch weniger ift der ärmern Klaſſe 
zuzumuthen, mit großen Koften in der Ferne Stroh zu kau⸗ 
fen und herbei führen zu laſſen. 

- Die Strenge, mit welcher von manchen Forſtaͤmtern 

— ſogar dem flaren Inhalt der Lagerbücdzer entgegen — 
dem Inwohner diefes fo unentbehrlidhe Bedürfniß der 
Stroue entzogen wird, müßte nothwendig das Grab aller 
beffern Feldcultur werden, wenn noch länger bei berfelben 
behartt werden follte. Selb diejenigen. welche z. B. 
die Stallfütterung bereit? auf dem Schwarzwald ein 
geführt haben, koͤnnten fie unmöglich fortfegen, wenn 
ihnen feine Streue mehr aus den berifchaftlichen Waldun⸗ 
gen zugelaffen würde. Gelbft in den fruchtreichſten Ges 
genden ift in manchen Jahren der Landmann zum Gebrauch 
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ber Waldſtreue genoͤthigt. — Nichts iſt richtiger, ale 
was Here Kepler im Eorrefpondenzblatt (April 1823 
&. 209.) fagt: ‘Dem Landwirth iſt die Waldfireue im 
„febr vielen Gegenden unentbehrlich. Sieht gleich mans 
ner Forſtmann nur. mit fchwerem: Herzen das Laub aus 
„dem Walde führen — fo iſt e& doch noch gar nicht ers» 
„wiefen, ob der Humus, in den dieſer vegetabiliſche Abs 
„fall fih verwandelt, im Wald ‚dem Menſchengeſchlecht 
„nur den hundertſten Theil von Erhaltungſtoff geliefert 
„bätte, als bei der Rotation des Aderbaues aus ihr hervor 
„gebt. Wenn auch der Wald durch Verweigerung der 
Streue 5 Procent gewinnen ſollte; fo verliert dadurch 
der Ackerbau ganz gewiß 95 Procent, und durd ein fols 
ches einfeitiged® Sorgen für die Waldcultur wird für die 
National-Oekonomie fehr ſchlecht geforgt. „Der liche 
Gott, “ſagt Keßler, „hat die Bäume für fein Departe⸗ 
„ment, fondern für das Menſchengeſchlecht geſchaffen, das 
„den Landmann wohl noͤthiger hat als den Forſtmann.“ 

Man verzeihe mir dieſe kleiue Ausſchweifung, ſie 
wird mir durch die unbarmherzige Strenge der Forſtaͤmter 
faſt unwillkuͤhrlich abgedrungen und ich werde nächiten® 
dieſes erſt ſeit Kurzem entſtandene Hinderniß bei Wei» 
beſſerung der Feldcultur in hieſiger Gegend ausführlicher 
darzuſtellern ſuchen. 

Da die Stalfütterung weit mehr Materialien ur” 


Streue nothwendig macht, als das Weiden; fo wird’ die 


aldſtreue um. fo weniger entbehrt werden können. Wenn 
indeffen das Weidey gänzlich aufhört, fo wird wohl ber 
größte Theil dieſes unentbehtlichen Bedürfniffes, wie wirt 


1 


N 
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lich in Zavelſtein der Fall it — in den gigenen Ger 
meindes Waldungen gefunden werden koͤnnen, wenn auch 
‚et in 6 — 8 Jahren. - Bis dahin müßte freilich die 
nölhige Streue in den Waldungen an geeigneten Pläben 
— ohne Schaden, vieleicht fogar zum Nupen der Wald⸗ 
cultut — angewieſen werden. 

Die Ausrodung eines Gemeinde⸗Walddiſtricts und Ver⸗ 
theilung deſſelben unter die Bürger dürfte in mehreren Los 
salitäten -zweifmäßig zur Einführung der Stallfüiterung 
- führen. Das Beifpiel von Altburg.und noch mehr das 
von Zavelftein, beweifet, daß der ganze Wohlſtand eines 
Drts dadurch bedeutend erhoͤht, die Nahrungsloſigkeit der 
armern Claſſe vermindert, das Commun: Einkommen ver⸗ 
mehrt und eben dadurch die Abgabenlaſt um Vieles er⸗ 
leichtert wird. Die Noth der Theutung von, 1817 wuͤrde 
in Altburg weit drückender, der Zuſtand der Hulfsbes 
dürftigen ganz rathlos geworden feyn, wenn nicht gerade 
Die ärmere Claſſe Einen guten Ertrag von. der einige Jahre 
vorher audgetheilten Almand gehabt hätte, 

. Zreilich erheben ſich bei folchen. Veränderungen immer 
viele Widerfprüche, Alles Gute — es iſt Schidfal der 
Menfchheit bienieden — muß erfämpft werden. Wollte 
men nun ſolchet Oppoſition zu viel Gehoͤr geben; ſo würde 
überall nichts Gutes zu Stande kommen. So richtig der 
Grundfag if: doß Belehrung und. Beilpiel bei Gulturs 
Berböfferungen die beften Mittel find; fo kommt es doch 
oft hauptſaͤchlich darauf an, daß das Geben eines beſſern 


Beiſpiels möglich gemacht werde, und hiebei iſt öfters 


auch ein gewiſſer Zwang nicht ganz zu vermeiden, ſonſt 
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würde der MWiderfpenftige die Oberhand über Beflergefi nnte 
erhalten. Auch in Zavelſtein gab es — und in Alt⸗ 
burg gibt es noch folde, welche gegen neuere Einrich⸗ 
tungen den ftärkften Widerwillen haben und flarf genug 
äußern, aber mit jedem Jahre vermindert fich ihre Zahl 
und der Nutzen wird ſo augenſcheinlich, daß die ſtaͤrkſten 


Widerſprecher zulezt die waͤrmſten Vertheidiger werden. 


Wuͤrde man bei Zavelftein den Bürgern die Wahl vor⸗ 
legen: ob fie die vorige Einrichtung zuruͤck⸗ oder die ges 
genwärtige beibehalten wuͤnſchen; fo würden ſchwerlich fich 
nur zwei Stimmen finden, die erfteres verlangten. 

Die ärmere Claſſe der Einwohner, welche entweder 
keine oder nur ſehr wenige Grundſtuͤcke beſizt, pflegt bei 
folchen Gelegenheiten immer die fleißigſte und eifrigfte zu 
feyn; gleichgültiger und nachlaͤſſi iger ift befonders die Mit 


telklaſſe der Gutebefiger, weil fi e durch Bertheilung des. 


Düngers Schaden und Nachtheil für ihre übrigen Feld» 
güter beſorgt. Diefen Irrthum widerlegt bie ärmere Cloffe 
am beften. Bei der Bertheilung der Allmand in Altburg 
mußte man viel bundertmal die Einwendung hören: Wos 
ber foßen diefe und jene den nöthigen Dünger befommen? 
Was werden ihnen alfo ihre Allmandtheile nügen? Aber 
‚gerade diefe Bürger haben ihre Allmandtheile am beften 
geduͤngt und zum moͤglichſt hohen Ertrag gebracht. Hun⸗ 
dert Dinge, welche vorher in Straßen und Gaſſen unbe⸗ 
nuzt liegen blieben, haben ſie zuſammen geſammelt und als 
Dungmittel gebraucht — und es gibt kein beſſeres Mittel, 
die Straßen und Gaſſen eines Orts ohne allen Zwang rein 
zu erhalten, als wenn ein Eifer zum Dungerwerb in einem 
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Det erwedt wird, Die Bermöglichern — es endlich 
auch nach und fangen an, ihre Kühe zum Fuhrwerk auf 
ihren Feldern, was nur bei der Stallfütterung, nie beim 
Weiden, möglich ift, zu gebrauchen; wodurch nicht nur 
viele Baufoften erfpart, fondern auch viele Dinge als Dung⸗ 
mittel benüzt werden, Die vorher gar nicht als ſolche geach⸗ 
tet worden find, Hierdurch hebt fich dann von felbft Die 
geldfultug im ganzen Ort, Diefe Beobachtung ift wenigs 
ſtens in Altburg gemacht worden und fann noch täglidy 
gemacht werben, und das Nämliche läßt fich auch von andern 
Orten erwarten, denn gleiche Urfachen haben gleiche Wirkung. 

So wenig auch eine Veräußerung des ganzen Grunds 
eigenthums einer Commun, wenn fie auch nody fo vor⸗ 
theilbaft fcheinen folte, für gut angefehen und gebilligt 
werden kaun, ba ein foldes — feiner Zeitveränderung 
unterworfenes — Grundeigenthbum oft das einzige Nets 
tungsmittel eines ganzen Orts defonders in Zeiten allge⸗ 
meiner Noth werben kann; fo ſchaͤdlich kann es doch auf 
der andern Seite ſeyn, wenn eine Gemeinde zu viel Grund⸗ 
eigenthum beſizt. Was Gemeingut iſt, wird immer ſchlecht 
benuͤzt und noch viel ſchlechter beſorgt, und daher iſt es 
ſehr zu billigen, wenn ein Tbeil eines ſolchen Grundei⸗ 
genthums in den Beſitz jedes einzelnen Buͤrgers übergeht. 

Bei der Vertheilung der. Allmand in A Itburg hat 
. ‚men den !Senuß dieſer Allmandtpeile auf die Lebensdauer 
eines Bürgers und feiner etwa hinterlaffenen Wittme be⸗ 
ſchränkt. Nun trat aber in dem erſten Jahten nach geſche⸗ 
hener Austbeilung der Fall ein, daß durch einige frühe, 
Todesfalle ſolche bereitö in Bau gebrachte Allmandtheile 
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juͤngern Bürgern zufielen und Yrbeit und Koſten für die 
hinterbliebens Familie verloren giengen. Hierdurch .erfals 
tete num bei vielen der Eifer. Man wolle, hieß es, nicht 
fir andere Leute Zeit, Arbeit und Koften aufwenden, und 
daher kommt es, daß gegenwärtig — nach eilf Kahıen — 
mehrere folcher Theile des beften Felds unbenuzt und wuͤſte 


daliegen. In Zavelſtein hingegen, wo biefe Allmand⸗ 


theile in wirkliches Eigenthum der Buͤrger uͤbergiengen, wur⸗ 
den fie ſchon tm erften Jahr — ungeachtet das Zeld daſelbſt 
aͤußerſt rauh, voller Steine und zum Theil Felſen war, 
was in Altburg nicht der Zul it — fall ganz gereis 
nigt und in Bau gebracht, Nur das Eigenthum Tann 
den Menfchen Luft, Muth und Ausdauer bei Urbarmes 
hung von Wildfeld geben. 


- Indeffen kann ein folches volles Eigenthumsrecht doch 


eh anderer Ruͤckſicht fehr fhäblich wirken, 

In jedem Orte gibt es nämlich auch träge und fanle 
Bürger, es gibt Verfchwender, die fogleich ihren erhalte⸗ 
nen Antheil oft um eine Kleinigkeit verkaufen und eben 
dadurch einen vorzüglichen Zweck einer ſolchen Allmand⸗ 
Vertheilung vereiteln. Dieß wollte man in Altburg ver⸗ 
hüten, und fiel dadurch in den entgegengeſezten Fehler. 


Es iſt ſchwer, hier geeignete Mittel, anzugeben, die weder. : 
das Eigenthum zu. ſehr befchränten und doc der Faulheit 


und der Verſchwendung Schranken ſetzen. Könnte etwa 


nicht, der Beſitz folder Allmanden mit dem Befig ber 


Haͤuſer fo verbunden werben, daß feines vom andern eine 
zeln veräußert werben dürfte? Der. könnte nicht-bei der 


Austheilung die Bedingung gemacht werden, daß fein Buͤr⸗ 


| 
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— in einem gewiſſen Zeitraum ſeinen Antheil verkaufen 


duͤrfe? In Altburg hat man datum gebeten, es zu ges 


walter von Hornlacher beflätigt, daß das fo foftfpielige 


flatten, daß die Allmandtheile wenigſtens unr fo lange bei 


den Däufern bleiben. dürfen, als unmittelbare Nachkommen 
bon Söhnen oder Töchtern in dieſen Hänfern vorhanden ° 
feyen, aber die Regierung hat biefe Bitte bis jezt noch 


nicht genehmigt. Und doch wuͤrde die Erfüllung dieſes 
allgemeinen Wunfches allein die nöthige Thaͤtigkeit bei der 
Benugung diefer Felder herborbringen.- 

Da die V Vertheilung der, Allmanden meiſtens durchs 


Loos geſchieht; ſo kann eine Vertauſchung gar wohl geſtat⸗ 
tet werden, weil dem einen mehr mit einem Feld zum 


Wieswachs, dem andern zum Ackerbau gedient iſt. 
Endlich will ich in Abſicht des ſogenannten Rohlens 
oder Brandens der Felder, beſonders fuͤr aͤrmere Buͤrger, noch 
folgendes bemerken. Es iſt duch hinlaͤngliche Proben theils 
in Altburg, theils in Alzenberg durch Deren. Poſtvet⸗ 


Kohlen auch beim Umbruch eines Wildfelds dadurch ganz 


erſpart werden kann, wenn vor dem Winter das Feld eiwa 
14 Schuh tief umgegraben und, wenn es ſeyn kann, nur 


ein wenig abgeduͤngt wird. Im Fruͤhjahr kann es dann ſchon 
zur Anpflanzung von Erdbirnen benuzt werden, wodurch 
das Feld ſo in Bau kommt, daß es hetnach zu jeder Pflan⸗ 


zung taugt. Der Humus, der gemeiniglich ſehr reichlich in 


einem folchen Neubruch enthalten iR, wird auf diefe Art 


— 


— 
J ‘ 


nicht fo ſehr wie durchs Kohlen verfluͤchtiget und ein ſolches 


Feld behält ſeine Triebkraͤft weit länger als ein gebrandetes, be⸗ 


darf alſo auch in der Folge nicht ſo viele Dingutg n wie jenes. 
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Vl. 
Viehpreiſe in Gmünd. 
| ; 

An dem — am 9. December 1823 dafelbft abgehals 
tenen Pferdes und Rindviehmarkt wurden die bon der 
Amtsverfammlung zur Belebung der Viehzucht ausgeſetzten 
Preife zum Drittenmal ausgetheilt, und zwar erhielt: 

Bauer Bühlmeier von Dberböbingen für eine 
Hierjährige Stute 5 Dukaten; Bauer Krieger. von 
Lindenhof, für ein Dengfifoplen 4 Dukaten; Baner 
Köhler von Iggingen, für ein Stutenfoblen 4 Dutas 
ten; Bauer Feiffel von Weiler, für ein paar 4jaͤh⸗ 
tige Iugochien 4 Dukatenz Bauer Herdäg von Ig⸗ 
gingen, für ein paar z2jährige Zugfliere 3 Dukaten; 
Bauer Abele von Unterbettringen, für eine 2jährige 
trächtige Kuh zDufaten: ; Mezger Debler von — 
für ein Mutterfchwein 1 Dukaten. 

Yauptbedingungen bei der Bewerbung find, daß nut 
Amtsangehörige fonkurriren, und das Vieh. in dem Ober, 
amts bezitk erzogen worden u feyn muß. - 





ru | 
‚3eugniß 
für den. 


u. Optikus Oech at e. 
(Verglichen Correſp.-Blatt 1823 IL ©. 263.) 
Der Hof⸗Optikus Oechsle von Eßlingen hat die 
vierfüßigen achromatiſchen Ferntoͤhre, fuͤr welche er bei der 
lezten Kunſtausſtellung den me auf dergleichen Produfte 





| 


VI. Seugniß für den. Hof» Optifus Oechsle. 63, 


vaterlaͤndiſchen Kunftfleißes ausgeſezten Hreis erhalten hat, 


und welche von dem Unterzeichneten erfauft wurde, abge⸗ 


liefert, und fie konnte jest, da fie eine zu aftronomifchen 
Beobachtungen bequem eingerichtete, mit vielem Fleiß aus⸗ 
geführte Aufftelnng erhalten hat, noch genauer, ale es 
vorher möglid war, unterfucht werden. Zugleich brachte 
derfelbe zwei indeflen von ihm gefchliffene neue Obſectiv⸗ 
Glaͤſer mit, welde nod) borzüglicher waren, als das ältere 
Objectiv⸗Glas, dem jedoch durch eine Meine Nenderung in 
der Art des Einſetzens in die Nöfre eine der Schärfe der 
zwei neuen Glaͤſer gleichkommende Schärfe gegeben werden 
fonnte. Diefes beweift, daß der Hof, Optifus Dedysle 
nicht durch einen blinden Zufall jene Fernröhre zu Stand 
gebracht, fondern durch unermüdeten Fleiß die Mittel ges 
funden hat, feinen Glaͤſern mit: der erforderlichen Genauigs 
feit- diejenige Figur zu geben, welde die Rechnung vor 
fchreibt, Den Frauenhoferiſ chen Fernroͤhren von 
gleicher Groͤße, welche allgemein anerfanute Vorzüge vor 
den beften englifchen haben, und welche der Unterzeichnete 
zu unterfuchen Gelegenheit hatte, geben.den von dem Hof 
Optikus Dechsle feit einem halben Jahr ausgeführten 
Fernroͤhren an Schärfe und Licht nichts noch, und ber Um 


terzeichnete iſt geneigt, den lezteren noch in fo fern einen 


Vorzug einzuräumen, als fie die Gegenftände mehr mit 
ihren natürlichen Karben darſtellen. Webrigens findet man 
- auf der hiefigen Sternwarte Gelegenheit dazu, ſich von der 


Guͤte diefer Fernröpre des Hof» Optilus Oechsle durch 


einen Anblick zu überzeugen, 
Rübingen am 23. Dec, 1823. 
Prof. Bohnenberger. 


— 





KL Vm. Simereien. 
u vui. 
Saͤmereien. 





NT ger Unterzeichnetem find auch in dieſem Jahre neben 
alfen Gemuͤſe und Blumen-Saamen, deren Verzeichniß uns 
entgeldlich bei mit zu haben iſt, folgende Srasfamen zu faufen: 
Avena elatior, ftanzoͤſ. Raygras . 24 fr. per Pfd. 

 Dactilis glomerata, Ruaulgra6 . , 0 — — 
Hedysarum onobrichis, Esparfette 12 — 
AHolcus lanatus, Honiggraé . 28 — 
Lolium perenne, engl. Raygras· 36 — 
Poterium sanguisorba, Pimpernel . 36 — 
Trifolium repens, weißer boll. Wieſenklee 32 — 
Festuca orina, Schaf⸗Schwengel 1 fl. 
Spergula avensis, Ackerſpergel -» 24 —. 
Das Festuca ovina ift wegen feiner Feinheit und ſchoͤ⸗ 
nem Anſehen das vorzuͤglichſte von allen Graͤſern zu Ein⸗ 
faſſungen von Rabatten und engl. Anlagen. 

Waße rothkoͤpfiate Feld-Ruͤben. 36 fr. per Pf. 
Goldgelbe Ruͤben . w | % ’ 36 — — 
Weißer großkoͤpfigter Mohn 1h6 — — — 
Hellbrauner BitO 0. . 21 — — 
> Auch befigt ich 6 Sorten vorzägliche Erdbirnen oder 
Kartoffeln, welche in meinem dem ſchwaͤbiſchen Merkur 
Nr; 1, beigelegten Verzeichniß bemerkt find. _ 
| Saͤmmtliche Saamen find von letzter Ernte, und ſchoͤ⸗ 
ner: Qualität, fo daß ich der vollkommeuen Zufriedenheit 
der geehrten Abnehmer ſeſt verfichert feyu darf. Bei gan⸗ 
zen Ballen oder großen Parthien werde ich den Preis fo 
Niedtig als möglih ſtelen. — 

Fuͤr bie Aechtheit der Saamen buge ich, und empfehle 
"mich zu: geneigten Aufträgen hoͤflicht. 

Stuttgart im Januar 182. 0 _ 
en Fee Wilh. Froͤlich, 

| Koͤnigsſtraße, Lit. U. Nro. 49, _ 
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einzelne Perfon, Lage, Gegend, Wirthichaft, Boden, Zeit, 





Borträge 
| bet | 


Gelegenpeit der tandwirthſchaftlichen Zu ſa m⸗ 
menkunft in Hohenheimt im Jahr 1823. 


1. Einige Beobachtungen aus der Hohenheimer 
Wirthſchaft im Jahre 1822 — 1823. 
(Fortſetzung. December 1823.) : =: 


>: . Gemiſchte Vorträge, 


Manches wird in der Welt aus Vorliebe, auch wohl 


anderer Urſachen wegen übertrieben; "Manches Unter fein 
Berdienft erniedriget, Es fömmt aber bei der Landwirth⸗ 
ſchaft viel darauf an, jeden Gegenſtand nad) feinem wahr 
zen Werthe zu fchägen. Hier unterfcheiden wir vorders 
famft zwiſchen abfolutem und relativem Werth, Der abs 
folnte Werth. ift der, welchen eine Sache unter allen Um⸗ 
fländen, ber relative Werth der, ben fie in Bezug auf.eine 


. Umftände, Zweck u. ſ. w. hat. Daraus folgt, daß wenn auch 


gleich ein gegebener Gegenſtand nicht gerade auf unfere Um⸗ 


ftände paßt, er deunoch bei Andern preiswuͤrdig und für ‚ihre 
Lage gut und zweckmaͤßig feyn, und umgekehrt, Daß bass 


jenige was Andere als unnuͤtz zurücdloßen, uns mit 


Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 25 Heft, 1824. 5 


ı \ 


, 
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Recht ſehr willkommen werden koͤnne. Sn diefen unwill⸗ 
kuͤhrlichen, von dem Looſe der Dinge abhaͤngigen Umſtaͤn⸗ 
ben geſellen ſich dann noch andere, mehr willkuͤhrliche, 
bie, obgleich nicht gegründet, dennoch einen großen Eim 
fluß auf die Abfchägung der Dinge haben. Wie vielz. B. 
überfieht nicht der Geift des einzelnen Menfchen, wie 
oft laßt er fich durch vorgefaßtes Urtpeil trügen, durch 
Leidenfchaft feſſeln, durch Angabe und durch Rath von 


_ Unwiffenden oder Selbfibefangenen auf Abwegen leiten; 


durch Ländlich Sittlich hinreißen, durch Schimmer bien 
den, durch Eigenliebe .täufchen, zumal wenn er felbft det 
Erfinder, Entdeder, oder auch nur Kundmacher des Ge: 
genſtandes if??? Dadurih wird dann nicht nur allein 
er zu Mißgriffen verleitet; fondern er giebt durch feine 


Worte — — zur Taͤuſchung Anderer. 


Endlich duͤrfen wir bei der Würdigung einer Sadı 


nicht außer Acht laffen, daß es nichts fo Duntles gebe, | Ä 


was nicht ſeine Helle, und nichts ſo Helles, was nicht 


feine dunkle‘ Seite habe. Es ſcheint daher nicht überfluͤſ⸗ 
fig von Zeit zu Zeit auf die dunklere Seite des Allzu⸗ 
bochgepriefenen , fo wie auf die Helle des allzutiefher⸗ 


abgeſetzten, aufmerkſam zu machen. Wir machen um fo | 


lieber mit ſolchen kleinen Notizen den Anfang, als ſie 


Manchen der geliebten Leſer ſeine eigenen Beobachtun⸗ 


gen ins Gemüth zuruͤck rufen, und ihm zeigen dürften, 
baß jede auch noch fo Feine, auf Thatſachen fich grün 
dende Erfahrung, für die Landwirthfchaft von Werth um 


. Wichtigkeit ſey, ihre Mittpeilung alfo Danf und Achtung 
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verdiene. Mit Frenden werden dieſe Blaͤtter fuͤr die Be⸗ 
kanntmachuug Sorge tragen, 


- 


Nicht verdientes Lob. 
Steinklee — Honiggras — Fiorim. 
Steinflee — 

"Melilotene Klee — Trifolium Melilotus — 

Man zäplt darunter vorzüglich drei Gattungen, wovon 
die eine, weniger hohe, Inder Schweiz zur Anfertigung bes 
Schabzieger⸗Kaͤſes gebaut wird. Bei uns aber kommen nur 
der gelbe, in S ch waben und anderswo wildwachſende, ſo 
wie der weiße, wie man behauptet, aus Sib irien flammens 

de *) in Betracht. Auf gutem Boden erreichen beide eine 
Höhe von 5 — 7 Fuß. Der weiße wird unter gleichen Ums 
fländen etwa einen Fuß böher als der selbe; dabei bleis 
ben feine Stängel weniger di und grob, als die des 
gelben. 
Bon der weißen Melilote bat man feit Kurzem wies 
der viel Aufhebens gemacht, und fie mit dem Namen 
Hanfklee belegt; es ſey nun, weil er an Höhe dem 
Danf erreicht, oder weil er als Surrogat dafür dies 
nen kann. Lezteres laffe ich dahin geftellt ſeyn, da ich 
feine Etfahrung davon habe, Es fcheint jedoch, daß die 
Bieldftigkeit des Steinklees ein Hinderniß ſeyn bürfte, 
um auch uur-mittelmäßigen Hanf daraus zu bereiten. 
Wuͤnſcheuswerth wäre es allerdings, dag ein fo rie⸗ 
fenmäßiges Gewächle auch ein gutes von abgäbe; dann 


*) Andere halten ihn blos für eine Spiztart des gelben. . 


4‘ 
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freilich möchte ich rathen, dem rothen Klee den Abſchied 
zu geben, und vorzugsweife ben Steinklee zu bauen; al 
lein aus alter Befanntfchaft mit ihm kann ich das nicht. 
Auf Anempfehlung des Herrn Thouin, directeur 
| du jardin des plantes, ließ Sinfender dieſes im Jahre 
1801 etwas Samen von weißem Melilot von Paris 
fommen, und in bemfelben Sommer ſaͤen. Am 14. Juni 
1802, wo er 3 Fuß hoch war, wurde er gefchnitten. 
Der, den ich ſtehen ließ, erreichte die Höhe von 5 — 6 
"Fuß und tung reihlih Samen. Im Jahr 1903 fonnte 
. er fehon Anfangs Mai gefchnitten werden. Durdy den 
Erfolg begeiftert und als Anfänger in der Landwirthſchaft 
etwas raſch im Urtheile, hatte ich gleich Anfangs dem 
atmen rothen Klee den Untergang zugebacht; allein bald 
"zeigte fich, daß den Kuͤhen das herrliche, hohe Futter nicht 
fo recht ſchmecken wollte, Sie fraßen es indeffen, fo wie 
die Schweine. Die Pferde ober waren des Geruches 
wegen nicht zum Anbiß zu bewegen. Will man ihn ver: 
füttern, fo darf man ihn nicht bis zur Blüthe kommen 
laſſen, wo er fchon zu harl wird. Man muß alſo auf 
keinen Fall erwarten, 6 Fuß hohes Futter davon einſchnei⸗ 
den zu koͤnnen. Belehrt durch den geringen Erfolg bei 
dem Gebrauche, gab ich ſeinen Anbau auf, um fo mehr, 
da ich Urfache habe zu glauben, daß er den Boden aub 
magert und nicht fo, wie Klee und Luzerne, verbeffert. 
Mo ich nicht irre, fo ſchlug Hr. Thonuin vor, den 
Steinflee mit Wien zum Grünabfüttern auszuſaͤen; weh 
ches allerdings fehr paſſend ſeyn und feinen ſtarken Ges 
such des Gemenges wegen vermindern könnte. Ob aber 
) 


D 2 


| 
| 


vollen rothen Bluͤten, und von der Empfehlung, welche 
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der Steinflee gleichzeitig mit ben Biden gefäet , “andy 
gleichen Wuchs mit dieſen einhalten würde, weiß 


ich nicht. Vielleicht verſtand Thouin Winterwicken 


darunter ? 


| Honiggras. | 
Schließen wir von dem fügen Namen, dem prachts 


Einige‘ davon gemacht haben, auf das Verdienft: fo ge⸗ 
hoͤrt das Honiggras, auch wolliges Roßgras, holous la- 
natus, ımter die bvorzüglichften un, die wir befigen; 
allen — — — !!! 

Meiner Seits kann ich es: für fein anderes als ein 
ſehr mittelmäßiges Gras angeben. Als Deu gewährt es 
ein gehalt» und geſchmackloſes Futter, das bei dem Dot 
ren außerordentlich zufammenfchrumpft. Es eignet fich 
beinahe nur zur Weide für die Schafe, deren Zahn es 
kurz bei der Erde hält. Das einzige Verdienſt, welches 
das Honiggras hat, ift, daß es auf. feuchten Wieſen forte 
tömmt, und ift der Boden fett, daſelbſt flarke und Hohe _ 
Sträuche bildet. — Dh die Bienen der fchönen rothen -- 
Dlüte wegen ein günftigeres Urtheil über das Honiggras 


. fälen, als die vierfüßigen Thiere, wollen wir dahin ges 


ſtellt feyn laffen, „Diejenigen“ fagt der Engländer Ars 
tbur MDoung, einer der größten Agronomen unferer Zeit, 
„welche das meadow softgrass — Honiggras — anbauen, 
um dann den Samen davon zu verkaufen, ſind die ein⸗ 
zigen, welche bei feinem] Anbau gewinnen koͤnnen,“ ſo 
lange verſteht ſich, als ſie Leute finden, die es ko für 
Geld abnehmen wollen. 
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& gtorin, 
windhalm, agrostis stolonifera ‚nad Sinigen alba, 
von den Engländern nicht mit Unrecht Hinotgrass be; 
nennt. Cinr alte, neuerdings ans dem Grabe der Vers 
geſſenheit hervorgerufene Pflanze, deren glänzender Ruf aber 
ſchon wieder verfchollen iſt. Ein 6, 8, 10, ja manchmal 20 
Fuß langes: Gras ift keine Kleinigkeit, und diefe Länge iſt 
nicht blos erdichtet. Wenn aber Einige das Wort 2 ans 
ge mit dem Worte Höhe vertaufcht haben, wo dann 
freilich die Sutterfchneidbänte ihre Arbeit würden befoms 
men haben; fo ift das des Graſes Schuld nicht. Es riecht 
feiner Seits ganz demüthig und oft bis zu ber angegebes 
nen Länge über dem Boden weg, fchlägt an jedem Halm⸗ 
Krnoten Wurzeln, wodurch dann eben fo viele Pflanzen 
‚entfiehen, deren jede ihre Schöße zur Höhe von ein bis 
- anderthalb Fuß auftreibt. Diefe Schöße wären es alfo als 
Sein, welche die Senfe, infofern fie nicht mit der Syite in 
ben Boden rennt, twegrafft, wir hätten daher Deu von . 
. ein bis anderthalb Fuß Länge; wie ſolches im Durchſchnitte 
auch bei andern Graͤſern der Fall iſ. Nah Arthur 
Voung ji es Zeit eine Wiefe Amzubrechen,. > das 
— “= häufig darin zeigt. 


Indeffen hat auch dieſes Gras ſeine helle Seite, naͤm⸗ 
lich daß es auf feuchten, vielleicht auch auf naſſen, Wie⸗ 
> fen recht gut fortkommt, und gemäht weniger vom Negen, . 
und wie man fagt, felbft im Maffer liegend weniger leide 
als auderes Gras, Wahrfcheinlich alfo würde es fich gut 
für gewäfferte Wiefen eignen. Samen habe ich noch nicht 
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davon geſehen. Es pflanzt ſich aber ſehr gut, and durch 
die kleinſien Abſpliſſen fort. 

Ich irre fehr-, oder wire finden dieſes Grab im 
Schwaben auf den Feldern , „als Nebenbuhler unſerer 
Dueden 
Nicht. Lerdiente Verachtung. =. 

Wie Vieles werfen wir nicht in der Landwirthſchaft 
weg, welches, wenn es gleich fein Geld iR, doch Geldes 


werth hat, weil es Geld hervorbringt! Ich rede hier 


nicht von der fündlichen Vernadjläffigung büngender Sub⸗ 


“4 


ſtanzen; nicht von der ſchwarzen heilbringenden Brühe, die . : 


den Ställen entftrömend und verloren für die Vegetation, 


welche fie doch erzeugte und von unferer Hand zurüd 
fordert, wur dazu dient, Höfe, Fahrwege und Straßen zum 


Edel der Voruͤbergehenden zu färben, nicht. von einer 


finns und heilloſen Vergeudung; fondern von ber dee 
Zutters, deſſen der Landwirth nie zu viel hat, fey bier _ 
Rebe. Um und bapon zw überzeugen, trete man nur 


vor den Eingang der Scheuer. Was finden wir da 


! 


ald: Kleeſamenabdruſch, Bohnenkaff, Sen 


ſtenkaff, Repspälfen u. f. wm. wie Berge angehäuft, 


und der Fäulniß Preis-gegeben. „Uber das ift Gift, pure - 


Gift fürs Vieh!” fagte vor wenig Tagen ein Bauer zu 


dem Einſender diefes Aufſatzes, und doch kann letzterer ‚det 
fihern, daB das Vieh folches bei ihm recht gerne frißt 


und fich recht wohl dabei befindet. Wer hat num Recht? . 


Kleeſamenabdruſch. 
So winzig auch immer etwas ſcheinen mag, ſo muß es 
num doch nicht uͤberfehen, nicht weggeworfen werden. Eins 


< 
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und Eins machen zwei, zwei und eins drei u. ſ. w. Alles 


ift nur Wiederholung der Einheit, und nur durch fie waͤchſt 
das Kleine zum Großen. Sowohl ber erfle Abdrufch der 
Kleefamenflängel, ald der nachherige der Samenkoͤpfe lie 
fern ein fehr gutes nahrhaftes Kaff, wenn es gleich zu 
Pulver gefchlagen worden ift, das Hornvieh und Schweine 


ſehr gerne freſſeu, and bei leztern zumal auf Fett wirken fol. 
- Bermalmte Blätter und Blumenköpfe find beflimmt naht, 
bafter als Stängel und Stroh. Auch bleibt noch wohl: 


manches nicht allzu reife Samenkoͤrnchen darin zuruͤck. 
2 Bohnrenkaff. 
Unbegreiflich ſcheint es, daß man die herilichen und 
‚gefunden Schalen ber Pferbebohnen hier zu Lande geradezu 
- auf den Mift wirft, Nur für den Staub der Blätter 
möchte ich's gelten laſſen, in folden Sahren, wo bie. 
Pflanze ſtark mit Roft oder Aphiden, Meinen ſchwarzen oder 
grauen Inſekten, befallen worden. Sind die Bohnen von 
ſolchen Faͤllen befreit geblieben, nicht allzureif geworden, bei 
der Ernte gut gewonnen und trocken nach Hauſe gebracht wor⸗ 
den; ſo giebt auch ihr Stroh ein ſehr gutes Futter fuͤr Hornvieh 
ſowohl als Arbeitspferde. Iſt das Stroh ſchlecht eingeheimſt 
worden, ſo dient es zur Unterlage in der Scheuer, um das 
Getreide datauf zu banſen. Dadurch wird es nachher taug⸗ 
— zum Einſtreuen als vorher. 

Se Gerſtenkaff. 

Es herrſcht gegen dieſes Kaff ein faſt allgemeines Vor⸗ 
urtheil. In einer Wirthſchaft, wo ich fruͤher war, uͤberließ 
man es den Dreſchern, weil man es nicht achtete. Ich ſah 


aber immer, daß dieſe Leute es ſorgfaͤltig faͤßten, nach 


m —— — 
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| Haufe trugen, mb angebrüßt, als ein gutes Milchfutter, 


ihren Kuͤhen reichten. Was aber noch merkwuͤrdiger iſt; 


ſo mengt man es nach A. Youngs Zeugniß, in der Gräfe 


ſchaft Norfolk mit dem Hafer, den man den Pferden 
giebt. „Das Haferkaff, ſetzt A. 9. hinzu, if, bier weit 
weniger gefchäzt , als das: der Serfte ‚ und mwar mit 
— 
Ra Y8# pe al 1 en 
der Nichtgebrauch einer ſo großen Menge Zutters, 


- ale die, welche Der Raps in feinen Hilfen darbietet, it 


ganz unbegreiflich. Sparten wir auch nichts dadurch als 
en anderm Futterſtroh, fo iſt dieſes bei einem ſtarken 


Rapsbau ſchon bedeutend. Wir ſparen aber noch das I 


Schneiden des Strohes zu Hädfel, und zu gleichem Ges 
mwichte würde ich die- Hilfen nicht für Strohhaͤckſel hinge⸗ 
ben. Der Vorrath diefer Hülfen reichte im verfloffenen 
Winter zu, um die Kühe in Hohenheim vom 7. Dftoder 
bis zum 28. Dezember, alfo 82 Tage, nebft anderm Futter 
damit zu unterhalten. Verfuͤttert wurden taͤglich davon 
320 Pfund; thut für die 82 Tage 262 Centner. Das | 
durch wurden erfpart an Stroh 1310 Bund A 20 15 gleich 
262 Centner. Heuer koſteten 82 Bund Stroh 16 fl., der | 
Geldwerth an erfpartem Stroh betrug alfo 255 fl. 36 fr. 
Diefes Stroh zu Haͤckſel zu ſchneiden, würde, nach dem 
Verdinge & 2% fr, p- So 15 gefoftet haben 13 fl, 37 kr. 
Jene Hülfen erfparten uns alfo, ober anders, fie waren 
uns werth 269 fl., welche verloren gegangen wären, hätten 
wir fie auf den Mift geworfen, 

Bei dem Gebrauche wurden ſie mit den hehactten 


> 
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Rortoffeln und Runkelruͤben (Angorfchen) untermengt, wos 
durch fie die Feuchtigkeit von diefen anzogen, und vom 
den Kühen licher als Strohhaͤckſel gefreflen wurden. Schon 
nor ist 20 Jahren verwendete ich bie Napshülfen bei 
den Pferden zum Miſchen mit dem Hafer ſtatt andern 
Strohhaͤckſels. Die Knechte wendeten nicht allein nicht gen 
gen dieſe Fütterung ein; fondern bebanerten unr, daß man 
von deu Huͤlſen auch dem Hornvieh gab. Gollen aber 
die Hülfen von dem Vieh gerne gefreffen werben: fo ift 
die nothwendige Bedingung dabei, daß fie troden einges 
beimft ‚und an trodenem Orte aufbewahrt werden. Da 
wo man ben Raps in noch etwas grünem Zuflande zuſam⸗ 
men dringt, ihn im großen Haufen, oder in der Gchener 
in Banfen nachreifen laͤßt: da mögen wahrſcheinlich Die 
HDuͤlſen nit zum Futter taugen. In diefem Falle würde 
ich aber immer rathen, dieſelben dem Hornvieh unterzu⸗ 

ſtreuen, wodurch auch wieder an Stroh gewonnen, und ein 
Dung erzeugt wird, der fogleich gebraucht werden, und 
auf dem Felde auf das Schönfte verbreitet werden kann. 
Nebenbei muß ich fagen, daß eine ſolche Benutzung nicht 
wenig teöftlic für den Anbauet des Rapfes it, indem fie 
den Ertragswerth diefes letztern fo beträchtlich erhöht; denn 
ich darf wohl nicht fagen, daß Geld erfparen, eben fo viel 
heißt als Geld gewinnen. Auch legteres hätte gefchehen _ 

fönnen, wenn Stroh zu viel da gewefen wäre, und man 
eben fo viel davon verkauft hätte, als durch den Verbrauch 
der Hälfen erfpart wurde. . Es fehlte im verfloffenen Jahre 
dabei nicht an Gelegenheit, das Stroh in der Nachbarfchaft. 
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gu 18 fl. p. Fuder zu 82 Bund u, Die angeger 


bene Berechnung ift alfo fein bloßes deal. 


Freiherr von Elleichshanfen uMgifenbalden, 
von deffen fcharffinnigen Beobachtungen über den Raps 


Yin wir und noch viel zu verfprechen haben, bedient fich. 


der-Rapshülfe dei der Maftung, indem er fie mit Braunts - 


weintwäfche anbrüben läßt. Er zieht fie in dieſer — 
dem Stroppädiel bei weitem vor. 


2. Rapsbau in — 


Schon in den 1780ger Jahren wurbe in Maif enhab 
den Raps gebaut, und zwar feit 1790 im Großen, fo daß 
immer 3 bis I des ganzen Feld» Flächenraumes damit 


befäet war. Auch in der ganzen Umgegend, ſowohl auf 
‚größeren, als kleineren Guͤtern iſt der Ban dieſes Handelss 
gewaͤchſes allgemein und ſein Ertrag hat bei manchem Paͤch⸗ 


ter, felbft in mittelmäßigen Jahren, fchon den ganzen Pacht 


bezahlt. Ex wird in einem und demfelben Orte auf die vers 


ſchiedenſte Art behandelt , je nachdem ein Wirth induftriöfer 


) 


oder träger if, "Einige duͤngen dazu, andere nicht; eis 


nige halten vorher reine Braache, andere ſaͤen ihn in eine 


umgebrochene Klee⸗ oder Getreideſtoppel; auf einigen Guͤ⸗ 


tern wurden auch mit dem Verpflanzen nach Winter⸗ oder 
Sommerfrucht Verſuche im Großen gemacht, allein immer 


— 


wieder- aufgegeben, „Ich ſah dieſes,“ fagte mir Herr von 
Ellrichshauſen, „vier Jahre nach einander mißglüden, - 





*) Diefer Auffag ward verfaßt und der Verſammlung vorge: 
tragen durch H. Goͤritz aus Stuttgart, Ianbieirthkgafilichemn 
Bögling von Hohenheim. a 
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„und ber auf dieſen Aeckern nur wenig erzielte Raps gab 


„nach der Verfiherung des Nondifch en Handelshaufes 
„in Heilbronn, no 6 Pfund Oel vom Scheffel weniger, 


„als mein in die Braache gebauter; er beflodte ſich im 


„Spätjahre weit nicht fo wie der geſaͤete; und gerade weil 
„er nicht üppig fland, nahm das Unkraut im folgenden Fruͤh⸗ 
„jahr überband; ja Rocken und Gerſte, je nachdem er in 
„eine Stoppel verfest wurde, kamen fo. häufig darin anf, 
„daß man nicht wußte, ob es ein Getreidefeld, in dem 
„Raps aufgegangen, oder umgekehrt, war; die Bluͤthe 
„endlich ging nicht ſchnell vorwärts, und während fie auf 


andern Feldern in der Regel in einer Woche vorüber war, 


„dauerte fie hier bis zur Ernte felbft, und man war gende 


„thigt, dort den reifen Raps mit ganz grünen Schoten, 
„der Blüthe und den Knoſpen abzufchneiden, wodurch 
„der Ertrag natürlich fehr gefehmälert wurde. Immerhin 


„möglich, daß das Rapspflanzen auf Stoppelfeldern gelins 


gen koͤnne, wenn es vielleicht nuter andern Verhältniffen 


„ausgeführt wird, fo ſchien es mir dennoch nicht rathſam, 
„nach ſo vielen mit ängefehenen, mißglüdten Verſuchen mein 


„Feld Auf diefe Art zu behandeln. Um aber nicht ein gan- 
„zes Jahr über rein braachen zu müffen, entſchloß ich mid), 
„ihm vorher eine Futterernte abzunehmen und wählte bies 
„zu den Stoppelroden, da diefer den Adler bald verläßt 
„und alfo noch Zeit zu einer vollfommenen Bearbeitung des 
„Bodens darbietet.“ F 
Es wird bei dem Rapsban in Maiſenhalden 
vor Allem der Gründſatz beobachtet, den Miſt ſobald wie 
nur immer moͤglich auszufuͤhren, und deßwegen iſt wohl 


2. Rapsbau in Moeiſendalden. 7 


der Stoppelrocken der einzige Ertrag, welcher im Fruͤhjaht 
des Braachjahrs gewonnen werden kann. Wie dieſer ein 
Beet nach dem andern raͤumt, ſo bringt man ſogleich Duͤu⸗ 


ger auf und pfluͤgt ihn unter, da die Erfahrung lehtt, daß 


der bald nad) dem Düngen gefäete Raps zweiwüchfig wich, 
d. h. ungleich blüht and. alfo auch ‚ungleich reift. Hr. v. 
Ellrichs hauſen Fam aus Zufal zu diefer Beinerfung, 
die er aber. feither immer. bewährt gefunden: er wurde 
aus Mangel an Dünger gezwungen, einen Tpeil feines 
Zeldes erſt unmittelbar vor der Saat zu duͤngen; das 
lestere Stuͤck war zweiwuͤchſig, das Uebrige nicht.‘ Im 


kuͤnftigen Jahre beſchloß er, um ſich völlig von der Rich⸗ 
tigkeit diefer Beobachtung zu Überzeugen, einen genauer vers 


gleichenden Verſuch hierüber anzuflelleu. Won den 7 Beeten, 


Die Raps zu tragen hatten, düngte er Beet ı, 3, 4,5, 6 for. 


gleich ; Beet 2 und 7 aber erſt fpäter; Beet 2 erhielt 
noch überdieß Pferch. Trotz der anerkannt guten Wir 


fung dieſes leztern auf Raps aber waren Bet 2 und ?7 
zweiwuchſig, waͤhrend! die übrigen 5 Beete gleichzeitig 
bluͤhten. Seitdem wird nach der Mitte des Mai kein 


Miſt mehr auf dieſe dlur gefahren, wohl aber bis nahe 
vor die Ausſaat gepfercht. 

Saure nd naffe Stellen, die fi) Nr im der zum 
Raps beftimmten ölur finden, erhalten Kalf, Er wird ums 
mittelbar aus den Defen auf. das Feld ‚gebracht, in Daus 
fen aufgefchüttet und mit Stroh bedeckt. Nach 3 bis 4 


Wochen breitet man ihn aus und. benezt die noch vorhans : 
denen Steine mittelft ber Gießkanne mit Wafler, damit. 


fie auch zerfallen. Hierauf — ungefähr in der Mitig bes 
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.. 
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Juni — wird das Feld ſcharf geeggt, dann flach umgepfluͤgt, 
damit die Darauf folgende Egge den Kalk nochmals erlangt 
und ihn mit dem Erdboden auf das innigfle vermengt. 
Das Ausſtreuen, Eggen und Unterpflügen gefchieht immer 
bei heiterem Wetter und zufällig eingefallene Regengüffe 
haben gelehrt, daß der Kalk, der ſchon abgelöfcht in dem 
Boden kommt, wenig oder gac feine Wirkung thut. Man 
bringt auf den Morgen 25 Ctur., unter befondern Umſtaͤnden 
wurde auch ſchon die Hälfte weiter genommen. Der Au 
/ kaufspreis it — 15 fi. auf den Ctur. Sein Nutzen im 
- Sabre 1822 war auffallend. Ein Beet, das fehlechtefte in 
der ganzen Flur, brachte durch Wirkung des Kalks allein 


den fchönften Raps hervor. Zange nad) ber Ernte noch konnte 
man an ben ftehen gebliebenen Strunfen fehen, wo gekaltt 
\ worden war und noch Ende Dftobers zeichnete fih der anf 


den Raps folgende. Noden diefes Beetes vor allen andern 
durch befondere Ueppigfeit aus. — Dieſes Dungmittel ift 
" übrigens in biefiger Gegend nicht unbefannt. Eine Stunde 
| von Maiſenhalden liegt ein Dorf Bittelbronn, in 
welchem, wie auch auf einigen in der Naͤhe liegenden Hoͤ⸗ 
fen, ſeit langer Zeit getalkt wird und zwar, weil dad Dun⸗ 
gen dabei nicht unterbleibt, mit dem größten Vortheile. 
Aus einer nahe beim Gute gelegenen Mergelgrube wird 
alljaͤhrlich die Haͤlfte des Braachfeldes mit Mergel befah⸗ 
sen. Es geſchieht dieß zu jeder Jahrszeit, Winters und 
Sommers, wie man dazu kommt; auch bringt man ihn 
mit jeder Pflugart, bald fruͤher, bald ſpaͤter unter. Allein 
je baͤlder er aufgeführt und mit der Krume verbunden wors 
ben iſt, um fo auffallenber war. der N Erfolg. 


.r 
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Bor 4 Jehren, als zum erſtenmele gemergelt wurde, ließ 
man, um den Effekt wahrnehmen zu koͤnnen, ein Beet in 
der Mitte ungemergelt; es war mit Kamillen wie überfäet 
und .gab nur die: Hälfte Ertrag an Raps; im folgenden 
‚ Sabre (unter Dinkel) war es voll Bogelwiden, während 
Die übrigen Beete davon frei waren. Man ‚dringt auf den 
Moͤrgen 30 vierfpännige. Wagen. 

Die Saat des Rapſes nimmt den Anfang, wie fi 
von Mitte Juli günftiges Wetter zeigt; gewöhnlich trifft. 
fich dieſes auf die Jakobiwoche, an welche die Zandlente 
der Gegend noch einen befondern Glauben Haben. Etwas 


Regen vor derfelben Hat man gerne, doch darf fie nicht ein . 


gefchmiert werden. Es wird gepflügt, auf das Raupe: 
geſaͤet, tuͤchtig geeggt und hierauf werden Waſſerfurchen ge: 
zogen. 2.2. Ellrichshauſen läßt den Raps außeror⸗ 
deutlich dünn ſaͤen: in biefem. Sen N er a 45 u 
gen 4 Sri. Samen. _ | 
Um die Schneden ab;uhalten-, — der FERN mit 
Jauche und ungeloͤſchtem Kalt eingebeizt. Drei Mochen 
nach der Saat wird fie — was and) i die fleigigeren Bauern in 
der Nachbarſchaft zu thım pflegen, mit Gyps überftrent, 
(auf den Morgen 4 Sri.). Er zeigte außer der vermehr⸗ 
tin Vegetation noch den befonderen Vortheil, daß die Hir⸗ 
ſche nunr den ungegypéten Raps angriffen, dagegen den nach 
der Saat gegypsten im Winter ganz unberuͤhrt ließen. Sie 
liefen über den leztern,- welcher ihnen zum Theil näher am 
Walde lag, weg, wovon man häufig deutliche Spuren - 
fah, und von der Furche an, wo nicht gegypst worden war, 
fingen fie an, ubzufreffen.. Die häufige Behauptung aber, | 
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Juni — wird das Feld ſcharf geeggt, darin flach umgepflägt, 

bamit die daranf folgende Egge den Kalk nochmals erlangt 

und ihn mit dem Erdboden auf bad innigfte vermengt. 

Das Ausſtreuen, Eggen und Unterpflügen gefchieht immer 

bei heiterem Wetter und zufällig eingefallene Regengüffe 

haben gelehrt, daß der Kalk, der ſchon abgeloͤſcht in den 

Boden fommt, wenig oder gac Feine Wirkung thut. Man 

bringt auf den Morgen 25 Ctar., unter befondern Umfländen 

wurde auch fchon bie Haͤlfte weiter genommen. Der Un 

/ kaufspreis iſt — 15 ft. auf den Eintr. Sein Nuten im 

Jahre 1822 war auffallend. Ein Beet, das fchlechtefte in 

der ganzen Flur, brachte durch Wirkung des Kalks allein 

den fchönften Raps hervor. Lange nach der Ernte noch konnte 

man an den flehen gebliebenen Strunfen fehen, wo gekalkt 

' worden war und noch Ende Dftobers zeichnete fi ber auf 

‚den Raps folgende Rocken diefes Beetes vor allen andern 

e durch befondere Weppigfeit aus. — Diefes Dungmittel iſt 

übrigens in biefiger Gegend nicht unbekannt. Eine Stunde 

von Maifenpalden liegt ein Dorf Bittelbronn, in 

| welchem , wie auch auf einigen in der Nähe liegenden Hoͤ⸗ 

fen, feit langer Zeit gefalft wird und zwar, weil das Düns 
gen dabei nicht unterbleibt, mit dem größten Vortheile, 

Aus einer nahe beim Gute gelegenen Mergelgrube wird 

"alljährlich die Hälfte bes Braachfeldes mit Mergel befahe 

sen. Es gefchieht dieß zu jeder Jahrszeit, Winters und 

‚Sommers, wie man dazu fommt; auch bringt man ihn 

mit jeder Pflugart, bald früher, bald fpäter unter. Allein 

je .bälder er aufgeführt und- mit der Krume verbunden wor⸗ 

den iſt, um fo auffallender war. der augenblickliche — 
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Vor 4 Jahren, als zum erſtenmale gemergelt wurde, ließ 


man, um den Effekt wahrnehmen zu koͤnnen, ein Beet in 
der Mitte ungemergelt; es war mit Kamillen wie überfäet 
und gab nur die: Hälfte Ertrag an Raps; im folgenden 
Sabre (unter. Diufel) war ed voll Vogelwicken, waͤhrend 


die übrigen Beete davon frei waren. Dan. bringt auf den 


Morgen 30 vierfpännige_ Wagen. 

Die Saat des Rapfes- nimmt den Anfang, wie fi 
von Mitte Zuli günfliges Wetter zeigt; gewöhnlich trifft 
fich dieſes auf die Jakobiwoche, an welche die Zanleute 
ber Gegend noch einen befondern Glauben Haben. Etwas 


Regen vor derſelben hat man gerne, doch darf ſie nicht ein ⸗· 
geſchmiert werden. Es wird gepflügt, auf das Rauhe 


geſaͤet, tuͤchtig geeggt und hierauf werden Waſſerfurchen ge⸗ 


zogen H. v. Ellrihshanfen läßt den Raps außerot⸗ 
dentlich duͤnn ſaͤen: in dieſem a nad? er auf 45 u 


gen 4 Sri, Samen, _ 

Um die Schneden abzuhalten, wird der Samen mit 
Jauche und ungelöfchtem Kalk eingebeist. Drei Wochen 
nach der Saat wird fie — was auch die fleißigeren Banern in 
der Nahbarfchaft zu thım pflegen, mit Gyps überfirent, 


(auf den Morgen 4, Sti.)., Er zeigte außer der vermehrte 


ten Vegetation noch den befonderen Vortheil, daß die Dirs 


fche unr den ungegypéten Raps angriffen, dagegen den nach 
der Saat gegypsten im Winter ganz unberührt Tießen, Sie 


liefen über den leztern,- welcher ihnen zum Theil näher am 


Walde lag, weg, wovon man häufig deutliche Spuren 


fah, und von der Furche an, wo nicht gegypät worden war, 


fingen fie an, abzufreſſen. Die häufige Behauptung aber, 
5 a 
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daß et gegen die Erdfloͤhe ſchuͤße, fand man durchaus 
nicht beſtaͤtigt. Er war hier untergepfluͤgt, dort uͤber⸗ 


ſtreut worden, aber immer umſonſt; der Raps wurde ohne 


Schonung augefreffen. Ebenſo wirkte weder der Gypeé, 
noch Tabacks⸗ noch Holzafche, im Fruͤbjahre aufgebracht, 
gegen bie Glanzkaͤfet. Da die Erdfloͤbe dem jungen 
Raps fo haͤufigen Schaden thun, ſo murden auch verſchie⸗ 
dene Duͤnger angewendet, von welchen vielleicht der eine 
oder andere gegen dieſe Feinde bedeutenden Einfinß 
haben möchte: es wurde im laufenden Jahre ein Theil 
bes Felds gemergelt, ein anderer gefalft, ein dritter mit 
Rindviehmiſt, ein vierter mit MIR aus. dem Schaafflall, 
ein fünfter mit Taubenmiſt gedüngt, ein fechöter gepfercht 
und alle (ein Meiner Plag zum VBerfuche ausgenommen). 
wurden mit Gyps überfireut, und dennoch gab ed überall 


Erdfloͤhe, Auffallend war jedoch, daß nur der Difrikt 
ganz verheert wurde, der unmittelbar vor der Saat ger 


pfercht worden. Im Jahr 1820 zerfisrten. die Erdfloͤhe 
einen Difttift, der nach der Saat, Verſuchs halber, ‚oben; 


-auf gepfercht worden war, fpäter einen Meinen Fleck, der 


nach der Saat Taubendünger. erhalten hatte. 


In trocknen Fruͤhjahren wild Hr. v. Ellrichs hau⸗ 
ſen bemerkt haben, daß die Erdfloͤhe den jungen Klee 


in der Sommerfrucht, die friſchen Duͤnger erhalten hatte, 


durchaus abfraßen, waͤhrend ſolcher den andern Fel⸗ 
bern unverſehrt blieh. 


Sollte ſich nicht durch fortgeſezte Verſuche und Beob⸗ 


achtungen, beſonders wenn ſie an verſchiedenen Orten 


angeſtellt würden, endlich ein Reſultat über, dieſen Ges 
J = Zu ! gen⸗ 
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J 2. Rapsban in Malfendalden. 
genſtand finden Taffen ? Geht ein Tpeil des Napfes durch 
Abfreffen zu Grunde und es iſt des Anfchein vorhanden, 


daß ein wiederholtes Ausſaͤen noch mit Nutzen ſtatt finden 


Bann, fo. geichieht es; Heinere Stellen und wo fih eine 
zweite Saat nicht mehr ſchicken will, werden mit dem Bra⸗ 
banter Setzholze nach gepflanzt; nie aber haben dieſe Setz⸗ 
linge die Vollkommenheit des andern Rapſes erreicht. Im 


eu Spaͤtjahre vor der Mitte Septembers gefezt, wuchlen fie 


zwat an, färdten fit) aber bald roth und blau, fo lange 
ber gefüete Raps noch. üppig und grün land und teiften 
das Jahr darauf vor dem Uebrigen; ſpaͤter gefezt kümmert, 


ten fie ſchon im Herbſte und ‚überlebten. felten den Winter, 


‚1821 wurde zum erfienmale ein Beet eingepflügt und diefe 
Pflanzen, mit. loıterer Erde umgeben, haben ohne befons 
ders guͤnſtige Witterung in 8 Tagen die mit dem Setzholze 
ſeit 3 oder 4 Wochen zu verſchiedenen Beiten gepflanzten 
übertroffen. 

Verſuchsweiſe wurde in dieſem Jahre ein — 


aufgegangenes Napsbeet ſcharf durcheggt, ſo daß man bei⸗ 


nahe Alles fuͤr verloren halten mußte. Da es ſich aber 
ſchnell erholte und ſeht uͤppig und vollkommen wurde, ſo 
werden in Zukunft mit dem Durcheggen des Rapſes, wie 
auch mit dem der Winterhalms Früchte mittel der eifernen 
Egge Verfuche im Großen angeftellt werden, . 

Einem andern Beete wurden die Seitenbläkter zum 
Zutter für das Rindvieh im September mit der Sichel abs 
gefchmitten und nur“ die Herzblaͤtter ſtehen gelaflen. Nach 
14 Tagen land das Beet wieder fo ſchoͤn, als die übrigen. 

Wo ſich einzeln ſtehende Hederichpflanzen im Rapſe 
Eorreſpondenibi. d. Wuͤrt. Landw. Vereins. ad Heft. 1824. 6 
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zeigen, werden ſie mit der Hand ausgezogen; find fie in 


größerer Anzahl, (0 werden. ihre Blüthen ohne Rüdficht 


auf die Gipfel der Napshlätter mit ber Senfe abgemäht, 
Wenn die Rapskoͤrner brain find und auf einer Seite einen 


ſchwarzen Fleden erhalten, fo wird mit der Ernte‘ ange⸗ 
fangen. Bei heißem Wetter ſchneidet man in der Ftuͤhe, 
bon dem Zeitpunkte an, wo der Thau ſich über das Feld brei⸗ 
tet, bis Morgens g Uhr; Abends 5 Uhr wich wiederum 
angefangen und gefichelt, bie die Nacht eintritt, _ Mandy 


mal wurde ſchon beim Mondfchein ganze Nächte hindurch 


fortgeſchnitten und bei Tage geruht; man fand es aber 
nicht ſehr vottheilhaft. Iſt es kuͤhl, ſo wird den ganzen 


Tag fortgemacht. Nichts iſt bei diefem Geſchaͤfte erwuůuſch⸗ 
: ter, als ein Regen. | 


Nach mehrjaͤhriger Bilance ſchneidet eine Perfon in 
31 Tag ı "Morgen Kaps ab. Den Taglopn eines Weibes 
zu 18 kr. gerechnet, beträgt demnach ber Morgen zu ſchnei⸗ 


den circa —ıfl Zwei bis 3 Hände voll (je teifer der 


Raps ift, um fo weniger wird in die Hand genommen) 


. werden ſo zuſammen gelegt, daß der untere Theil der Staͤn⸗ 
gel dicht beiſammen, die Schoten aber ausgebreitet ſind und 


dieſe Haufen (hiet Sammeten genannt) bleiben ſo lange 
auf der Stoppel liegen, bis die Koͤrner durch Thau, Regen 
und Sonnenhitze vollends nachgereift ſind. Der Bauer nennt 
dieſes: Roſſen. Gebunden werden dieſe Sammeten nicht, 
dagegen die Stiele ſtark an den Boden angedrüͤckt, damit 


der Wind nichts davon wehen kann. 


Gedroſchen wird in der Scheuer. Die Wagen, — 
eingefahren wird, find mit Tuͤchern befpannt md bei dem 


- 


3. Rapeban in Meiſenbalden. Bi 
in wird lͤnge des Wagens das ſogenannte Antragtuch 


aus gebreitet. Beim Dteſchen und Putzen haben die Arbei⸗ 


ter Schuhe aus Saalbinden an, nu: bas Paar zu 24 kr. 
Hefauft werden. ee ———— | Fe 


Der Ertrag war im Jahre i822 von 42 Morgen * 
Scheffel, welche zu 16 fl: 16 kr., dem hoͤchſten Preiſe, ber 
in Heilbrönn für Eine groͤßete Öuantität gegeben. wurde; 
berfauft wurden. Am Jahre 1818 irugen 40 Morgen 
160 Schffl., verkauft Amt. 30 fi | 


Die Rapsſtoppel darf — dieß iſ bier Geſetz — — 
aus nicht bald umgebrochen werden, ſondern man wartet 
damit ſo lange, bie die aus geſchlagenen oder durch irgend 
einen Zufall verloren gegangenen Koͤrner zum Keimen ge⸗ 
kommen ſind; indem, wenn dieſes nicht befolgt wird, dieſe 
Körner bei Umſtaͤnden, die ihret Vegetation günftig find, 
ünter der naͤchſten Saat, oft auch erſt im 2ten und Zten 
Jahre jum Leben getufen werden Und in Menge das deld 
uͤderziehen. 


3. Vortrag des Caſſters FE über bie — 
zung des Brabanter Pflugs nach . 
und ſeine Verbreitung von bier Aus; 


Diie Urt ind Weiſe, wie das Gute und Nuͤtzliche 

Wurzel faßt, ſich entwickelt und ausbreitet, aufzuzeichnen * 
und zur Kenntniß der Mit, und Nachwelt zu bringen, 
hat ficherlidh feinen Nugen. . Det. Glaube an die Möge 


lichkeit, ben Zuftand feiner Nebenmenichen zu berbeflern, - 


wird geflärkt, der Muth zu Unternehmungen, welde zum 


2 a 
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Wohl derfelben gereichen, ‚erhöht. "Mancher wird. auch 
bey Verfolgung ſolcher Endzwecke einen Fingerzeig er⸗ 
halten, welchen Weg er einzuſchlagen, und welche — 
er zu meiden hat. 

Je mehr eine auf Verbreitung des Guten hinwir⸗ 
kende Unternehmung Schwierigkeiten findet, deſto lebhaf⸗ 
ter iſt die Freude des Menfchenfreunds, wenn fie am Ende 
doch gelingt, defto mehr wird er ermuthiget, deſto größer 
wird fein Eifer 

Es iſt anerfannt, daß die Einführung eines Pflug 
an einem Orte, in einer Gegend, wo folder bisher mod . 
unbekannt war, zu denjenigen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
beſſerungen gehoͤrt, welchen nur zu oft die menſchliche 
Kraft unterliegt. | . n 
Etwas über die Verpflanzung des Brabanter Pflugt 
nah Hohenheim und feine weitere Verbreitung von 
bier aus mitzutheilen, dürfte daher nichts ganz Unnüges feyn. 
| Herr Director von Schmerz, mit den mannichfals 
tigen Vorzügen des Brabanter Pflugs in eigener Wirte 
ſchaft, und durch die Untersuchung des Feldbaus in Bra 
bant genau bekannt geworden, war überzeugt, unferem 
Väterlande durch die Verſetzung deſſelben nah Dohen- 
heim einen fehr, wefentlichen Dienft zu leiſien. Er ver⸗ 
ſchrieb daher im Fruͤhjahr 1819 dus der Gegend von 
Antwerpen zwei volftändige Pfluͤge, nebft einigen 
Schaaren und Streichbrettern. Die Pflüge famen am, 
und mit ihnen ein Pflüger, Worian Smig, aus Wild 
reich bey Antwerpen, Dielen mit zu verſchreiben, „dazu 
hatte a" v. Schwerz verfchiedene Gründe, Der, wenn 
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er in feinen Bufen greift, ift fi) nicht bewußt, daß er 
in einer Sache, wo er ſich Meifter dünft, nicht gerne 
als Lehrling erfcheinen mag. Es ift diefes ein Stolz, ber 
unfern Beinen Laudwirthen wohl in einem etwas zu ho⸗ 
ben Grade eigen if. Schwerlich würde fi daher fo bald 
ein Knecht gefunden haben, der mit dem neuen, ſo ganz 
anders geflalteten Pfluge, der manchem Auge im Anfaug 
wirklich komiſch vorfommen mußte , hätte pflügen wollen. 
Es war ein Mann nöthig, der dem Stolze unferer Knechte 
einen andern, ich darf fagen gegründetern Stolz, entges 
genfepen Tonnte, der ſich über das fpöttelnde, manches 
brave Bauernherz ſchwer treffende Lächeln feiner Mitarbei⸗ 
ter hinwegſetzen konnte. 

Unter Ackern und Ackern iſt ein Unterſchied. Haͤtte 
ſich auch endlich einer, in Folge gewichtiger Verſprechun⸗ 
gen dazu verſtanden, den Br abanter Plug in die Hand 
zu nehmen, hätte er dam auch die vortreffiihe, wahr⸗ 
haft kunſtmaͤßige Arbeit der Brabanter machen koͤnnen? 
Der Brabanter Pflug hätte nur halben Nuten geleis 
flet, wenn nicht auch fein Gebrauch a gezeiet 
worden wäre. 

Det Brabanter Pflug — vewielfaltiget werden. 

Es mußte Jemand da feyn, der jedes neue Inſtru⸗ 
ment einer forgfältigen Prüfung unterwerfen und angeben 
konute, worin bei der Anfertigung ein Zehler begangen 
worden war. 

Lejteres, bie Bervielfältigung bes Pflugs war jegt 
one allem nöthig. | 
Deas Juſtitut hatte bereits eine Wagnerwerkſtaͤtte mit 
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einem geſchickten Meifter; für das Geften war alfo ger 
forgt, aber das Schau und Gtreichbrett war noch ber. 
Stein des Anſtoßes. — Es wurden zuerft Mufler auf 
das fönigl. Dammerwert Königebronn geg:ben, und 
dert auch wirklich zwei Schaare gefertiget, Das eine war 
in der dorm ganz mißlungen, das andere in diefer Ruͤck⸗ 
ſicht beffer; aber, wie das erflere, viel zu ſchwer und zu 
foftber. (Der Werfichmieb verlangte" für beide Schaarg 
35 fl, 44 kr. ohne Kransport.) Da es neben der Güuͤte 
der Arbeit auch hauptſächliches Augenmerk fegn mußte, fie 
. fo wohlfeil ale moͤglich zu erhalten, fg wurden, da gegoſ⸗ 
fenes Eiſen wohlfeiler ift, als geſchmiedetes, Muſtet von 
Streichbrettern auf das koͤnigl. Gußwerk Wafferalfins 
gen gegeben. Drr Buß gelang, and man war im Beſitz 
wohlfeiler Streichwaͤnde. Als aber in der Folge zu dıefen 
die Schaare angefertiget wurden, fo zeigten fit zwet Nach⸗ 
theile, welche die fernere Anwendung von gegoſſenen Streiche 
waͤnden unraͤthlich machten. Der eine Nachtheil beſtand 
datin, daß leztere bei einem ſtarken Stoß, den. fie zufällig | 
erbielten,, entzwey ſprangen, beſonders wenn fie beym Bes 
feltigen an den Pflug flarf angezogen waren; der andere, 
noch wichtigere, zeigte fich in der Schwierigfeit , das 
Schaar nach dem Streichhrett zu formen, Nicht leicht iſt 
nämlich auch felbft der geübtefte Schaarſchmied im Stande, 
jedem Schaar mathematifch genau dieſelbe Form zu geben. 
es treten gewiſſe Abwerchungen in einzelnen Punkten ein, 
die aber feinen Nachtheil bringen, wenn fie nicht zu ſtark 
find, und des übrige damit ind richtige Verhaͤltniß gefezt 
wird, Der Streicwand bon geſchlagenem iR fann jede 
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beliebige Jorm und, alſo auch leicht diejenige Richtung ge: 
geben werden, welche fie haben muß, um mit dem Schaar 
aufammen zu flimmen, > 

Ein zweiter Berfuch gelaug beffer. Die Herren Ges 
brüder Daumuͤller zu Dettingen unker Urach ließen 
drei vollſtaͤndige Pflüge in ihrer. Werkſtaͤtte für uns ferti⸗ 
gen. Sie kamen füämmtlih nad Laufen a, R., wurden 
dafelbft bei der Trockenlegung des Sees gebraucht, und 
thaten gute Dienſte. Indeſſen waren fie für ben ordinaͤ⸗ 
ren Gebrauch etwas au amajilig gebaut, und der Preis 
noch zu hoch. 

Der dritte Verſuch wurde von dem Schmied Wehber 
‚von Baiersbronn gemacht; das erſte Exemplar, das 
derfelhe lieferte, wor ganz brauchbar, nur wer das Eifen 
etwas zu weich ‚und es lief ſich das Schaar zu bald ab, 
Eine hierauf bei ihm gemachte Beſtellung von 4 Stuͤcken 
mißlang, die Schweifung war verfehlt, die Erde belaflete 
das Schaar, und blieb an diefem und dem Streichbrett 
hängen, Bor Kurzem wurde in ber hieſigen Werkſtaͤtte eine 
Berbefferung diefer Pflüge verfucht, es war aber nicht moͤg⸗ 
lic), fie ganz brauchbar zu machen, Während dieß geſchah, 
fing der Schmiedmeiſter Schopf in Plieningen’an, Bros 
banter Schaare und Streichbretter zu ſchmieden. Die Ge⸗ 
ſtelle wurden hier gefertiget und von Schopf beſchlagen. 
Es waren brauchbare Inſtrumente, aber es mangelte doch 
noch viel zur Vollkommenheit. Einzelne Theile der Schaate 
waren zu leicht, andere nicht gehörig zuſammengefertiget, 
wodurch die Werkzeuge an Dauerbaftigkeit verloren, 

Mit dem Frühjahr 1821 endlich ward beym Inftitut 


} , | 
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die Schmied Werfätte errichtet, und bald auch bier die 
Fabrikation von Brabenter Pflügen begonnen, Noch wollte 


aber die Arbeit nicht ganz gelingen. Eines Theils taugte _ 


das Eifen nicht, es ließ fich nicht gehörig ſchweißen, bie 
Arbeit mußte zu oft ins Feuer, und wurde dadurch mans 
gelhaft, anderntheils fehlte es den Arbeitern an Gewandt⸗ 
heit. Indeſſen erweiterte ſich das Geſchaͤft, die Wirthſchaft 
vergrößerte ſich, der Beſtellungen wurden mehrere, die 
Zahl der Arbeiter mußte vermehrt werden, und nicht lange, 
fo fanden fi Leute unter ibnen, Die das zu foldyen Arbeis 
“ ten näthige Selbflvertrauen und eine gereiffe Sicherheit und. 
Behendigkeit beſaßen und von denen daher zu erwarten war, 
daß fie ſich vorzüglich. qualificiren werden. Man verivens 
bete fie.vorzugsmweife zur Pflugarbeit und fie erlangten in 
furzer Zeit die nöthige Uebung. Das Eiſen wurde von eis 
nem andern Weik und zwar von griedrichsthal verfchries 
ben, und während diefes durch feine vorzugliche Brauchbar⸗ 
keit die Fabrikation ungemein erleichterke, wär das Streben 
unausgeſezt auf‘ Bervollfommnung und moͤglichſt ſolide Her⸗ 
ſtellung der Arbeit, und auf Begruͤndung gewiſſer Regeln 
bey der Manipulation gerichtet. 

Die Sache gewann fo guten Fortgang, TE nur noch 
ſelten ein Inſtrument vorkam, das nicht Probe hielt. Nur 
‚ein Webelftand war noch zu befeitigen. Das Material zu 
ben Schaaren war etwas weich, und die Arbeiter mochten 
wohl auch) die, Schneide der Schaare zu ſehr gefchärft- bar 


ben. Letztere wurden zu fchnel abgenuzt. Diefem zu bes. 


gegnen, wurde bie Schneide von Stahl gemacht. Durdy 
, bie Uebung, welche die Arbeiter nach und nach erlangten, 


” 
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nad der Schweiz . er ee 
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uud durch das beffere Material Bästen ſich die Seibfifoflen 
der Arbeit bedeutend vermindern müffen. Allein bie fort: 


‚während verpollfommnete und immer folider hergeſtellte 


Arbeit und namentlich das Verſtaͤhlen der Schaare nahm 


jezt die Selbſtkoſten ſich noch immer nicht viel geringer des 
rechnen als früher, Eines Umſtandes muß ich noch Et⸗ 
mähnung thun, ber nicht wenig. zur „Erleichterung ber 
dabrikation der Pflugſchaore beitrug. 

Es iſt dieß die verbeſſerte Feuereinrichtung, wach der 


Art, wie fie bei den Großhaͤmmerm “a den Re Sim, 


werten eingeführt if, 


Im Ganzen wurben ‚bis daher in biefiger Berti. 


m Brabanter Pflügen gefertiget ober — hier pro⸗ 
birt 130 Stuͤck, 


ben worden 101 Stuͤck, und zwar 

nach ber Mark Brandenburg - 0.“ 
Ins Naſſa uiſche. ee 
nach Baien.. . 
nach Oeſt reih 
nah LippeDetmold— —WW 


⸗ 


nach Badennn. 
nach Kur-Heſſen. 
nach Schleſien Ge ———— 
nach Rußland (Wilna) et 
nad Sadfen eo < . ° N « 


.» nn Aw - =» m 


% 
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wieder hinweg, was durch jenes gewonnen wurde, ſo daß 


wovon ‚auf dad laufende und verfloffene Jahr beinahe 100 
Stuͤcke fallen. Davon find bis jegt aus der Fabrik ner : 


\ 


N 
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Transport 26 

Im Rande Pr abgeſezt, einſchließlich der auf 
Befehl Sr, Majeſtaͤt des Koͤnigs abgegebenen. 75 
| | 101 

Der Reſt iſt vorraͤthig. | 

Im Lande ift jedoch eine größere Baht im Gebrauch. 
Mehrere Gutöhefiger und zuerft Herr von Viſcher auf 
dem Yhinger Hof, dann Herr v. Cotta von Cottew 
dorf, die Herren von Ellrihshaufen, die Domänen 
Pächter, Herren Gebrüder Rauth, Here Burgermeifter 
Werherlin zu Cannftadt-ıc. haben ihre Handwerlee 
leute uns zugeſchickt, damit ſie in richtiger und genauer 
Verfertigung "des Pflugs unterrichtet werden möchten, 
3 Wagner und 6 Schmiede waren auf dieſe Weiſe bereit$ 
in biefigen Werkſtaͤtten. 

Auch ein Ausländer hatte fich eingefunden, abgeords 
net vom Heren Oberforftmeifler v. Schmeling zu Nenen⸗ 
hagen, Namens der Pommerſchen-oͤkonomiſchen Ges 


ſeliſchaft zu Cöslin, und bereits haben wir Nachrichten 


erhalten, daß er einen guten Pflug in feiner Heimath ge⸗ 
fertiget und damit zur poffommenen Zufriedenheit feines 
Comitteriten eine ‚Probe ; Arbeit " dem Felde gemacht 
bat. — 
Hiedurch wird fi ch dieſes nüßliche Inſtrument ſeht 


ſchnell weiter und. weiter, verbreiten, wie denn auch bes 


reits mehrere größere Güter gefunden werben, wo de 
Brabanter Pflug den einheimiſchen gänzlich verdrängt 
bat, wie z. B. zu Maiſenhalden, NHerın Baron von 


Ellrihshaufen gehörig, auf dem Yhinger Hof x. | 


‘ \ 
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"An der Anertenntnig der Bortheile dieſes Wertzeuges fehlt 


es nicht; dagegen ſtoßen ſich Viele an der Schwierigkeit, 
es zu fertigen und an den im Verhaͤltniß zu: andern Pi 


gen größer Ankaufskoſten. Einige mag es wohl auch 
geben, welche fuͤtchten, keine Leute zu fiuden. die damit 
arbeiten koͤnnen oder wollen. 

Was die Anfertigung betrifft, ſo iſt allerdings wicht 


zu läugnen, daß foldhe mit größerer Sorgfalt und Ger 


nauigkeit geſchehen muß, als 3. B, bei dem hielaͤndiſchen 
Wendepflug. Aber fielen wir nur der Zeit etwas anbeim, 
and ficherlich findet fich eine Menge, von Schmieden, die 
den Brabanter Pflug fo gut machen, al& er nur irgendwo 
gemacht, wird; Freilich taugen bie Tensteinrichtimgen vies 


ler Schmiede nicht zu ſolchen Arbeiten, freilich kann nicht - 


aus jedem Eiſen ein gutes Schaar gemacht werden. Je⸗ 
ne, die Feuereinrichtung, laͤßt (ich ohne bedeutende Ko: 
fien verbeffern, und diefes. ift zu befonimen, wenn der 
Arbeiter es nur zu wählen verſteht. Sollten wir nicht 
erwarten dürfen, daß ſich auch die für den Ackerbau ats 
beitenden Gewerke heben werden, wenn diefer ſelbſt im 
hoͤhern Flor fommt ? Hiefür ſpricht wenigſtens die allge⸗ 
meine Erfahrung, Wohl wird ein Brabanter Pflug 
immer mehr koſten, als ein Würtembergifcher Wens 


depflug; aber ſteht dieſes im Verhaͤltniß zu den großen 


Vortheilen, welche das beffere Werkzeug gewährt? 
„Wenn,“ fagt der Herr Staatsrath Pictet zu Genf 
in einer Abhandlung über ‚die Vergleichung dreier Pfluͤge, 


„wenn man über die NRefultate nachdenkt, welche die all 
gemeine Sinführnng eines guten Pflnges in einem großen 


£ 
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Lande hervorbeingen würde, und berechnen wollte, was 
dadurch an Wohlſtand und Reichthum für ‚die arbeitende 
Klaſſe gewonnen, und was an Pflugarbeit, au überflüffts 
gen Pferden und Dchfen im Verhältniß zur Vermehrung 
des nutzbaren Mildys und Wollviehs erfpart würde; wie 
viel neues Aderland durch Umbruch vieler Weideänger und 
wie meit größere Ernten durch die beſſer gepflügten Aecker 
gewonnen werben können, fo muß man bedauern, daß die - 
Regierungen fo unthätig und fo gleichgültig dabei bleiben, 
und feine Anftrengungen machen, um die eingemurzelten 
Vorurtheile und die Unwiſſenheit des Volks zu vernichten.“ 

Allerdings gibt es in unferm Waterlande unter bem 
achtbaren Bauernflande Männer, die jede Vorlage, auch 
. wenn fie vorausfehen, daß fie ihnen noch fo reichliche Zins 


fen tragen würde, unterlaffen muͤſſen, oder denen fie wer 


nigſtens fchwer faͤllt. In ſo fern ſie oft wahren Sinn 
und regen Eifer für das Beſſere hegen, wäre es allerdings 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth, wenn ihnen ein Werkzeug, wo⸗ 
durch ſie ihren Feldbau verbeſſern koͤnnten, zu einem wohl⸗ 
feileren Preiſe verſchafft wuͤrde, und ich bin ſo gluͤcklich, 
| ſagen zu dürfen, daß hiezu Hoffnung vorhanden ifl, und 
wir ſelbſt den Pflug an Unbemittelte wohlfeiler werden 
abgeben koͤnnen. Uebrigens bin ich der Meinung, daß 
“bei einem Aderwerkzeug nie ein wohlfeiler Preis auf Kos 
fien der Solidität verlangt werden ſollte. 

Leute zu finden, die mit dem Brabanter Pflug ars 
beiten koͤnnen und wollen, dürfte fchon jetzt nicht mehr 
ſchwer fallen. Nicht nur find bier bereits eine Menge 

von Menſchen mit dem Gebrauch des Pflugs und übers 
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haupt einer. guten und forgfältigen Pflugarbeit vertraut 
gemacht worden; fondern es. mehrt ſich deren Zahl hier 
und auf den Gütern, wo ber Plug eingeführt if}, täge 
ih. Ju Hohenheim bat noch nie ein neneingetretener 
Knecht Anftond genommen, mit dem Brabanter Pflug zu 
ackern. Gr ficht nichte anders, und es würde Schande 
für ihn ſeyn, wenn er der einzige wäre, der nicht damit 
umgeben koͤnnte. Hier bat ſich alfo die Sache bereits 
umgekehrt. 
Zur Verbreitung einer guten Fuͤhrung des Brabanter 
Pflugs wurde auch vergangenes Fruͤhjahr die Einrichtung 
getroffen, daß jeder, der feine Leute unterrichten laſſen 
‚wollte, fi den, von Hier abgegangenen Brabanter Pflüs 
ger auf fo lange verfchreiben fonnte, als er Luft hatte. 


(Bergl, Befanntmachung im ſchwaͤbiſchen mat vom 
19. Apr. 1823.) 


Durch den mit allerhoͤchſter —— zu ſeinet 
weitern Ausbildung im praktiſchen Ackerban auf ı Jaht 
nad Brabant geſchickten und daſelbſt bei einem Pächter 
autergebrachten Waifenzögling ift auch dafür geforgt, daB _ 
die Kunft des Pflügens nach Brabanter Art in mögliche 
fer Vollkommenheit in Hohenheim erhalten wird. 


Es wird hier nicht am unrechten Ort feyn, einiges 


über den Gebrauch des Brabanter Pflugs und feine 
Vorzüge vor andern zu fügen, Ich werde hiebei demjents 
gen folgen, wa Herr Staatsrath Pictet zu Genf in 
diefer Beziehung in der oben angeführten Abhandlung ges 
fagt, hat, die fich in der landwirthſchaftlichen Zeitung 


} 
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Monat Febr. 1823 uͤberſezt findet. Bevor ih jedoch hie 
zu übergebe, muß ich eines Verſuchs gebeäfen, der im 
. vergangenen Frühjahr in der Abſicht, eine Berbeflerung 
de& Brabanter Pflugs zu bewerkfieligen, vorgenommen 
worden if, Herr Staatsrath Pictet hatte ſich einen 
Pflug von hier fommen laffen, und ſtellte mit demfelden, 
dem von ihm früher beſeſſenen und von ihm abgeaͤnderten 
Brabanter Pflug, und einem von der Erfindung des Herru 
Dombasle vergleihende VBerfuche an, wobei det von 
ihm verbefferte fogenannte Mach etſche Pflug den übris 
gen den Vorrang abgewann. Um nidıts zu unterlaffen, 
was itgend zut Vervollkommnung bed biefigen Pflugs bei⸗ 
tragen konnte, hatte Herr Director von Schwerz einen 
Pflug det leztern Art verſchrieben. Es wurden hier eben⸗ 
falls vergleichende Verſuche mit beiden Pfluͤgen, dem unſrit 
gen und dem Machetſchen, angeſtellt, und ſie fielen 
zum Vortheil des erſtern aus. Det leztere zeigte einen 
unruhigen Gang, machte nicht die reine und ebene Furche | 
und beim Anspflügen der Beetfurchen war et fehr ſchwer 
im Lande zu erhalten, Die meiften dieſer Fehler fuchten 
wir in dem Mangel bed Sechs. Es wurden deßwegen 
4 Probepflüge gefertiget,, und an benfelben theilweife alles 
. dasjenige angebracht, was der Machetiche Pflug Abwei⸗ 
chendes von dem unfrigen hatte. Nur ein einziger und 
zwar derjenige, welcher dem biefigen am nächflen kam, 
machte gute Arbeit, und das Refultat ber koſtbaren Vers 
fuche war, daß ſich an unferm Pflug nichts verbeffern laſſe. 
Warum biefer bei Heren Pictet fchlechtere Arbeit als der 
Seinige machte, hatte feinen Grund aller Wahrſcheinlich⸗ 


— 
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keit nach darin, daß er das Sech unrichtig naͤmlich zu 
weit nach vorne, eingeſezt hatte. — 

Ich fomme nun zu ben Bortheilen, welche der. Bras 
bantet Pflug hat. Solche beſtehen: | 
PX 2) In einer Eiſparniß des Kraftaufwands im Ver⸗ 
haͤltniß zu den meiſten andern Pflügen, u o.‘ 

2) Er macht eine vollkommen reine Furche; nichts 
bleibt von dem Lande auf der rechten Seite fichen, fon 
dern es wird alles rein abgefchnitten. Her Pictet fagt: 

‚ „Wenn der Pflug blos mit bet Epitze des Schaats 

arbeitet, das Schaart alſo nut einen Meinen Raum abs 
fchneidet, folglich feinen - Weg ſucht, wie ein einfacher 
Keil, ſo bleibt in jeder Furche ein Erdftreifen unbearbei⸗ 
tet, wenn nicht das Streichbrett ihn hinten fortzieht und 
mit dem Pflughaupte in wagrechte Stelung bringt, folgs 
lich mit der Pflugfohle gleich wirkt; aber al6dann findet 
auch Kraftverſchwendung flatt, weil das Wegreißen diefer 
feften nicht abgefchnittenen Erde ein ſtarkes Reiben ver⸗ 
urfacht. — Unaufmerffante Wirthe glauben kaum, daß 
die Pflugarbeit ſchlecht ſey, denn bie Erde deckt die Fehr 
ler, und füult die kaum Heöffnete Furche wieber zu, bie 
Oberfläche des Ackers verräth die fehlerhafte Arbeit auch 
nicht, und nur erſt bei. der Ernte ſieht man ben Swaden 
davon.“ 

3) „Der,“ führt Here Pictet weiter fort, „durch 
den Belgifchen Pflug anfgetriebene Erdftreifen wird fanft 
und ohne Druck niedergelegt, faſt das unterfte zu oberfl, 
jeder Theil deffelben flüzt fich auf den naͤchſtrommenden 
in fchiefer Nichtung gegen die Grundflaͤche.“ — | 


\ 
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„Die ſchlecht conſtruitten Pfluͤge, welche die Erbe 
auf die Seite hinſchieben und druücken, geben dem Furchen⸗ 
ſchnitte eine Feſtigkeit, welche den Zweck der Pflagarbeit 
vereitelt, nämlich das Land wird nicht gehoͤrig gelockert 
und zerkruͤmelt, und wird nicht hinlaͤnglich der Einwir⸗ 
kung der Atmoſphaͤre dargelegt. Iſt das Land thonig und 
etwas feucht, fo bildet der ganze Furchenfchnitt von eindm 
. Ende des Aders bie zum andern eine zuſammenhaͤngende Erd⸗ 
ſchwarte, die nennt man Latten, und wirklich gleicht 
ein ſo gepflägter. Adler einem Gebäude, das mit Dach⸗ 
latten belegt, aber noch nicht mit Ziegeln gedeckt if, 
Wenn Hitze und trocknende Winde eintreten, fo nehmen 
diefe Schwarten eine fehr harte Beſchaffenheit an, Dieß 
iſt beim Belgiſchen Pflug der Fall niemals, weil der Bo⸗ 
den nicht fo durchknetet, und nicht in sufammenhängenden 
Streifen hingeworfen wird. Die Erdmaſſen eines thonigen, 
feuchten Bodens werden von ihm in einer ſolchen Regel⸗ 
maͤßigkeit hingelegt, daß ein von ihm gepfluͤgtes Land faſt 
ausſieht, als ob es mit dem Grabſcheit bearbeitet ſey, 
blos mit dem Unterſchied, daß die Erdkloöͤſe größer aus— 
fallen, und daß ihre obere Anſicht, das heißt, die Seftalt, 
welche das Schaar beim Abfchneiden ihnen gab’, fich durch 
„das Reiben und Ummenden ber Maſſen abgerundet hat.’ 

4) Durch die Bearbeitung des Feldes mit dem Bras 
banter Pflug wird das Unfraut leichter unterdrüdt. Die 
gewöhnlichen Pflüge fchieben, wie ſchon erwähnt worden, 
ben Grund nur auf die Seite, ohne ihn völlig umzuwen⸗ 
den. Daher waͤchſt, wenn die Witterung der Begetation 
‚nur etwas günflig iſt, bat Unkraut zwifchen den_Furchens 

| ſtreifen 
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Meifen ſehr ſchnell nach, und bald iſt der ganze Acker be⸗ 


gruͤnt. Der Brabanter Pflug dagegen wendet die Erde 


vollkommen um, fo daB Gras und Kräuter nach unten 
tommen und faulen, während, die Wurzeln nach oben fes 
ben, und durch bie Sinmlitang der af und Sonne ab⸗ 
ſterben. 


5) Mit dem Brabanter Ming kann von 2” bis zu 
12” Tiefe geadert werden. Erſletes iſt beſonders beim | 


Aufbruch eines Graslandes vortheilhaft, lezteres, wenn 
man den Untergrund mit der Ackerkrume miſchen will. Eben 
fo kann man Schnitte von 6 N bis‘ 4 Fuß Breite 
nchmen. | 

6) Er kann and) bei fehr kodeiet Witterung in Gang 
geſezt werden, und zwar wenn der Boden ſo hart iſt, bap 
nicht leicht ein anderer Pflug eindringen kann, 

Herrn Pictets. Worte in dieſer Beziehung find: 

„Der Borzug des Belgifchen Pflugs zeigt ſi ſich beſonders 
in trockenen Jahren. Menu die gewöhnlichen Pflüge wegen 


Trockniß nicht in den Boden dringen fönnen, fo fann man 


mit diefem immerfort pflügen ; er macht alfo nicht nur mehr 


Arbeit in einer beſtimmten Zeit mit gleicher Yulpannung, 


oder was ziemlich das Nämliche ift, eine-aleihe Menge von 
Arbeit, mit weniger Kraftaufwand, fondern er macht auch 
mehr Arbeit in einer Jahteszeit, weil er durch die Wit 


terung nicht aufgehalten wird, Wer den Nachtheil kennt, 


"der aus einer langen Unterbrechung der Pflugarbeit in 


ſchweren Bodenarten entfteht, wird auch leicht begreifen, 


welchen Bortheil es gewährt, zu jeder Zeit zur Ausſaat ber 


> 


reit ſeyn zu koͤnnen. Wenn nach langer. Trodniß, durch 


Covreſpondenzbl. d. Würt, Landw. Vereins. zfled Heft, 1824. 7 
\ 
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welche die gewöhnlichen Pfläge unthätig gemacht wurden, 

Regen folgt, fo muß man erft abwarten, bis er tief genug 
eingebrungen iſt, damit bie Schaarſpitze nicht in ansge- 
trockneten Grund ftoße, und wenn der Regen tief. genug 
eingedrungen ift, fo muß man wieder abwarten, daß das 
Land hinlaͤnglich abgetrodnet fey, um den Räderpfing auf 
. dem Ader fortziehen zu können. Darüber vergeben aber 
wieder einige Tage unbennzt, und oft trifft es ſich, daß 


wenn man min anfangen Bönnte, ein neuer Regen einen 


neuen Aufſchub verurſacht.“ 
„Welche Vottheile gewährt dagegen ber Belgifche Pfing 
; bei folder Trockniß? Der größte Theil des Landes: wird 





gepflägt, und fobald: der Regen die größern Schollen tv 


weicht hat, folgt die Egge und zertrümelt fie; der Ader 
gelodert, und vom Unkraut gereiniget, ifl zur Befaamung 
fertig, wenn es Zeit dazu iſt, während die Felder des 
Nachbars zu ſpaͤt und zu fehlecht geadert, erſt fpät oder 
wohl gar nicht beftellt werden koͤnnen, weil Beine bequeme _ 
| Witterung zu ihrer. Vorbereitung war,” | 
Hiezu noch einige Belege. ' 
Herr Nentamtmann Befenfeld zu Do tternh a n⸗ 
en ſchrieb und unterm 30. Juli v. J. Folgendes: 
„Wegen des Gebrauchs vom Brabanter Pflug dahier, 
muß ich Innen Einiges mittheilen., Nach Ihrer Abteife 
von bier: waren meine Keuechte noch lange nicht der Mei⸗ 
‚nung, als koͤnne je die Moͤglichkeit ſtatt haben, den Bra⸗ 
banter Pilng brauchen zu koͤnnen. Die Trockniß machte 
bald das Pfluͤgen aufhoͤren, und vergebens watteten wir 
auf Ben Bor etwa 3 en mußten mit bie Knechte 


7 
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verſuchen, ob mit dem hiefigen Pflag Hepflägt werben 
konne. Diefe Verſuche weten aber vetgebens, und ende 
lich mußte in Reiner Gegenwart det Derfüc mit dein Dear 
Banter Pflug gemacht werden, und dietum factum, 46 
gieng berrlich. Um aber die Kuechte zu Üderzeiigen, daß 
das Pflügen mit dem Bräbantee möglich fey, ließ ich den⸗ 
felben den ganzen Tag wicht äud den Bänden, Den zwei⸗ 
ten Tag berfuchte ed der Öberknecht und achte nolens 
volens die Erfatztung, daß er es votttefflich thue. u 


„die Bauern liefen ſpottend herbei, tin ſich zu aber⸗ 
zengen, da fie 7) ſich nicht zuſammenreimen konnten, einen 
Brabantet Pflug it gegenwaͤrtig harten Braachfelbern = 
ackern zu feben, — wit Dem ihrigen nicht 
eine Futche pfuuͤgen koͤunen. — 


„Alles gieng vom Felde weg mit Bett Ausdtuchk: bas 
hätte ich nicht geglaubt, daß dieſet Pflug eine ſo gute Ars 
deit macheit- würde, Ich bin nun volkommen uͤbetzeugt 
von der Vorttrefflichkeit des Brabantet Pflugs in jedem 
Acketfeld. Sie wiſſen, daß dazumal, als Sie hier waren, | 
4 Ichfen angeipaunt waren, Dortmals War das Acker⸗ 
feld noch weich, nun iſt es ſteinhart und 6 Ocfen haben 
mit vollem Dale zu ziehen. Heute pflügten wir einen Weg, 
der ſo hart als Stein im Bruch geweien, und doch blieb 
der Brabänter Pflug im Böden und brach nicht, Ich hätte 
geglaubt, 6 kräftige Ochſen Wären Im Stand den Grindel 
zu zefreißen , aber auch diefet Kraft wiberfleht er.” 


Ein ahuliches Beifpiel erhielten wit don Hetrn voz 
Treekon zu Friedticht felde bei Berlin mitze⸗ 
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theilt. Im. einem Schreiben deſſelben vom 2. Juni d. J. 
heißt «6: I 
. „4 Brabanter Pfluͤge find bei mir fortwährend im 
Gange. Zu den 2, welche ich) von Ihrer Güte erhielt, habe ich 
bier durch meine Handwerker noch 2 andere anfertigen laffen, 
welche diefelben guten Dienfte leiften. Ganz befonders haben 
fie ſich in verwichenem Herbſt beim Aufbruch einer vollkom⸗ 
mer bemoosten, verradten Wiefe ausgezeichnet, bei welcher die- 
biefigen und mehrere andere fremde Pflüge den Dienft verfags 
ten. Ich habe 12 — 14” breite, und g — 10” tiefe Fahren 
(Schnitte) damit abgepflügt, welche regelmäßig, faft eine 
glatte Oberfläche bildend,, von Ihrem Brabanter umgelegt 
wurden. Sezt ift ein foldher Pflug für den Oberamtmann 
Nordmann zu Frauendorf bei Frankfurt an der 
Oder, und einer fuͤt meinen Bruder zu Owinsk bei Po⸗ 
fen in Arbeit, Recht vielen Danf fage ich Ihnen für 
Ueberlaffung diefes fo hoͤchſt wichtigen und zweckmaͤßigen 
Acker⸗Inſtruments, welches gewiß mit der Zeit eine allge⸗ 
meine Anwendung finden wird. —" Auch bier hatten wir 
im vorigen trodenen Sommer ein auffallendes Beiſpiel. 
Das Haberr, Wien: und Kleeland auf dem fogenannten 
Bergacker mit fehr thonigem und fteinigem Boden var fo 
feft geworden, daß das Doppelpflägen unmoͤglich ward. 
Es wurde daher verſucht, das Land mit dem hieländifchen 
Benbepflug und dem Ober: Elfaßer Pflug 4fpännig 
umzubrechen; beide machten aber ganz unbrauchbare Arbeit, 
entweder ſie giengen gar nicht ein, oder ſie brachen bei uͤber⸗ 
mäßiger Anfttengung des Zugviehs die Klöge mit rohem 
Untesgrunde heraus. Bir waren daher genöthiget, wieder 
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3. .Veadanter Plug in · ohenheim. © dor 
zu dem Brabanter Pflug zu dreifen ‚: fpannıten "4 Ochſen 
Daran, und nahmen den Streichhaken zur Hand, wodurch 
wir wenigſtens ſo viel erreichten, daß das Land — 
faͤhig herum kam. J — 

Zum Schluffe ſey es mir — da urthell arr— 
hängen, welches von einer Anzahl Kunſtverſtaͤndiger. bei 
einem mit dem. Brabanter Plug gemachten Verſuch zu 
Rüppur, bei Carlsruhe, gefällt worden «if: 

„Die unterfertigten kunſtverſtaͤndigen Landwirthe haben 
bei der heute vorgenommenen Prüfung .ded. Belgiichen abet 

fogenannten Suereuin Pfluge folgende BEBCHUBEHERNUCNT: 
genommen: ar — ri 

1) Diefer Pflug. kann ohne befamdere Rraftanwenbung 
nu ohne. befondere Kunfifertigfeit gefahr werben.: 1, :4.7 

2) Er erfordert nicht mehr Zigkraft, ald die gewoͤhhr⸗ 
lichen hierlandes üblichen Pilüge "dr 1° 3 2. 

3) Er it in feiner Bufammenfegung hochſt einfach, 
und da feine Theile unbeweglich find, ‚weit Rärker, und 
feine Wirkungen wert träftiger ale jene, 

4) Ehen Darum + iſt er auch: een und fuͤr den 
Landmann wohlfeilemss.1.,: "ro; nr 

5) Mit ihm kann BEER Pelben-Boll 
bis zu 2 Fuß der Kiefe'nuch- gepflägt werden: Bei Rajol⸗ 
Arbeiten it er.daher ganz nmentbahrlid.. >. : 

6) Man faun durch — — von hun biaa Fuß 
der Breite nach.bessifen. .:: . ge 

2) Ran dans ferner — ueber Furche 2, ou 
3 Schnitte ziehen. Eine Verrichtung, die mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen a gar. Hicht bewerhiteligt werden Faum 
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8) Durch ihn wird die Ackerkrume vollſtandig umger 
legt und nicht minder dusch das Zerbröfeln derfelben die 
Yulverifirung derfelben mehr bewerkſtelligt, als Durch die 

‚ gewöhnlichen Pflüge, | 
9) Man iſt im Stande, methematiſch ſcharf an der 
Ylanzung des Nachbars hinzufahten, ohne deſſen Pflan- 
zungen zu deſchadigen? (Er maqtt alſo das fogenanute Pfluge 
recht Aberflaffig, : . 

10) Durch eine Vorrichtung ebnet fich Die tief ausgeho⸗ 
bang Ackerkrume aus, und fertigt auf der Stelle ven Acker klar. 

Dieſen Beobachtungen zufolge erklaren die Unterzeich⸗ 


neten, daß dieſer Pflug: dem hierlaͤndiſchen in allen Rüde 


fichten vorzuziehen uam für den Gebrauch des Landwirths 
ſeht zu empfehlen ſey, befonders da er wicht höher zuften . 
ben kommt, ala der gemöhnliche Pflug. 
Ruppur den 16. Mei 1873; 
Unterzeichubt en 
Boͤr von Nententh, 
Brenning von Ettlingen. . 
- Müdinger von Scheibenherd, 
Schwall von Darianden, 
Suß von Graben. 
Wenz von Koͤnigobach. 
Willenwarth von Ettlingen. 9 
"8: Krone: der Erweiſe aus dem Innlonde für bie 
Vorzuͤge des mehr belobten Pfluges führe ich noch folgenden - 
Nuszug aus einem Schreiben dee Bepiheren von Ellriches 





*) Sarierıhen Zeitung vom 20, Mai 1523, 





. Beabenter um im. Hohenheim. | "303 
haufen auf Maifenpelden en ben Sn Direktor 
v. Schwerz an: 

„Was ich fruͤher muͤudlich und ccheiftlich bei Euer 
Hochwohlgeboren gegen den Brabanter Pfing einzuwenden 


I hatte, muß ich hiemit, nachdem ich denſelben richtig führen 


lernte, und meine Leute babei ganz eingeubt find, wider⸗ 
sufen. - Die Schuld war nicht am Werfjeug; ſondera an. 
mir, der ihn früder nicht, wie es folte, gu gebrauchen. 
wußle, — Der Brabanter Pflug bat nun feit bisfens Jahre 
(1823) den Laudpflug bei mir gänzlich nesdrängt, druber 
hatte dieſes mur theilweiſe flott. Wein Cut vereiniget 
zwar vesfchiebenastigen Boden, Er bat ſowohl tiefe aid 


ſeichte Ackerlrume, and Kalkſtein, Sandſtein ſowohl ale, Let, | 


ten im Untergrund; aber überaD, anf dem fchlechteften wie auf 
dem beften Boden fand ich bei. genauer, Prüfung ben Bra⸗ 
banter Pflug vorzuͤglicher als den Landpflug, und +6 if 
eine bloße Idee, diefer Pflug paſſe wicht für Diefen ober 


jenen. Boden, — Lieber würde ich nun meine ganze. Landivictk- - 


ſchaft aufgeben, als dieſen Pflug für die Zukunft zu laffen. 
— Fu was. die Vorzüge dieſes trefflihen Pfluges befichen, 
brauche ich E. wohl am wenigſten zu ſagen; aber nur das 
erlaube ich mir zu bemerken, ‚daß man mit dem gleichen 


Seſpaun, abgefehen'von ber vorzüglichern Arbeit, taͤglich 


noch um den vierten Theil weiter Land, als mit dem Laud⸗ 


pflug bearbeiten fann, und daß er, wenn der Fuͤbrer ein⸗ 
mal.eingehbt ift, leichter als der Landpfing ſowohl für Juͤh⸗ 


ver als Geſpaun geht. So fehr als meine Arbeiter anfäng- 
lich gegen dieſen Pflug waren: * ſo ſeht ſind ſie jet 
ohne Unonehwne bafır. — 
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u. 
B eitrag 
ai zu einer 

wohlfeiten Eultur-Verbeſſerung 
ſchlechter Wieſen. 

Ir . i 
. Vieles iR in ber — ale nuͤtzlich erkannt 
und doch zwiſchen der allgemeinen Ausführung oft kine 
‚große Kluft‘; die am ficherften für die Mehrzahl der gewöhn 
lichen Landwirthe durch Beiſpiele und Thatſachen ansgetäßt 
wird, welche das ſichere Gelingen beweiſen. Daher ver 
dient auch die bier folgende Nachricht von einer Wieſenbeſ⸗ 
ferung, welche der Pfarrer Seeger zu Altburg bei 
Calw mit Erfolg unternahm, mitgetheilt zu werden. 

Im Mär ı8ı2 erfaufte er 24 Diorgen Landes. um 
308 fl. ‚ Diefer geringe Preis zu damaliger Zeit gibt ſchon 
deſſen fchlechte Beſchaffenheit zu erkennen; daher auch Wiek 
Dielen Anlauf theils -tadelten , theils Dagegen warnten. 
Aber theils glaͤnbie der Herr Pfarrer, es fey beſſer gerech⸗ 
net, ſchlechte Geuͤnde wohlfeil, als gute thener zu kaufen, 
beſonders für den Fall einer möglichen Orts⸗Veraͤnderung, 
wo man fid' widder weggeben muͤſſe; theils glaubte er bier 
einen Beruf zu finden, Landwirthen durch Die That zu zeis 
gen, wie man-fäjlechte Gründe verbeffern koͤnne. 

Das erfaufte Stuͤck Landes liegt, günflig genug, kaum 
Zoo  Gihritte vom Orte entfernt, . Beil man aber ‚jede 
Verbeflerung beffelben nicht etwa nur bezweifelte‘, fondern 


| 
| 


\ 


| ſchlechtet Aitef. | 
‘auch für ganz unmöglich hielt, da furz vorber ein Verſuch, 


ben beſten Theil deſſelben anzubauen, gar verunglüdt war; 
‚ fo wurde, feiner Naͤhe ungeachtet, nicht nur der Ankaufépreis 
fur viel zu hoch gehalten, fondern man hielt auch jede 


Mühe und Koſten, die darauf verwandt werden würden, 
für ganz verloren. - 
Freilich fab daffelbe auch traurig genug aus. re 
Ganze war ein Sumpf mit mehreren Vertiefungen, in wel, 
chen dad Waſſer Fahr aus Jahr ein ſtehen blieb. Nichts 
ald Binfen; dort fogenannter Bocksbart (Nardus' strieta 
L., ſteifes Borſtengras), Moos und Heidekraut ˖ (Erica te· 


tralix) wuchs daranf. Der Verkaͤufer ſelbſt geſtand nach 
voͤllig abgeſchloſſenem Kauf, daß der Ertrag dieſer 


nie die Koſten des Maͤhens abgeworfen haͤtte. 

Die Lage der Wieſe war im Ganzen zwar eben, aber 
doc; mit ſo viel Abfall, daß eine Ableitung des Waſſers 
möglich ſchien. Zuerſt ſuchte man alſo durch hinlaͤngliche 
Graͤben dieß zu bewirken und die Wieſe trockener zu legen. 


Dieß geſchah gleich nach beſtaͤtigtem Kauf. Mit den 


duich die Graͤben gewonnenen Raſen und ſonſt noch herbei⸗ 
geführten Steinen und Erde wurden die größten Vertiefun⸗ 
gen ansgefklit; dem ungeachtet blieb das — doch noch 
ſeht ſumpfigt. | 
. So mangelhaft und ——— ——— dieſe erſte N 


ferung auch war; fo gab- dieſe Wiefe doch fd: or m ders . 


‚ften Heuernte ungefähr 24 Etnr. Den und die: ‚Hälfte an 
Oebmd, zuſammen alſo 36 CEtr.; wodurch der Zine und 
die erſten Verbefferunge » .. —. erſezt 
wurden. U 
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Wie gering war aber ein folder Ertrag im Berhälts 
niß der Groͤße diefer Wiefe! Der Abzugsgräben ungeachtet, 
blieb fie doch noch viel zu naß, und es zeigte ſich, Daß munter der 
Oberfläche Duellen vorhanden feyen, wodurch ihre fumpficte 
Beichaffenbeit unterhalten wurbe. - Zugleich war Die ganze 
Fläche mit einem 5 Zoll tiefen Filz von Mops und Heide 
Braut bedeckt, der keine gute Grasart auffommen ließ, Er» 
fierem wurde dadurch abgeholfen, daß beinabe durch” die 
ganze Ränge der Wieſe zwei parallel laufende, bededte Gi⸗ 
ben auf folgende Bst geführt wurden. Raſen von eiwa 14 
. 15 300 im Quadrat wurden abgeſtochen, beransgehauen 
unb auf die eine Seite des Grabens in. der Drduung, wie 
fie herausgenommen wurden, gelegt, und die Erde bis anf 
eine Tiefe von 13 14 300 herausgegraben pub. auf die 
andere Beite des Grabens geworfen, Zu der Mitte dieſes 
Grabens wurde ein Heinerer von 4 —— 6 300 breit und eben 
fo tief angebracht, und mit Steinplatten belegt, *) der 
ganze Graben wieder mit Erde. zugeworfen und mit den 
auf die Seite gelegten Rafen gan; zugedeckt. Beide 
Graͤben ſammt den Verbindungsgtaͤben erforderten eine Are 
beit von 2 Tagen mit 3 Taglöhnern und » Pferd, um die 
ubetige Erde hinweg. unb die Steinplatten-herzuführen. 

Vollkommen wurde hierdurch dem fumpfigten-Eitehene 
bleiben der derborgenen Waſſet quellen abgeholfen. Man 
kans denilich im Hauptgraben /dan Ablauf des Waſſers in 
den bededcten Graͤben, das ſich durch feine weiße Sache, von 
andern unterfcheidet , hemerfen. 

2 Dieſes konnte um fo eber geſcheren, da der Boden — 


feſter Letten iſt, der eine Einfaſſung des m mit Steinen 
J aberflüffig a a 





\ 
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Der Jilz von Moos und Heidekraut, womit die Wieſe 


fall ganz überzogen war, wurde mit einer in biefiger Ger . 


gend ſchon längft eingeführten Gtreufenfe, welche viel kuͤr⸗ 
ser und ſtaͤrker ol6 gewöhnliche Seuſen find, obgemöht, wor 
durch am vielen Stellen ber Boden der Wieſe ganz entblößt 
und kahl wurde, Diefes seite in vn Woteuiegen des 
Yapıd 1813, 

In hundert Jahren, vielleicht r der ganzen Zeit ihrer 
Eriſtenz hatte dieſe Wieſe wohl feinen Dünger bekommen, 


\ 


⸗ 


eb fehlte ihr alſo ganz an Kraft und Trieb zu — ergie⸗ ⸗ 


bigen Graswuchs. 

Der neue Befiter hielt nur a Pferd und ı Ray, von 
dlefen beiden Städen Vieh konnte das ganze Jahr hindurch, 
nicht fo viel Dung gewonnen werden, als nur zur Hällte 
dieſer Wieſe erforderlich geweſen waͤre. Ueberdieß wurde 
der Dung vom Vieh zu den Gaͤrten und andern Pflanzuns 
gen gebraucht: Es mußte alfo auf andere Dungmittel ges 
dat werben — uud der Verfaffer wählte foldye , deren er 
ſich ſchon auf einer feiner vorigen Stellen, aber freili 
nicht in Diefer Ausdehnung bedient. — 

Ein eigener Platß auf dem Hoftaum — hiezu ein⸗ 


gerichtet aud mit einer Einfaſſung von Brettern umgeben. 
Raſen von Wieſengraͤben, welche dazumal noch Niemand 


bennzte, Sand» und anderer Boden, fo wie man ihn bes 
Tommen fonnte, wurde im dieſen Platz nad und nn 
getham, 


Alles, was fonft von — Pflanzen und Uns 


kraut, Brennneſſeln, Difteln im Hof, an der Wandung der 
Gebäude. zu haben war, was in‘ ben Gärten ansgejätet 
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wurde, aller Abgang in der Daushaltung, Haus und 
Gaſſenkehrig — was fonft gewöhnlich auf Die Straße gewor⸗ 
fen wird, wurde auf diefen Platz gethan — und theils mit dem 
Ablauf des Waſſers des fogenannten Schutiſteins der Küche, 
welches unten in einen dazu eingerichteten Stein gefammelt 
wurde, theils mit dem wenigen Güllenwaffer (Fauche), zu 
deſſen Sammlung im Stall ein Meines Loch gegraben wurde, 
begoſſen. Gleiches geſchah auch mit dem Abwaffer beim 
Waſchen, beſonders mit dem Seifenwaſſer. 

Animaliſcher Dung kam keiner "dazu mit Ausnahme 
der Sreremente , die nach Reinigung des. Abtritts ebenfalls 
auf diefen Haufen geihan und wieder mir Boden bededt 
wurden; da der Dung von Menfchen mit Erde, Boden ger 
hoͤrig vermifcht, feine ägende Kraft verliert, feine treibende 
und befruchtende aber auf diefe Art am beiten zeigt. *) 

Unpefähr alle 6 Wochen wurde, dieſe Maſſe durchein⸗ 
amber gearbeitet und. zur Beförderung der Faͤulniß der Pflan⸗ 

zen ungeloͤſchter, verfallener Kalk: derunter gemiſcht. *r) 
Dieſer Dünger, der im Herbſte auf die Wieſe geführt 
wurde, reichte hin, um ihre eine Hälfte zu Düngen, Schon 
im folgenden Jahr 1813 zeigte fi die Wirfung. Es 
wurden drei Wagen Heu zu 13 — 14. Etnt. und zwei etas 
kleinere Wagen Oehmd davon ———— — 


J 





—X 3356 
—6.9 Tdaer von der englifgen danpıietpfänft S. 180, 281, 

*e) Friſcher Kalk, fo wie er aus dem Dfen fommt , wärde 
in allmeg wirkſamer ſeyn, wenn er nur immer und an jedem 
Ort zu haben waͤre, aber auch in dieſem Zuſtand, wenn er von 
ſeibſt zerfallen und von der Kohlenſaure wieder gefättiget iſt, 
dat er bisher die beabſſchtigte Wirkung nicht verfehlt, 
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Bei fortgefezter Düngung diefer Wieſe auf die ange, 
gebene Art flieg von. Jahr zu Jahr ihr Ertrag, fo, daß fie - 
1817. 6 Wagen Heu und 3 Magen Oehmd gab. Nach 


‚einer nur mäßigen Schägung fonnte man. den Ertrag auf 


100 — 115 Star. fchäßen. 

Heuer (1818) flug ihr Ertrag um ı Wagen zucä, da 
es überhaupt nicht fo viel Meu als im vorigen [\ Sabre gab; 
hierzu fam noch, daß diefe Wieſe dießmal gar feine Duͤn⸗ 
gung erhielt, weil der zubereitete Bodendünger zur Anle⸗ 
gung einer andern Wiefe gebraucht wurde. Chen hierdurch 
beweist aber.diefe Art zu duͤngen ihre mehrere Jahte forte 
wirfende Kraft. 

Wenn man gewöhnlich 40 Star, Futter auf eine gute 


| Wieſe rechnet, fo daıf man die hier befchriebene fchon unter 


. diejenigen Wiefen zählen, die einen guten Ertrag geben, unges 


achtet nach Peine Scholle gewöhnlichen, animalifhen Düns 
gers auf dieſelbe geführt wurde... Ein anderes Stüd Land 
bon 34 Morgen wird gegenwärtig (1818) von dem Ver⸗ 
faffer auf eben diefe Art zu einer Wiefe angelegt und zur Eule 


tar gebracht, von dem fchon im naͤchſten Jahr ein völliger 


Ertrag zu hoffen iſt. Bor 3 Jahren war es noch eine gänzs 
liche Müfte voller Suͤmpfe und mit Stauden bewachfen. 
Nicht ſowohl der öfonomifche Nutzen, welden der Vers 


faffee’von feiner Wiefens Eultur bat, indem er nun 4 


Stuͤck Rindvieh und z Pferde halten kann, fondern eben fo 
fehr die Nachahmung, welche dieſes Verfahren Hier und in. 
ber Nachbarfchaft findet, verfchafft ihm ein großes und reis 
ned Vergnügen. . Die fchnelle Verbeflerung jener Wiefen, 


die allgemein für ganz unvsrbefferlich gehalten wurden, fezte 


\ 
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die Inwohner des Otts und in der Nachbarſchaft in Ver⸗ 


wunderung · Mon lief dieſer Wieſe zu lieh, um ſich von 
der ſchnellen und wunderbaren Verwandlung derſelben gu 
übergengen — und dieſe Verwunderung ſtieg, wenn mau 


hörte, daß noch keine Hand voll gewöhnlicher Dünger auf 


dieſelbe gefommen ſey: 

Aber der ganze, Grakwuchs hatte ſich auch voͤllig 
verändert. Weißer Klee — wie dutch Kunſt gepflanzt, 
wuch6 in uͤppiger Fülle auf derſelben, uud ergoͤzte dacch 
die ſchoͤne Blüthe, wie durch einen belſamiſchen Wohlges 
such, Einige Jahre nadıper verlor fih Diefer weiße Kiee 
and der tothe trat an feine Stelle; beide find gegenwärtig 
feltener geworden, und andere Srasarten, j. B. Dorige, 
Mair, Ruchs Gras, Wieſenſchwingel, wilde Viberuecle, 
Wieſen⸗JZuchsſchwanz u. ſ. w., find nun häufiger. So 
beobachtet die Natur ſelbſt das Geſey der Abwechslung in 
Hervorbtingung ihrer Pflanzen, 

Die hier angewandte Düngungsart empfiehlt fich um 
fo mehr, weil fie außer einigen Bagen für Kalk fonft durch⸗ 
aus feine baaren Unslagen — nur etwas Muͤhe und Fleiß 
erfordert — um fo eher fonnte fie Nachahmet finden, 


| Sie fand dieſe Nachahmer auch befonders unter ber 
Mittelclaffe der Gutsbefiger, weniger bei größere Bauern; - 


denen entsveder die fleine, mit Zubereitung bieles Boden 

düngerd verbundene Dlühe ſchon zu viel war, obet die 

überhaupt feiner ae Berbefferung bendihigt zu ſeyn 
glaubten. 


Beſonders wohlthaͤtig wutde dieſe Duͤngungsart für . 
folche Bürger, welche von der zur naͤmlichen Zeit geſche⸗ 


ſoleqter Wieſen. | ni 


A — der Allmand, Felder erhalten und ger 
keinen animalifchen Dünger hatten, um diefes wilde Feld 

zu verbeſſern. Diefe brachten durch eben ſolchen Dünger ihe 
Nlmandfeld in einen guten ertragbaren Zuſtand. 

Auch auf die Reinlichkeit des Orts und der oͤffentlichen 

Wege wirkte dieſes Beiſpiel ſehr vortheilhaft. Vorher 
waren ale Straßen voller Koth, das Abwaſſer von den _ 
Ställen und Dunggruben verunreinigte fiz noch mehr; an 
Kehrenund Reinigung derfelben wurde nie. gedacht, man uͤher⸗ 

Heß es ſtar ken Regengüͤſſen, den Unrath weqzuſpuͤlen; jet find 
wegen des Kehrens und Meinigend det Straßen fchon 
Streitigkeiten entftanden , "welche die Obrigkeit ſchlichten 
mußte; beinahe vor jeder Wohnung findet man einen - 
Platz, auf-mweldkem eben folcher Bodendünger zubereitet _ 
wird.; fein Ablauf vom Viehe lauft mehr unbengzt hinweg, 
Meprere Magen Unkraut, das jährlich aus ven Flache 
Ausgejätet wird , wurde ſonſt in die Straßen geworfen, 
jezt wird. es auf Haufen gethan, und wenn. c4 danz ver⸗ 
fanlt iſt, als Dünger benuzt; von Audern auch nach Haufe 
geführt und zur Beteitung des Bodendüngers augewandt. 

Der Viehſtand des Dit Hat ſich aber auch in wenigen 
Jahren um ein namhaftes gebeſſert. Das vorher kleine 
und magete Vieh, deſſen Anblidk Mitleiden und Edel et⸗ 
tegte, bat ſich in Rartes, lu und en ver 
wandelt, F 
Die Stalfätterun kommt immer meht im Gang, und” 
man fieht voraus, daß in wenigen Jahren Woplkand im 
biefigen Ott allgemeiner. werben wird, wo vorher größten 
theils Mangel uud Dürftigkeit war, Öeftere höre man - 


N : u 


112 IL Beitrag zu einer wohlfeilen Cultur: Verbefferung 


ben Wunſch, daß doch zo Jahre früher diefe Duͤngungsart 
ihnen möchte befannt geworden feyn. *) | 

Auch auf die benachbarten Derter wirft dieſes Bels 
fpiel, Sehr naiv empfapl kürzlich ein Bauer einem audern 
diefe Düngung mit den Worten: „Mach' es nur auch nad, 
„du kaunft deinen Namen damit auf deine Wieſen ſchreiben!“ 
Hiemit wollte er die Deutliche und auffailende Wirkung dies 
ſes Dunges bezeichnen. . 

Enthält das hier, Gefagte gleich durchaus nichts, was 
nicht vorher jedem erfahrnen Landwirth befannt geweien 
wäre; jo ift doch die Anwendung des Bekannten dem Lands 
manne näher gebradht — und die Leichtigkeit — von vor⸗ 
bin ganz ungeadhteten Dingen Nugen zu ziehen — anſchau⸗ 


lich und durch die That gezeigt. Wenn die Gülle oder 


Sauche fchon längft in andern Gegenden benuzt worden if; 
fo war dieſes doch in Altburg keineswegs der Fall. Ueber 
dieß wird bei fonfliger Benutzung der Güte ein Güllendes 
halter von betraͤchtlicher Größe, ein Guͤllenfaß erfordert, 
und die Gülle muß ihre erforderliche Neife erlangen, ehe 
fie benuzt werden kann. ine folhe Einrichtung erlaubt 
oft ſchon die örtliche Beſchaffenheit eines Hauſes nicht — 
ift auch für Landleute fhdn mit zu vielen Umftänden vers 
bunden. Bei diefer Art hingegen kann in jedem Sta von 
| TF dem 

*) Unter die weitern aus derſelben erwachſenen Vortheile 
darf man auch rechnen, daß das Fahren mit Kuͤben nun woͤg⸗ 
li geworden und bereit von 6 Bürgern eingerichtet ift. Eine 


— — — 


Einrichtung, welche ſich bei Heinern Gutsbeſitzern noch uͤberal 


als ſehr moͤglich erprobt hat. (Schwerz Beſchreibung der Land: 
wirthfhaft im Nieder-Elſaß S. 115.) 
. r 
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dem Eigenthuͤmer ein kleines Loch zur Sammlung der 
Guͤlle gegraben werden und jeder Winkel gibt einen ſchick⸗ 
lihen Play zu einer folchen Bobenbereitung. 

Es iſt fein langes Beobachten oder Bebenken, ob 
auch die Gülle ihre gehörige Reife habe, bier nöthig, fie 


fhwängert zu jeder Zeit den Boden mit fruchtbaren Theis . 


ten und ihre Wirkung dauert — nicht wie bei ihrem ſonſti⸗ 
gen Gebrauch nur ein, fondern mehrere Jahre, weil der 
Damit gefättigte Boden feine „befruchtender Theile nicht 
ſchnell verfliegen laͤßt, ſondern nad) und nach abgibt. 


Erſt im zweiten Jaht ſieht man'die treibende und 
ftuchtbare Kraft diefes Düngers vollkommen; da man. 


hingegen, befonders bei nicht ganz gänftiger. Witterung, 
im erften Jahr oft nicht viel davon bemerkt. “di 
Die Diingungsart mit auf diefe Art zubereitetem Erd⸗ 


boden gewaͤhrt auch noch den weitern großen Vortheil, 


‚daß eine Wieſe hierdurch immer in einem gleichſam ver⸗ 


füngten Zuftand erhalten wird, indem eben biefer Bodens . 


dünger keinen alten Filz von Moos — dem ewigen: Fein® 
aller Wieſen⸗Cultur — auffommen läßt, fondern das Moos 
fo wie jede fchledjte Grasart — beſonders much das ob⸗ 
genannte ſteiſe Borflengras, abtreibt. 

Beim Bodenduͤnger kann auch der Ackerbau am meis 
ſten gewinnen und empor kommen, weil ihm nichts vom 
animaliſchen Duͤnger entzogen wird. Vielleicht kann gegen⸗ 
waͤrtige Nachricht auch für andere Gegenden lehrreich und 
ermunternb werben, und dieß iſt es, was der Verfaſſer 
derſelben von Kerzen — 
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auseinem ſpaͤtern Berichte 
u dee 
Pfarrers Seeger 
vom 8. Auguft 1319. 
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Diefe Art, Wiefen zu verbeſſetn, wird, feitdem ich 
mit meihem Verfuch vorangegangen, nicht nur. In der hier _ 
figen Parodie, in Alzenberg, Oberried, Reichenbach, 
Röthenbach und Speßpardt wirklich angewandt, fondern fin» 
det audy außer derfelben in vielen benachbarten Orten theils 
des Calwer, theils des Neuenbuͤrger Oberamts Nachahmer. 

Gegenwaͤrtig wird eben dieſe Methode auf einem 
großen Hofgut im Schoͤnbuch angewandt, und fie. wird 
fuͤr dieſes von um ſo groͤßerer Wichtigkeit ſeyn, da bei dem⸗ 
ſelben ungefaͤhr 60 Morgen ſchlechter Wieſen ſich befinden, 
welche bisher groͤßtentheils kaum die Einpeimfungstoften 
eitragen haben mögen, 

In einigen Fahren hofft der Verfaffer nody 3 weitere 
‘auf eben diefe Art zu einem Ertrag gebrachte — Morgen 
Miefen Jedem vorzeigen und durch den Augenfchein übers 
zeugen zu können, daß diefe Methode ganz unfehlbar iſt, 
und daß eben dieſer Behandlung wenigftend 6 — 8 Mor 
gen auf der hieſigen Allmand — welche vorher blos eine 
ſchlechte — mit Pfriemen (spartium scoparium) ganz 
überwachfene Weide war, ihre Dafeyn- und einen. reichen 


Ertrag werden zu banfen haben, - 
; \ 
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Jene Wieſe von .24 Morgen, welche vorher größs 
tentheild ein Sumpf war, hat nun wirklich durch die ans 
- gelegten, theils offenen, theils bedeckten Gräben- ihre 
ſumpfartige, nachtheilige DBefchaffenheit verloren, Nie war 
es aber bie. Abſicht des Verfaſſers, fie ganz trpden zu 
legen, fie durfte und ſollte hinlaͤngliche Feuchtigkeit behal⸗ 
ten, Der Jahrgang von 1816 bat hinlänglich bewiefen, 
daß ihr ſelbſt die naſſeſte Witterung nicht mehr fchadet, 
indem fie in befagtem Sabrgang über 6 große Wagen Heu 
geliefert hat. 

Gern bätte ſich der Verſaſſer zur Berbefferung auch der 
Seifenfieder - Afche bedient, wenn ex ſie nur hätte erhalten 
koͤnnen. Mehterea Bauern bot er 2 fl; für. einen Wagen 

. 800: an blos für den Fuhrlohn; denn dazumal konnte man 
fie in Calw faſt umſonſt haben, aber“ vergeblich, Ines 
einige Wagen erhielt er, weil für die jähe. Steige von 
Calw nach Altburg diefe Afche. ein gu fohweres Fuhr⸗ 
wert ift.- Das blieb. aber freilich eine unbedeutende Klei⸗ 
tigkeit gegen die Größe ber Wieſe und die erforderlichen 
Dungmittel in einer. Zeit von 7 Jahren! 

Auch von der Sulzer Salz» oder eigentlich Schie⸗ 
fer» Aiche erhielt der Verfaſſer einen Wagen vol. mit 3 
Pferden. Uugeachtetier. aber nur die baaren Auslagen 
und Feinen Fuhrlohn bezahlen: durfte, fo fam doch diefet 
Wagen auf 24 fl. wegen.der großen Entfernung und alfo 
viel zu hoch zu ſtehen. . 

Mit Gyps vermifcht, wurde dieſe Aſche auf jene Wiefe 
vor etwa 5 Jahren wirklich ausgeftreut; aber der Ber 
faſſer konnte feine Wirkung davon bemerken. im nun bie 


— 


er 


Y ” 


d 


116 0 I. Nachtrag and einen fpdtern Berichte 


Probe noch ſicherer zu machen, ließ der Berfaffer, por eis 
nem Jahr jene Afche ſtrichweiſe ausſaͤen, ſo, daß immer 


8 — 9 Schuh nichts davon befamen. Hierdurch überzeugte 
er fih nun vollkommen, daß diefe Afche auf diefer Wieſe 
ganz unwirffam fey; nicht der geringfte Unterfchied auf den 
befäeten und nicht befäcten Strichen war wahrzunehmen, 


Auch von andern Oekonomen wurde die Beobahtung 


gemacht, daß jene Sulzer Aſche auf einem naffen Grand 
gar nicht anichlage, 

Moch hat der Verfaſſer einen lleinen Vorrath von je⸗ 
ner Schiefer⸗Aſche, benuzt ſie aber jezt blos beim Klee, 
wo ihre vortreffliche Wirkung nie fehl ſchlaͤgt. 

Man hat dem Verfaſſer ſchon oft die Einwendung 
gemacht: woher man den — zu dieſer Wiefenverbefferang 


‚erforderlihen — Boden nehmen fole? - Die Antwort Hier 


auf war: „Suchet, fo werdet ihr finden!” 5 gibt 
überall auf eigenen Gütern oder auf. Almanden einen Reis 
ober Rüden, angeflößten Boden aus. Gräben, der fogat 
zum Nutzen eines Beldes.weggenommen werben kann. Die 
fogenannte Anwand pflegt ſich ohnehin oft zum Nächtpeil 
eines Ackers zu erhöhen, von welcher ohne allen Schaden 
hinreichend Boden weggenommen werden darf. Solte 
es, — was ſchwer zu vermuthen iſt, an allen folchen Ger 
legenheiten fehlen; fo Fan die naͤchſte beſte Furche von · ei⸗ 
nem Acker zu dieſem Zweck dienen, ohne dem Acker den 
geringften Schaden zuzufuͤgen. 


Wenn man bei dieſer Zubereitung des Bodens auf 
‚einen lehmigten — Sand, und auf einen fandigten 


Grund — Lehm haben könnte; -fo würde es freilich beffer 


Em 


| des — ——— Sceae in om 
ſeyn. Da aber eine ſolche Auswaͤhl des Bodens ſelten moͤg⸗ 
lich iſt; ſo liegt auch nicht ſonderlich viel an der Beſchaffenheit 
eines ſolchen Bodens. Durch die Zubereitung wird er mit 
Pflanzen; Erde fo vermifcht, und mit: Humus fo ges 
ſchwaͤngert, daß er uͤberall eine ſchoͤne Wirkdng zeigt. 
| Jene Wieſe ift nun in einem ſolchen Zuftand, in dem 
fie nur erhalten zu werden braucht, um von reichem Cs 
trag zu feyn. Der Berfaffer wendet deßwegen gegenwaͤr⸗ 
tig ſeine Aufmerkſamkeit vorzüglich auf ein anderes von 
ihm erkauftes Feld — der Stroßenader genannt, 
das nun durch, einen neuen Ankauf gon 34 Morgen im 
vorigen Jahr, etwas über 7 Morgen groß geworben if, 
| Dieſes Feld durch einen dreimaligen Kauf zuſammen⸗ 
gebracht, zeigt recht auffallend den großen Unterſchied der 
Cultur. Das num im fünften Jahr gebaute Stuͤck if 
bereits gut, das Wachsthum aller Pflanzen auf diefem 
-fehr üppig fo, daß 3. B. ber Haber ſich an einigen Stel⸗ 
len gelagert hat und die Halme eine Hoͤhe von 5 Fuß | 
und brüßer haben. Das mittlere erſt feit drei Jahren 
bearbeitete Stud iſt noch ziemlich mittelmäßig‘ der news 
erworbene Theil iſt noch fchlecht. Durch den Augenfchein 
ift daher das vorber bier herrſchende Vorurtheil widerlegt, 
als ob dieſes Feld, das zwar Privat⸗Eigenthum — aber der i 
Anfang der.biefigen großen Allmand iſt/ durchaus zu nichts 
als zu Kohlaͤckern, naͤmlich nach einem Zeitraum von 15 — 
18 Jahren, innerhalb welchem es blos zur fchlechten Weide 
benuzt wurde, umgebtochen und ‚gebrandet, allein zum Er—⸗ 
trag von Roggen und Haber in ‘zwei Jahrgaͤngen taug⸗ 
lich waͤre, und nachher wieder eine ſo lange Reihe von 
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Jahren hindurch gleichſam müfte Liegen bleiben müßte. Die 


Eultivirung diefes Feldes widerlegt noch ein ans 
beres Vorurtbeil, das hier ganz allgemein war, nämlich: 
auf diefer Almand — dem höcften Punkt der Gegend 
(ungefähr 1900 Schub über der Meeresfläche) koͤnne kein 


—fruchtbarer Baum fortlommen und gedeihen. Der 


Berfaffer hat glei von Anfang dieſes Feld mit frucht- 
baren Bäumen zu umgeben gefucht und mun 105 Bäume, 
bei welchen immer ein Kernſtamm mit einem Zwetſchgen⸗ 
ſtamm abwechſelt, auch einige Kirfchenbäume gepflanzt. 
Bon allen diefen Bäumen find bisher nur 6 Stuͤck abge 
gangen, was im Berhältniß der Anzahl Außerft wenig iſt. 


Außer einigen zum Geſchenk erhaltenen hat der Verfafler 


- diefe Bäume felbft gepflanzt, und hat zur Ausführung 


- 


“ feines Plans nody 55 Stuͤcke nothwendig, melde er, ba 


bier die jungen Bäume fehr — ſind, nur nach und 


| aa ergänzen fann, 


Die vor 4 Jahren geſezten Baͤume haben auf dieſem 
Feld ein ſehr ſchoͤnes Wachsthum und mehrere von ihnen 
verſprechen bereits einen Ertrag. Die Zwetſchgen z. B. 
ſind heuer uͤberall um den Ort herum erfroren, einige von 
dieſen Baͤumen behielten ihre Frucht, ſogar einige Birnen 


. and Bepfel zeigten fi fi ch ſchon. 


Der Verfaſſer zweifelt nicht daran, daß er nicht auch 


in der Baumpflanzung Nachahmer finden werde u da die 


Bürger das ſchoͤne Wachstum biefer Bäume felbſt be⸗ 
wundern. Der Verfaſſer vuͤngt Baͤume mit verfaul⸗ 
ten Nadeln von Tannen, welche er vom Reiſig erhält, 
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Einige audere vom Berfaffer gemachte 
landwirthſchaftliche ————— und Bemen 
tungen. 


ı) Der Aftrafanifche Weizen oder — 
wurde heuer den 7. April breitwuͤrfig 1 Sri. 1 Vierling 
auf obiges Feld, das, wie ſchon bemerkt wurde, gut, 
mittelmäßig und fchlecht if, ausgeſaͤet. Ungeachtet das 
ganze Stud fehr ſtark gebängt wurde, fo iſt doch diefer 
Roggen nicht fo geratben, wie man es hätte erwarten 
follen. In dem erſt kurz erfauften Theil ſteht er mager 
und fchlecht, beſſer im mittlern und guten Theil, doch 
lange nicht ſo, wie er dem guten Felde nach ſtehen ſollte. 
Da dieſer Weizen noch nicht reif iſt, ſo kann der Ertrag 
auch noch nicht beſtimmt angegeben werden, dem Verfaſ⸗ 
fer aber fiheint der -Anban dieſer Frucht nicht mehr fo 
vortheilhaft, wie bei feinen erften Verfuchen zu feyn. Of— 
fenbar erfordert ihr Anbau ein fo fettes Erdreich, wie es 
nur in-feltenen- Fällen verfchafft werden kann; auch bei 
einer fehr dicken Saat, bleibt fie doch ſeht bünn, weil 
fie nicht umſtockt. Sollte, wie Einige behaupten, das yon 
diefer Frucht genommene Mehl von fchlechter Beſchaffen⸗ 
heit ſeyn, ſo waͤre ſie um ſo weniger zu fortgeſeztem An⸗ 
bau zu empfehlen. Ueberdieß ſoll dieſer Aſtrakanſche Wei⸗ 
zen ein Feld außerordentlich ausmergeln, was fich vieleicht 
aus Der Beſchaffenheit des Stroh, — das nicht hohl 
wie bei andern Sruchtgattungen ift, fondern ein —* 
artizes Mark hat, erklaͤren ließe. 


Der Verſuch von dieſem Weizen uͤber den Winter 
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in ben Dinkel zu fien, ift gänzlich mißlangen, auch a 
eine Aehre hat fich gezeigt. = 

2. Von dem Winter⸗Rapsbau machte der Ver 
faffer ſchon im Jahr 1817 einen Verſuch; aber die zahle 
loſe Menge der Schneden in jenem Jahrgang vernichtete 
fhon im Herbſt die ganze Saat, Diefer Verſuch iſt nun 
heuer beſſer gerathen. Auf dem ſchlechten Theil dieſes 
Felds, auf ungefäh: 75 -Morgen, erhielt der Verf. ı Sti. 
3 Bıl.; ungeachtet diefe Pflanzung theils durch den Vor⸗ 
wis der Inwohner, welche in hiefiger Gegend noch nie 
‚eine ſolche Rapsblüthe ſahen, und deßwegen vielen Raps 
in der Blutthe abbrachen, wovon der Verf. auf den Stra⸗ 
Ben nur zu häufige Beiſpiele fand, theils durch die Voͤ⸗ 
gel. beim Reifen des Raps vielen Schaden litt. Der . 
Verf. hat nun durch eine reine Braache einen Plas von 
3 Viert. dazu zubereiten laſſen, um den Verſuch im 
Groͤßern zu wiederholen. Bei der hieſigen Wechſelwirth⸗ 
ſchaft wuͤrde -die Pflanzung des Raps um ſo nutzlicher | 
ſeyn, weil fie eine Abwechslung mehr darböte, nad) wel⸗ 
‚cher man die Fruchtfolge wieder von vornen anfangen, 
eben dadurch aher aud das Branden der Felder immers 
mehr verhuͤten koͤnnte. Wuͤrden nämlich bie Inwohner 
‚der biefigen ‚Gegend. nur einmal dahin gebracht, um des 
Rapsbaus willen, der immer durch die baare Ginuahme, 
welche er nerfchefft, fo leichten Eingang findet, einen Ver⸗ 


ſuch mit einer reinen Braache zu machen, welche man bis⸗ 


her hier gar nicht kannte; ſo wuͤrde dieſes ohne Zweifel 
das ſicherſte Mittel ſeyn, das ſo koſtbare ‚und in vieler 
Hinſicht ſhadliche Brennen der gelder a und_ en in 





» 
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Wgeng zu bringen. | . Das ift auch vorzuͤglich der Zwei, 


welchen der Verfaffer vor Augen hat, da ohne eine reine | 
Branche eine fortgefeste Benutzung der Ueder ſich nicht 
wohl denken laͤßt. Als einen ſehr vortheilhaften Anbau, 
der Sefonders auch für die hieſige Gegend ſehr tauglich 
zu ſeyn fcheint, hat der Veifaffer i 

J. den Anbau des fogenaimten Böhmentorne ger 
funden, wovon ihm der Saamen durd Herrn Pfr. M. 


Klinger in: Sehingen, diefen für alles Gute noch 


fo thaͤtigen Greis, mitgetheilt wurde. Ungeachtet die Saat 
dieſes Boͤhmenkorns in eine ſehr unguͤnſtige Zeit fiel, und 
der Boden, in welchen es geſaͤet wurde, noch fehr wild 


und rauh iſt, zeigt dieſe Fruchtgattung doch ein ſehr uͤp⸗ 


„Diges Wachsthum. Nach der Saat fiel nämlich eine bürre 
"Witterung von mehr als drei Wochen ein, und das — 
im_Grähfing zwar gut gebüngfe Feld ift ein bloßer nad. 
wilder Sandboden; doc hofft der Verf, von 1 Bil, 
Saamen etwas mehr als einen halben Scheffel einzuerns 
ten, den er ganz aufs mäghfte Jahr zu einem groͤßern Ver⸗ 


ſuch beſtimmen wird.“ 


Dieſe unter dem Namen Bohmenlorn erhaltene MEER, 
art fcheint dem Berfafler der. weiße Sommerbinte 
(Tritieum spelta apstiva) zu. feyn, der fonfl auch unter 
dem Namen Ungarnkorn in einigen Gegenden gebant. wird, 

Diefer Sommerbinfel it ohne Grannen, flodt fehr 
ſtark um fi, und fein Anbau würde für die hiefige Ges 
gend unt fo vortheilhafter ſeyn, da der Winterdinkel in 
manchen Jahrgaͤngen auf dem biefigen leichten Boden gar - 
gerne auswintert. wi 


N — 
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Der Berfoffer legt 

4. eine Probe von dem Maroffanifhen Wunder 
„Weizen (Triticum compositum), ber auf feinem Ader 
heuer gewachfen ift, bei. Merkwürdig ift hiebei,.daß auf 
einem Stock einfache und zufammengefezte Aehren — 
wie die Probe zeigt, — gewachſen find. Da Profeflor 
Shäbler von diefer Frucht jagt: Semina ejus non 
juste — sub coelo perficiuntur, fo iſt dieſes Produkt 
der biefigen Gegend ein neuer Beweis, daß der Boden 


des Schwarzwalds keineswegs fo undankbar ift, wie . 


Diele glauben und behaupten. Diefes kann auch die bei 
gelegte Probe vom Urabifchen oder Tuneſer Wiw 
ter⸗Weizen beflätigen, welchen ein hiefiger Bürger auf 
feinem Feld gepflanzt hat. 


Shen fo bat der Berfaffer 

5. heuer die Himmels,GerfteChordeum coeleste), 
welche Prof. Schabler parum notum in Würtembergia 
nennt, im Großen auf bemeldtem Acker gepflanzt und 1Schffl. 
2 Vrl. von a ſtarken Viertel erhalten. Wäre das Feld 
in der Güte gleich gewefen; fo würde es wohl noch ein 
mal fo viel ertragen haben. Da aber dem ganzen lan 
nach das Schlechte und Mittelmäßige mit dem Guten mın 
shfammengebaut und angepflanzt werden muß; ; fo £onnte 
\ der Ertrag unmöglich gleich gut feyn. 


6. Die Pfauengerfte (hordeum zeocriton), wel 


che von dem Berf. fchon einige Fahre gebaut wird, und 
wovon hier auch eine ‘Probe folgt, ift für die hiefige Ge⸗ 


‚gend fehr angemeffen, da fie auf einem fchlechten Erdreich 
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forttommt, ſich auch weniger lagert als bie gewoͤhnliche 


Gerſte. 
Auch einen mißrathenen Verſuch iſt der Verf. ſo frei 
7. vorzulegen 


Auf einem im April 1817 mit dem Spaten bearbeite, 
ten Feld ſchoß namlich hie und da Winters Dinkel» Samen 
anf, Da diefer Saamen nicht über den Winter, fondern 
et im Frühling durch den Dünger mit Dinkelſtroh in das 
3eld gefommen feyn konnte; fo fah der Verf. die Dungs 
grube als die Beize an für die im Dinkelſtroh zurüdges 
bliebenen Körner und war begierig, ob fie zur Reife kom⸗ 
men würden oder nicht, und bezeichnete deßwegen alle 
aufgegangenen Stoͤcke, um fie gegen das Ausjaͤten in’einem 
mit Gemüfegattungen bepflanzten Felde zu fihern. Diefer 
Dinkel» Saamen trieb fehr ſtarke und viele Nehren, welche 
im September zur volllommenen Neife kamen. Im Fruͤh⸗ 
ling 1818 wurde dieſer Dinkel zu Anfang des Aprils in 
zwei etwa 30 Schub lange und 6 Schub breite Länder auss 
geſteckt, der Saamen aber nicht gebeizt. Die Saat ging 
zwar ſchoͤn auf, trieb aber fein? Aehren. Erſt gegen das 
Ende des Septembers wollten Meine dünne Halme auf 
fhießen, weldye aber, — da doc, fein Reifwerden derfel« 
ben mebr möglich war, mit der Senfe abgemäht wurden. 
Die Saat blieb über ben Winter ftehen. Dieſen Sommer 
hat ſie ſich nun in Aehren getrieben, welche wirklich zur 
Ernte reif ſind, aber ſie find mager, duͤnne und kurz. 

Dieſe Probe ſcheint der neuern Behauptung zu wider⸗ 
ſprechen, nach welcher das Brizen der Saatfrudte 
wenig oder nichts zur frühern Frucht und Reife beitragen fol, 


— 
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8: wurde von einem neuen berühmten landwirthſchaft⸗ 
lichen Schriftſteller vor einem Jahr in einer Schrift die 
Behauptung aufgeſtellt, daß das Düngen des Klees 
über den Winter ganz überflüffig und eine wahre Dung⸗ 
verfchwendung fey. Der Veif. machte deßwegen folgenden 
Berfuh: Den noch ſchlechten und mittelmäßigen Theil ' 
feines Feldes ließ er mit langem noch unverweſtem Srtoh⸗ 
dung im Herbſt düngen, den Klee auf dem beften Theil 
des Feldes aber nicht. Nun fi eht man aber — auch noch 
beim zweiten Schnitt — auf den Zoll gleichſam hin einen 
großen Unterſchied. Der geduͤngte Theil iſt dichter, ſtaͤr⸗ 
ker, uͤppiger; der ungeduͤngte bleibt immer etwas mager 
und gelblicht, beide Theile wurden übrigens gleich geaypk 
- and mit Sulzer Schiefer» Afche uberfirent. In rauhern 
‚Gegenden fdyeint alfo das .Meberbüngen des Klees zum 
Schub gegen den Winterfroft der Unterlaffung des Düns 
gend weit vorzuziehen zu un 

Endlich 

9. ruͤhmt Schwerz in der Veſchreibung der Land⸗ 
wirthſchaft im Nieder-⸗Elſaß ©. 368 das Kartofs 
fellaub el& eine vortrefflihe — von Pfr. Schröder 
angeruͤhimte — Düngung der Wiefen. Der Verfaffer machte 

‚davon einen Verfuch und ließ im vorigen Herbft ein fonft 
noch nie gebüngtes Stud von etwa 36 Schuh lang und 
10 breit ganz mit -überdeden — konnte aber heuer eine 
Wirkung davon bemerfen. Diefen Verſuch wird er dieſen 
Herbſt au) "einmal wiederholen. 


— 
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Kun Notizen. 


I. OBeförberung des Krappbaues. 


Der Verdienſte des Fabtikanten Wilhelm Zais in 
Cannſtadt, fo wie des Kaufmanns Kampf in Stutk 
gart um die Förderung des Krapphaues ift bereits im 
vorigen Jahrgang B. 11. ©, 370 erwähnt worden. Nachs 

dem leztrer zu Derdingen bei Maulbronn 3 Mars 
gen zum Krappbau ‚vorgerichtet und im Herbſt 1823 
204 Eentner Wurzeln geerntet, nahm fie ihm Herr eis u 

„ wicht nur a2 fl 20 ft. ab, ſondern soplte ihm aud) die 
ausgeſezte Praͤmie von 10 Louisd'or. Auch Orts vorſteher 
Neffle in Pleidelsheim, lieferte einige 20 Centner. 
Und Beide gedenken den Anbau eines Produkté noch au er⸗ 
weitern, das zu den wenigen gehört, welche das Ausland, 
namentlih Baiern, Sachſen, der Deftreichifche 
Staat und vor Alem England noch ſucht und bezahlt. 

Herr Zais fordert unterm 25. Februar im Schwaͤ⸗ 
bifchen Merkur von neuem auf, nad) dem Beifpiel Scans 
reichs und der Niederlande, alle Induſtrie dieſer 
Gultur auf dem dazu geeigneten (tief gehenden, lejchten 
warmen) Boden zu widmen; ſich bei ihm auf Saamen 

i am abomniren, den er aus dem mittäglichen F rankreich 

kommen laſſen, über Alles oͤffentliche Rechnung ablegen 
und zugleich lehren will, wie dieſes Fruͤhjahr mit dem 
Saamen zu verfahren ſey. Er glaubt 25 Pfd. Saamen Ä 
auf einen Morgen nöthig. und das Pfd. um 56 fr, zu ex - 
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halten. Künftig kann dann die Fortpflanzung durch die 
felb® gezogenen Wurzeln gefchehen. Gewiß ein achtungs⸗ 
wuͤrdiger — 


2 Landwirthſchaftlicher Loral⸗ Verein zu, Gmuͤnd. 


Dieſer iſt noch Ende vorigen Jahres durch die Bemuͤ⸗ 
hungen des Oberamtmanns Stängel zu Stande gekommen, 
‚nachdem er in einem Cirkulare an ſaͤmmtliche Geiſtliche 
und Ortsvorfteher des Obetamtsbezirks darauf anfmerkfam 
gemacht hatte: daß der landwirthichaftliche Betrieb dor⸗ 


tiger Gegend noch mander Bervolfommnung fähig fey, 


Daher. es zu wuͤnſchen wäre, wenn darüber. den Landleuten 
die erforderliche Aufklärung gegeben und wenn befonders 


die Verftändigften unter ihnen durch Befprechung und Bes 


tathung von der Ausführbarkeit fo mancher als möglich 


| Angerathnen und anderwärtd erprobten Verbeſſerung übers 


zeugt, zu wirklichen Verfuchen veranlaßt werden könnten, 
die dann als Beifpiele wohlthätig zur Nahahmung auf 
ihre Umgebungen wirken würden, .Diezu würde ein Ver⸗ 
ein der Freunde und Beförderer der Landwirthſchaft, der 


ſich von Zeit zu Zeit in der Oberamtsſtadt verſammelte, 


am ſicherſten führen. J 
Sogleich boten ſich mehrere Theilnehmer (8 in © münd, 
9 in Heubach, 7 in Bartholomk, 4 in Oberboͤ⸗ 


bingen, 3 in Reichenbach, 3 in Spreitbach, 2 in 


NRechberg, 1in Waldſtetten, Göppingen und Dur⸗ 
langen) zur Mitwirkung an. 
Die meiſten verfammelten fih zu Gmünd den 10, 


December 1823 unter dem Vorfig des’ Oberamtmannd; und 
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ein landwirthſchaftlicher Lokal⸗Verein für Gmuͤnd ward 
beſchloſſen, der dieſelben Zwecke verfolgen wolle, wie der 
landwirthſchaftliche Haupt: Verein, nur mit beſondrer Ans 
wendung nach der Oertlichkeit und den Beduͤtfniſſen des 
Dberamts, in welchem "namentlich Biehzuht ı ein Haupt⸗ 
Rahrungszweig ifl. | 

Als Borfteher ward. Oberamtmann Stängel, alö. 
Sekretär Stadtichreiberei ⸗Verweſer, un Binder - 
gewählt. _ 

Einige EEE Gegenftände, — 
Zutterkräuterbau und vorzüglich -vermehrter Anbau der Lu⸗ 
cerne famen zur Sprache. Auch wurden mehrere Fragen 
zur weitern Berathung für näcfte Sigung aufgeſtellt. 

Die Eentralftelle, an welche ſich ber neue Verein ges 
wendet, hat bemfelben bereits ibte frohe Theilnahme zu 
- erkennen gegeben und alle von ihr abhängende Unterflüs 
gung und Beförderung feiner BE Zwede zus 
gejagt. \ 


3. Erſte Erfolge des nah Wurtemerg ern 
ten Talavera⸗ Weizen, 
Berglichen Correſp. Blatt 1822. II, ©. 146.) 

Bon dem dr Centralſtelle des Landwirthſchaftli— 
chen Vereins zugekommenen, kleinen Vorrathe ‚wurde, 
ohne was fie ſelbſt für ihren Verſuchsgarten behielt und 
was Hohenheim erhielt, abgegeben an die Herzen 
geheimen Rath von Kerner, von Dw auf Baden 
dorf, von Barnbühler in Hemmingen, von Elb 
sihshanfen in Affumftadt und in Maifenhalden, 

; - | : 
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geheimen Hofratt von Eottendorf, von Nueff in 
Heſſenthal bei Hallıund die fönigl. Hof» Damänen» 
Kammer. Leztere veıtbeilte den Saamen an die ſtameral⸗ 
— aͤmter Lauffen und Winnenden, weldye über den Er⸗ 
folg bereits an die Centralftele Bericht erftattet haben. 
Im erfteren Amte fäete ihn der Pächter Stiefbold 
in Liebenfkein im September 1822 auf einen befondern 
Platz ins Winterfeld; worauf er ſchoͤn und dicht aufging. 
—Im Fruͤbjahr z0g ibn aber, nach weggeichmolzuem Schnee, 
der Froſt zum Theil heraus, fo daß er etwas plattig ward, 
Der Weizen beftocte ſich 5 — bfach, trieb flarfe Halme 
und eine Aehre mit vielen Spelzen, deren jede 3 große, 
mehlreiche Körner enthielt und zeifte einige Tage vor dem 
Dinfel. Bon ungefähr 3 Ellen Ausfaat erhielt er ein 
Starkes, balbes Simri Saamen, Cr glaubt, daß der Ers 
trag ohne jenen Wilterungs-Unfall doppelt fo ſtark ger 
weien feyn würde. Gr hat diefen Saamen wieder auf 
ein flarfes Viertel ausgefäet. 

Auf der Moierei zu Winnenden ließ es Pächter 
Kübler am 7. und 21. Öftober 1822 auf zwei vers 
ſchiedenen Plaͤtzen im Dinkelfelde ausſaͤen. Außer der ger 
wöhnlichen Düngung wurde der Saame, nachdem er ſchon 
etwas aufgegangen war, noch begüllt. Da, wo weniger 
fchneelofe Stehen waren, ift die Saat dichter aufgewach⸗ 
fen und kam zugleich mit dem Dinfel zur Reife. Auch 
hier gab der Saame (vermuthlid; von gleicher enge, 
wie in Liebenflein, denn das Genauere ift nicht ange 
geben) nahe an 4 Simri, der den 15. Dftober 1823 wies 
der ausgefäet worden. \ R 

Demnach find fünftiges Jahr ergiebigere Nefultate zu 
erwarten, befonders wenn auch die übrigen Herren, welche 
er ee betheilt wurden, ihre Berichte einſenden 
werden, oo. 


— EESON s 
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1; " t aͤn se n. 

Die Granzen dieſer Formation ſind nicht ſo beſtimmi 
anzugeben, wie die der vorigen Formation, da der Zech⸗ 
Rein häufig vom. bunten Sandſtein bededt iR, und wenn 
er auch gleic) eine ziemlich verbreitete Formation Bilden 
buͤrfte; ſo erſcheint ſie doch nicht ſo am Tage, wie daB 
Rothliegende; 


| *) Einfiwellen fd beriaint. Indeſſen ſteht ed nöd dahin, 
ab er mit dem Zec ſteiln Thüringens identiſch if. Viel⸗ 
leicht wäre die Benennung aͤlterer Floͤtz⸗ Kalt, im Vergleich 
mit dem weitet unten — jängern am angemeflens 
ſten. DM. 
gerrreipondengst, d. Wlrt, Rand, Wereind, 38 Def, 1324 9 
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In den obern Gegenden des Königreiches zeigt ex 
fi zuerſt am Urfprunge des Nedars bei Schwennin⸗ 
| gen, wo er über die Badiſche Graͤnze berüber tritt, 
zieht fih von da über Dußlingen nah Rottweil, 
- und dann über Thalhauſen, Epfendorf, Oberm 
| dorf, Ayftaig, Sulz am Nedar, Horb, Obern⸗ 
au, Rothenburg, bis gegen Wurmlingen, wo ihn 
der bunte Sandflein bedeckt. Ex folgt bis hieher immer 
dem Lauf des Nedars, bildet zum Theil deflen Fluß: 
bette und die beiden Thalmände. *) 


In der Gegend von Stuttgart tritt er aufs neue 
unter dem bunten Sandſtein hervor, umd zeigt fih zw 
erſt in der Gegend von Zuffenhauſen, von hier aus | 
flreicht er gegen Welten, Vaihingen zu, bis wohin er 
bie und da vom bunten Sanpflein bededt if. Unterhalh 
Vaihingen tritt er in der Gegend von Müpla der, 
Dürrmenz wieder in mächtigen Floͤtzen hervor, und geht 
bie Enzberg an bie Würtembergifche Graͤnze. 

Noͤrdlich von Zuffenhaufen ftreiht er Aber 
Kornweſtheim, Ludwigsburg, Bietigheim 
duch das Enzthal in das Neckarthal, über Bet. 
figheim, Ranffen, Heilbronn, bis nach Sum 
delsheim, geht aufwärts im Kocherthal über New 
fladt, Be u. bis Kuͤnzels⸗ 





*) Diefer atteie erſtreckt ſich auch Kber ie DOberämter 
Balnang, Herrenberg, Leonberg, Böblingen, Calw . 
Maulbronn, Brakenheim, Nagold, Neuenbuͤrg, 
und ſelbſt bis eine halbe Stunde von Alpirs bah. S. 
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as, aufwärts im Jaxtthale über Neudenau, Wid⸗ 
bein, Alt⸗Krautheim, Doͤrzbach, Jartberg, 
bis gegen Kirchberg; tm Tauberthal ſtreicht er von 
Mergentheim über Weikers heim bie gegen Ereg⸗ 
lingen. 

Oeſtlich von Zuffenhauſen zieht er ſich Aber 
Cannſtadt, abwärts gegen Muhlhauſen zu, auf 
waͤrts gegen den Rothenberg, an deſſen Fuß er am 
"liegt, gegen Waiblingen bis Winnenden im Rem» 
thale aufwärts bie beinahe auf Schorndorf zu, wo 
ihn der bunte Sandftein wieder bedeckt. 


2. Maͤchtigkeit. 

Die Maͤchtigkeit dieſes Kalkſteines iſt verſchieden, 
doch mag ſie im Ganzen nicht uͤber 1000 Fuß betrogen, 
In Friedceihenaell, wo er durchſunken wurde, beträgt 
fie gegen 550 Fuß; in Sulz, wo Abnlidye Erfahrungen 
ftait fanden, gegen 680 Fuß. Mächtiger möchte er wohl 
in der Gegend von Bietigheim und Beſſigbeim 
ſeyn, wo er zu Tag zwiſchen z00 — 400 Fuß anſteht, 
und alfo in der Tiefe eben fo mächtig feyn wird. Noch 
etwas mächtiger dürfte er bei Rudwigsburg feyn, wo 
ex zwar keine Berge, wie bei Beffigheim, bildet, aber 
‚um 379 Fuß höher liegt, als der leztere Ort. 

Er bildet übsrhaupt nirgends bedeutende Höhen, fons 
dern meift nur die Thalwaͤnde der. Flußbeete, obenauf | iſt 
er meiſt von bunten Sandſtein oder Rehmı Lagern bedeckt. — 
3. Struftur im Kleinen 
a. Einfahe Grundmaiie und ihre Einmengungen, 

Die Dauptglieder diefer Zormation find: - 
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1, Rauhwace. 
2. Semeiner dichter Kakſtein, Zechſtein, 
3. Bituminoͤſer Mergelſchiefer. 


1. Rauhwacke. 
. Barbe — theils gelblichgrau, theils dunkel ——— 

Derb, in ganzen Floͤtzen. 

Matt und nur bin und wieder fhimmernd. - 

Bruch — fplittrig, verlauft ſich aber bei einigen Adaͤn⸗ 
derungen in einen unvollkommen koͤrnig⸗blaͤttrigen Bruch, 
der ins Feinerdige uͤbergeht. 

Bruchſtuͤcke — unbeſtimmt eckig, etwas ſchatftantig. 


Iſt nicht ſonderlich en et ins Weiche über 


gehend. 
 Undurchfichtig. " = 
Nicht fonderlich ſchwer gerfprengbar, 
Bezeichnend find für diefelbige die leeren Räume, mit 


denen fie erfült ift, und toelche manchmal mit Kalkſpath _ 
kriſtallen überzogen, gewoͤhnlich aber leer find. Sie kom⸗ 


men von Cıbfengröße bis zur Wallnußgroͤße vor, leztere 
‚ befonders bei der Rauhwade von Wahrt, 
Sie enthält häufig Mufchelverfieinerungen, nament⸗ 
lich Meine Pectiniten. und DOflraciten, die Rauhwacke von 
"Schwenningen befleht faft gaͤnzlich aus leztern. 
Außerdem finden ſich Bruchſtuͤcke von foſſilen Kuos 
chen in der. bei Untettuͤrkheim; fie find meiſt nur 
. einige Boll lang, und von ber Diefe einer fehr dünnen 


Schreibfeder, gelblich weiß, und ſcheinen ale 


einer kleinen ann Art zu ſeyn. 
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2. Gemeiner dichter Kalktſtein. 

Die Farbe deſſelben iſt im Allgemeinen bie graue, 
fie gebt vom Aſchgrauen durch's Bläulichgraus ins Rauch⸗ 
graue über. Oefters erfcheint ee durch beigemifchten Eiſen- 
Ocker gelblichgrau, und dieß auch, wenn er in das Schie⸗ 
ferige uͤbergeht. Ze 

Sein Bruch iſt Tplitteig, er geht vom 1 Meinflittrigen 
ducch's großfplittrige ins ausgezeichnet Groß⸗ und Flach⸗ 
muſchlige uͤber; koͤrniger Bruch findet ſich ſelten, und nur 
bei zufälliger Beimifchung von Sand. . Ä 

Er ift matt, und nür zuweilen durch beigemiſchten 
Kalk⸗ und Braunſpath ſchimmernd, Roland A hart 
and ſchwer zerfprengbar. 

3. Bitumindfes Mergelihiefen *) 

Farbe — ſchwaͤrzlichgrau ins Graulichſchwarze. — 

Derb und manchmal zerreiblich im ſchwachen Floͤtzen. 

Innen rauh, matt, ſchimmernd. 

Der Laͤngen⸗Bruch meiſt gerad fihiefrig, der Querbruch 
groberdig, ins Unebene uͤbergehend. nn 

Bruchſtuͤcke ſcheibenfoͤrmig. 
Undurchſichtig, weich, und manchmal zerreiblich, 
—— keicht zerſprengbar, mager- im Anfühlen, **). 

b. Einmengungen. 

Die in ibm vorkommenden frembdartigen Foſſi ilion finb 
folgendes 
*) Auch diefer fogenaunte, — SRergeifhlefer {ft et: 
was anderes als der Mannsfelder und Riegelsdorfer 
wit Fiſch⸗Abdruͤcken. DM 


w) Es zeigen ſich ganze Bänke, dieſes Mergels im Kalk; 
kein, ©, " 


F ! : 
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. Quarz. 
a. Kriſtalliſirt. 

Er findet ſich graulich und gelblich weiß, in wid⸗ 
einandet gewachſenen, doppelt ſechsſeitigen, mit ſechs Fla⸗ 

chen zugeſpizten, kleinen Saͤulen, und gefloſſen als Ueber⸗ 
gang in Schwimmſtein, auf eiide Rinde von Feuerſtein 
mit in Rhomben kriſtalliſirtem Kalk. umb Brannipath, is 
- den Drufenhöhlungen des Zechſteins 
| bei Bietigheim. ”) 

Zwiſchen Gräfenhaufen und Oberhauſen auf 
dem Schwarzwald und in der umliegenden (Gegend, 
fo wie bei dem vormaligen Wärtembergifhen Gräny 
Drt Defhelbronn, finden fich, befonders nach Regen 
güffen, oder wenn das Feld feiich umgeadert iſt, im ber 
Dammerde loſe Duarzfriftalle, welche theils doppelt ſeche⸗ 
feitige Pyramiden, theils fechöfeitige an beiden Endfla⸗ 
chen zugefpiste, kurze Säulen find, von £ bis 11 Zoll 
Länge und von 3 — 10 Linien Dide, braͤunlichſchwarz, 
mit weißen Flecken. 
| Wahrfcheinlich kommen dieſelben urfprünglich im Zeche 
ſtein vor, und find ausgewittert, öfters zerbrochen, abet 
Immer mit fcharfen Seiten und Zufpigungs Flächen, daher 
fie nicht wohl angeſchwemmt feyn können, 

Der Umftand, daß ſich der Quarz im Würtem 
berg in doppelt ſechsſeitigen Säulen oder Pyramiden in 


Wie bei Bietigheim, Tommt auch dieſer Quarz fehr 
‚Yaufig zwiſhen Ludwigsburg and Egolsheim, bei Waib⸗ 
lingen, nad Winnenden zu, bei — und bei 
Weit ber Stadt, von ©. i 
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J 


keiner der nachfolgenden Formationen findet, fondern im⸗ 
mer als Saufgewadhfene ſechsſeitige Säule oder Pyramide 
vorfommt , fpricht ſehr für, das Vorkommen dieſer in 
Quarzkriſtalle im Zechſtein. ) 

Außer dieſen kommt der Quarz noch in kleinen grau⸗ 
lichweißen oder durch Eiſenoryd weingelb gefärbten und damit 
überzogenen Pyramiden in den Drufenhählungen des Zech- 
fleins 300 Fuß tief in den Gruben bei Sul; vor. 

; b. Derb 

Findet ſich derſelbe ebenfals in Sulz, ‚im einer 
mit Eifen»Dryd durchzogenen Kalkfteinfchichte in Drufen, 
in einer Tiefe von 130 und wiederum bon 300 Fuß, in 
Sulz und zwar an lezterm Orte von bläulichgrauer 
Farbe, als zerborftene und: zerfreflene Quarzkugeln von 
Fauſtgroͤße und darüber, innen mit den vorher angegebe⸗ 
nen Quarzkriſtallen, in Eleinen Drufen und Neflern, die 
meiſt aus ſchneeweißen, matten, feinförnigen Theilhen bes 
fieben,, und einen Vebergang in nn zu bilden 
ſcheinen. 

2. Calee om 

Gelblichgrau, derb, in Neſtern von blaͤulichgrauem 
Zenerſtein im Derfuchichacht bei Holzhauſen und beim 
gone Alpet. 


) Indeffen fand ich fie In. derſelben Form er TEEN 
ſechs ſeitigen Pyramiden in ber bunten Saudfein Formation 
dei Sroß⸗Villats, eben fo roth, wie die von Compoftell . 
in Spanien md grau bei Langenfteinbab im Bad'⸗ 
fen, In der alten rothen SanbfteinsZormation und in derbuns 
sen Sandfieinsgormation bei Wallhauſen im Heſſiſchen. ©. 


P r 
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3. Feuerſtein. 


Koblbraum in’s violblaue, pechſchwarz und blaulich⸗ 


grau, lichte ranchgrau, mit ſchwarzen und gelben Flecken, 
Adern und Wolken, theils derb, in Floͤzen von 3 — 4 
Zoll, theils in Kugeln von Zaufigröße, auch Nefterweife, 
oft zerfreffen und drufig mit kleinen Kalkſpath⸗Kriſtallen 
ausgefüllt. Er kommt mit‘ dem derben Quatz im gleis 
her Tiefe in Sulz vor. ®) 

u Aluminit? 

darbe — ſchnee⸗ und gelblichweiß. 

Derh, in Meinen nierenfoͤrmigen Stuͤcken, uneben, 
matt, 

. Bud — feinerbig in’g zlaſchmuſchige. | 


ſichtig. 
Wird durch ben Strich glängenb, — milde, ‚hängt 

an den Rippen, ſehr leicht zerſprengbar, leicht. — 

Fund⸗Ort in den untern Schichten des Zechſteins 


bei Friederich shall in einem gelblichbraunen eiſene 


ſchuſſigen Letten. 
er 5, Kal e ip a b. 

Aeußerſt haͤufig in biefer ‚Zormatipn, theils derb, 
en kriſtalliſirt. 





Ward Kriſtallen zwiſchen Dorn han und Alpirs dach auf dem 
fogenannten Eichsfelde, theils loſe, theils im Kalkktein eins 
gewachſen. Fltner ein Jaſpis- und Caruiol: sager N Zechrein 
«uffigend bei Blaufeiden. ©, 


4 


⸗ ⸗ 
— 


Btuchſtücke unbeſtimmt eig, unduich⸗ 


Hornkein — Eindruͤcken von wahrfheinlie Sawer⸗ 


— — 


von Würtemberg, mr Du +: 25 
a. — J | 
‚In Poramiden. — 
Meiſt — oder gelblichweiß, feltener haatbraun, 
als doppelte ſechsſeitige Ppramide oder einfach, entweder 
mit drei oder | ſechs Flächen zugefpizt, nur felten mit 
ganz fcharfen Seiten und Zuſpißungskanten, meift .abges 
rundet, und fo dem Uebergang in die breifeitige Pyramide 
bildend. Diefe fommt granlihweiß, weingelb, fleifhroth 
in’e Pomeranzengelbe fich . verlanfend, namentlich auf dem - 
Hechtſtollen in Sulz vor. Die Kriſtalle Mein und von 
mittlerer Größe fett auf und durcheinander gewachen, 
auf den Ablöfungen und in den Drufenhöhlungen oder in 
den leeren Räumen der Xerebratuliten und dergleichen. *) 
’ bb. in Säulen, 
Graulichweiß in- dunnen ſecheſeitigen Säulen, eben 
falls in Sulz. 
co. in Warfeln. t 
Graulichweiß in kleinen, verſchobenen Wuͤrfeln, ſelten, 
und wachsgelb in Meinen vollkommenen Wuͤrfeln. 
Dieſe Kriſtallifationen finden ſich in den obern Ken ‚ 
fen und bis auf 300 Buß. | 
Außerdem findet fi) die ſechsſeitige Ypramibe des 
Kalkſpaths mit drei oder ſechs Flächen zugeſpitzt in klei⸗ | 
nen ober mittelgroßen Kriſtallen noch im Schacht hei J 
Triederichshall und in den Steinbruͤchen bei Bie⸗ 


ni 


m 





) Sehr rein kriſtalliſirt in ſcharfeckigten, hoppelten, ſechsſeitt⸗ 
gen Poramiden kommt der Kalkſpath in den Steinhalden bei 
Sannftadt por, vom meingelber Sache und ” und da " 
Eifentalt — . 
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tigheim und Beſſigheim und ſo weiters, — meiſt 
von graulich⸗ oder gelblichweißer Farbe in Drnuſen hoͤhlun⸗ 
gen ziemlich haͤufig. = 
bb Der, 
Findet ſich derfelbe aͤußerſt häufig im Zechſtein, vor. 
zaͤglich ausgezeichnet in Sulz, bei Friederichthall 
und Bietigheim. 


Die gewöhnliche Farbe iſt die Pen und gelbweis . 


Be, außerdem findet er fich ockergelb, gelblich, haarbraun, 
roͤthlichweiß, dunkelſleiſchroth, blaͤulichgrau und dunkel⸗ 


2* 


lauchgtuͤn. Die ſieben legtern Barben-Abänderungen kom⸗ | 


men namentlich in Sulz vor. . 
Derb, in Schmüren, - Adern, Neftern, als Ausfüls 

ange » Maffe der Pectiniten, Disciten u. ſ. w. als Ue⸗ 

berzug, rindenartig und dergleichen. *) —F 


6. Braunſpath. 
Seltener findet ſich derſelbe, und zwar meiſt gelb⸗ 
lich weiß oder gelblich braun, derh und in Kleinen geſcho⸗ 
benen Rhomben und Seinen Linfen bei Sulz und Fries 
berih shall, *%) | be 





*) In vorzüglich großen Maffen von 40 — 50 Cubik⸗Fuß 
kommt der derbe Kalkipath ar Oundelspeim von hellgelber 
Garbe vor. 
| Unwelt Untertärtheim zeigt fih ein ſtaͤnglichter Kalk⸗ 
fpath von graulicht ſchwarzer Farbe, der ziemlich viel Aehnlich⸗ 
eit mit dem Salzburger Madreporfiein hat. ©. 

”*) Braunſpath fleiihs und roſenroth bei, Caunſtadt in 
den Steinhalden, bei Frlolzbeim, Darrmenz u. ſ. w.; 
en bei Tübingen. ©. 
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7. Arragonit. | 
Findet ſich frifallifit und derb, - 
a» Kriſtallifirt. 

Gelblichweiß und gelblihbraus ducch Eiſen⸗Ocker ges 
färbt in ganz feinen, kurzen, nabelförmigen, zufammenges 
wachfenen Kriftallen in den, Druſenhoͤblungen eines mer⸗ 
gelartigen Kalkiteins bei Sundelsheim | 

Schnee: , gelblich» und graulichweiß, hin und wieber 
ſtahlfarbig, bunt angelaufen, mit Seidenglanz, in Meinen 

| ſechsſeitigen untereinander gewachſenen Säulen und im 
kleinen hahnenkammfoͤrmigen Gruppen, mit rhomboedri⸗ 
ſchem Kalkſpath in den Klüften eines dichten Kaldfeins, 
in dem Schacht bei Ftiederichhall. 

b. Der. 

— in feinen, kurzen, ſtaͤnglich abgeſonderten 
Stuͤcken, in dem ſogenaunten, mergelartigen Kalkſtein. 

en | | Bei Gundelsheim. ®) 

8. Shanliger. Chdlefim 

Roͤthlichweiß, kriſtalliſi tt, in kleinen vierfeitigem, am 
den Seitenfanten. augefchärften, büfchelförmig — 
haͤnften Tafeln, fehr ſelten. 


t 


. Bei Heinsheim. 


Gelblichweiß, und, wie es fcheint, in ‚Heinen längs 3 


lichen Tafeln. In der Rauhwacke 
z Ä bei PRIOR 
9. Erdpeſch. 
Braͤunlich und pechſchwarz, theils fpiegelartig, ale 


*) Derb und fhneeweiß mit Seidenglan; bei Gundels⸗ 
Heim nad Valhingen an der Enz. ©. 


\ 


0 
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ueberzug auf den Abldfungs, Flächen, felten über 7 Li 


nie did. So bei Friederihshall, theils graulich- 
fchwarz als Webe:zug und in ganz Pleinen Kugeln‘, matt, 


‚ ‚in den Klüften des Altern Kalkſteins, bei Bietigheim 


und Murrhardt, nicht fehr häufig. *) 


10, Kkupferkies. 
Kriſtalllſirt in Meinen, dreiſeitigen Pyramiden und 
verb im Schacht bei Friederichshall. 
Klein eingeiprengt in einem bdunfelafchgrauen - po⸗ 
röfen Kalkſtein, in Sulz. 
Klein eingefpreugt im Pitumindfen Mergelſchiefer 
bei Schwenningen. 


ui. Kupfergrüm 
Als zarter Anflug bei Heinsheim. & 
| 12 KRuferlafun » 
Berlinerblau, als rindenartiger Heberzug auf bitumi« 
noͤſem Mergelfchiefer bei Nagold.und Shwenningem 
— 13. Schwefelkies. 


In kleinen Wuͤrfeln in einem a 
fpath, in Sul;. 


Derb, eingelprengt und in Heinen Koͤrnern in einen 


nennen Kalkſtein 


isch | 
Klein eingefprengt in bituminöfem Mergelſchieſer 
bei Schwenningen. 





*) Auf gleide Art bei Eltingen, Döffingen, Hall, 


5 Deybingen und Fauffen am Nedar. © 
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244. Gelbe Blende. 
.Derb und eingefprengt , bei Rod — und 
| BREORARERN — Jteudenthal. — 


‚Berfeinerungen. 

Dit Zechſtein ift die erſte Flobformation, in welcher, 
ſich Verfteinerungen, aber ſtets nur aus dem Thierteich 
finden, und zwas außer den Knochen Fragmenten in ber 
Rauhwacke bei Untertärfheim, Muſchel⸗ und Schne 
den » Berfleinerungen; meift nur in gewiſſen Schichten ‚aber 
dann ift auch öfters die ganze Gebirge. Maſſe damit er⸗ 
faͤlt. Die am Tage liegenden Schichten enthalten im 
Allgemeinen nur einzelne und meiſt keine To deutliche 
Erempläre, als die tiefer liegende: Außer dem Ammoni- 
tes nodosus fi nd die Verſteinerungen meift Meine Species. 

In Sulz finden fich in einer Teufe bon ungefähr 

200 Fuß unter Tag, Ammoniten, Chamiten,, Terebratus 
liten und Entrochiten. Die Ammoniten finden ſich nicht 
ſehr haͤufig, Chamiten und Entrochiten häufiger, ‚und am 
bäufigften Terebratuliten; legtere und bie u find | 
. {ehr wohlerhalten.. 

In Friederichshall finden ſich Gbenfells unter 

Tag, doch ſchon in einer Teufe von einigen Lachtern, 


Chamiten, Terebratuliten und Ammoniten. Die Terebra⸗ 


tuliten haben öfters innen eine kleine mit Waffer. angefüllte 

Hoͤhlung ‚ die häufig an den Seitens Wandungen mit 

rhomboidaliſchem Kalkſpath überzogen iſt. 
’ = ; : J . 





*) Sehr haͤnfig/ bei Zuffenhanſen, Eltingen, Ben 
natagen, Knittlingen, Friolzheimu. ſ. w. S. 


wu, 


— — 


N 


z dungen, beinahe von gleicher Stärke, 
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Die Chamiten und XTerebratuliten kommen meift Zas 
milienweife vor, find aber gewöhnlich bloße Abdrüde, ſo⸗ 
genannte Steinferne, ohne Schaalen. Die Ammpniten 
find ohne Spur von Kammern, meift mit 3 — 4 Win 

Eden ſolche Ammoniten von 4 — 5 300° Durch⸗ 
mefler, aber mit ebenfalls fehr unbeutlichen Windungen, 
finden fi, wiewohl felten, in der Gegend von Bietig 


Heim, 


Auch bei Ludwig sburg finden ſich einzelne Entro⸗ 
chiten in den obern Schichten des Zechſteins. Dieſe En— 


J trochiten find eigentlich mit Kalkſpath *) verdruste Glie⸗ 


der des Encrinites lilüformis, der ſich hin und wie 
der, fo namentlich bei Roigheim, in ganz voßfändigen 
Exemplaren findet, | 

- Die einzelnen Species diefer Formation J fol⸗ 


gende: õ 
Ammonites nodosus 


hus cuitos musculoides. 
elongatus 
Buoscardites cardisaeformis 
Chamites striatus. 
Terebratulites vulgaris 
orbiculätus 
planitiatus 





9) Sehr häufig ‚zeigen ſich in dem Altern Kalt zwiſchen 

Dorndan und Alpirsbach und in den Steinhalden 
bei Eannftadt-Enteociten, auch am letztern Orte und bei 
Hall Chamiten. ©, 
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Mytulites socialie. _ | 
modiolatus, | a 
Encrinites hliiformis. 
be. BAER im Bropen. 
| :Shldtung, 

Außer dem —— zeigt beinahe keine Gebirgs⸗⸗ 
formation in Wuͤrtemberg eine ſolche ausgezeichnete 
Schichtung als der Zechſtein. Die ſchoͤnſten Schichten- 
Lager finden ſich abwaͤrts im Neckarthal von Rothweil 
bis über Sulz hinab, und wieder abwärts von Zuffens 
haufen gegen Heilbrong zu. | 

Die Schichten, welche felten über zwei Fuß mädtig 
find, liegen meift horizontal ‚wenn gleich häufige Uns 
ebenheiten in den Ublöfungsflächen fich zeigen, welche 
meiſt durch einen ockergelben, ziemlich eiſenhaltigen Kalk⸗ 
mergel von einander getreunt ſind. Die obern Schichten 
ſind meiſt minder mächtig, als die untern, und häufig fin» 
det ſich auch der Zechſtein an der Oberfläche fon etwas 
mürber, als in den tiefern Schichten. *) 

Durch den Bergbau in Sulz und durch die Bohr⸗ 
Verſuche in Ftie derichs hall und der. bortigen Gegend 
iſt die Schichtenfolge dieſer Formation beſtimmter als 
jede andere im Königreiche aufgeſchloſſen. 

Su Sulz wechfelm die drei oben angegebenen Haupt | 
glieder biefer Formation ——— mit einander ab, and, 
zwar fo: 


” Eaistn von 5 — 6 Fuß find nicht feiten, naptentlich 
Dh 3uffenhanſen, Kaltenweſtheim, Lauffen und 
Hortheim. ©. 
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Bemerkung auch für die weltern Fälle gilt, mo von ihm. bei 
dieſer Formation die Rede IR, DM, 


unmittelbar unter dem bunten Sandſtein eine Schichte 
Schieferthon *) ſchieferiger Kalkſtein 3 | 

mehrere Lagen von dichtem Kaltftein; - Ä 

ſchieferiger Kalkſtein; | 

mehrtere Lager von. bichtem Raltkein mit ——— a 

tungen; 

Schieferthon; 

Dichter Kalkſtein mit Quatz Und Feueiſtein⸗Neſtern 

bituminoͤſer ſhieferiget Kalkſtein; 

vichtet Kalk mit Ouatz und Feuerſtein-Reſtetn; 

Schieferthon, welcher unmittelbar auf dem ältern Gips 
aufliegt. 

Die fpecielle Schichtenfolge dafelbft mit ben Dimens 


ſionen ihrer Mächtigkeit ift folgende: -- — 
| Das Dachgebitg bunter Sandftein 
blaulichſchwarzer, dunnſchiefetiger ae 3 up; in 
diefem | 
graulichſchwarzer Kaltſchiefer rs N — — 3 doll. 
Diergelber thoniger Kalkſtein — 2 Juß. 
Lichtgelblich grauer Ralkflen, : + 18 — 
Ockergelber Kalkſtein 190 — 
Dunkelrauchgrauet Kalten. 4“ "15 — | 


+ 
Gelblihweißer poröfer Kalftein ; ı 138 — 
en — Ne u 100 — 
| Schwatz 
*) "Dieter ſogenannte Soleletwwon iſt nicht der; "welcher 
nah Werner in dem Spitem feine Stelle -und feinen Eparats 
ter erhalten bat; fondern ein fchteferiger Thons Mergel, welde 


\ 
N - T, w X — 





‚von Birne 135. 
Schwaͤtzlichgraüer Kallſtein mit dünnen Bogen, bon | 
bräunlichfchwarzem, bitumindfem Schiefer. 40 Fuß. 
Rauchgrauer Kalklſtein. 15— 
Blaͤulichgrauer Kalkſtein mit Petrefakten und kri⸗ 
ltalliſirtem Kalkſpath. 80 — 
Licht aſchgrauer Kalkſtein 0 s ı0.— 
Gelblichgrauer Saunas mit al und Quarz: 

Neften Bun > . .430 — 
Bituminoͤſer Kalkftein . .. .2— 
Blaͤulichgrauet Kalkfein- .  . Ye 
Gelblichweißer Mergel . er . 1 — 
Dunkelſchwaͤrzlichgrauer Schiefertton - . 1 — 
Das Gipsfloͤtz mit Anhydrith und Steinſalz. 168 — 
Dunkelaſchgrauert Kalkſchiefer und aſchgrauet Kalt = 

ftein mit Faſergips bucchgogen . . 140 - 
Schieferthon mit dichtem rothem Gips durchſezt 30 — 
Dunkelaſchgrauer poroͤſer Kalfften . . .6— 
Dunkelaſchgrauer milder Schieferthon ee ——— 
Blaͤulichgrauer Kalkſchiefer te. dd 

In Friede ih&hall find. bie Verhältniffe der Schich⸗ 

tenfolge im Allgemeinen die naͤmlichen, nur ſind die Schich⸗ 
ten noch nicht ſo beſtimmt anzugeben, weil der regen etſt 
auf 220 Fuß abgeteuft iR. J 

KalRein, Schieferthon und Letten Fa „260 Fuß. 
Kalkmergel u a 6— 
Stinkſtein, abwechſelnd mit Saeeen Kalt⸗ 
ſtein und Gipefloͤtzchen80 — 
Dichter Gips mit Thon, Faſergips, und Fraueneis 

meiſt gefallen - 2 2 2 dd 
Eorzefpondenybt. d. Waͤrt. Landw. Vereins. ztes Beft. 1834. 10- | 
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Steinfalz mit dem noch in demfelben fehenden 
‚ Borort n . + . 1 D . 60 Fuß. 


Dieſes ſind zur Vergleichung die Reſultate des Bohr⸗ 
lochs von Neo. 1. in Friederichs hall. 


Aus dieſen beiden Angaben erhellt, daß in Sulz 


das Gipefloͤtß in einer Xeufe von 329 Auf, in Friede, 


richshall aber in einer Xenfe von 365 5 Bu erteicht 
wurde. 


b. geetiäftung. 


Der ältere Kalkſtein ift häufig zerflüftet, aber 
diefe Zerflüftungen bilden felten große Räume, fons 
dern zeigen fich mehr in der Korm von Drufen und 
kleinen Spalten, welche theil® leer, theild häufig mit 
Kalkſpath und Braunfpath und hin und wieder mit kri⸗ 
ſtalliſitten Quarz ausgefüllt find. Defters z:igt fich 
bei diefen Spalten, daß bie früher entflandenen Räume 
wieberum durch Kalkſtein zufammengefittet,- oder Die leeren 
Raͤume gangartig mit Kalkſpath, der überhaupt ben Kalk: 
ftein in allen Richtungen durchzieht, ausgefüllt find. 
Diefe vielen Heinen Spalten und Drufen deuten mit der 
fhon oben angeführten Bemerkung beim Duarz, der 


nicht felten als gefloffen erſcheint, wohl hauptſaͤchlichnauf 


Entwicklung von Gasarten, die ſich in der untern Schicht 
entwickelt haben, ſo lange die obere Maffe noch in eis 
nem weichen Zuſtand war, und alfo, wenn folche nicht 
durch fremdartige VBeltandtheile ausgefüht wurden, fich 
wieder durch Druck vereinigen konnten. 


F | 
von MWärtentben. 1a? 
ö 5. Ragerung. 
Gchon oben wurde die Maͤchtigkeit der: Laget des 
Zechſteines berührt, und angeführt, daß dieſelbigen an "mans 
chen Orten beinahe 1000 Fuß betragen koͤnnen. 


Ob der bituminoͤſe Diergelfchiefer ſtets das unterſte 
Glied dieſer Formation bilde, iſt noch nicht ganz ausge⸗ 
macht. Wenigſtens ſcheint er in Sulz und Friederichs⸗ 
ball zu fehlen. Bei Schwenningen und Nagold 
aber, wo er bis jezt aufgefunden wurde, und wahrfchein« 
lich nod; an mehreren Punkten im oben Nedarthal 
fcheint er auf dem Rothliegenden aufzuruhen. Cr bildet. 
daſelbſt ein hoͤchſtens einige Zoll mächtiges Floͤtz, das ſich 


in feinem Faden nach der Unterlage richtet. Auf-ihm iſt 


ſodann der Bechflein mit dem Altern Gips: aufgelagert,' 
und das Ausgebende bildet die Rauhwacke, die aber andy 
nicht überall vorhanden ift, und in ihrer Maͤchtigkeit 
außerordentlich varirt. - &o findet fie ſich bei Schwens 

ningen beinahe auf 80 Fuß mächtig, während fie bei 
Waiblingen nur 24 — 30 Fuß und bei Untertärf 
heim nur 12 Fuß mächtig vorkommt. 


6. Berhältuiffe gu andern 
| Gebirgdartem 
Durch bie bisher angegebenen Lagerungs » Verhäfts 
niffe zeigt ſich dieſer Kalkſtein, zwifchen dem rothen 
und bunten Sandſiein eingelagert, als eine felbfifländige, 
weder mit dem Orpphitentalt, noch mit. Di 
Jurakallt zuſammenhaͤngende Formation. 
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7 Uebergeben. 

Es findet beim Zechſtein weder ein Uebergang in 

den rothen, noch in den bunten Sandſtein ſtatt, beide find 
fharf abgefchnitten, Haͤufiger zeigen ſich aber Uebergänge 
der Glieder unter fih, mamentlich der Rauhwacke in 
Zechftein und umgefehrt. 


‚8. Untergeordnete Lager. 


Außer den oben, bei den SchichtensFolgen von S uls, 
angeführten Quarz» und Zeuerfiein» Lagern find vorzüglich 
das im Zechftein vorfommende Gips⸗ und Steinſalz-Floͤtz 
als untergeordnete Lager dieſer Formation zu betrachten. 


In Sulz folgen die Schichten des Altern Gipſes, 
deren Möächtigfeit aber fehr verfchleden ift, welche auch 
fein regulaͤres Gtreichen ober Fallen haben, und häufig 
mit einander abwechſeln, folgendermaßen in der Höhe 
von 168 Fuß. 

1) Graulichweißer Gips. 
2) Blänlichfchwarzer 2 Fuß mächtiger Gips: 

3) Afchgrauer, weißgewolfter Gips mit. Blättchen von 
Fraueneis. m 
4) Schwärzlichbrauner und bräunlichweißer Gips, 

6) Thongips mit faferigem Steinſalz, Iezteres von X bis 

3 Zoll mädtig, erfterer mit Fraueneis in kleinen 

Parthien und durchſetzenden Faſergips. 

6) Feſter Gips mit/Fraueneis und Be bon Ans 


hydrith. 
2) DREIER geſalzener Thongips. 
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8) Anbodrith in Neſtern, bisweilen mit, ———— von 
Steinſalz. | 

9) Licht tauchgraner Gips mit Gipsfpath, 

10) Sraulihd und blaulichſchwarzer Thongipe mit 
Haarſalz. 

11). Thongips mit —— in ſechsſeitigen 
Saͤulen. 

12) Graulich weißer und rauchgrauer Gips, mit ganz 
feinen. Gipskriſtallen und Steinfalzs Trümmern. 

13) Milchweißer und jmalteblauer in’6 bunkelviolblaue 
uͤbergeheuder Anhydiith, von ı bis 15 Zoll maͤch⸗ 
tig in 
Braͤunlichſchwarzem Thongivs, mit Faſergips dutch⸗ 
zogen. 

24) Aſchgrauer in's rauchgraue ſich ziehender Gips 
mit Streifen und Adern von Anhydrith. 
15) Sraulihweißer Gips in den ee über; 
gehend. 
Dieſe Gipsfloͤtze ſind zwiſchen die Kelffleiuſchichten 
eingelagert, und fallen wie dieſe unter einem einen 
Winkel von Welten nah Oſten. | 
= Unter ähnlichem Werhältniffe zeigt ſich der ältere 
Gips in Friederihähall, nur tritt hier die ſtockfoͤr⸗ 
mige Lagetung des Gteinfalzes im. ältern Gips deutlicher 
hervor, da es bis auf 60 Fuß durchfunfen if, wo bins 
gegen in Sulz ſich daffelbige bis jegt immer nur in 
mehr oder weniger fchwachen Trümmern zeigte. 

Der ältere Gips findet ſich bis jetzt nur an einigen 
Punkten zu Tag ausgehend, nämlich in der Gegend von 


, 
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Sulz bei Agſtaig, Epfendorf und Rottweil, und 
am Reckarthal abwärts, bei Möhringen, Borſtin⸗ 
| gen, bi6 Niedernau. Geine muldenfoͤrmige Lage⸗ 
rung ſcheint dadurch allerdings bewieſen zu ſeyn, beide 
ausgehende Floͤtze ſcheinen zu den oberſten Schichten des 
ganzen Floͤtzes zn gehoͤren. 

Außer denen im Obigen angegebenen Abaͤnderungen 
des meiſt dichten und blaͤtterigen Gipſes verdienen nach⸗ 
folgende in der eltern Sipsformation vortommende fremds 
artige Koffilien einer Ermägnung. 

0, Faſer⸗Gips. 
Graulichweiß, zwiſchen rauchgrauem blaͤtterigen Gips 
in 1ı4.bi6 2 Zoll maͤchtigen Lagen 
bei Hasmersheim an der Badenfchen Bring. 


Gelblichweiß, Erummfaferig, # 300 maͤchtig zwifchen bräun. 


lichrothem Schieferthon in Sulz. 
j ; 2 Fraueneis. | 

Graulichweiß in rechtwinklichen, breitgebrädten, groͤ⸗ 
fern und kleinern fechsfeitigen Säulen mit ſechs Flächen 
zugefpigt, theils mit fcyarfer Zufpigung und einfpringendem 
Winkel ale Zwillingskriſtall, auf un blättrigen 
Gips in Sul;. 

een 

Mildweiß in's Blapfmalteblaus und Dunkelviol⸗ 
blaue übergepend, derb, vom 1 bis 15 Zoll mächtig; nue 
einmal ſoll er in kurzen einfeitigen Säulen mit rauher Ober» 
flaͤche vorgelommen ſeyn. In Sulz. 


“ 4 
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Sſch w f el — 

Zend ſi 9 — ſchwachen Truͤmmern in dem 
Bohrloch Nro, 3 bei Frieperichshall. | 

Berfleinerungen fanden ſich noch nie in dem⸗ 
ſelben. | — 

Sqchichtun 4. J 

Der aͤltere Gips iſt ſehr deutlich gefähichtet, | wiewohl 
die Machtigkeit der Schichten außerordentlich verſchieden 
iſt, und dieſelbigen auch nicht lagenweiſe von einander ab⸗ 
geſchnitten, vielmehr öfters mit Scieferthon und Salz⸗ 
truͤmmern durchzogen ſind. 

Sertliäftn ng. 

Die Kalkſchlotten fehlen in dieſer Gipsformation gaͤnz⸗ 
lich, wenigſtens ſind bis jezt keine Zerkluͤftungen — 
den Bergbau aufgefchloffen worden, 

Lagerung. 

Die Lagerungs⸗Verhältniſſe ſind zum Theil ſchon im 
Vorhergehenden beruͤhrt worden, welche in Sulz durch 
den. Bergbau ebenfalls deutlicher wurden. Es zeigte ſich 
durch dieſen, daß der aͤltere Gips zwiſchen den Zechſtein⸗ 
Schichten meiſt eingelagert iſt, unmittelbar auf einem blaͤu⸗ 
lichen kleinſplittrigen Kalkſtein aufliegt, anfangs noch in 
abwechſelnden Schichten mit Kalkſtein vorkommt, dann aber 
auf ungefähr 168 Fuß mächtig blos mit Schieferthon, 
Salzthon und Steinfalzfrummern abmwechfelnd fortfezt, bis 
er endlich wieder durch Schieferthon- und Jeuerſtein dloͤte, 
welche im Zechſtein aufſetzen, bedeckt wird. 

In Friedexichs hall fi fü ind die Ragerunge Verhalt⸗ 
niſſe des aͤltern Gipſes ziemlich gleich mit denen in Sulz. 
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Denn wenn auch gleich in dem Bohrloch Nro. 1. bis jezt 
ver Steiuſalz⸗Stock noch nicht darchſunken wurde, welcher 
derzeit die Sohle! des Gipofloͤbes bildet; fo ſcheint doch 
nad) ven Erfaprungen in’ Elemenshall und Dffenan 
unter bem Steinſalz wiederum Zechſtein vorzukommen, 
welcher das Dach des rothen Sandſteines bildet. 

Die Maͤchtigkeit des Gipsfloͤtzes variirt hier uͤhrigens 
ganz auffallend, in dem daſſelbige im Lohrloch Nro. 1. auf 
115, in Nro. 3. und 4. aber auf 180 Fuß durchſunken wurde, 
der aufliegende mit Thon und Schieferthon abwechſelnde 


Zechſtein if über 300 Fuß mächtig. 


Berhälsiniffe des Steinſalzes. | 
Das: dem: Altern Gips untergeordnete Gteinfalz, tas 
ger zeigt fih in Sulz und Friederichsh all na den 
bisherigen Erfahrungen fehr verfchieden., Was die 
| Strufturim Kleinen 
betrifft, fo findet fich daffelbige in: Sulz immer nur 
trümmermweife von J bie zu 3 Zoll maͤchtig, dunkelgrau⸗ 
lichweiß, entweder grobfaferig, vder in langen, feinen 
Haaren theils gekräufelt, theils geradlinig; oder im 
tegelförmigen und’ pyramibalen GSeftalten , und in gros 
gen bis zu ein Zoll langen und faft eben fo breiten 
meiſt krummgebogenen Buͤſcheln, ſtets in einem afchgrauen, 
etwas mürben Thongips, haͤufiger in ſchwachen Trum⸗ 
mern als in ſtaͤrkern, uͤberhaupt auch den obern Lagen des 
Thongipſes fo beigemiſcht, daß dieſer als geſalzen erſcheint. 
In Friederichshall findet ſich daſſelbe graulich⸗, 
gelblich: und roͤthlichweiß, ins Wein und Dunkeliſabellgelbe, 


\ 





J 
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faſt bis in's Hyacinthrothe uͤbergehend, in den obern Las 


gen, die untern ſcheinen es reiner; waſſerheller zu enthalten; 


es findet fich hier — derb, als Kriſtallſatz und grobblättig. 
"SS Hihtung 

E* Sulz findet es fi nur. teüämmerweife, BR 

zwar nicht in abwechfelsden Schichten, fondern nur in den 

Thongips bald mehr, bald minder mächtigen —— 

Trümmern. 


An Friederichsh all tritt ed mächtiger hervor, indem 


es im Bohrloch Nro. 4. auf 25 Fuß, im Bohrloch Nro. 1. 
90 Fuß mächtig, ohne durchſunken worden zu feyn, erbohrt 
wurde, Beim Bohrloch Nro, 4. wurde unter dem Steinfalz 
ſeht fefter Gips erfchroten,, und vielleicht koͤnnte unter dies 
ſem eine zweite Steinſalz⸗Lage getroffen werden. = 

gogerung Verbreitung. DE 


Durch die Bohrverſuche i in Friederichghali iſt es | 
außer Zweifel gefezt, daß das Steinfalz auf diefem Punkte . 


einen ziemlich bedeutenden Salzſtock bilde, deffen Maͤchtig⸗ 
keit im Bohrloch Nro. 1. über 60 Fuß beträgt, deſſen 
Graͤnzen aber bis jezt noch nicht nn angegeben wer» 
den koͤnnen. 

' Wenn. aber auch die weiteren Bohrverfade — 
und in der Umgegend beweiſen, daß die Maͤchtigkeit von 


bo Aug ſich nicht an allen Punkten gleich bleiben werde; ſo 
ſcheint das Steinſalz doch daſelbſt in einer muldenförmi- 
gen Vertiefung überhaupt mächtiger eingelagert zu feyn, 


als an andern Drten in Würtemberg. : 
Ueberhanpt aber fcheint daſſelbe im Königreiche, von 


ber obetn Neckargegend an, von Ayftaig durch das 


156, 1 Das Mich und das Wilhelmsfeld 
Rur der nördlich gelegene Theil diefer Ebene iſt Acker⸗ 
land, alles übrige blieb bisher Grasboden, und wird als 


gemein nur das Nied genannt. Je nachdem es einem 
Orte näher‘ gelegen iſt, erhält es auch eine fpeciellere Bes 


nennung. 3. 8, dad Langenauer — das Leipheimer 
— daß Sünzburger — das A Belfinger Ried u. ſ. w. 


Selten erblickt man auf diefer mweiten Ebene ein Gebuͤſch, 
noch ſeltener eine menſchliche Wohnung. Nur an ihrem 
aAußerſten Saume rechtd, und am linken Donaunfer läuft 
auf: einer Stunde hinab ein fchmaler Waldftreifen, zwifchen 
‚bem die Dörfer Riedheim und MWeiffingen durch⸗ 
Mann; links ſieht man den großen Marktflecken Lan⸗ 
genän; nordöftlich und auf der Höhe die Dörfer Delfins 
pen'und Rammingen, und hinter dieſen den Kirchthurm 
bon Aßelf ingeen. Mitten auf dieſer Flaͤche und eine 


‚Stunde von Elchingen liegen die zwei Riedmühlen 


mit den zwei Niedhöfen und zwei andern Wohnungen 
zerftrent; eine Biertelftunde weiter hinab ift die Oel⸗ 
muͤhle, nach ihrem Erbauer und Beſitzer die Og ger⸗ 
laändermühle genannt, und-tief im Hintergrunde Rieds 


banfen, :hinter welchem- bei heiterm Wetter fih Mäds 


klingen, ———— Sn und Dilline 
gen zeigen. 

Im Sommer fcheint das Ried, aus einiger Entfers 
mung beirachtet , ein bunter Teppich zu ſeyn, auf dem die 
ſchoͤnſten Blumen, Gentiana. verna, Comarum palustre, 
Primula farinosa, Pr, elatior und Pr. veris, Lychnris 
‚los cuculi u. dal. abgemalt ſind, oder — einer einzigen gro⸗ 

hen Wieſe zu gleichen. Nicht fo iſt's bei näherer Unter 


x 
‘ 


mr - 


—X 
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ſuchung. Da zeigt fich’ ganz deutlich, daß der grüne Nor ' 
fen magern Moorboden verberge, auf dem nur fpärlich 
eine faftreiche Pflanze gedeiht, und daß derfelbe blos einen 
Theil des Moorgrundes ausmache, welcher mit wenigen . 
Unterbrechungen von Riedlingen durch das Donau 
thai bis tief ins Baierifche ſich erſtreckt, und mit die⸗ 
fem "gleichen Urfprung babe, Dus Gras ift allenthalben 
fauer und kurz, der Boden ı Fuß tief nur lodere, ſchwarze 
Eide, häufig mit Schaalen einiger Suͤßwaſſerſchne— 
den vermifchtz unter derfelben befindet fich an mandhen 
Platzen eine ı — 2 Fuß dide Kalktuffſchichte, die im, 
mer dünner wird und ſich zulezt gänzlich verliert, je mehr 
man fi. der Donau nähert. Unter dem Kalftuff trifft 
man Torf, 2— 3, bier und da auch 5 Fuß tief, von 
verſchiedener Guͤte und Farbe an, (ſchwarz, ſchwarzbraun, 
braun, mit feſtem und mit lockerm Filze) welcher auf eis | 
nem bläulichen Letten, zuweilen auch auf gelblichem Kies 
und Sand ruht. 
Verlaͤßt man feinen Stendpunft bei Ober» Eldin 
gen, und geht durch Unter» EIchingen auf dem na 


hen Riede nordöflich fort, fo kommt man (nach ı Stunde) 


zu ben Niedhöfen und Riedmuͤhlen, und über die 30 — 40 
Zuß breite, forellenreihe Nau, die fih unterhalb 
Langenan füdlich nach Niedheim wendet und bei Leip⸗ 
heim in die Donau faͤllt. Verfolgt man feinen Weg in 
derfelben nordoͤſtlichen Richtung, fo gelangt man zur Del: 
müble am fhwarzen Graben. Diefer ift ein 10 — ı2 
Zuß breites Flächen, im deſſen hellem Waſſer man auch 
die Malermuſchel, Mya,pictorum, antrifft. Es ent 


⸗ 
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ſpringt 3 Stunde unter Langenan ans einem kleinen, 
aber 40 Fuß tiefen See, Srimmenſee, länft anf 100 


: Schritte in gerader Linie Sfllich fort, dann aber wendet es 


fih auch ſuͤdlich und were fi bei Riebpeim mit 
der Ran, 

Anſchanlich macht dieß dat beigefügte Kärtchen, Wenn 
man von Rang enau ſich füböftlich wendet, fo fommt man 


auf Wiefen am linken Ufer der Nau zu den untern 


Krauntgärten, nach einigen hundert Schritten zum Grim⸗ 
menfee und der Delmühle, und man hat die ganze 
Fläche im Auge, wie fie hier genan angegeben iſt. Man 


ſieht, dag beide Flüffe, die Nan und der ſchwarze Oro 


ben, die große Ebene von Norden nach Suͤden durchſchnei⸗ 
den. So Mein nun auch der ſchwarze Gtaben ſeyn mag, 
fo befommt, er doc, bier eine ganz befondere Wichtigkeit, 
Denn nimmt man genaue Rüdficht auf die biäherige Der 
nutzung des ganzen Niedes von Unter, Eldhingen bis 


- hinab an den Floßgraben D. gegen Riedhauſen, fo 


tbeilt der fchwarze Graben die kaum überfehbare Fläche in 


zwei Hälften. Diejenige, die auf feinem rechten Ufer 


liegt, heißt im engern Sinne das Ried, und weil es 


‚ geößtentheild innerhalb der Langenauer Markung if, das 


gangendäuer Ried; diejenige Hälfte hingegen, ‘welche 


anf des ſchwarzen Grabens linkem Ufer ſich befindet, wird 
das Moos genannt, manchmal auch das Birfenmoos, 


weil anf einigen eiwäs trodnen Stellen an der baterie 
[hen Grenze, A. Ne. 2. zu Anfang des vorigen Jabr⸗ 
hunderts ein Birkenwaͤldchen angelegt wurde, das aber us 
2 ‚Sehen wie ce if, s 


A — 


n, 
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Das fogenantte Aangenauer Ried, das durch bie 
Nau abermals in zwei Theile, in das Weſter⸗Ried 
auf dem rechten, oder weſtlichen, und in das Oſter⸗Ried 


“auf dem linken, oder oͤſtlichen Nauufer, getheilt wird, hat 


man ungeachtet ſeines großen Umfangs von mehr als 2100 
Morgen ſeit undenklichen Zeiten nur als Wieſenplag 
bennzt. Die Wieſen find Eigenthum der Einwohner Lan⸗ 


‚. genan’s, auch einiger benachbarter Dörfer, Weil fie 


aber von einem Drte zu weit entfernt liegen, und wegen 


des weichen Bodens und mancher fumpfigen Stellen nicht 
wohl zu befahren find; fo fehen fie auch das ganze Jahr 


hindurch Leinen Dünger, fondern werden, wenn das kurze 
und faure Hem oft.mühfam eingeheimst worden, den Vieh: 
heerden für die übrige Zeit des Jahres frei gegeben. Daß 
fie aber gar wohl zweimädig gemacht werben fönnten, bes 
weifen die Aßelfinger Maͤder (I. d. Karte D.), welche 
denfelben Boden haben und nun durchgaͤngig zweimddig- x 
find, Mehrere nördlich gelegene Wieſen haben in ihrem 
Schooße vorzüglich "guten Torf, der von ihren Eigen» 
thuͤmern mit bedeutendem Gewinn geftochen und auch in 
der Berne verkauft wird. Andere, und befonders bie, welche 
an die Kangenangı ober Eldinger Felder gtaͤnzen, 
find zu Yedern umgeriffen, und liefern in trocknen Jahr⸗ 
gaͤngen gute und reichliche Fruͤchte jeder Gattung. — 34 
weilen droht dem Weſter⸗Riede ein Heiner Bach, der 
Deifenbad, bei Elhingen mit Ueberſchwemmungen. 
Sehr leicht würde man diefer Gefahr ausweichen, wollte 
oder koͤnnte man fich mit den auswärtigen Nachbarn nyr 
verfinigen, ein Panı breite Gräben in dis Nau zu zies 
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„Schon die Natur bezeichnet deutlich durch einige 
— die ſi e dem Boden eingedrüdkt hat, die Bahn, 
die man dem Waſſer anweiſen ſollte, um es ohne Scha⸗ 
den in die Nau zu leiten; und auch die neuern Meſſun⸗ 
gen von 1823 haben gezeigt, daß mad bei Ziehung eines 
Grabens immer auf ein Gefaͤll von 20 — 23 u (7) rech⸗ 
nen duͤrfte. 

Erſt alsdann wäre es auch moͤglich, die Wieſen zu 
verbeſſern und ihnen einen hoͤhern Werth, als fi ie jezt has 
| ben, zu geben. ‚Denn noch fauft man den Morgen für -- 
20 — 25 — 30 fl. Unb wie fehr. würden aldbaun nicht- 
das Leben und die Gefundheit der Menfchen und der Xhiere 
geſchont, die. öfters bei anhaltendem Regenwetter während 
der Henernte, wie 1816 und 1821, mit den Wagen im 
Schlamme‘ ſtecken bleiben, und nur mit größter Düpe 
herausgebracht werden. . 

Das Moos, die andere, größtre Hälfte diefer Ebene 
auf dem linken Ufer des ſchwarzen Grabens ſtoͤßt, wie 
wir auf dem Kärtchen ſehen, ſurlich an die Maͤder der 
K. baieriſchen Orte, Riedheim, das nur F Stunde 
von der Grenze entfernt ift, bei A. Nr. 1. Leipheim, 
bei F. und B. Nr. 2 — 3. und Günzburg, bei C. Ar, 
3 — 6; noͤrdlich an die Langenauer Aecker und am 
die Ramminger Mäder, die. gleichfalls Riedboden 
haben. An diefen läuft ein feiner Bach, der Zanfgtas 
ben bis zu den Aßelfinger Mädern D. hinab, wo er 
ſich, bis dahin, durch Zufluß einiger Duellen vergrößert, 
‚bei Nr. 13. in zwei Theile, in den obern und unterm 
Floßgraben, auch Flußgraben genannt, theilt, von. 
| | / — denen 
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denen ber (übliche die unterſte oder öfliche Srinpe des 
Mooſes bildet, der mebr gerade und öſtlich auslaufende 
aber die Aßelfinger Mäder durchſchneidet. Beide neis 
gen fish twieder gegen einander, und bei Nr. X, abermals. 
vereinigt, laufen fie in dem Maldeghemfhen Gr 
den gegen Riedhauſen fort: 
Diefes Moos war bisher, mit Ausnahme eines 
Heinen. Theils. bei den Aßelfinger Mädern, C. zwis 
Shen dem Floßgraben und dem Hanptgraden Nr. 4 und 
5., anbebaut, und diente blos zu unregelmäßig betriebes 
nen Torfftihen und zu fümmerlihen Viehweiden für die 
umperliegenden Orte. Da ſah man weit umher nichts 
als niedere- Wälder von Rohrkelben, Typha latilolia 
und von gemeinem Schilf, Arundo phragmites ger 
bildet, große Strecken mit berfchiedenen Gattungen Ried⸗ 
gras, Carex; bewachſen; viele Morgen des elendeſten 
Sumpfbodens , wegen des flehenden Waſſers beinahe uns 
zugänglich, von Weiderich, Epilobium und Seiden⸗ 
binfe, Wiefenwolle, Eriophorum polystachiun bes 
bedt, und vom Wafferfcorpion, Nepa europa und ' 
BWaffertäfern, Dytiscus latissimus und marginalis 
belebt. Hin und wieder irrte der gemeine Reiher, 
Ardea cinerea umher, häufig flog der Kybitz, Tringa 
. vanellus auf. Im 3. 1807 wurde ein junger’ Schwan, 
Anas olor, 1809 ein $ mmenwolf, Merops apiäster 
und 1823 ein vorzüglich ſchoͤner ſchwaͤbiſcher Reihet, 
Ardea ralloides geſchoſſen. 
Es könnte unverzeihlich ſcheinen, daß man bis anf 


anfere Zeiten dieſe große, weite Ebene ‚nicht wirthſchaft⸗ 


Eorreſpondenzbl. Wuͤrt. Bandw. Bereind. 3 sh. 1824; 11 
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licher bennzte, nicht durch Abzugsgräben fie trocken zu le⸗ 


gen und dem Vieh eine beffere Weide zu verſchaffen ſuchte; 


oder daß man fie nicht wenigftens.wie das Langenauer 
Ried in Wieſen verwandelte, bie mit Grasſaamen beſtreut⸗ 
doch einiges auch nur mittelmäßiges äntter gegeben hätten: 
oder daß man nicht längft ſchon einige hundert Morgen 
ganz abgefondert und auf denfelben eine Kolonie angelegt 
hatte. Denn daß der Boden von Menſchenhaͤnden bear 
beitet, den auf ihm verwendeten Fleiß reichlich lohne, dar⸗ 
an fonnte man um fo weniger zweifeln, da das unterhalg 


‘des Mooſes auf demfelben Boden erftändene Riedhau— 


ſen den ſprechendſten Beweis hiezu lieferte. 

JAllein wollen wir billig urtheilen, fo muͤſſen wir ber 
denfen, daß kleinere Staaten nicht diefelden Kräfte und 
Mittel befigen, die den größern zu Gebote ſtehen. Auch 


kann man die Hintanfegung der Cultur ded Moofes gat wicht 


einem Mangel an flaatswirthfchaftlichen Einſichten dei ehe⸗ 
maligen Regierung zufchteiben. “ Ulm, das bis An dem 
Zeifelgraben unter Riedhauſen die hohe Zurisdiftion 
hatte, mwöllte gewiß auch das Beflere, und war geneigt, 
die Cultur jedes Bodens zu beförkern, wie es dieß ſchon 
1772 durch Cultivirung von 187 Motgen auf ber ſogenannten 


Viehweide bei Ulm und 179% durch Vertheilung von 1000 


Morgen auf dem ſogenannten Zinniuger Ried bei Ulm, 
bie nitn Alle gutes Aderland find, und 1793 durch Anles 
gung der Colonie zu Ober⸗Boͤhringen auf bem Mis 
chelsberge im Oberamte Geißling en zur Genuͤge bes 


wieſen. Aber jedes Unternehmen iſt von zu vielen Ums - 


finden abhängig, als daß man fie alle befeitigen könnte, 
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und bei dem gerechteften Eifer für Landes verbeſſerung muͤſ⸗ 
ſen immer auch die Rechte Anderer beruͤckfichtiget werden. 
Treten dieſe uns entgegen, ſo wird oft der beſte Wille 
gelaͤhmt. Dieß war wohl hier der Fall. Denn auf dem 
Moofe hatten nicht blos ulmifche Dite, wie Langenan, 
Riedheim und Leipheim, ſondern auch fremdherrliche, 
wie das ehemals Kaiſersheimlſche Rammingen, 
eine gemeinſchaftliche Weide. Mehreremale, 1700, 
1746 und 1791 wollte man ſich gegenſeitig vertragen und 
noch 1797 eine billige Theilung, dieſes gemeinſchaftlichen 
Weideplatzes erzwecken. Alle Verſuche blieben fruchtlos. — 
Ulm that num, was es ohne Kraͤnkung der Rechte Ande⸗ 
ser thun konnte; ed ließ am Anfang des Jahrs 1753 den 
bis dahin im Moofe unbennzten Torf teen. 
Schon 1617 wurde bei ulm auf dem Gög glinger | 
Riede Torf geſtochen, aber 1656 aus dem Grunde wieder 
eingeſtellt, „weil man den Torf nut als ein Mittel In Rothe 
fällen haben wolle.” Im Fahrt 1736 begann der Torf⸗ 
ſtich aufs Neue und dieß (hägbare Brennmaterial wurde 
In den Ziegelöfen und in allen bürgerlichen Wohnungen ber 
Stadt gefucht. Anders war. e6. auf.dem Lande; Das 
Brennen des Torfes wollte den Leuten nicht einlenchten, 
wenige machten davon Gebrauh, und man fah fih vers 
anlaßt, am Ende des 3. 1765. das Toifſtechen wieder auf⸗ 
zugeben. Mag es ſeyn, daß man in der ganzen Behand⸗ 
lung, beſonders im Trocknen des Torfes fehlte; der Man⸗ 
gel au Abſatz ruͤhrte vornehmlich auch daher, weil, wie der 
Oberbeamte im Juni 1755 ſelbſten berichtet, „der Wa⸗ 
gen Torf, bis er vor das Haus kommt, Einen Gulden 


> 
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koſte, um welchen Preis man ja das Holz haben — 
Die ausgeſtochenen Pläge wutden nun „applanirt und mit 
Heublumen angefäet.” Erſt 1790 im Maͤtz, ‚um welde 
'Zeit das Holz bereits in einem hoͤhern Werthe fland, um 
ternabmen wieder zwei einſichts volle Männer das Stechen 
des Torfes auf einigen Morgen am rechten Ufer des ſchwar⸗ 
zen Grabens, der ihnen bon der Commun unentgeldlich, 
doch ‚unter der Bedingung überlaffen wurde, daß fie den 
Wagen Torf für. dreißig Kreuzer lieferten, und die ausge: 
ſtochenen Pläge geebnet und in gutem Stande wieder zus 
ruͤckgaben. Diezu fam noch eine obrigfeitliche Verordnung, 
daß binführe feinem Unterthanen aus den berifchaftlichen 
Waldungen Holz gereicht werden fole, der ſich nicht legi⸗ 
timiren koͤnne, mitunter auch Torf zu brennen. Dieß that 
die befte Wirkung. Der große Werth des Torſes ward 
‚ immer mehr anerkannt, mit jedem“ Jahre öffneten ſich mehr. 
Korfgruben,. man wußte. den Totf .beffer zu flechen und zu 
trocknen, er wurde auch häufig aus der Nachbarfchaft gear 
holt, zulezt fonnte man nicht Aller Beduͤrfniß flilen, Wer 
nun eine Wieſe hatte, unterfuchte fie, und fand er Torf, 
fo riß er fie auf, und flach fo viel er für ſich brauchte oder 
verkaufen konnte, und benuzte, wiewohl nicht an die Nach⸗ 
formen. denfend, feinen Play als eine ergiebige Erwerbs⸗ 
quelle. Daher die vielen Torfgruben, die auf dem Lam 
genauer Ried zu fehen find. Man verfuchte foger im 
April 1790 Torf zu Kohlen zu brennen. Da dieß 
aber nur in Meilern geſchah, fo taugten die Kohlen wer 
nig, und es blieb beim erſten Verſuch. 
ulm un auch 1802 u ale Art das Vor⸗ 
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haben eines Bürgerö von Langenau, Dggerländer, 
unterhalb des Grimmenſees am ſchwarzen Braben 
eine Delmühle zu erbauen und mehrere Diorgen in Gar 
ten» ,- Wiefen» und Aderland umzuſchaffen. Dieß Unter⸗ 
nehmen gelang über die Maßen, und die reichlichen Ern⸗ 
ten des Oelmuͤllers hatten überzeugend bargethan, daß der: 
Boden bei gehöriger rn und fortdenerndem, de 
nicht undanfbar fey. 

Die wahre Gultur des Mooſes blieb aber — 
Zeiten vorbehalten, welche das früher Getrennte auch wie⸗ 
ber vereinigten. Was ſchon 1818 in einer kleinen Schrift: 
Ueber die Benugung des Riedes, beſonders im 
Dinfiht des Torfes, Ulm, bei Ebner, 1818. 8. am 
gebentet und gewünfcht wurde, das fam 1822 gluͤcklicher⸗ 
weiſe zut Ausfuͤhrung, und dem Herrn Negierungsrath 
und Oberamtmann Duff in Ulm. gebührt das große . 
Verdienſt, diefen Eulturgegenftand nicht nur bei der Cen⸗ 


tralſtelle des Tandwirtbichaftlichen Vereine in Anregung ges 


bracht, fondern ihn auch unverrädt im Auge behalten, 
und mit der ihm eigenen, unermüdeten Thaͤtigkeit befoͤr⸗ 
dert zu haben. Gr benuzte jede Gelegenheit, die drei Ges 


weinden, Zangenau, Rammingen und Aßelfingen, 


- in deren Befis ſich das Moos theilt, auf deffen Trocken⸗ 


legung „und den davos zu erwartenden großen Vortheil 
aufmeikſem zu machen. Lezterer konnte um fo zuverſicht· 
licher verheißen werden, weil Herr Regierungsrath von 
Schott zu Uhm ein zehenjaͤhriges Privilegium auf Torfe 
verfohlung In verichloffenen Räumen erhalten, und ſich 
bereitwillig erklärt hatte, feine Torfkoͤhlerei bei Loans 
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genam anzulegen. Damit fand vielleicht ſchon der fpäter - 
wirflich zur Reife gediehene und nun auch zur Ausführung 
gefommene Plan in Verbindung, einen Theil des troden 
gelegten Bodens in fRaatswirthfchaftlicher Hinſicht nach dem 
neuelien Grundſaͤtzen zu benupen, 

Noch im November 1821 zeigten ſich die eben ger - 
nannten drei Gemeinden gar nicht abgeneigt, nach Vers 
haͤltniß ihrer Kıäfte und des fie angehenden Diſtrikts das 

Ihrige zur Trockenlegung des Moofes beitragen zu wol» 
"len. Che aber dieß ‚gefchehen konnte, mußte der ganze 
Umfang genau ausgemeſſen und das Niyvellement als die 
Bafis aller künftigen Arbeiten vorgenommen werden, weis 
chem Gefchäfte fi) Herr Oberbaurath Schlumberger 
‚zu Ulm unter den billigen Bedingungen zu unterzies 
hen verſprach. Zur’ Ausmeffung des Moofes, fo weit es 
feit 1810 zum 8, Wuͤrt. Gebiet gehörte" und Eigen⸗ 
thum der Gemeinden Langenau, Rammingen und 
Aßelfingen if, wurde gleich der Februar 1822 gewählt, 
weil damals der fumpfige Boden noch hart gefroren war, 
und hiedurch das ganze Geſchaͤft ungemein erleichtert wurde, 
An: kurzer Zeit war dieß beendigt und das Refultaf zeigte, 
daß der ganze. disffeitige Flaͤchenraum nicht weniger als 
3553 Morgen, 250 IRuthen und 88 DISchuhe betrage. 
Die Abtheilung diefer Fläche hätte num leicht vor fih 5 
geben, und jeder Gemeinde ihre Duote beſtimmt werben 
koͤnnen. Allein e& zeigten ſich noch einige Anftände zwis 
fhen den Gemeinden Langenau und Nammingen, 
Leztere hatte nämlich auf einem Plage von 1200 Morgen 
mit kangenau eine gemeinfchaftliche Weide, und 
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{0 lange diefe nicht getheilt, nicht durch einen billigen Vers 
. glei die beiden Theile. zufrieden geſtellt waren, ließ fi 
„auch von beiden feine vollfommene Zufcheidung ihres Ans 
theils am Mooſe, Feine wirkliche Verbeſſerung des Bodens 
erwarten, Am 1. März 1822 ſollte eine gütliche Webers 
einfunft verfcht werden. Bon Seiten Langenaus tıug 
man darauf an, die gemeinfchaftliche Weide nach Verhälts 
niß des Viehſtandes abzutheilen, was natürlich. fehr zum _ 
Vortheil diefer großen Gemeinde geweien wäre. Bon Sei⸗ 
‚ten Rammingens wollte man fi) hiezu nicht verfehen, 
.und diefe Gemeinde, die wegen der Nähe die Weide bie 
her beffer henutzen konnte, auf ein. altes Recht nicht fo 
. wohlfeil verzichten. Sie verlangte eine Abtheilung zu zwei 
‚ gleidhen Theilen. Endlich gelang es dem Herrn Re⸗ 
gierungsrath und Oberamtmann Muff die von Langenau 
zu ‚bewegen, daß ſie non ihrem erſtern Antrag abftanden, 
und wie fie auch offen erflärten, „um eine gute Sache zu 
. fördern“ ,_ in das Verlangen ber Rammi inger einwillig. 
‚sen. Noch an bemfelben Tage wurde der — unter⸗ 
zeichnet. | 
Ber follte nicht auch gerne ein Opfer bringen, „um 
einen guten Zwei zu erreichen, und weislich die erfte fich 
‚darbietenhe Gelegenheit ergreifen, die einmal. verfäumt, i 
Micht ſobald wiederkehrt? 
Nun erſt, da diefer Anſtand zwiſchen Langenan und 
.Remmingen gehoben war, (mit Aßelfingen waltete 
feiner ob). nun founte jeder Gemeinde ihr rechtlicher Uns 
theil ansgemeſſen werden, mit.dem fie als freiem Cigens 
thum nach Belieben verfahren durfte. — 


*- 
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Laugenan erhielt, wie das Kärtchen zeigt, an ber 
9683 Morgen großen Zlaͤche des Moofes " 

1959 M. 144 R. u. 16 Sch. 
Rammingen ur 619 — 3m 233 — 
 Aelfingen . . 969 - 29. — 92 — 

Ein Hinderniß er Cultur des Moofes war nun übers 


‚fliegen, aber in der Ferne thuͤrmten fich neue, größere Hin⸗ 
‚vderniffe und Schwierigteiten auf, die in unfern Tagen 
nicht fo leicht zu befiegen find, felbft wenn man ganz gewiß 


wäre, daß fich alsdann die größten Vortheile und Darböten, 
Diefe Dinderniffe waren die großen Koften, welche die Tro⸗ 
ckenlegung des Moofes verurfachte, 

Bei der Ausmeffung fand ſichs, daß zwiſchen der Ram⸗ 
minger und Aßelfinger GSraͤnze ber Vertikal⸗ und 
Echeidepunkt des Niveaus ſey, indem von bier aus das. 


Gefäll rechts gegen den fchwarzen Graben und linke, abs 


wärte gegen Niedhaufen ſich neige. Nach mehreren 


Derathſchlagungen von Seiten aller hiebei intereffirten Pars 


theien unter Leitung des Deren Regierungsraths und Ober 
amtmanus Muff vereinigte man ſich dahin, daß wenn die 
ganze Fläche biß auf einen gewiſſen Brad von Tiefe trocken 
gelegt und zur Eultur geſchickt gemacht werden follte, ohne 


deßwegen den unermeßlichen Schab von Torf zu verlieren, 


4 — 5 Dauptabzugsgräben der Länge nach, vo 


ſchwarzen Graben nach Riedhauſen gezogen und diefe 


bon 14 Gräben der Breite nad burchfchnitten werben 
ſollten. Die Koſten des Hauptgrabens laͤngs der Landes⸗ 
graͤnze (Rr. 1 — 6.) 18,000 Schuh lang, no”. breit und 6° 


‚tief, fo wie dreier ähnlicher Graͤhen nach der ganzen Länge 


Rn) 
\ 


bei Langenan Im Oberamt Ulm. 169 


des Mooles und die der 11 Quergräben, von 2‘ Xiefe and 
Breite, wurden aber zu 5399 fl. berechnet, ohne bie 2000 fl. 


in / Anſchlag au bringen, die für Reinigung des fhwarzen 
und des Banks Grabens und für Nachbeſſerung und Erhals 


tung fämmtlicher Gräben auf die Dauer von 10 Jahren 
angefezt worden waren. Cine Summe, welche die Kräfte 
der drei®emeinden, Langenau, Rammingen und Adels 
fingen uͤberſtiegen hätte, oder boch-für fie fo brüdend ge⸗ 
weſen wäre, daß das Unternehmen wo. nicht ganz vereitelt, 
doch ſehr verzögert. haben wurde, 


| Diefe Gemeinden wiederholten zwar ihre fräbern Zuſa⸗ | 
gen, nach ihren Kräften zur Xrodenlegung des Mooſes 


mitzuwirken, aber wie ſollten ſie jezt alle die großen damit 
verbundenen Koſten beſtreiten und ſie allein übernehmen? 
Sie befanden fi ch in einer Verlegenheit, die in gegenwaͤrti⸗ 


gen Zeiten nicht groͤßer haͤtte gedacht werden koͤnnen. Ueber⸗ 


dieß durfte man nicht viel Zeit mehr verlieren, wenn man 
die zum Ziehen der Graͤben vorzuͤglich guͤnſtige Witterung 


benutzen, noch im J. 1822 den Anfang zur Cultur des Moo⸗ 


ſes machen wollte. Die Umſtaͤnde wurden bedenklicher, die 
Verlegenheit mit jedem Tage groͤßer; manche fuͤrchteten 


ſchon, daß der ganze Plan ſcheitern wuͤrde, wenn nicht 


bald und ſchnell Huͤlfe erfolgte. 
Da gieng es dieſen Gemeinden mie Kindern, Vie ſich 


in Noth befinden — ſie heften ihre Blicke auf den Voter, | 


ex verſteht fie und hilft. So hatten fich wenn dieſe Ges 
meinden guch im ihrer bedrängten Lage an bie landesvaͤter⸗ 
liche Großmuth S. Koͤnigl. Dajeftät gewandt, und durch 
Lerin Megierungsratk und Oberamtmann Muff die Bitte 
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borgetragen, daß Allerhoͤchſtdie ſelben geruhen möchten, die 
Koften des Haupt» oder Graͤnzgrabens, der auf 960 fl. an: 
‘gefchlagen war, zu übernehmen, Und fiehe da! was fie ger 
wuͤnſcht und gebeten, ward ihnen fogleih gewaͤhrt. S. Mai. 


‚ber König wollte den Bemeinden biefer Gegend einen neuen 


Beweis Seines Iandesväterlichen, alles Gute fo gerne fürs 
dernden Herzens geben und ließ das hielige König, Kame⸗ 
ralamt zur Ausbezahlung der 960 fl, beauftragen, Wer 
‚fühlte fich nun glüdlicher als dieſe Gemeinden? Wer konnte 
wohl tiefer gerührt .und fo voll des innigften Daufes als 
eben fie feyn, da fie die frohe Nachricht vernahmen: unfer 
guter König, der wahre Landesvater hilft? 

Raſch begann uun das wirklich große und fchwierige 
Mer und man fah da recht deutlich, was fefler Wille vers 
mag, wenn ibm big Kraft zur Seite fleht. Hierzu kam 
auch noch, daß der Graͤfl. Maldeghemſche Hr. Rent⸗ 
beamte, Roger zu Nieder⸗Stotziugen, Namens ſei⸗ 
er Herrfchaft, die Zuficherung ertheilte, daß der fogenaunte 
untere Moosgraben, ſo weit er durch die Riedham 
fer Markung gehe, gereinigt und bergeftellt werden folle, 
fobald mit Ziehung des Hauptgrabeus im anusk der An: 
fang gemacht worden fey. . 

In drei Wochen war ber Graͤnzgraben von Rt. 
1 —4. 15,400 Schuh lang, 54 tief und 1a’ breit vollen, 


det, fo daß er Yermittelft einer oben am fchwarjen Gras 


ben angebrachten Schleufe mit einem 36 Schub langen 
Nachen befahren werden konnte, . Raum war biefer been 


digt, fo wurde der Parallelgrahen Nr. 8 — 11. etwa 


81,000 Schuß Tang von ben drei Gemeinden ang enau, 
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Rammingen und ABelfingen) und auf ihre Kfm 
ſchnell hergeſtellt und die Quergräben bei Nr. 7 mund 8. 
bis zu dem Laugenauer Torſſtich gezogen. * Loͤcher 
und Vertiefungen, die man innerhalb dieſes Raumes am 
‚traf, wurden eingefült, und der Boden geebnet. Am 
Kurzem verfpürte man die wohlthätigen Folgen diefer Arbei⸗ 
ten." Der ſchwammige Boden fing an ſich au fehen, das 
Waſſer in die Gräben abzufließen, wo früher fein Menfch 
hinzugeben ſich wagte, da Konnte man gefahrlos einher 
wandeln, und wo man fonft nur Sumpf zu fehen gewohnt 
war, ba fproßte ftiſches Gras auf, und das Ange subete 
auf einem lichlihen Grün, 

Auch entdete man auf.dem Ramminger Antheil B. 
zwifchen Nr. 24 und 25. ein großes Layer von fehr feſtem 


Kelftuff, (Tauchſtein), der bereits zur Verzierung einer. , 


Srotte im Scloßgarten zu een ger 
" Braucht wurde, - 

Am Mai 1822 Raub — die Toörfkoͤhlerei des 
Herrn Regierungsrathe yon Sch ott in der. Nähe der Del 
muͤhle ganz eingerichtet da. Die Gemeinde Langenan 
hatte ihm acht Morgen, die um das Gebaͤude herliegen, 
zum Torfflich und zur freien Benutzung auf 7 Jahre über - 
loffen. Ein Graben, der ringe herum gezogen wurde, ſollte 
das Ganze unterfcheiden. Einen großen Vorrath vom Torf 
hatte man num geftochen, einige Pläge mit dem Pfluge 
aufgeriſſen, und da mit Haber, dort mit Grasſaamen be⸗ 
ſtreut; eine große Huͤtte zum Trocknen des Torfes kam 
noch hinzu. Von ferne glich jezt die ſonſt einſam da ge⸗ 
ſtandene Oelmuͤhle einem. freundlichen Weiler. Cs war 
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@ein neues Leben, das in dem vormals fo geflohenen Moofe 
erwachte. Denn aus der umliegenden Gegend firömten, 
beſonders an Sonntagen, Menfchen auf allen Ständen ber, 
bei, um Diele neue Schöpfung gu feben, und fich zu über; 
zeugen, daß es noch immer dem Menfchen moͤglich fey, 
eine wahre Wüfte in lachende Gefilde umzuſchaffen. 
? Unter foldıen Arbeiten nahete fich der 10. Zunins 1822. 
Längft war diefer Tag von Allen erfehnt, weil wir die Hoff 
ung hatten, Seine Koͤnigl. Majeftät anf diefem neu ges 
wonnenen Boden zu ſehen. Alles war zu einem feierlichen 
Empfange vörbereitet. Mittags 2 Uhr trafen Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelden unter dem Zubel des Volkes und unter Abfeus 
. „rung des Gefchübes bei der Delmühle ein, befichtigten die 
Torfkoͤhlerei, befuhren anf einem Nachen den Haupt» und 
Gränzgraben bis gegen Rr. 4., ſchenkten dem ganzen Un» 
ternehmen den huldreichften Beifall und genehmigten, dag 
von nun an das ganze Moos den Namen Wilhelms 
f eld führe, 

Zur Fortſetung des mi 0 gludlich angefangenen 
Werkes wurde die günftige Witterung des Sommers 1822 
benuzt, und von der Gemeinde Langenau ber 5400 
Schub. betragende Duergraben Nr. 18 — 19. und von 
den Gemeinden Rammingen und Aßelfingen der 
Duergraben Nr. 14 — 17. mit 5300 Schuh gemadıt und 
Iezterer fo eingerichtet, daß durch denfelben ein Xheil des . 
Zanks Grabenwaflers in den Haupt⸗ und Graͤnzgraben 
geführt werden konnte. Auch fam noch in biefem Jahre 
1822 bei X. der Graͤflich Maldegpemfge Graben: zu ' 
Stande, | 


— 
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Um 28. Sept. 1822 beslückten S. Königl. Majefät 


und. abermals ‚init einem Beſuche auf dem Wilhelms. 
feld, und geruheten die. Zorflöhlerei und ale nun weiter 
ausgeführten Arbeiten in Augenfchein zu nehmen, Kur 
vorher wurde noch der 1600 Schuh lange Kanal von 
Nr. 7 — 8. in A. gezogen, um das Waſſer aus dem 
ſchwarzen Graben bei der Bruͤcke in ale Cänäle zu leiten, 
und fo zu bewirken, daß S. Maj. die ganze Flaͤche zu 
Sciffe befahren und uͤberſehen konnte. Ooahſtzufrie den 
mit allen Anordnungen verließen S. Maj. der König un⸗ 
fere Gegend. Deunn der Boden hatte ſich wieder und noch 
bedeutender gefezt, und war ziemlich felt, bie Verſuche 


des Torfbrennens waren gelungen, und die Torffohlen-. 


erhielten bei Schmieden und in den Küchen den gebührens 
ben Beifall; noch ein Paar Hütten wurden: neben der Köhs 


lerei aufgebaut, der: umgetiſſene Torfboden hatte den fdyöns _ - 


fien Haber getragen, die frifch gefezten Baͤumchen flanden 
träftig und gefund da, und Alles rang: zu dem ſchoͤn⸗ 
fien Erwartungen— e 

Im Frühjahr 1813 — die drei Gemeinden auch 
die Ziehung eines zweiten Parallelgrabens 14,600“ 
lang, von Nr, 20 bis zu Nr. 25. am obern Floßgraben,. 
unternommen und in furzer Zeit ausgeführt: Ob man noch 
einen ‘Parallelgraben zu ziehen bendtpigt. ſeyn werde, und 
ob man mit weniger ald 11 Quergraͤben ſich begnügen koͤnne, 
wird die Zeit lehren. Eben ‚wo wurden der obere und bet. 
untere Floßgraben, von X. an, einwärts in eine gen. 


rade Richtung gebracht, wodurch es möglid) wurde, dent 5 


bioher auf den Aßelfinger Mädern D. ganz ungrbente ‘ 


I 


⸗ 
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lich betriebenen Torfſtiche eine beſſere Einrichtung zu geben, | 
Wie dieß auch fchon bei Remmingen E. der Fall war, 
und was um ſo nothwendiger und wünfchenswerther ſeyn 
muß, weil auf dem ganzen Moofe-feit vielen Jahren der 
Korf von den Privatperfonen willkührlich, oft ſeht unnüg, - 
für den Boden überaus nachtbeilig, und weil die Gruben 
meift offen blieben, für den Menfchen hoͤchſt gefährlich ge 
ſtochen wurde, 4% 

Hett Regierungsrath bon & ch ott hatte indeffen mit 
feiner Torfkoͤhlerei aud eine Theerfchwelerei verbuu⸗ 
den, und ber gewonnene Theer fand im In, wie im 
Yuslande guten Abfag. Die Uulturverfuche, bie er im 
Kleinen auf den 8 Morgen bei der Köblerei gemacht hatte, 
bewährten die Richtigkeit der Grundfähe, nach denen er 


verfahren.: Hierdurch ermuntert, wollte er Diefe nun im 


‚ Soßen anwenden und zugleich, des Gemeinde Langenau, 
die ihre 1959 Morgen nur ale troden gelegte und beflere 
Viebweide beizubehalten Willens war, duch fein Vorbild 
die fchwere Aufgabe Iöfen, aus ihrem für die Cultut- ends 
lich gewonnenen Boden einen größern Nupen zu ziehen. 
Nach vielen Unterhandlungen erhielt er von ihr ı823 am 
der Ramminger Markung Zoo Morgen Torfboden als 
freies Eig enthum. Noch im vorigen Herbfte wurden auf 
demſelben Graͤben gezogen, welche die Graͤnze der von 
Schottſchen Befigung F bilden; was hier und da 
noch uneben war, wurde mweggeichafft ‚und Alles fo her⸗ 
gerichtet, daß heuer über 40 Motgen zu Ackerfeld umge⸗ 
riſſen, Die übrigen mit gutem Grasſaamen beſtreut wer⸗ 
den konnen. Schon fängt bie Wohnung für einen Paͤch⸗ 


er 
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ter. an, aus dem Boden aufzuſteigen, zu andern ſind die 
Plage ausgeſteckt, um nach Verlauf eines Jahres da zu 
ſtehen; das noͤthige Vieh iſt bereits erkauft, beuachbarten _ 
Schagfheetrden iſt eine Weide angewieſen, Ciſternen find era 


baut, guter Torfboden geſchieden, Baͤume ſind und werden 


in den zu Gaͤrten beſtimmten Morgen geſezt. Ju Unter⸗ 


handlungen ſteht wirklich der Eigenthümer dieſer Joa Mor⸗ 
gen mit der Gemeinde Aßelfingen, um eben ſo viel 
Morgen von ibrem Antheil an Wilhelmsfelde on 


der Ramminget Marking, auf C. bei Nr. 14, — 16. zw. 


Kaufen, damit er fie nach gleiheh Gtundfägen bewirthſchaf⸗ 


tem könnte. Da ein ſolcher Play der Gemeinde entbehrs: 


lich if, und fie ihn ſelbſt in öffentlichen Blättern zum: 
Verkauf angebüten bat, fo ift faum zu zweifeln, daß Here’ 
Megierungstath von Schött ihm nicht auch erhalten follte.. 

Anfangs wurde das Austrocknungsgeſchaͤft dadurch 
nicht wenig erſchwert, daß bie Stadt Günzburg, des 


ren Markung an Nr. 3 — 6, des Danptgrabens reicht, 


ſich weigerte, das Waſſer dieſes Grabens in ihren obern . 


Moosgraben aufzunehmen, und ihm zu diefem Ende 


zu erweitern Das, Waſſer blieb alfo zwifchen Nr. 5 und 6. 
fiehen. Es in den untern Mobsgtaben bei X. zu leiten, 
war sicht möglich, weil hier das Gefaͤll fehlte. Inzwiſchen 
hat die K.Baieriſche Negiering zu Augsburg ipre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben, daß der Hauptgraben bei Nr. 6. fortgefezt 
und in den Ganzbutgiſchen obern Moosgraben einges 
leitet werde, Sie machte aber die Bedingung, daß aus der 
Riedheimr,Leipheim, and Günzburgiſchen Mare 


* 


tung ähnliche Entwöflerungsgräben in ‚den Haupt⸗ und . 
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Graͤnzgraben geführt werden dürfen, welches. um fo leichter 
zugeflanden werden fonnte, weil man hieducch verfichert 
war, Daß der benanute obere Moosgraben in gehörigem 
offenen Zuftande bleiben würde; und S. Königl. Mojefät 
das hohe Vergnügen genießen fönnen, an den wohlthätigen - 
Folgen eines durch Allerhoͤchſtihre großmäthige Untere 
ſtützung begonnenen Werkes auch die benachbarten Königl, 
Baierifhen Gemeinden Theil nehmen zu feben. 
So meit ift e6 bie jezt mit der VBerbefferung des mit 
fo. großen Koften und einem nicht geringen Aufwand von 
Zeit und Kräften ausgetrod'ueten Mooſes gediehen. Hat 
das Unternehmen des Deren Regierungsraths v. Schott, 
mas nicht mehr bezweifelt wird, benfelben gluͤcklichen Er⸗ 
folg im Sroßen, wie es fich im Kleinen offenbarte, fo 
hat die gute Sache den fchönften Sieg wieder errungen, 
‚ und die fämmtlichden Gemeinden werden aus freiem Ente 
ſchluſſe ihren Antheil, wie dieß heuer fhon von Langenan, 
der gleich anfangs übernommenen Verbindlichkeit einges 
dent, mit 150 - 200 Morgen gefchehen wird, cultiviren, 
gute Wieſen darauf anlegen, oder einzelne Stüde verpadıe 
ten, oder die Stalfütterung einführen, m. f. w. Dan 
darf mit Recht hoffen, daß nach einigen Jahren bier Alles 
J eine andere Geſtalt gewonnen haben, und das einſt ge⸗ 
fuͤrchtete Moos ein freundliches, den Fremden wie den 
Einheimiſchen — Wilhelméfeld ſeyn wird. 
| M. Dieterich. 
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Thaͤler, — Trias (Klingen). 

Die bier vorkommenden Hauptthäler geboͤren ſchon 
unter die bedeutenderen unſeres Vaterlandes. Es iſt das 
eine das Enzthal — das ſich in unſerer Gegend in das 


große und kleine theilt; das andere das Nagoldthal, \ 


beide dem Würtemberger ſchon durch die Menge von 
Holz merfwürdig, die durch fie hindurch aus dem verbors 
genften Schluchten hervor dem Inn und Auslande zuge» 
führt wird, 

| Die übrigen: Kleherunnen: — Bezirks ſi nd 
Seitenthälden und Thalfchluchten vom Enz ⸗ und 


Nagolds Thal, die. indeſſen, mannichfach verzweigt, nicht | | 


alle unmittelbar in dieſe Hauptthaͤler ——— 
A. Das große Enzthaͤl 

gehört von dem. Punkte, der ihm biefen Namen giebt, 
nömlih vom Enzbrunnen an, einer Quellenvereinigung 
auf dem Kaltenbacher Hof (fo heißt die Häuferpartie 
des Filials Enzthal, bei welcher diefe Quellen zum 
Votſchein kommen) auf dem linten Enzufer bis an bas 
Dintersbäcdle (14 Stunde lang) auf dem rechten 
Ufer bis an den Lab ach (1 Stunde lang) in den biefigen 
. Gortefponbenzbl, d. Mürt. Bandıw. Vereins · 30 Heft. 1824. 12 


| 
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Pfarreibezirk. Weiter hinab gehoͤrt es, in kirchlicher Hin⸗ 
ſicht, auf dem linken Ufer der Enz, nach Wildbad. 
Auf dem rechten Ufer ſtoßen an unſern Bezirk Aichel⸗ 
berger Felder und die Hofſtetter Forſtrevier an. Das 
Thal iſt, wenn gleich feinen eigentlichen Anfängen (f. unten 
Poppelthal und Kaltenthal) bier fehr nahe, ſchon 
tief, und hoch fleigen bereits auf beiden Seiten die Berge 
empor. *) Doch ift dieſes Thal nicht fo vertieft, wie der 
rauhere Theil des benachbarten Murgtpals (z.B. 
bei Schiya rzenberg), das unter die tiefften und wildeften 
der mir befannten Thäler des Würtembergifhen 
Schwarzwaldes gehört. 

Die Berge des Enzthals find an ihrem Fuße bie 
und da etwas angebaut; größtentheils aber von unten bis 
oben mit Nadelholz, unter das nur wenig Laubholz eingemifcht 
it, bededt. Un dem Waſſer hin ziehen ſich in dieſen wie 
in unſern übrigen Thälern auf beiden Uferfeiten und auch 
am Fuße der Berge felbft Wiefengründe hin, Die ſowohl 
„ mit dem Waffer der Flüßchen und Bäche als mit den uns 
zaͤhligen, überall heruprfprubelnden Quellen größtentheils 
gut gewaͤſſert werben fönnen, und deren liebliches Hellgrün 
in ſchoͤnem Contrafte Reht mit dem Dunkel der Nadelwäls 
der, die fi an den Bergen hinaufziehen und die vor ber 


”) Es ift eine Bemerkung, die ich auch ſchon andere über 
die Schwarzwaldthäler machen hörte, daß fie fuel zu großer 
Tiefe berabfinten. Wer diefe Thäler und Thaͤlchen von den An- 
fangepunften auf den Gebirgsflaͤchen an durchwandert, ſieht 
fih oft {don nah einer Miertelftunde, wie durch Sauber zwis 
(pen hope Gebirge hinein, verſezt. Ä 


) 


‚ 
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zunehmenden Bevölkerung und Gultur ded Schwarzwaldes 


fi wohl ganz in die Thalgruͤnde hinab bis au die Ufer der 
Flüfle und Bache gezogen haben mögen, ſpaͤter aber immer 
mehr bon dem wäflerungsfähigen Theil ihres Bodens den 
Anfiedlern zu Wiefen abgeben mußten. — 


Zwiſchen den Baͤumen iſt, an den Bergen herum, der 
Boden groͤßtentheils mit loſe hingeworfenen, groͤßeren und 
kleineren Steinbloͤcken wie uͤberſaͤet. Erſtaunt ſteht, wer nie 
ſolche Gegenden ſah, vor ſolchen Steinſaaten da, und 
glaubt in der Nähe des Oſſa oder Pelion, auf dem 


Schlachtfelde der himmelsflürmenden Giganten angefoms 
men zu feyn. Es iſt die eine Erſcheinung, welche den 
Thaͤlern und Thaͤlchen unſeres Schwarzwaldes, wie übers 
haupt den Granitgebirgen, eigerthämlicy. ift, und ihnen 


an manchen Stellen (wie Dochftetter allgem. phyſik. 
Erdbeſchteibg. 1 Thl. ©. 55. ſagt) ein wildes, wuͤſtes 
Anſehen uralter Zerſtoͤrung giebt. 


Das ſonſt enge und ziemlich wilde Enzth al gewährt | 


von feinem Anfangspunkte bis unter Wildbad bins 


ab beim En zklöſterle die freundlichſte Anfi cht. 


Die Bergreihen auf beiden Ufern der Enz ſtehen hiet 
etwas weiter von einander entfernt .und das Thal hat eine 
größere Breite, als an andern ‚Stellen, wo fich oft der 
Fluß kaum zwifchen den Gebirgen hindurchwinden kann. 
Herzog Karl, der bier einmal auf einer Wieſe bei der Las 
bach ſaͤgmuͤhle in Begleitung von Hofleuten und Zoͤglingen 
ber Karlsakademie unter freiem Himmel Mittagstafel hielt, 


hatte deßwegen den Gedanken, auf diefem Punkte des F 


V. 


⸗ X 
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Enzthals ein — regelmäßig gebantes dociter 
anlegen zu laſſen. 

In vas Thal herab laufen auf beiden Seiten mot | 
Klingen (Gründe, Teiche: *) ’ 

a. Auf dem rechten. Enzufer — 
eine Klinge zwiſchen de Gumpelfcheuer und-Peterss 
müble (2 Dänfergruppen bes Enzthals), die auf die 
fogenannte Maimwafferftube, eine Waſſerſtube in der 
Enz, fi zuzieht, und von ber ich nicht weiß, ob fie eis | 
nen befondern Namen hat, Bewohner des Enzthale, 
welche ich darüber fragte, wußten mir wenigftens feinen , 
anzugeben. | 

Eine zweite Klinge — 8 Buͤrkles Teich genannt, 
zieht ſich gerade anf die Petersmühle zu. 

Beide Klingen find auf ber Bohnenbergerfhen 
Karte bezeichnet... Sie führen Fein Waſſer außer bei 
Schneeabgang und Regenwetter, Regen» und & chneewaffer, 
durch das fie vielleicht nady und nad) bis au ihrer — 
tigen Tiefe ausgewaſchen worden ſind. 

b. Auf dem linken Enzufer— 
zwei Klingen zwifchen dem Kaltenbacher Hof und Roh 
bachthal, die, nicht weit von einander entfernt, vom 
Langenhardt, einem Berge der Enzflöfterler Huth, etwa 
bon der Mitte des Berges an ſich herabziehen, die eine 


*) Mit einem Provinzialismus beißt man ſolche Klingen 
bei uns häufig: Koͤllen oder Kelten. In der Luther'ſchen 
Bibel⸗Ueberſetzung wird dieſes Wort (er. 52, 13. Zac. 4, 2.) 
In der Dedeutung von Möhren gebraucht, —— das Del in 
die Lampen :gegoffen wurde, 


N A 
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vom fieinen, die andere vom großen Baͤrloch, 2 Jelſen⸗ 
hoͤblen dieſes Berges. In beiden Klingen läuft Wale 
von 2 Miffen (Sümpfen) her herab, j 

Eine andere Klinge (das Salbeiteich genannt) 
laͤuft zwiſchen dem Rohnbach⸗ Hirſchbachthal auf die 
Salbeimiefen (eine Haͤuſergruppe des BEER mit. 
ihren deldern) herab. 

Das Salbeiteich fE..not 2 Berge der. Enzflöfterler 


Huth, den großen und feinen Hirſchkopf von einander. Der 


Teich hat kein Waſſer. Endlich zieht ſich zwiſchen dem 


Hirſchbaͤchle und Dietersbaͤchle hinter dem Schneckenlopf, 
ebenfalls einem Berge der Enztlöfterler Huth, eine Klinge, 
das Schnedentbäle herum, und ohnweit des Foͤrſter⸗ 


hauſes im Enzkloͤſterle ins Enzthal heraus. 

‚ Die in das Enzthal auslaufenden Seitenthäler und 
Thalſchluchten fi find 
| 1) Bon Südof her — das Dopseltgal, Es 
nimmt ſeinen Anfang in der Kirchſpielswaldung *) bei 
einer Miffe, **) welche die Kohlmiſſe heißt und zieht ſich 
zwiſchen der Beſenfelder Waldung und dem Kirchſpielsbo⸗ 
den herunter bis an's Eſchenthaͤle, von wo an es auf 


beiden Seiten von Kirchſpielsboͤden begraͤnzt iſt bis zu 





*) Was. in unſerem Bezirke unter Kirchſpiels⸗ Waldung, 
Kirchſpielßboden m. ſ. w. zu verſtehen ſep, weiter unten 
geiagt werden, 

28) Miſſe iſt Provinzialismus des Sqwarzwaldes und be⸗ 
zeichnet einen ſumpfigten, naſſen Platz, der nichts oder 
nicht viel ertraͤgt. Es iſt von dieſem Wort auch das Eigen⸗ 
ſchafts⸗ ‚Wort mi ſ ſig gebrauglich. 

f 
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feiner Bereinigung mit dem' Enzthal, welche bei der Gum 
pelſcheuer und dem Kalten bacher Hof flatt findet. Bon 
feinem Anfange an bis zu feiner Bereinigung mit dem 


Eſchenthaͤle führt «8 den Namen „im Rothwaffer” 


oder beim See, 

beim großen See. ") 

Bom Eſchenthaͤle oder der Poppelmühle (einer 
Befenfelder Siägmühle) an aber heißt es Poppelthal, 
Seine ganze Länge beträgt ı flarfe Stunde. 

Diefe Thaͤlſchlucht, wie die meiften der folgenden 
iſt bewohnt, und die einzelnen Häufer, welche theils in 
den Gründen diefer Schluchten fleben, theild an dem 
Bergabhängen berumfieben, tragen vorzüglich bazu bei, 
ſolchen Gebirgseinfchnitten den wildromantifchen , ſehens⸗ 
werthen Charakter zu geben, ber den Thälern und Schludys 
ten unſers Schwarzwaldes eigenthämlich it, und deffen . 
Malerifcyes in der .beffern Jahrszeit noch durch einzelne | 
- weidende Viehgruppen, weldye zur Herbſtzeit auch auf die 
abgemähten Wiefengründe fommen, erhöht wird, 

\ In diefen Thalzinken hinein zieht fih von Suͤdweſt 
ber das fchon genannte Eſchenthaͤle. Es beginnt auf 
Goͤttelfinger Markung und fcheidet wieder Beſenfelder 
Waldung und Kirchipieleboden. Die Länge diefer Thal⸗ 
ſchlucht mag eine ſtarte Viertelſtunde I Auch in 





*) Es iſt In dieſem Theil des Thalzinkens ein kuͤuſt licher 
Floßſee angebracht, der im Gegenſatz gegen einen kleinern 
Floßſee im Thalzinken des SAN? — ber große See 
beißt. | 


— 
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biefem Thaͤlchen hängen ein past Hauſer a an ben Bergen. 


berum., 

Auch ein paar Allen oder: Teiche; ziehen ſich in's 
Poppelthal an dem Gebirgsabhang herab. 

Die eine, J Viertelſtunde von Gumpelſcheuer ent⸗ 
fernt, zieht ſich auf dem linken Ufer des ————— 
gerade auf den Weg him, 

s Sie heißt - — ’8’%ofe Teich. 

68 fließt ein felten verſi iegendes Waſſer in dieſem 
Teich herab, das etwa 100 So oben am Berge ſei⸗ 


N 


- nen Urſprung hat. 


Eine zweite Klinge. zieht: ſich an den Weg, der von 
Simmersfeld in's obere Enzthal führt, hinab, und 
faͤllt bei der Gumpelſcheuer ins Thal. 

Sie heißt ſchlechtweg „das: Teich“ und iſt * 
Waſſer *) | 

2) Bon Welten her fireicht in's Sajthel das 


Kaltenbacherthal (vulgo Kaltenbad) **), eine Bergfchlucht 


Bun 
‘ ! M “ 





°) Im Vorbeigehen bemerte ich bier, daß auf der Bobs 


nenberger’fhen Karie eine übrigens nicht unferem Vezilt, 


fondern der Befenfeldee Markung angehörige Waller führende | 


— Klinge (8 Schelmegründle genannt) unrichtig gezeichnet iſt. 


Sie faͤllt auf der B. Karte ſuͤdlich vom Poppenthaler. See 
in's Thal herab, in der Wirklichkeit aber zieht ſie ſich mitten in 
den See hinein. 

ee) Es⸗ fuͤhren die kleineren Thaͤler und Schluchten groͤßten⸗ 
theils die Namen der ſie durchfließenden Bache. Chemals 
war es auc bei den größer. Thälern der. Sal, Man fagte, | 


‚ wie ich in alten Kirchenbuͤchern finde, in ber Enz flatt Im Enz -⸗ 


- 


| 
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‚dem Poppenthal ähnlich, Cie ift 1 Stunde lang und 


lauft bei dem Kaltenbacher Hof ins Enzthal aus. Auch 


dieſes Seitenthal iſt bewohnt. 

Da, wo es anfängt, ſtoßen gerade die Böttelfinger 
und Beſenfelder Markung und die Kameral-Waldung der 
Enzkloͤſterler⸗ Revier zufammen. Es gehört” diefe Thal 
ſchlucht nur ı ſtarke halbe Viertelſtunde von ihrer Muͤn⸗ 
dung ruͤckwaͤrts zu unferem Bezirk (zum Kirchſpielsboden), 
naͤmlich bie zum Erhards⸗Grund, einer Klinge, die 
auf dem linfen Ufer des Bachs fi) herabzieht. Bon ihr 
tem Unfange an bis zu der genannten Klinge läuft fie 
durch die Göttelfinger Markung hin, 


Die beiden Thalzinten, das Poppelthal und Kal 


tenbachthal bilden die beiden Anfangspunfte des Eny 
thals, das aber erft, nachdem jene beiden Zinfen vers 
einigt find, nämlich vom Kaltenbacher Hof oder vom 
Enzbrunnen an, (wie ſchon oben bemerkt wurde) den 
Namen Enzthal führt. — 

3) Von Kordwert ber zieht fih das Rohnbadıs 
thal (v. der Rohnbach). Es iſt zwar nur feinem Zten 
ober sten Theil nah Wuͤrtembergiſch, gehört aber 
in fo fern beinahe ganz in diefe Bezirks Befchreibung, ala 
bie fünf in diefer Thalſchlucht (gegen den Anfang dere 
felben hin) wohnenden Badifchen Familien nach Sims 
mersfeld —— ſind. 





thal. Unſere — die Murgthaler, Hört man mod 
- jest bänfig fagen: „In der Enz” flatt: im Enzthale ober Enz 


Jlöfterle, an unfere Leute fagen bisweilen fo, 
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Auch dieſes Thal verdient mehr * Namen einer j 
Schlucht als eines Thals, denn an manchen Stellen 


treten die einander gegenuͤberſtehenden waldbedeckten Ges 
birge an ihrem Fuße fo nahe zufammen, daß gerade nur 
noch Raum für den fi durchzwingenden Bach ift, und 
der Weg, der bald am rechten, bald am linken Ufer 
des Bachs hinläuft, deßwegen häufig am . Bergabhange, 
bingezogen werden mußte. Gegen feinen Ausgang bin 
iſt das Thal zwar etwas weiter, doch iſt auch bier bie 


Breite ganz unbedeutend, und um den ganzen Breiter 


raum fogar bei der Mündung des Thales zu durchwan⸗ 


‚dern, bat man vielleicht nicht mehr als 40 — 50 Schkitte 


zu machen nöthig. Es ift von feinem Anfange auf Bas 


diſchem Gebiete an bis zu feinem Ende 13 Stunden 


lang. wo: | | 
Die Gebirgsgegend, von der es 'ausläuft, heißt das 
Breitload. 
In das Rohnbachthaͤlchen laͤuft auf em Iinfen Ufer 


des Bachs eine Waldklinge opne Waſſer, der, Aich⸗ 


graben herab. Sie bildet auf dem linken Reohnbach⸗ 
ufer die Badiſch⸗Wuͤrtembergiſche Gränze. 
Von Suͤdweſt her zieht ſich nn in Ka Rohnbach⸗ 
ſchlicht: 
a. der Ahornsgrund. Etr (reiht an der Bas 


Difden Sränze bin, und iſt opngefähr eine halbe Sul: 


tellunde lang ; ; 

b. die wilde Waldſchlucht, aus der das Suͤßba chle 
hervorkommt (valgo ber Suͤßbach), — ı Stun 
be lang, re 


> 
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4) Ebenfalle von Nordweſt her zieht ſich in's Enz 
thal — das Hirſchthaͤlchen — rechts herab am der 
Straße, die and dem Murgthal in’s Enzflöfterle führt. 
Es ift wie die bisher gemannten Seitenthäler des Enzthals, 
ein. mehr fehluchtenähnliches Thaͤlchen, das eine Länge von 
4 Stunde hat, und vorne heraus bewohnt if, 

Endlidy gehört noch von den auf der Weſtſeite des 
Enzthals in das leztere auslaufenbe —— — 
hieher 7 

5) Das Thäldhen, in dem das Dietersbächle fließt, 
ein Thaͤlchen, welches man ‚bisweilen auch u 
"heißt, 

Inzwiſchen gehoͤrt nur noch das, was auf dem 
rechten Ufer des Dieterbächleins liegt, in unfern Bes 
zirk, denn links von diefem Bache fängt das Wildbader 
Kirchſpiel an. 

Auch diefes Thälchen iſt eine Waldſchlucht, die an 
ber Badiſchen Graͤnze anfängt und J Stunde lang iſt. 

Von Oſten ſtoͤßt in das Enzthal 

| 6) das Labachthai (v. der Labach). 

Es ift eine fleine _ etwa anderthalb Biertelftundm 
| lange Bergichlucht, : die. ſich auf Ber rechten Seite des 
Fahrwegs, der von Simmersfeld in's Enzkloͤſterle führt, 
binzieht. Auch diefe Schlucht if gegen ihre Mündung hin 
bewohnt, In fie herab zieht ſich ohnweit ihres Anfangs 
links vom Berge her eine weſſerleere Klinge, der duͤrre 
Grund genannt. 

Das zweite hieher gehörige Saupttpl iſt: 
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| : B. das Nagoldthal. | 

“Bon ihm gehört nur ein ganz unbeträchtliches, etwa ” 

anderthalb Biertelftiunden langes, auf dem. linfen Ufer 

der Nagold gelegenes Stud unferem Bezirke an, das ſich 

von dem Einfluß des Schnaitbachs in die Nagold ab⸗ 

waͤrts bis zur — Koͤl — Waldklinge) er⸗ 
ſtreckt. 

Auf dieſem Theil des linken Vageld- ers liegt 
nämlid die neue Mühle, eine hieher eingepfarrte Saͤg⸗ 
muͤhle und Wieſen, welche den Beuremern gehoͤren. 

Diefe ziehen ſich von dem Schnaitbachbruͤckchen bis 
zur neuen Mühle hinab. Von der neuen Mühle bis zur 
Lengenlocher Koͤll zieht fih nun zwar Beuremer Man 
fung, die Bewohner von Beuren haben auch bis hie 
ber den Weg zu erhalten; aber die Wieſen von der neuen 
Mühle bis zu der genannten Koͤll gehören Lengenlo⸗ 
‚ern und Hefelbronnern, werden aber nach Beus 
zen berfieuert. Das Thal it in unferem Bezirt zum - 
Theil nu fo breit, daß der Fluß Play hat, zum Theil 
fleigt die Breite Bis auf 7o — 8o Schritte. | 

uebrigens hat das Thal ohngefähr diefelbe Phyſi be 
nomie wie das Enzthal, und eine nähere Beſchreibung 
deſſelben ift theils deßwegen, theile- weil daffelbe nur im 
Borübergehen unfern Diſtrikt ſtreift, überflüffig. 

In das Thal binab laufen .in unſerm Diſtrift zwei 
Klingen. — 

Der Rubgärten, —— der neuen Muͤhle und 
bem Ende der Beuremer Marfung, eine wilde, fteinigte 
‚Klinge, aus dee herauf die Füchfe dan -Beuremern 


a 
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hie und da ihre Huͤhner bei — Tag vor den Zen 
| ftern wegholen, 
Ä und 
die — Lengenlocher Koͤll, beide quellenleer. 
| In das Nagoldthal laͤuft von Nor dweſt heraus: 
) das unſerm Bezirk beinahe *) ganz angebhörige 
Schnaitbachthal, ein ſtark 14 Stunden langes, eine 
halbe Viertelſtunde weſtlich von der nenen Muͤhle mit 
' dem NagoldtHal fich vereinigendes Thaͤlchen. In der 
Nahe des Hofes Mosberg, Öftlich von demfelben fir 
die beiden äußerſten Ausläufer diefes Thales zu finden, **) 
von denen der fürzere beinahe, der längere fih ganz am 
Berge binauf bis an den Weg hinauszieht, der von, 
Simmersfeld auf die Oumpelfheuer führt. Der 
kürzere, dem Mosberg nähere Ausläufer heißt das Die 
tersbergerteich, der längere. öftlih von dem erflen 
‚ fi) hinziehende Ausläufer das Moos, weil ein naffer, 
mofigter Boden einen großen Theil feines Grundes dedt. | 
Bon dem Vereinigungspunkte diefer beiden Ziuken 
on führt das Thal den Namen Zugbronnen⸗Teich. 
Quellen, die in Fülle dort bervorriefeln und Zugbron⸗ 
nen genannt werden, geben ihm biefen Namen, 
€8 behält diefen Namen bis zur obern Sägmühle, | 
ber oberften unter den in diefem Thale ſtehenden Säg« 





*) Bom Einfluß des Tanbachs in den Schnaitbach gehört‘ 
dad Thal auf bem rechten Ufer des Schnaitbachs etwa I T Bier 
telſtunde lang zur ensetung?“ von ——— einem gilt von 
Goͤttelfingen. 
Die Vrdrendetzeriae Karte en auch bier fehlerhaft. 


| 
| 
| 
| 
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mühlen, von wo an ber Bach ben Namen Schnaitbach 
führt. . Einzelne Mühlen, größtentheild Sägmüplen, . ftes 
ben in Diefem Thale hinab, und ‚gerade über von ber _ 
Schildmaͤhle, einer Mahlmuͤhle, muß auf dem rechten Ufer 
des Baches ehemals die Burg Schilteck, von ber meines 
Wiffens nicht mehr ale der Name in den ſchwaͤbiſchen Ge⸗ 
ſchichtbuͤchern lebt, geftanden haben. | 

Auch diefes Thaͤlchen verläugnet, wie die übrigen; 
feine Schwarzwaldnatur nicht. Es iſt eng, tief, waflerreich, 
verbirgt in feinem Schooße ſchoͤne Wiefengründe und iſt 
auf beiden Seiten an den Bergen mit dunkeln Waldern und 
Sandſtein⸗Bloͤcken bedeckt. 

In das Schnaitbachthal Laufen golgenbe Klin 
gen und Teiche herab, 

Bei der Wolffägmühle ſtreicht er * rechten 
Schnaitbachufetr vom Berg herab .das Nafenteich, ein 
in einer Biegung hetablaufender Gebirgs-Einſchnitt, in 
dem die Fuünfbronner Wieſen haben, und ber bon. 
oben herab bis zu. der Biegung Napfenteidy, von da 
Rafenteich heißt. Es fließt im demfelben ein ans 
mehreren Quellen Zufluß erhaltendes Waſſer, das oben 


‚Napfenbädle, unten Rafenteichmaffer heißt. 


Das Waſſer des Napfenbächles taugt zum Waͤſ⸗ 
ſern nichts, weiter unten iſt das Waſſer gut. | 

Bon Fünfbronn berab auch auf dem rechten. 
Schnaitbachufer zieht ſich auf die Lenzlensſaͤg muͤhle 
zu, wieder ein Teich, das auf Fuͤnſbronner Markung Hegt, 
und zu Wiefen benuzt if. Es heißt der Grund An 
ihm hinauf geht der dußwes — Fuͤnfbronn von hier 
aus. 
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Auf dem linfen Schnaitbachufer läuft von Simm ers⸗ 


feld herab eine Waldklinge auf die Schildmuͤhle zu. 
Auf der Bohnenberger’fchen Karte iſt diefe Schlucht 
= mit zwei Sehlern gezeichnet. Einmal läuft fie auf diefer 
Karte oberhalb der Schildmuͤhle in's Schnaitbachthal 


aus, was nicht der Fall ift, denn fie zieht fih unterhalb 


biefer Mühle in das genannte Thaͤlchen hinab, und zwei⸗ 
tens ift auf Der genannten Karte ein Waſſer in bie 
"Schlucht gezeichnet, allein fie ift waflerleer. Nur Schnee 
und Regenwafler fließt durch dieſe Gebirgs- Einfurchung 
herab, Waffer, das freilich oft bei ftarfem Regen einem 
Bache gleicht, beſonders weil dann eine am Anfange des 
Teiches, auf dem Gute eines hieſigen Bauern befindliche, 
aber nicht immer fließende Quelle (ein Seltenbronn 
in der Volksſprache) ihren Waſſerſchatz auch noch mit dem 
Regen⸗ oder Schneewaſſer vereinigt. Die Klinge führt 
den Namen Müllersteich oder Muͤllers koͤll. 

Weiter unten sieht auch oben vom Berge herab von 
des Schildmuͤllers Gut ber ebenfalls anf dem linken 
Schnaitbachufer eine waſſerleere Klinge auf die Kaiſer⸗ 
fägmühle zu. 

Unter der Raiferfägmühle auf eben diefem Ufer ftreicht 


wieder eine Klinge, die Siwißkoͤll, vom Gebirg herun⸗ 


ter. Es läuft in ihr ein Waͤſſerchen, das oben auf dem 


Berge über den von hier nach Beuren fuͤhrenden Weg | 


“ hinüberfließt und auf Beuremer Boden aus zwei 
‚ Quellen auf einem Plage, der die Siwiß*) Heißt, ents 

9 Eigentlich die Zwiebelwief e, fo wie .. Waͤſſerchen 
der Zwiebelbaqh heißt. 
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foringt. Bei fehr trodener Witterung verfiegt run 


Waͤſſerchen. 

Ohnweit der Vereinigung des S chnaitba cht hals 
mit dem Nagoldthal laͤuft von Weſten her in das 
erſte Thal aus die Schlucht, in der der Taubach fließt. 

Sie nimmt ihren Anfang bei Fünfbronn im foges 


nannten Zuber⸗ oder Zuberteich (mo ein einzelnes _ 


Fünfbronner Bauernhaus feit neuerer Zeit ſteht) und iſt 


1 ſtarke Stunde lang. Auf der Bohnenbergerfchen Karte 
iſt dieſe Thalſchlucht mit ihrem Bache nicht richtig gezeich⸗ 
net. Sie ſollte ſich naͤmlich viel weiter hinauf, ganz in 
die Nähe von Fuͤnfbronn, auf die Suͤdweſtſeite dieſes 
Dorfes hinziehen. 

Es gehört übrigens: dieſe Sankt nur auf dem lin 
fen Ufer des Tanbachs, an dem fih der fogenannte Kirch⸗ 
ſpielsboden hinzieht, zu unſetm Bezirk. Das rechte Ufer 
des Bachs begraͤnzt die Markung von Hochdorkf, Goͤt⸗ 
telfinger Kirchſpiels. 

Auch in dieſer Schlucht zieht ſich wieder, ohnweit ih⸗ 
rer Mündung, eine Klinge Fünfbronn zu hinauf. | 

2) Läuft von Nordweſt ber (aber, auf einem Yunfte, 
der nicht mehr zu unferem Bezirke gehört) in das Nago Ib 
thal aus, das ganz in der Nähe von Simmersfelb 
anf der Nordwenfeite des Dorfs feinen Anfang nehmende 
Koͤllbachthal. 

Es gehoͤrt nur auf dem rechten Ufer des Koͤllbache 
zu unſerem Bezirk. 


Auf dem linken Ufer des ſollbachs liegt Ober⸗ 
weiler und Aichhalder Grund und Boden: Auf je⸗ 


. 


? 
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nem Ufer zieht unfer Diſtrikt, nämlich ‚die Ettm ann 
weiler Markung ſich bis auf Z &tunde oberhalb der 
Baiermühle hinab. Die Länge des Thales, ſo weit es 
in unſern Bezitk gehoͤrt, mag 1 bis 2 Stunden betragen. 

Der ſogenannte Kirchſpiels bo den laͤuft übrigens 
noch a Strecke weit unter die Baiermühle hinab. | 
In das Köllbahthal zieht von Ettmannsweis 
ler ber eine Klinge, in welcher der gedachte Ort groͤß⸗ 
tentheils felbft liegt. Es zieht fich durch, diefelbe der 
Fußweg nach Hornberg hinab. Dean heißt fie ſchlecht⸗ 
weg die Koͤll, ehemals die Schelmekoͤll. Beiter uns 
ten, nahe oberhalb. des Punktes, wo bie Ettmannde 
weiler Markung im Koͤllbachthal ſich endigt, ſtreicht 
noch eine Klinge, die Stuzkoͤhl, ins Thal hinab. 

Was endlich noch hieher gehört, if 

C. der Anfang des kleinen Enzthals, 
das bei Calm bad fih mit dem großen Enzthal oeteis 
. [f 
Etwa anderthalb a nordweſtlich von Sim⸗ 
mersfeld nehmen zwei Teiche, welche auf dem ſoge⸗ 
nannten Kirchſpielsboden hinſtreichen, ihren Anfang, 
die nach ein paar hundert Schritten ſchon ſich vereinigen, 
wie dieß auf der Bohnenberger'ſchen Karte richtig 
bezeichnet iſt, nur mit der Unrichtigkeit, daß die Teiche 
auf dieſer Karte Waſſer führen, da fie doch waſſerleer 
find ; denn etwas Maffer kommt erſt, nachdem bie Teis 
che laͤngſt vereinigt find, kaum oberhalb der Hauptauelle 
der Leinen Enz, dem Zugbronnen, zum Borfcheim. 
Bon der Vereinigung der beiden Teiche an läuft der 

: Kirch⸗ 


\ 
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Airchſpielsboden auf der linken Seite: hinab bis in die 


Mitte der Schlucht, in welcher die Kirchſpiels⸗ Markfteine 


ſtehen; wralte Steine mit der Jahtzahl 1574, zu einer 
Deit alfo gelegt, wo fie noch die Landeögräuze bezeichneten *) 

Das Teich wird nach Art der Schwarzwaldgruͤnde 
bald zum tiefen. Thal, und von: da an, wo die kleine 
Enz aus ihrer Quelle, dem Zugbronnen, hervortritt, 
Läuft der Kicchſpielsboden etwa: noch. ein ‚paar hundert 
Schritte am linken Ufer des Flüßchens ‚hinab und vam 
gieht er ſich jenfeits einer vom Gebirge herablaufenden 
Klinge hinauf. Diefer in allem vielleicht 4 Stunde lange 
Theil des Meinen. Enzthals it, fo fern er in das 
“ Simmersfelder. Ford, Revier gehört, zu unferem Bes 


zitk zu rechnen, "Das Thal hat ganz diefelbe Bildung 


und bdenfelben Charakter wie die ſchon genannten Thaͤler. 
(Die Fortſetzung folgt.) | 





IV. 


Yreife: 
Kofs Hutmacher Gottfried Stattmann in Statt 
gart wird der Preis von einer goldenen Medaille 
amd. 30 Dukaten für eine Huts Verbefferung nach⸗ 
träglich zuerkannt. — 
WWerglichen Correſpondenz⸗Blatt B. I. 1823. S. 264.) 





Die Bewerbung des Hof⸗Hutmachers Stattmangn 


um den chemiſchen von Sr. Königl. Mojeftät ausgefezten 
”, Solche alte Steine mit der Jahrzahl 1574 ſtehen noch 


viele auf der Kirchſpielsgraͤnze. Da, wo fie vor Zeiten auf ber 
— Eorreſpondenbl. b. WMuͤrt. Landw. Verelno. sts Heft. 1834 13 
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Preis für 1823, ſo wie das Weſentliche feiner neuen Hut⸗ 
ſteife, nebſt der Urſache, warum man mit der Zuerkennung 
des Preiſes noch zuruͤckhielt, iſt den Leſern bereits bekaunt. 
Es ward nun ei nach der neuen Art gefleifter Hut einer 
vollſtaͤndigern/ und laͤngern Prüfung feit 27. Oktober 1823 
bis ı2. März 3824 unterworfen, allem Wind und Wet 
ter, Regen und Sonnenfchein ausgefezt, gar nicht gefchont 
"und wenig gebtirftet. Dennoch zeigte er fi in der Mitte 
des März noch fo gut und fchön in Farbe, Glanz, Haare, 
Form und Haltbarkeit, wie von feinem gewöhnlichen zu ers 
"warten geweſen wäre. 

Ferner zeigte ſich, daß die Augredienzien, ihre Verhälts 
niffe und das damit von Stattmann beobadıtete Verfah⸗ 
ten nicht mit denen fonft befannten u überein» 
ſtimmen. | 
Daher dann auch bei derſelben fein weiterer Anfland 
eintrat, dem Hof⸗Hutmacher Stattmann ben Preis, 
um welchen er fi beworben, zuzuerkennen. 





Landesgraͤnze hinliefen, iſt, wie dieß die Vertiefungen beweiſen, 
auf der ehemals Baden zugelehrt geweſenen Seite das Bas 
den' {de Wappen beraus und das MÄRERERIIENGE 
Hirſchgeweih hinein gehauen worden. 


‚. Literarifhe Nachricht 


‚ für 
Gutöbefißer, Landwirthe und Forftmänner. 
N . . 4 > i . 


Im Verlage der J. G. Calve'ſchen Vuchhandlung m 


Drag iſt nachfolgende Zeitichrift, nebft andern am Fuße dieſes 
angegebenen ölonomildien Büchern’ erfdienen und in 


Buchhandlung Deutichlands zu befommen! ' “ 
Detonomifde :ı 

Neuigkeiten und Berhbandlungen. 

Zeitfchrift für ale Zweige der Land» und Hauswirth⸗ 


‚Schaft, des Fort: und Jagdweſens im Defterreichifchen . 
Kaiſerthume und dem zanzen Deutſchland. 


Herausgeégeben | u 
: VOR: \ j 
Chrifian Earl Andıd 


Ä Y 
Koͤnigl. Würtembergifihen Hoftaige und vieler gelchrten Gefelifchaften 
u Metgliede. N 


azter Jahrgang für 1824. - e 


Bon diefer, In den angefehenften Necenfions s Iuftituten des 
In⸗ und Ayslandes mit fo ungetheiltem Beifalle beurtheilten 
Zeitichrift find bereits die erfien vier Nummern vom Jabhrgange 
1824 an alle folide Buchhandlungen verfandt worden, und wers 
Den daſelbſt als ProbesNummern. zugleich gratis 
ausgetheilt. 57 
Es ſep uns erlanbt, die eigenthuͤmlichen Vorzuͤge dieſer 

tſchrift für diejenigen, welche noch nicht Im Beſitze derſelben 
a», bier kurz auseinander zu ſetzen: 

@in Hauptvorzug If die ungemeine Mannigfaltigkeit 
, der Uuffäge, die fih, theild nene Erfahrungen liefernd oder 
widerlegend, Aber alle Zweige der Laudwirthſchaft und des Forſt⸗ 
weſens verbreitet, und größtentheild Originals Auffäpe find, 

- Unßeg:: den: ſohr Intereffanten landwirchfhaftliben 
Berichten aus den verihiedenften Gegenden über Steigen 


® 


. 


jeder foliden 


und Fallen landwirthſchaftlicher Produkte, aber die Berähmteften 
Wollmarkke ıc. werden auch Aupfer: Abbildungen von 
landwirthſchaftlichen Werkzeugen, Maſchinen und andern Begens 
fländen, zu den fie betreffenden Aufiägen geliefert. Ein anderer 
wefentliher Vorzug iſt die Sch A womit dieie Zeite 
fheift vor allen andern Zeitfhriften dieſes Faches erſcheint, und: 
das Neueſte und Wichtigſte aus den deutſchen Bundes 
faaten aberbeupt, der Deferreiaifhden Monats 
hie, and Frankreich. Itallen, England, Preußen und 
Nußland züuerfi zur Kunde bringt. 

Endlih iſt anch der Preis von 6 Rthlrn. für beinahe 80o 
Quartſeiten fammt Kupfern, jahrlich, fo mäßig, Daß an in Hins 
fint der Wohlfeilheit ihwerlih ein Journal dieſes Fabes 
der Detonomifhen Meuigleiten vorgesogen werden 
koͤnnte Selbſt der minder, Bemittelte wird eine ſolche kleine 
jährlibe Ausgabe gewiß nicht ſchenen, ſobald er fi einmal das 
von uͤberzeugt bat, „daß die .mannigfaltigen. in praltiider Ans 
werdung biefer trefflichen Bejtibrift berbeigefübrten Vortheile 
bei weitem überwiegend find. Ueberdleß wird dieſe Ausgabe für 
den Einzelnen um fo leichter fallen, fobald eine kleine Ge⸗ 
ſellichaft' ſich vereinigt, wir dieſe Zeitſchrift gemeinſchaftlich zu 


halten. 
‚Wirklich uͤberraſchend iſt es, wie ſehr dieſe Zeitſchrift fort⸗ 
ſchreitend au Vielſeitigkeit, algemeinem Intereſſe, nuͤtzlicher Bes 
lehrung nnd praktiſcher Brauchbarkeit noch gewonnen bat. Aber 
auch die fruͤder erſchienenen 13 Jahrgänge enthalten des Wich⸗ 
tigen und Intereſſanten ſehr viel, und koͤnnen als eine wahre 
undgrube von praktiſchen Erfahrungen dei neuern Laudwirth⸗ 
haft betrachtet werden. 
Dbgleib der fräbere Preis der erfien 12 Jahrgänge von 
1811 bi6 1822 incl. pr. 6o.Mthle. am ſich und im Verbältnifle 
zn dem dafuͤr Gelieferten gering zu nennen war, fo mußte eine 
folde Ausgabe doch Wielen ſchwer fallen. 

8 wird daher den Liebhabern gewiß ſehr erwuͤnſcht ſeyn, 
zu erfahren, daß die Verlagshandlung durch neue Auflagen eins 
zeiner Hefte und Nummern wieder einen Fleinen Bortath 
von ganz vollkändigen Eremplaren aller 13 Jahres 
gänge befommen, und ungeachtet ihrer bedeutenden Auslagen, 

en ungemein wohlfetlen Preis von 36 Rthirn. für 
ein vollſtaäͤndiges Eremplar allee 13 Jahrgänge 
feftgefest babe, | 

Auch find jezt, mit Ausnahme des eben vollendeten. Jahr⸗ 
gangs 1823 ſammtliche frühere Jahrgänge einzeln, und zwar 
am ein Drittel wohlfeiter, ale fräher, naͤmlich um 4 
Rthlr. und einzelne Hefte zu ı2 ar. zu haben, was Dielen, 
A Lu) frühere Jahrgänge ergänzen wöllen, fehr erwänfdt ſeyn 


rd. j 
Beſtellungen Darauf nimmt jde ſollde Buchhandlung" Deutſch⸗ 
lands an. “ ' 6 


” 


WbHaudiungen and dem Korfis und Jagdweſen. rv. Baub. 
Enthält die in den Oekonomiſchen Neuigkeiten und Verhand⸗ 
“Jungen (Zeitfhrift für alle Sweige der Lands und Hauswirth⸗ 
. Saft, des Forſt⸗ und Jagdweſens) in ben Jahren 1819 und 
1820 abgedrudten Auffaͤtze aus diefem Fache. Mit Tabellen. 
- ge. 4. 15:1. ı Rthlr. 8 ge. 3 
2r Band. Mit ı Kupfer (aus den Jahrg. 1821 md 1822. 
gr. 4 1823. 1 Rthlr. Sigr. ER 
Andre, Chr. Karl, Anleitung über die rechte Bebandiung und 
die dkonomiſchen Wortheile beim Anbau des rothen Kiee’s. 
(Aus deffen Defonomiihen Neuigkeiten befonders abgedrudt.) 
gr. 4. 1815. 6 gt. Wer Ä 
Andre, Emil, Verfuh einer zeitgemäßen Forſtorganifation. 
Zundhft und mir beionderer Ruͤckſicht auf die Privatwaldun⸗ 
gen in der öjterreihliben Monarchie, zur Selbfibelehrung für 
Maldbefiger, ihre Bevollmaͤchtigten und Korfibeamten. ıfte 
Abth. Innere Forſtorganiſation, enthaltend die volllommenite 
Siwerfielung der Nachhaltigkeit. gr. 8. 1823. geb. 1Rthlr. 
André, Rudoif, kurzgefaßter Unterricht, über die Wartung des 
Scyhafviehes, für Echafmeiler und ihre Kuechte faßlich einges 
richtet, 8, Brüan. 1818. (In Sommiffion.) 12 gr. 
— — Daſſelbe in böhmifher Sprache. 8. Edendaf. ı2 gr. 
— — Anleitung zur Veredlung des Schafviehes nach Grund⸗ 
fdgen, die fib auf Natur und Erfahrung flüßen. 4. 1815 
Schreibp. ı Rthlr. 16 gr. 
— — Darftelung der vorzuͤglichſten landwirthſchaftlichen 
" BVerbättniife, in ſo fern fie auf Bewirthſchaftuung des Grun⸗ 
des und Bodens und die damit verbundenen Nebenzweige der 
Odkonomie Bezug baden. Ein Tafbenbuch für praktiſche Land⸗ 
wirche und für Freunde der Landwirthſchaft in allen nr 
ben Deutſchlands und der benahbarten Laͤnder. zte verbeflerte 
und vermehrte Ausgabe: 8. 1819. ı Rthlr. 4 gr. 
— — Ideen uüber die Verwaltung landtädicher Güter in 
. Böhmen, Mähren unb Oeſterreich, ein Beitrag zur Darſtel⸗ 
lung der gegenfeitigen Verhäͤltniſſe zwiſchen Gutebefigern, 
ihren Beamten und ben Unterthanen, zur richtigen Wärbis 
gung des Wirthichafts » Beamtenftandes uud des Beſitzthums 
landtaͤflicher Guͤter. iſte Abtheilung. ge. 8. 1821. broſchirt 


22 gt. — 
Anfangsgruünde, theoretifch s praktifche, der Landwirthſchaft, 
für angebende Beamte, 8. 1800, auf Drudpapier ı8 gr., auf 
Schreibpapier ı Rthle. . ' ß 
Anweifung zur Erziehung, Pflege und zum Schnitt der Dbfls 
- bäume, am Spalier und ald Pyramiden, Nah den neneiten 
Anweiſungen des Herrn Calvel in Paris bearbeitet und mit 
ufapen und Anmerkungen vom Pfarrer Sidler, Herausgeber 
es bekannten dentſchen Obſtgaͤrtners. Mit 4 Rupfertafeln. 
ate unveränberte Auflage. 8. ı812. broſchirt 18 gr. 


Bez eiff, kurzer, von Gteinfohlen, deren verſchledenen Arten 





uud Eigenſchaften, nebſt einer Anleitung zum vortheilhaften 
Gebrauch derielben. Mit einer Supfertafel. 8. 1801. 4 gt. 

Biumenwig, Zerd., Geſchichte einer im Jahre 1814, am 
4658 Schafen. veriuchten Schafvodenimpfung auf der Herr⸗ 
{haft Rabensburg. (Aus deu Detonomiihen Renigleiten Ja⸗ 
nuar 1815 befonders abgedrudt.) gr. 4. 1815. 4 gt. 

Brugnone’6 Werk von dee Zucht der Pferde, Eifel, Mauls 
thiere,, und von den gewöhnliben Gefättrankpeiten. Aus 

dem Ftalienifchen uͤberſezt, und mit einem Anhauge vermebrk, 
welcher die neuen oͤſterreichiſchen Verordnungen über die Pfers 

‚besucht enthält. Bon Dr. G. Fechner, mit einer Vorrede von 
M. S. Stumpf. gr. 8. 1790. ı Rthlr. 

Ehrenfels, J. M. Freiherr von, über das Elektoralſchaf und 
die Elektoralwolle, nebſt Anſtalt für reine Stammhalter ders 
felben,. Ein Beitrag zur hoͤhern Schafzucht. (Aus Ehr. C. 
Audre’s Oekonomiſchen Neuigkeiten beſonders abgedradt.) 
8. 1822. 4 gr. 

Entwurf einer Dienft -Sufiraftion für die Wirthſchaftsaͤmter 

- in den k. k. Staaten. ato. 1819. Schreibp. brod. ı Mthir. 


16 98. 

Fiſcher, L., Entwurf einer Anleitung zur. Wegſelwirthſchaft. 
nebft einem Beifpiele des Uebergangs von der Dreifelderwirth⸗ 
{haft zur Wechſelwirthſchaft. gr. 4. 1817. ı Rthir. 12 gr. - 

Sutſche, F. W., die landwirthſchaftliche Buchhaltung. Mit 
einem Kupfer und Tabellen, ge. 4. 1814. 2 Rtolr. 16 gr. 

anti, %, Unterricht über den Aubau, die Pflege, Erndte 
und Zubereitung des Flachſes für den Landmann, nad zwan⸗ 
zigiähriger Erfahrung. 8. 1816. 8 gr. 

Körber, Karl von, fünfzehniähriges praktiſches Wirthſchafts⸗ 
Exempel durch Merbefferung eines vernadläffigten Bauern: 
gutes, ober Beihreibung und Geſchichte der Bemietbihaftung 
eines in Galizien am der ſchleſiſchen Graͤnze naͤchſt den Staͤd⸗ 

- ten Bielig und Biala gelegenen Landgutes, und Vergleichung 
feines Zuftandes von 1803 mit ‚dem von 1817. Hexausgege⸗ 
ben von Chr. C. Undte, gr. 4. 1819. broſchirt zo, ar. 

. 2utas, J. G., Anweiſung zur Ausübung dar Blenenzucht, 

oder natnrgemäße Bebandinng. Pflege und Benugung der Ble⸗ 
nen,. buch Nachdenken erforicht, durch vieliährige Erfahrung 
gepräft und bewährt, mie Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit 
en une und Jahre fapli vorgetragen. gar. 8. 1820. 

. 2 R & 

Magazin, vaterländiihes, für diejenigen Landwirthe, Forſt⸗ 
männer, Kuͤnſtler, Handwerker, Profeffioniften und bürgerliche 
Sewerbtreibenden aller Art, ferner für alle Hausvdter und " 
Hausmütter, welche über ihren Beruf nachdenken, und die 
neueften, ihnen näßlichen Kortfchritte, Unſichten, Erfindungen 
und Entdedungen des -Auslandes kennen lernen wollen, um _ 
ihre Kenntniffe gu vermehren und ihre Geſchaͤfte mit größerem 
Vorthelle zu betreiben. Weranftalter von Chr, E. Andrs. 


2 Bände In- vier Adtheiluugen niit vielen Kupfern. 8. 1812 
> und 1513. 3 Rthir. 4 gr. — 
Mannigfaltägkeiten, landwirthſchaftliche, und Ackerbau⸗ 
erfahrungen. Nach den neueften Verfſuchen engliſcher Oekono⸗ 
men, herausgegeben von einem eugliſchen Landwirth, (Lord 
Findlater) der Praxis mit Theorie verbindet. Mit 2 Kupfer⸗ 
tafeln. “8. 1800... 1 Äthie. 8 gr: — 
Meinecke, Dr. A. 9, chemiſcher Katechismus, mit beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Landwirthe, der Gewerb⸗ 
treibenden, und uͤberhaupt aller jener, welche die Chemie nicht 
blos als Studinm, ſondern auch zur Anwendung im Leben ſich 
‚eigen zu mahen wuͤnſchen. Inter ſtaͤter Beobachtung der meue⸗ 
fien Entdedungen der Engländer, Franzoſen und Deutſchen. 
gt. 8. 1820. 2 Rthlr. 16 ge. u aan, 
Presl, Dr. I. S. et C.B., Flora czechica. Indicatis medici- - 
nalibus, oeconomicis technologicisque plantis. 8. maj. 1819. 
ı Rthlr. ı4 gr. en 
Schönberger,.9., praltifhe Unleitung zur Faſanenzucht 2. 
"beionderer Mädficht auf die In Böhmen üblihe Weile. Ein 
unentbehtliher Rathgeber für Fafanerie: und Gutsbeſitzer übers 
haupt, vorzüglich für Jene, welche Faſauerien anlegen mollen, 
wie auch für jeden Foͤrſter, Jäger und Landwirth. - Mit 2 Kus 
pfertafeln. 8. 1822. 8 gr. a N 
Tenneder, Seifert von, Lehrbuch der Veterinär: Wunbarzneis 
funft, zu Vorlefungen nnd auch zum Selbfiunterricht für. Lands 
wirtbe, Offiziere, Kurs und Fabnenfchmiede. gt. 8 1820. Erſter 
Theil: allgemeine Veterinaͤr, Chirurgie 2 Rthlr. 12 gr., zwei⸗ 
ter Theil: die ſpecielle Veterinaͤr⸗Chirurgie ı Mtble. 12 gr. 
— — — Lebrbuc der pferdeärztlihen Geburtshuͤlfe und Heilung 
der gewöhnlicften Krankheiten der Mutterfiuten und Fohlen. 
Kür Geſtuͤtmeiſter, Pferdeaͤrzte, Aurs und Fahnenſchmiede, 
Land wirthe und jeden Pferdeeigenthümer. gr. 8. 1820. ı Nthir, 
: 


8 gr. | | 

— — — Lehrbuch der Geſtuͤtwiſſenſchaft. Kür Seflütmeifter, 
Bereiter, Dekonomen, Pferdeaͤrzte und Pferdeliebhaber. 2 Theile, 
gr. 8; 1820. 2 Rthlr. 6 gr. 

— — — Beobachtungen und Erfahrungen über die Erfenntniß 
und Kur der Darm Entzündung bei Pferden. Zür Pferdes 
ärzte, Kurs und Fahnenſchmiede. 8. 1320. 5 gr. 

— — — Praktiſcher Unterricht für Delonomen über die Erkennt⸗ 

nid und Hellung der Klanenfeuche bei den Schafen. 8. 1821. 


ı2 gr. . 
Thiel, F. 3, theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zum gwedmäßig: 
fien Aubau, Wartung, Pflege, Aufbewahrung und Benutzung 
der Weberlarde. Nah Grundſaͤtzen beſchrieben, die fib auf 
Natur und Erfahrung fügen, nebft mehreren praftifhen Hands 
griffen und Bemerkungen. Ein Handbuch für Landwirthe, Saͤrt⸗ 
ner und Alle, welche fih mir dem Anbau dieſes Gewaͤchſes 
deſchaͤftigen. 8. 1824. 8 gr, * 


\ 


Verrichtungen, monatlide laudwirthſchaftiiche, derausgege⸗ 
ben von einem praktiſchen Landwirth. Mit 11 Tabellen. Dritte 
verbeflerte Auflage. 8. 18:0. Schreibp. ı Mthlr. 8 gr. 


Vorſchläge wmd näbere Auſfichten zur Hebung einiger Hinder⸗ 


nifſe, weihe der Merbreitung bed «gemeinen Gppfirens in 

- Mähren und Böhmen noch im Wege fichen follen, Aus den 
dtonomiſchen Neuigkeiten befonders abgedendt, mit Anmerkun⸗ 
gen von Ch, E, Undre, Nebſt einem Yuhenge. 8. 1818. 
488. 


\ 





Yu find folgende empfehlungswerthe Säriften daſelvſt er⸗ 


ſchlenen, und durch jede ſolide Buchhandlung zu haben: 
Audré, Ch. C., Hausbuch für Familien, zur Hülfe in der Noth 
und Aufheiterung im Kummer, zum Troſt im Leiden und 


Mufter aller Tugenden, zur Etdrfung im Guten und Bars 


nung gegen Boshelt nud Dummheit, zu Rath und Lehre im 
vielen nüplichen und nothwendigen Kenntniſſen. ı. Bandes 
1. Heft, Mit 2 Kupfern. 4. 1820. Mit ſchwarzen Kupfern 
14 gr. Mir illnminirten Knpfern 20 gr. 
Cornova, Ignaz, dad Noͤthigſte aus der ditern Gefkichte fär 
-junge 2efer. 8 Bändchen. 8. 1814 und 1815. 4 Mthlr. 
Eihler, U. Ch., Böhmen, vor Entdedung Amerila’s, ein klei⸗ 
ned Peru, ald Anfmunterung zum Bergbau. Mit einer Karte. 
8. 1820. Schreibpapier 12 gr. 





\ 


Vereichtungen, monatiie landwirthſchaftiiche, derausgege⸗ 
ben von einem praltiſchen Landwirth. Mit 11 Tabellen. Dritte 
verbeflerte Wuflage. 8. 18:0. Gcreibp. ı Rthlr. 8 gr. 


Vorſchlage und nähere Anfichten zur Hebung einiger Hinder⸗ 


nie, weiche der Werbreitung bed algemeinen Gppfirens in 
- Mähren und Böhmen noch Im Wege fichen follen. Aus den 
dtonomiſchen Neuigkeiten befonders abgedrndt, mit Unmertuns 
gen von Ch. E. Undre, Nebft einem Uuhemge. 8. 1818. 
4 98. R 





Und find folgende empfehlungswerthe Gäriften daſelbſt ers 
ſchienen, und dur jede folide Buchbandiung zu haben: 
Audre, Ch. C., Hausbuc für Familien, zur Hülfe in der Not 
und Anfbeiterung im Kummer, zum Troſt im Leiden und 
Muſter aller Tugenden, „zur Etdrkung im Guten und Wars 
nung gegen Bosheit uud Dummheit, zu Math und Lehre in 
vielen nuͤhlichen und nothwendigen Kenntnifen. 1. Bandes 
1, Heft. Mit 2 Kupfern. 4. 1820. Mit ſchwarzen Kupfer 
14 gr. Mit illuminirten Knpfern zo gt. 

Eorrova, Ignaz, das Nöthigfte aus der Altern Gefkichte für 
Junge 2efer. LE 8 Baͤnbchen. 8. 1814 und ı8ı5. 4 Mthlr. 

Eichler, U, Ch., Böhmen, vor Cutdecknug Amerika's, ein klei⸗ 
ned Peru, als Aufmunterung zum Bergbau. Mit einer Karte. 
8. 1820. Schreibpapier 12 gr. 
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Weber den Einfluß des Salzes 
auf das sie der Pflanzen. 9 





Man ſcheint ſchon fehr lange den kräftigen — 


des Salzes auf den Boden gekannt zu haben. Sogar in 





*) Die nachſolgenden Bemerkungen find der Gent eälftelle 
des Laudwirthſchaftlichen Bereing, von London kürp 
Bir. eingeihidt, mitgetheilt worden, "Obgleich bie Einwirkungs⸗ 
kraft des gemeinen Kochſalzes auf die Vegetation eine ſchon be⸗ 
kannte, wiſſenſchaftliche Wahrheit iſt: ſo iſt ſie doch, beſonders 
bei uns in Deutſchlan d, noch ſehr wenig in die landwirthſchaft⸗ 
Uche Praris übergegangen. Aus dieſem Grunde und weil die 


Natur Würtemberg mit diefem minerallſchen Schatze fo reich⸗ 


lich gefegnet Hat, hielt man Die Bekanntmachung dieſes Aufſatzes 
für gemeinnügig, obgleich viele Dunkelheiten im Vortrage und 
oſſenbare Sach⸗ oder Schreib, Fehler davon hätten zuruͤckhalten ſollen. 
Man hat ſich aber bemüht, jene zu heben und dieſe zu berichtigen, _ 
fo gut es, ohne die engliſchen Originale, die häufig zum Grunde 
gelegt feinen, moͤglich war and zugleich, die Schrelbart an vielen 


. Stellen verbeſſert; (6 bag nur wenige noch den logiſchen Zuſammen⸗ 


hang fören dürften. Wichtiger iſt die Mealität der bier aufges 
ſtellten Beobachtungen, Erfahtungen und Anſichten, welche ein 
weites Selb zu Sweifeln, Prüfungen, Segenbemerkungen und Be: 
richtiguugen eröffnen, aber auch ‚gleich ſtart zu nachahmenden, cons 
trolireuden, wie zu neuen Verſuchen relzen dürften, Die Land⸗ 
wirtthe und Ehemtter werden Hierzu aufgefordert und um die 
Mittbeilung der Erfolge erſucht. 
Correſpondemti. d Wuͤrt. Landw. Berdind 45 ‚Heft. 132% | 14 


196 1. Ueber den Einfluß des Salzes 


ber heiligen Schrift fehlt es nicht an Spuren hievon, z. ©. 
Evangel. Luc., Cap. ı4, 34 und 35. 


Zu England kannte man den Nutzen des Salzdüns 
gerd ſchon vor’ den Zeiten des berühmten Baco, welder 
im Jahr 1626: ftarb. In feiner Naturgefchichte fprid:t 
er von. ber VBorzüglichfeit des Meerſandes als Dünger, 
und bemerft ausdruͤcklich, daß die Gewaͤchſe fehr das 
durch gewinnen, wenn man fie mit Salzwaſſer begöfle. 
Sir Hugh Platt, welder ini Fahr 1653 feine „Juwe⸗ 
lenfammer der Natur und Kunſt“ berausgab, fagt darin: 
„daß Salz ale Sämereien zum Gedeihen bringe; und daß 
fein Dünger den Boden ‚befruchten würde, wenn es wicht 
durch das darin enthaltene Salz geſchaͤhe“ Dr. Browns 
rigg ſchrieb über denfelben Gegenſtand im Jahr 1748 


- und bemerkte ın feiner Schrift, „daß Salz durch die ganze 


X 


Natur verbreitet ſey, daß es den Boden befruchte, in 
Gewaͤchſen entſtehe, und durch ſie den Thieren mitgetheilt 
werde, ſo daß man es als eine allgemeine Wuͤrze der Na⸗ 
tur betrachten koͤnne, welches allen organiſchen Weſen ſehr 
zutraͤgiich ſey. Gebrauche man es auf eine vernuͤnftige 
Weiſe, als Duͤnger, ſo gebe es den Gewaͤchſen reichliche 





Borläufig hat Profeflor Schuͤbler In Tübingen ſchon die 
Guͤte gehabt, dem bier folgenden erſten yelıe einige Bemer⸗ 
kungen beizufuͤgen. | 

Noch ift zu bemerten, daß ı — Acker — faſt 

4 größer als ı Wuͤrt. Morgen, ı engliiher Buͤſchel mehr ale 


| A an als 1 Wuͤrt. Simri, — 1 engl. Gallon etwas mehr ale 
noch einmal fo groß wie ı Würtemb, Maas iſt. D. R. 


auf das Wachsthum ber Pflanzen. 197. | 
Nadrung und made Königreiche bluͤhend und —— 


wo es in Fülle gefunden werde, 


Nach Dr, Shaw ift der Boden in der PER, 
durchgängig mit gemeinem Kochſalz und Salpeter geſchwaͤn⸗ | 
‚gert, und beinahe alle Zlüffe und Seen find ſalzhaltig. 


‘Diefem Umftande ſchreibt er ſehr ſcharfſi innig die Frucht⸗ 
barkeit jenes Landes zu, welches von jeher deßwegen bes 


das gelegentliche Abbrennen ber un ‚auf einigen we⸗ 
nigen Siellen. 


ruͤhmt war, ohne einer andern Düngung zu bedürfen, als 


Die Wortheile, weldje das. Sılı als Dünger gewaͤhrt, — 


— folgenden Eigenſchaften deſſelben zuzuſchreiben: 
Erſtens. Salz, wenn es in geringer Menge ans 
zus wird, befördert die Faͤulniß, macht dadurch die 
zur Zerſetzung beſtimmten animaliſchen und — 
Stoffe loͤsbarer, und führt: fie den Gewaͤchſen zu. 
Macbride, -und Sir John Pringle haben es = 


Verſuche erwielen, daß Salz die Fiuluiß organiſcher Sub⸗ 


ſtanzen beſchleunige. 
Zweitens. Salz zerſtoͤrt, das untruunt, die Wuͤr⸗ 
mer und alle andere kleine Thierchen, welche groͤßtentheils 


aus Kohlenſtoff beſtehen, und nach ihrer Zerſetzung augen, 


blicklich zur, Nahrung der Pflanzen beitragen. 


- Drittens, Es ifl gewiſſermaßen (zum Weſen or⸗ 


ganiſcher Bildungen) nothwendig und wir finden, daß die 
meiſten Gewaͤchſe Salz enthalten. Eben ſo gehört. es zu 
den Beſtandtheilen ber Thierwelt. 

Viertens. Salz iſt ein Reizmittel für das Wache⸗ 


thum der Pflanzen. Um. die Wirkungen verſchiedenet Rei 


r 


198... 1 Ueber den Einftuß-des Salzes 


mittel auf die Wurzeln mehrerer Gewaͤchſe kennen zu ler⸗ 
nen, nahm Dr. Priestley eine Anzahl Glasflaͤſchchen, 
goß in jedes 1J Unze gemeines Waſſer, und vermiſchte 
es mit ı bi8 12 und mehr Gran Salz. In allen Flaͤſch⸗ 
chen, welche mehr als ı2 Gran Salz enthielten, ſtarben 
die eingeftedten Pflanze augenblicklich, und die übrigen - 
nach der Reihe, von 12 Gran abwärts, bis zu 3 Gran, 
worin die Pflanze nicht nur ebenfowohl zu gedeihen ſchien, 
als eine andere in gewöhnlichem Waſſer, fondern auch 
noch fortlebte, nachdem leztere ſchon abgeſtorben war. 

Selbſt das mit ı Gran gefättigte Waſſer erhielt die 
in demfelben enthaltene Pflanze länger am Leben, als ge: 
meines Waffer. (Priestley, Natur-PHilofophie S. 106.) 
Dr. Darwin glaubt, daß, Salzduͤnger angewandt, die 
| abforbicenden Gefäße der Pflanzen zu größerer Thaͤtigkeit 
zeige, und wenn man eine beflimmte Menge davon vers 
wende, fo befoͤrdere es das Wachsthum der Gewaͤchſe, ins 
dem es ſie durch dieſes regere Leben in den Stand ſetze, 
mehr Nahrung in einer gegebenen Zeit zu ſich zu nehmen, 
nnd daher auch der Kreislauf der Säfte und die Abfons 
derungen weit fehnefer vor fich gehen. | 

Diefe Meinung iſt nicht nur durch die Verſuche bee 
berühmten Priestley, ſondern auch erft kuͤrzlich durch 


si ein merkwuͤrdiges Beiſpiel an einem dreißigiaͤhrigen ſoge⸗ 


nannten weißen Herzkirſchenbaum zu Tothan in Effer 
beftätiget worden. Diefer Baum ſteht auf leichtem kieshal⸗ 
tigem Boden, und hatte immer fehr fchön geblüht, gab aber 
nur wenige Kirſchen, obgleich et fonft durchäus geſund war, 

Nachdem man ohne Erfolg mehrere Berfuche vorge⸗ 


uf das Wachsthum der Pflanzen, 119 
nommen hatte, feine Fruchtbarkeit zu befördern, fo ent 
— ſich der Eigenthuͤmer, eine Probe mit Salz ‘zu mas 

Sm Herbſt 1818 nahm er etwa 4 Pfund Sal, 

: — es 6 — 8 Zoll unter den Boden in zwei: ver» 
ſchiedene, 6: Fuß bom Baume abitehende Köcher, und bes 
ftreute bie Oberfläche des Bodens um ben Stamm ber» 

| um mit.2 bis 3 Handvoll Sal. Im Fruͤhling 1819 

| trag der Baum feinen gewöhnlichen Bluͤthen⸗Reichthum; 
allein ſtatt daß die Kirſchen abfielen, wie es zuvor geſchah, 
bildeten fie ſich zu ſchoͤnen Früchten aus, und der Baum 
gab von ber Beit an einen Zofältigen Ertrag. ' — 

Sünftene. Salz befchüzt die Pflanzen vor dem 
nachtheiligen. Cinfluffe eines ſchnellen, klimatiſchen Wech⸗ 
feld, welcher fie entweder töbtet, oder mehr oder weniger, 

— beſchaͤdigt. Ueberall, wo Salz mit dem Boden vermifcht 
wurde, blieben die Verheerungen des Froftes entweder 
‚gänzlih aus, oder ‚waren unbedeutend. WMan bat viele 
Beifpiele, daß während Gemäfe auf ungefalzenem Boden 

- in einer Froftnacht ganz zu Grunde giengen, fie auf ges 
falzenem Lande nicht im mindeften litten. Diefelden Gr 
fege, welche die Feuchtigkeit des Bodens flüffig erhalten, 
find auch dem Gefrieren der Pflanzenſaͤfte entgegen; und 
es ift wahrföheinlich, daß man bei häufigerer Anwendung des 
Salzes viele. ausländifhe Gewaͤchſe beffer erhalten, und” 
zu höherer Vollkommenheit in unfern Ländern bringen’ 
Könnte, ' Auch fcheint es keinem Zweifel unterworfen, daß 
wenn bie Saft:Gefäße ber Pflanzen vom ſchnellen Wechfel der 
Temperatur leiden, hierin bie vorbereitendeUrſache zum Mehl⸗ 

than und andern Kraukheiten ber Pflanzen zu ſuchen fey. 


⸗ > 


— 


‚uud Eigenſchaften, nebſt einer Anleitung zum vortheilhaften 
Gebrauch derjelben. Mit einer Kupfertafel. 8. 1801. 4 gr. 
Blumenwip, Ferd., Geſchichte einer im Jahre 1814, au 
4658 Schafen. verfuchten Schafpodenimpfung auf ber Herr⸗ 
(daft Rabens burg. (Aus deu Detonomiihen Nenigleiten Ja⸗ 

nur 1815 befonders abgedrudt.) ar. 4- 1815. 4 gr, 
Brugnsne’6 Werk. von bee Zucht der Pierde, Eifel, Mauls 
thiere,, und von ben gewöhnlichen Geftättrantpeiten. Aus 
dem Italientſchen überfezt, und mit einem Anhauge vermebrk, 
welcher die neuen oͤſterreichſiſchen Verordnungen über die Pfers 
..Desucht enthält. Bon Dr. &.. Feiner, mit einer Vorrede von 
M. S. Stumpf. gr. 8. 1790. ı Mthle. . 
Ehrenfeld, J. M. Greihere von, über das Elektoralſchaf und 
- die Elektoralwolle, nebft Anſtalt für reine Stammbalter ders 
- felben,. Ein Beitrag zur hoͤhern Schafzucht. (Aus Ehre. ©. 
André's Dekonomiſchen Neuigkeiten befonders abgedradt.) 
8. 1822. 4 ge. - E Fr 
Entwurf einer Dienſt⸗Jnſtruktion für die Wirthſchaftsaͤmter 
. ta den k. k. Staaten. ato 1819. Schreibp. broch. ı Rthlr. 


16 ge. 

Fiſcher, &, Entwurf einer Anleitung zur: Wegſelwirthſchaft. 
nebft einem Beifpiele des Uebergangs von der Dreifelderwirths 
{daft zur Wecſelwirthſchaft. gr. 4. 1817. ı Mtble. ı2 gr. - 

Butihe, F. W., die landwirthſchaftliche Buchhaltung. Mit 
einem Kupfer und Tabellen, ge. 4. 18314. 2 NRtblr. ı6 gr. 

Janiſch, J., Unterriht über den Anbau, die Pflege, Erndte 
und Zubereitung des Flachſes für den Landmann, nach zwan⸗ 
zigiähriger Erfahrung. 8. 1816. 8 gr. 

Körber, Karl von, fünfzehniähriged praktiſches Wirthſchafts⸗ 
Srempel duch Merbefferung eines vernadläffigten Baueru⸗ 

gutes, oder Beihreibung und Geſchiote der Bewirthſchaftung 
eines in Galizien an der ſchleſiſchen Graͤnze naͤchſt den Städs 

ten Blelitz und Biala gelegenen Landgutes, und Vergleichung 
feines Zuftandes von 1803 mit ‚dem von 1817. Herausgege⸗ 
beu von Chr. C. Andre, gr. 4. 1819. broſchirt zo, ar. 

Lukas, J. G., Anweiſung zur Ausübung dar Blenenzucht, 
oder naturgemaͤße Behandinng, Pflege und Benutzung der Bie⸗ 
nen, durch Nachdenken erforicht,, durch vieliährige Erfahrung 
geprüft und bewährt, mis Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit 
A — und Jahre faßlich vorgetragen. gr. 8. 1820. 

— t. J 

Magazin, vaterlaͤndiſches, für diejenigen Landwirthe, Forſt⸗ 
männer, Kuͤnſtler, Handwerker, Profeſſioniſten und buͤrgerliche 


Gewerbtreibenden aller Art, ferner fuͤr alle Hausvaͤter und 


Haus muͤtter, welche über ihren Beruf nachdenken, und bie 
neneſten, ihuen nuͤtzlichen Fortſchritte, Unſichten, Erfindungen 
uud Entdeckungen des Auslandes kennen lernen wollen, um 


ihre Kenntniſſe zu vermehren und ihre Geſchaͤfte mit groͤßerem 


Borspelle zu betreiben. Weranftaltet von Chr. E. Andre. 


2 Bände In- vier Aptheilungen mitt oieten Rupfern. 8. 1813 

+ und 1313, 3 Rthlr. "4 gr. 

Mannigfaltigkeiten, iandwirthſchaftiiche, und Ackerban⸗ 
erfahrungen. Nach den neueſten Verſuchen engliiher Dekongs 

men, herausgegeben von: einem engliſchen Landwirth, (Lord 
Findlater) der Praxis mit‘ — verbindet. Mit 2 Kupfer⸗ 
tafeln. "8. 1800. ı Athir. 8 

Meinede, Dr. A. 9, hemier Katehidmng ,. mit beſonde⸗ 
rer Ruͤckſicht auf die Beduͤrfniſſe der Landwirthe, der Gewerb⸗ 
treibenden, und überhaupt aller jener, welche die Chemie nicht 
bios ald Studium, fondern aud zur Anwendung im Leben fih 
‚eigen zu mahen wuͤuſchen. Unter fläter Beobachtung dermeues 
ven, utdedungen der Engländer, Franzoſen und Deutſchen. 

8, 1820. a 16 gt. 

Pee, Dr. I. S. et C:B., Flora czechica. ladioati⸗ medici-· 
nalibus, oeconomicis technologicisque plantis. 8. maj. 1819. 
ı Rthir. ı4 gr. 

Schönberger,.9., praktiſche Anleitung zur Faſanen zucht mit 
beſonderer Ruͤckſicht auf die in. Böhmen uͤbliche Weile. Ein 
unentbehrlicher Rathgeber für Faſanerie- und Gutsbeſitzet übers 
haupt, vorzuͤglich fuͤr Jene, welche Faſanerien anlegen wollen, 
wie auch fuͤr jeden Foͤrſter, Jaͤger und Landwirth. Mit % Kur 
pfertafeln. 8. 1822. 8 gt. 
enneder, Seifert sn Lehrbuch ber Veterinaͤr⸗Wundarznel— 
kunſt, zu Vorleſungen und auch zum Selbſtunterricht fuͤr Land⸗ 
wirtbe, Offiziere, Kurs und Fahnenſchmiede. gr. 8 1820. Etiter 
Theil: allgemeine Veterinär, Chirurgie 2 Nible. 12 gr., zwei⸗ 
tee Theil: die (pecielle Veterindrs; Chirurgie ı Rthlr. 12 gr. 

— — — Lehrbuch der pferdeärztlihen Geburtshuͤlfe und Heilung 

der gewöhnlichften Krankheiten der Mutterfinten und Fohlen. 

r Geſtuͤtmeiſter, Pferdeaͤrzte, Kurs und Fahnenſchmiede, 
and wirthe und jeden Pferdeeigenthuͤmer. ‚gr. 8. 1820. ı Nthir. 


8 gr. 

— — — Lehrbuch der Geſtuͤtwiſſenſchaft. Fuͤr Geſtuͤtmeiſter, 
Bereiter, Oekonomen, Pferdeaͤrzte und Pferdeliebhaber. 2 Theile, 
gr. 8, 1820. 2 Rthlr. 6 gr. 

— — — Beobachtungen und Erfahrungen über die Erkenntniß 
und Kur der Darm: Entzündung bei Pferden. Zür Pferdes 
ärzte, Kurs und Fahnenſchmiede. 8. 1820. 5 gr. 

— — — Praktiſcher Unterricht für Delonomen über die Erkennt⸗ 

ae mn Heilung der Klanenſeuche bei den Schafen. 8. 1821. 


zbiel F. g%, theoretifch« praktiſche Anleitung zum givedmäßig: 
fien Anbau, Wartung, Pflege, Aufbewahrung und Benukung 
-der Weberlarde. Nah Grundfäßen. beiprieben , die ſich auf 
Natur und Erfahrung ſtuͤtzen, nebft mehreren praftifchen Hands 
griffen und Bemerkungen. Ein Handbuch für Landwirche, Gaͤrt⸗ 
ner und Alle, melde fih mit dem Anbau Be Gewaͤchſes 
deſchaͤftigen. 8. 1824. 8 gr, 


\ 


WBerrichtungen, mönetlie landwirthſchaftilde, berausgeges 
ben von einem praktiſchen Landwirth. Mit 11 Tabellen. Dritte 
verbeflerte Auflage. 8. 1820. Schreibp. 1 Mthle, 8 gr. 

Worſchlaͤge und nähere Anfiten zur Hebung einiger Hinder⸗ 

niſſe, welche der Verbreitung bes allgemeinen Gppfirens im 

: Mähren und Böhmen noch im Wege ſtehen follen. Aus den 


dkonomiſchen Neuigkeiten befonders abgedeudt, mit Anmerkuns 
gen von Ch. €. Andre. Nebſt einem Gahage. 8. 1818. | 


4.00. 





Und find folgende empfehlungswerthe Säriften dafelbit ers 


ſchienen, und durch jede folide Buchhandlung zn haben: 

Andre, Ch. C., Hansbu für Familien, zur Hülfe in der Noth 
und Aufheiterung im Kummer, zum Troſt im Leiden und 
Mufter aller Tugenden, zur Staͤrkung im Guten und Wars 
nung gegen Boshelt und Dummbelt, zu Rath und Lehre in 
vielen nüplichen und nothwendigen Kenutniffen. ı. Bandes 
1. Heft, Mit 2 Kupfern. 4. 1820. Mit ſchwarzen Kupfern 
r4 gr. Mit illuminirten Aupfern zo gr. 

Corrova, Ignaz, das Nöthigfte ans der ditern Geſcichte für 
-junge Xefer. Yu 8 Bändihen. 8. 1814 und 1815. 4 Rthlr. 

Eichler, 9. Ch., Böhmen, vor Entdedung Amerika's, ein Fleis 
nes Peru, als Aufmunterung zum Bergbau. Dit einer Karte. 
8. 1820, Schreibpapier 13 gr. 


y 





a 


imibergieche Sch, - 200002. 


2000 


be | 


— 
nn 
au 





— —— 





Ueber den Einfluß des Salzes 
auf das Wachsthum der Pflanzen, *) 





Man ſcheint ſchon fehr lange den kräftigen Einflug 
des Salzes auf den Boden gefannt zu haben. Sogar in 





) Die nabfolgenden Bemerkungen find der Centra iſtelle 
des Laudwirthſchaftlichen Vereinß, von London kuͤrz⸗ 
‚Lip eingeſchickt, mitgetheilt worden. Obgleich bie Einwirkungs⸗ 


kraft des gemeinen Kochſalzes auf die Vegetation eine ſchon bes 


kannte, wiſſenſchaftliche Wahrheit iſt: fo iſt ſie doch, beſonders 
bei ung in Dentſchlan d, noch ſehr wenig in die landwirthſchaft⸗ 
Uche Praris übergegangen. Aus dieſem Grunde und weit die 
Natur Würtemberg mit biefem niinerallichen Shape fo reich⸗ 
lich geſegnet hat, hielt man die Bekanntmachung dieſes Aufſatzes 
für gemeinnüßig, obgleich viele Dunkelheiten im Vortrage und 
sffenbare Sach⸗ oder Schreib» Fehler davon hätten zurädhalten follen. - 
Man hat ſich aber bemüht, jene zu heben und »iefe zu berichtigen, _ 
fo gutes, ohne die englifchen Driginale, die häufig zum Stunde 
‚gelegt (einen, möglich war and zugleich die Schreibart au vielen 
_ Stellen verbeffert; fo daß nur wenige noch den logiſchen Zuſammen⸗ 
hang ſtoͤren dürften, Wichtiger iſt die Mealität der bier aufge 
feüten Beobachtungen, Crfahtungen und Anfichten,, welche ein 
weites geld zu Sweifeln, Präfungen, Segenbemerkungen und Des 
richtiguugen eröffnen, aber auch gleich ſtark zu nachähm enden, con⸗ 
trollirenden, wie zu neuen Verſuchen selzen dürften, Die Lands 
wirthe nad Chemiter werben hierzu aufgefordert und um die 
Mittheilung der Erfolge erfacht. 
Eorreſpondenbl. d. Wuͤrt. Landw. Verrmni⸗ 4 BSeft. 183 4“ | 14 
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ber heiligen Schrift fehlt es nicht an Spuren hievon, z. B. 
Evangel. Luc., Cap. 14, 34 und 35. 


In England kannte man den Nutzen des Salzduͤn⸗ 


gers ſchon vor’ den Zeiten des berühmten Baco, welter 


im Jahr 1626: ſtarb. In feiner Naturgefchichte fpridt 
er von. der Vorzuͤglichkeit des Meerſandes ale Dünger, 


und bemerft ausdrücklich, daß die Gewächle fehr das 


durch gewinnen, wenn man fie mit Salzwaſſer begöfle. 
Sir Hugh Platt, weider im Jahr 1653 feine „Juwe⸗ 
lenkammer der Natur und Kunſt“ berausgab, fagt darin: 
„daB Salz alle Sämereien zum Gedeihen bringe; und daß 
kein Dünger den Boden befruchten würde, wenn: e8 nicht 
durch das darin entbaltene Salz geſchaͤhe“ Dr. Bromm 
rigg ſchrieb über denfelben Gegenſtand im Sahr 1748 


. und bemerkte ın feiner Echrift, „daß Salz durch die gänze 


Natur verbreitet fey, daß es den Boden befruchte, in 
Gewaͤchſen entfiehe, und durch fie den Thieren mitgetheilt 
werde, fo daß man es als eine allgemeine Würze der Kar 
tur betrachten könne, welches allen organifchen Weſen febr 
zuträglich fey. Gebrauche man es auf eine vermünftige 
Weiſe, als Dünger, fo gebe es den Gewaͤchſen reichliche 





Borläufig Hat Profeflor Schuͤbler iu Tübingen (don die 
Guͤte gehabt, dem bier. folgenden erſten u einige Bemer⸗ 
kungen beizufügen. 

No if ‚u bemerken, daß 1 ee Ader (Kore) faft 
um | 1 größer als 1 Wuͤrt. Morgen, mengliſcher Buͤſchel mehr ale 


. + größer als L Wuͤrt. Simri, — 1 engl. Gallon etwas mehr als 
noch einmal ſo groß wie 1 Wuͤrtemb. Maas it. D. R. 


auf das Wachsthum ber Pflanzen, 197. 
Nabdrung und made Koͤnigreiche bluͤhend und fruchtbar, 
wo e8 in Fuͤlle gefunden werde, 
Nach Dr, Shaw ift der Voden in der ———— 
durchgaͤngig mit gemeinem Kochſalz und Salpeter geſchwaͤn⸗ 
gert, und beinahe alle Fluͤſſe und Seen find falzhaltig. 
Diefem Umftande ſchreibt er ſehr ſcharfſinnig Sie Frucht, 
barkeit jened Landes zu, weldes von jeher deßwegen bes 
rühmt war, ohne einer andern Düngung zu bedürfen, als 
Das gelegentliche Abbrennen ber —— anf einigen we⸗ 
nigen Siellen. 
Die Vortheile, welche das Eat als Dünger gewährt, E 
find folgenden Eigenſchaften beffelben zuzuſchreiben: 
GErſtens. Salz, wenn es in geringer Menge ans 
gewandt wird, befördert die Faͤulniß, macht dadurch Die 
zur Zerſetzung beſtimmten animalifchen und begetabilifchen 
Stoffe lösharer, und führt fie den Gewaͤchſen zu. Dr. 
Macbride, und Sir John Pringle haben es durch 
Verſuche erwieſen, daß Salz die Fiuluiß organiſcher Sub⸗ 
ſtanzen beſchleunige. | 
Zweitens. Sal; zerſtoͤrt, das uakeaut, die Wuͤr⸗ 
mer und alle andere kleine Thierchen, welche groͤßtentheils 
aus Kohlenſtoff beſtehen, und nach ihrer Zerfegung augen, 
blicklich zur, Nahrung der Pflanzen beitragen, | 
- Drittens, Es if gemwifferntaßen (zum Wefen ots 
ganiſcher Bildungen) nothwendig und wir finden, daß die 
meiſten Gewaͤchſe Salz enthalten. Eben ſo gehört es zu 
den Beitandtheilen der Thierwelt. 
Viertens. Salz iſt ein Reizmittel für das Wache 
thum der Pflanzen. Um die Wirkungen verſchiedener Reiz⸗ | 
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mittel auf die Wurzeln mehrerer Gewaͤchſe —— zu ler⸗ 
nen, nahm Dr. Priestley eine Anzahl Glasflaͤſchchen, 
goß in jedes 1J4 Unze gemeines Waſſer, und vermiſchte 
es mit äwbis 12 und mehr Gran Salz. In allen Flaͤſch⸗ 
chen, welche mehr als 12 Gran Salz enthielten, ſtarben 
bie eingeſteckten Pflanze® augenblicklich, und die übrigen. 
nad) der Reihe, von ı2 Gran abwärts, bis zu 3 Gran, 
worin die Pflanze nicht nur ebenfowohl zu gedeihen ſchien, 
als eine andere in gewöhnlichem Waffer, fondern auch 
noch fortlebte, nachdem leztete ſchon abgeſtorben war. 
Selbſt das mit 1 Gran geſaͤttigte Waſſer erhielt die 
in demſelben enthaltene Pflanze länger am Leben, als ge: 
meines Waſſer. (Priestley, Natur-PHilofophie S. 106.) 
Dr. Darwin glaubt, daß, Salzdiinger angewandt, die 
| abforbirenden Gefäße der Pflanzen zu größerer Tätigkeit 
zeige, und wenn man eine beflimmte Menge davon ver⸗ 
wende, fo befoͤrdere es das Wachsthum der Gewaͤchſe, ins 


dem es fie durch diefes regere Leben in den Stand fege- 


mehr Nahrung in einer gegebenen Zeit zu fich zu nehmen, 
und daher auch der Kreislauf der Säfte und die Abſon⸗ 
derungen weit ſchneller vor fich gehen. 

Diefe Meinung it nicht nur durch die Verſuche bee 
begühmten Priestley, fondern auch erſt kuͤrzlich durch 
| ein merkwuͤrdiges Beiſpiel an einem dreißigiaͤhrigen ſoge⸗ 
nannten weißen Herzkitſchenbaum zu Tothan in Ef fer 
beftätiget worden. Diefer Baum fleht auf leichtem kieshal⸗ 
tigem Boden, und hatte immer fehr fchön geblüht, gab aber 
nur wenige Kirſchen, obgleich ei fonft durchaus gefund war, 

Nachdem man ohne Erfolg mehrere Verſuche vorge 


N 


uf da Wachsthum der Pflanzen. 199 | 


nommen hatte, feine Fruchtbarkeit zu befoͤrdern, ſo ent⸗ 
> ſich der Eigenthümer, eine Probe mit Salz za ma 

Im Herbſt 1818 nahm er etwa 4 Pfund Salz, 
— es 6—8 Zoll unter ben Boden in zwei: vers 


fhiedene, 6 Fuß dom Baume abftehende Köcher, und bes | 


freute die Oberfläche des Bodens um den Stamm hers 
um mit 2 bis 3 Handvoll Salz. Im Fraͤhling 1819 
trug der Baum feinen‘ gewöhnlichen Bluͤthen⸗Reichthum; 
allein ſtatt daß die Kirſchen abfielen, wie es zuvor geſchah, 


"bildeten fie ſich zu ſchoͤnen Fruͤchten aus, und der Baum 


gab von der Zeit an einen Zofaͤltigen Ertrag. 


Fuͤnftens. Salz beſchüzt die Pflanzen vor dem 


BR Cinfluffe eines ſchnellen, Blimatifchen Wech⸗ 


feld, welcher fie entweder töbtet, oder mehr oder weniger. 


beſchaͤdigt. Ueberall, wo Salz mit dem Moden vermifcht 
wurde, blieben die Verheerungen des Froftes entweder 


gänzlich aus, oder waren unbedeutend. Man hat viele 


Beifpiele, daß während Gemuͤſe auf ungefalzenem Boden 


in einer Froftnacht ganz zu Grunde giengen, ſie auf ge⸗ 
ſalzenem Lande nicht im mindeſten litten. Diefelben Ges 


fee, welche die Feuchtigkeit des ‚Bodens fläffig erhalten, 
find auch dem Gefrieren der Pflanzenfäfte entgegen;. und 
es ift wahrfeheinlich, daß man bei häufigerer Anwendung des 


Salzes viele. ausländiihe Gewaͤchſe befier erhalten, und. 
zu böberer Vollkommenheit in unfern Laͤndern bringen ' 


koͤnnte. Auch fcheint es feinem Zweifel unterworfen, daß 
wenn die Saft:Gefäße der Pflanzen vom ſchnellen Wechſel der 
Temperatur leiden, hierin die vorbereitende Urſache zum Mehl⸗ 
than und andern Kraukheiten der Pflanzen zu fuchen fey. 


⸗ * 


N 
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Sechſtens. Salz befördert und erhäft dem Boden 
bie Fenchtigkeit, indem es fie beftändig aus bei umgebens- 
den Atmofphäre einfangt, *) und feiner Zeifließbarkeit wen 
gen-ift es für das Wachsthum ber Pflanzen von unge⸗ 
meiner Wichtigleit. „Die Erden, welde die darauf mach 
fenden Pflanzen am meiften mit Waſſer verfeben, und am 
meiften Fenchtigfeit aus Der Luft einfangen,” fagt Sir 
Humphry Dapy, „find diejenigen, welche aus einer ger 
bö:igen Mifchung von Sand, feinem Lehm und Kalt nebft 
etwas animalifchen oder vegetabilifhen Theilen befleben, 
und fo loder und leicht find „daß Die Luft fie frei durch⸗ 
ziehen kann. Daher if Kalk und animalifhe ſowohl als 
vegetabiliſche Materie im Boben ſehr nuͤblich, weil ſie ſeine 

abſotbirenden Kraͤfte vermehren, ohne ihn zaͤh zu machen. 
Sand dagegen, obgleich es bie Zaͤbigkeit des Bodens ver⸗ 
hindert, giebt ihm wenig abſorbirende Eigenſchaften. Ich 
habe, fährt Sir Dumphry fort, die abſotbirenden Eigen⸗ 
ſchaften mehrerer Erden verglichen, und immer gefunden, 
daß fie im frnchtbarften Erdreiche ſich anch immer am 
ſtaͤrkſten aͤnßern, baber man bie Ban des — 
darnach beurtheilen kann.“ 

„rooo Theile von dem — Boden zu Drmio 
Kon in Oſt-Lothian bei einer Temperatur von 2120 
Fahrenheit gettocknet, fogen in einer Stunde, in feuche 
ter Luft, bei einer Temperatnr bon 62°, 18 Theile ein.” 


*) Diefe große Abforbtionsfähigfeit laßt ſich nicht ſowohl 
von dem reinen Kochſalz, als vielmehr von einigen andern, vor⸗ 


zuͤgl & falzfauren, erdigen Salzen, namentlich von ſalzſaurer 


Kall⸗ und Bitter⸗Erde nachweiſen, S@äbler, 
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„1000 Xheile eines ſeht fruchtbaren Bodens von den 
‚Ufern des Fluſſes Parret in Sommerjetfpire fogen, | 


unter denfelben Verpältniffen, «6 Theile ein.“ 
„1000 Theile feiner Sand von Effer 11 — und 
3000 Theile grober Sand nur 8 Theile.“ 


: „1000 Theile eines ſehr guten Bodens von Meriea 
in Effes 23 Theile; und endlid 1000 Xheile des Bo⸗ 
dens von der fogenannten Bagfhot. Heide nur.3 Theile.” *) 

Enfpbert Wiliam Johnſon machte im November B 


1819 ähnliche Verfuche, und nachdem er die dazu verwandten 
Erden mit einer gegebenen Menge Sal; vermengt baite, 
fo ergaben fid folgende Refultate: 


1000 heile eines fehr reichen Bodens in ber Nahe 


von Malden in Eifer, b ei einer Temperatur vom 212° 


Fahrenheit getrocknet, fogen in 18 Stunden, bei einer Tem⸗ . 





⸗ 


*) Die bier aus Da v yes Agrikulturchemie ausgehobenen Verſu⸗ 


che, die Seuntbarteit eines Bodens aus der Groͤbe der Abſorbtion 
der Feuchtigkeit su beurtheilen, find ſehr wenig befrledigend. 


Andere oft voͤllig unfruchtbare Thonarten befigen oft ein eben ſo 


großes und ‚zuweilen feibft noch größeres. Anforbtionsvermdgen 


Ueber das Ungenügende diefer Verſuche Davy’ 8 aͤußerte Ich mid) 
fon früher In dem sten Hefte der landwirthſchaftlichen 
Blätter von Hofwol, eben fo Seite 336, im Anfang zu 


Chaptals Agrikulturchemie, *) wo ich auch bie dagegen ' 


ſprechenden Beobadtungen auführte, indem auch Chaptal dies 
felbe Stede Davp’s woͤrtlich nachſchrieb, ohne fie. Durch eigene 
Berſuche geprüft zu haben. Schuͤbler. 


„> Iſt fo eben in x Bänden, “Äberfeit von D. Eif enbad und mit 
Anmerkungen von Profeffor. Schü bler bei Metzler in Stuttgart er⸗ 
ae und lehr zu — Koſtet 4 fe j DR 


\ 
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- Daß die Gewaͤchſe in geſundem Zuſtande überhaupt: 


eine große Menge Feuchtigkeit verſchlucken, geht aus 
Woodwards Verſuchen hervor, 


en: Brvimt. 

















. Pflanzen u Waſſer. Beim Beim Zugenom⸗ om ums — 
J— — in's Maps] Geraus⸗ mendin 77 Berka at 
ferftelen. | nehmen. Tagen 
Gran. | Sren. — Sm. 
Eine Münze in Quellwaſſer 27 42 15 428558 
Deßgleichen in Regenwaſſer 284 |. 45$ 173 300% - 
Desgleichen in Flußwaffer - 238 | 54 26 2493 


Duelwafer . . 49 106 57 ] 3708 
Ein Lathprus in Dueliwaf: i 
er. 2.2... 1 98. | 1013 3} — 


Nach dieſen Verſuchen nun kann man die Frage auf⸗ 


werfen: wie ſich Salzaufloͤſungen mit dem Pflanzenleben 


dertragen, wenn ſie in den Boden gebracht weiden? 


—3 


Erſtens. Wiederholte Verſuche mehrerer Phyſiker 


haben bewieſen, daß verſchiedene Pflanzen Wochen lang in 


Salzauflöfungen nicht mur leben koͤnnen, fondern daß fie. 


auch darin wachſen und gedeihen. Thomſon (System 
of Chemisty, vol. IV. p- 325) führt an, daß es ‚nach 


Sauf f — 3 Beobachtungen ecrwieſen = daß Menen 


= 





⸗ 


ſchiedenen — verunreinigt find. gu, Sulz; z. B. "pefigt 


der Salzpfannenfag eine weit größere abfosbirende Kraft ale 
Das Kochfalz dieſer Salme. übler, 
) Bei diefen Verſuchen über die Menge ei 
welche einige Pflanzen abſorbiren, iſt jedoch nicht angefuͤhrt, wii e 


Be angeſtellt wurden; indem wohl nicht anzunehmen iſt, daß 


die —— im reinen Waſſer Lid Tage lang fortwachfen konnten, 


ee | Soalen, 


u Se En 
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peratur von 62°, an ber Oberfläche mit etwas Salz bedeckt, 
25 Theile ein, F 


1000 Theile von demſelben Jelde, worauf 12 Buͤ⸗ 


ſchel Salz’ per Acker vertheilt wurden, ſogen unter denſel⸗ 
ben Umſtaͤnden 27 Theile ein, und 

1000 Xheile bon demfelben Felde zu 6 Buͤſchel el, 
& Ader 26 Theile, 

Das -Berbältuiß der Anziehungsfraft verfchiebener 
Düngungs, Mittel zur Feudrigfeit der Atmoſphaͤre ‚ergab 


ſich nah Johnſons Beobachtungen folgendermaßen: 


‘ 


1000 Theile Salzduͤnger bei einer Temperatur von 
212° Zaprenpeit getrocknet, verſchluckten in drei Stunden, 
wenn fie feuchter Luft, hei einer Temperatur von 60° 2: 
ausgeſezt waren, 49% Theile. 


1000 Theile Ruß, unter benfelben Vers 


hältaiſſen3 Theile. 


— gebranuter Lehn.. . 29 — 
1000 — Kohlen⸗ Aſche . 14 — 
wo — Mn 
1000 — Salzpfannen» Sat . . 10 — 
100 — Öh -. .: 2.9 — 
100° — Kreide .. 477 





*) Zu Folge biefer nagaden haͤtte der Salipfannenſat eine weit 


. geringere Abforbtiondkraft, als Salzduͤnger. Was unter dieſem 


Salzdüuger su verfichen iſt, iſt jedoch nicht erwaͤhnt, es koͤnnte 
ein ſalzhaltiger Gips oder Salzthon, oder auch reines Kochſalz 
darunter zu verſtehen ſeyn. Eben-fo iſt der Salzpſaunenſatz verſchle⸗ 





dener Sallnen ſelbſt verſchieden, je nachdem die Goolen mit ven 
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Daß bie Gewaͤchſe in geſundem Zuſtande uͤberhaupt 
eine große Menge Feuchtigkeit verſchlucken, geht aus 
Woodwards Verſuchen hervor. 


ewicht. 














Pflauzen u. Waſſer. Beim Beim Zugenome on. | 
\ Uin's War] Heraus |mentn 77 —— 
ſerſtellen. nehmen. | Xagen. 
Gran. | Gten. | ran. | Gran, 
Eine Münze in Quellwaſſer '27: 42 15 2558 
Debgleien in Regenwaffer 28} 453 173 | 3004 
Deßgleichen in Flußwaffer 28 | -54 26 2493 
Gemeiner Nagtſchatten in 
Quellwaſſer 49 106 57 | 3708 
Ein Larhyrus in Queũwaſ⸗ 
fe a a a Rn J "98: 101% 33 2501 





Nach dieſen Verſuchen nun kann man die Frage auf— | 
werfen: wie fih Salzauflöfungen mit dem Pflanzenleben - 
» Dertragen; wenn fie in den Boden: gebracht werden? 2 
Erſtens. Wiederholte Berfuche mehrerer Phyſiker 
haben bewieſen, daß verſchiedene Pflanzen Wochen lang in 
Salzaufloͤſungen nicht mır leben können, fondern daß fie. 
auch barin wachſen und gedeihen. Thomſon (System 
of Chemisty, vol. IV. p. 325) fühtt an, daß es nach 
Sauff au Beobachtungen erwieſen ſey, daß — 





ſchiedenen Salzen verunreinigt find. m er; 2 beſizt. 
der Galzpfannenfaß eine weit größere abfosbirende Kraft als 
das Kochſalz dieſer Saline. äbler, 
— 5) Bei biefen Verſuchen über bie Menge d et Feuchtigkelt, 
welche einige Pflanzen abſorbiren, iſt jedoch nicht augefuͤhrt, wile 
fe angeftent wurden; indem wohl nicht anzunehmen iſt, daß 
die Pflanzen im reinen Waſſer 77 Tage lang fortwachlen konnten, 
— BIS. ... 
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! 
ſalzhaltige Aufloͤſungen in ſehr verſchiedener Menge ver» 
ſchlucken, und daß fie gerade diejenigen in größter Menge 
zu fich nehmen, welche ihnen am nachibeiligften feyen. Zols 
gende Subſtanzen löfte er in Waſſer, und zwar in ſolchen 
Portionen auf, dag jede Auflöfung den zooflen Theil ih 
ıe8 Gewichte von aufgelöfter Subſtanz enthielt, mit, Aus 
| Beat ber legten , welche den zöften Theil betrug: 
ne 7 Salzſaure Pottaſche. 
F 2. Gemeines Kochſalz. 
3. Salpeterſaurer Kalf. — 

4. Glauber-Salz. | 

5. Ummoniaf, 

6. Eiligfaurer Kalk. 

7. Kupfer» Bitriol. 
.. 8. Zuckerkriſtalle. 
_ 9. Arabifcher Gummi. 
10, Erden⸗Extrakt. 

In jede diefer Auflöfungen ſtellte er Pflanzen von 
Polygonum persicaria und Bidens cannabina mit den 
Wurzeln, Das Polygonum wuchs fünf Wochen lang in 

der Auflöfung der ſalzſauren Pottafche, des gemeinen Koch⸗ 
ſalzes, ſalpeterſauren Kalks, Glauberſalzes und Erden⸗ 
Exttakts, und die Wurzeln wurden dicker wie gewöhnlich.*) 
In Gummi und effigfaurem Kalk ſtarb es in 8 bis 10, und in 
Kupfer s Vitriol in weniger ald 3 Tagen. Bidens canna- 
pina verfchludtte ungefähr eine eben fo große Menge von - 


H In der ammonialaliſchen Wufibfung ſchmachtete die Pflanze, 
‚and die Wurzeln wurden nicht dicer. 


* 


— 
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- den verſchiebenen Auflöfungen, lebte aber im Ganzen nicht 


fo lange. Kupfer: Vitriol und Zucker nahmen die beiden 
Gewaͤchſe bei diefen Verſuchen am meiften in fi auf, nnd 


- beide Subſtanzen waren ihnen gerade am ſchaͤdlichſten. 


Sauffure erflärt diefe in der orgeniichen. Natur fo 
auffallende Erfcheinung durch die Annahme, daß ein heil 
der Wurzeln in diefen Auflöfungen, bald zerfköst wurde, und 


mithin die Pflanzen gleichſam rückſichtslos Ades zu ſich | 


nahmen, 
Wenn verfchiedene Sale zu. gleicher — in decſelbey 


Aufloͤſung enthalten waten, fo ergab es ſich, daß hinein⸗ 


geſezte Pflanzen dieſe Salze in verſchiedener Menge vers 
ſchluckten, welche alle den 100ſten Theil der Aufloͤſung 
ausmachten. 

So verſchluckten ſ ie heil | 
Sander 41. 72. 
— Kochfalz. = 2% . 
SlaubefE 2. 20. 6. 

2. (Gemeines Kell « : 10. 
Eſſigſauren Kal -. .  .. 0, 


Dieſe Verſuche beweilen, daß Pflanzen. falgpattige 
Auflöfungen nicht ohne. Unterfchied verfchluden, ſondern 
- daß fie das‘ Schaͤdliche anszufondern wiffen, und z. B. 


eſſigſauren Kalk ganz verwerfen, en fie gemeines - | 


Kochſalz begierig aufnehmen, = 
Zweitens. Wenn man felbft 40 Buͤſchel Salz auf 
ben Uder nähme, und es mit dem Boden gehörig ver⸗ 


mengte, fo würde body. auch diefe Quantität noch in keinem 


Berpältniffe mit Sauſſure's Verſuche ſtehen. 


® " » 


} 


‘ 
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. Drittens. Wenn Salz in der Abficht ‚gebraucht 
wird, den Boden feucht zu erhalten, fo foßte es gleich 
zu Anfang des Trühlings in den Boden kommen, wmoch 
ehe der groͤßte Theil der darin enthaltenen Winter⸗Feuch⸗ 
tigkeit verdunſtet iſ. Das Salz würde ſich dann ſchnell 
aufloͤſen, und in ſeiner Aufloͤſung die Oberflaͤche des Bo⸗ 
dens feucht erhalten; fo daß die Sonnenhitze mitten im 
Sommer zuerft die Verduͤnſtung der Salz: Nuflöfung bes 
wirken müßte, ehe von der. Darunter befindlichen euch» 
tigkeit das Mindefte verloren gehen koͤnnte. In Abſicht 
der Feuchtigkeit Anziehung ift es erwieſen, Daß das Salz - 
die in der Luft enthaltenen feuchten Theile, welche in den. 
Sommers Monaten gerade am häufigften find, verichlude. 

„Die Menge Waſſer, melde in der Luft enthalten 
it,” fagt Sir Humphri Davy, „verändert fi mit dem. 
Stande ber Temperatur, Iſt das Wetter heißer, fo ift 
die Waffermenge größer; bei 50° Fahrenheit enthält | 
bie Luft den Soften Theil ihres Raumes an Dänften, und, 
da die fpecififche Schwere der Dünfte zu jener der Luft 
ſich ungefähr wie 10 — 15 verhält, fo beträgt dieß etwa - 
- den 7% Mpeil ihres Gewichte. Bei einer Pipe von 100 
Fahrenheit, vorausgefezt, daß eine freie Verbindung mit 
Waſſer ſtatt finde, betragen die Dünfte ungefähr „I; Theil 
bes Raumes, ober etwa „ir Theil bes Gewichts der Luft.” 

„Bel fehr großer Hitze, wenn der Boden duͤrt fi, 
fcheinen die Pflanzen ihre Leben ‘durch. die: abſorbitenden 
Eigenſchaften der Blätter zu erhalten; und es iſt eine 
ſchoͤne Cinrichtung der Natur, daß mwäflerige Dünfte gr 
rade dann am meiften im der Luft enthalten find, wenn ‘ 


4 
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TE 
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. anbere Erfriſchuugen mangeln. (Lectures on Agriculture 
Ä Chemistry pP: 207.) -, : 


Cadet be Baur hat bemerft, daß 258 Gran ſalz⸗ 
= faure Bitters Erde in 139 Tagen 441 Gran Waſſer aus 
der Luft verfchluditen, und daß 288 Gran falpeterfaurer 


Kalk / in 147 Tagen 448 Gran von derfelben Flüffigkeit 
einfog. Und doch ift es erwieſen, daß von 50 Xheilen. 
eines Salzes, welches gleiche Anziehung für Waſſer zeigte, 
als falzfaure Bitter⸗-Erde, 46 ihres Auflöfungsmittels 


durch einen Polygonums Stengel heraubt wurden; woraus j 


hervorgeht, daß Sal, feiner abforbirenden Cigenfchaften 
ungeachtet, doch noch weniger Anziehungskraft für's Waſſer 
hat, als die Pflanzenfaſern. 


Nu 


Dr. Anderf on behauptet, daß — ode 


vegetabiliſcher Duͤnger zum Gedeihen der Pflanzen nicht 


durchaus erforderlich fey. „Dieß,“ fährt er fort, „gebe: 
ans den Wäldern hervor, welche ganz ohne Dünger wache 


fen und gebeiben, und zwar um fo mehr, da man fü fie in 
unferen Tagen fo fehr von Blättern und Schlagholz reis 


nige. Vom Ahorn bis zur mächtigen Eiche, woher bie .. 
Nahrung, die zahllofen Blätter, ber fräftige Stamm, bie 
Aeſte und Früchte? Diefe Fragen find aber entſcheidend, 


indem fie uns lehren, daß gewöhnlicher Dünger nicht daurch⸗ 


aus erforderlich ift, um die kraͤftigſte und ſtaͤrkſte Vegetan 
tion zu erzeugen. Vergleicht man noch ferner die Beſtande 
tdeile des Holzes, Weizens, der Gerſte und des Stro⸗ 


bes, fo findet man überall dieſelbe Mifchung, deren Theile 
nur in Den quantitativen Verpältnilfen ſich Audern. 


„ 
- 
—* 


— 
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| Eichenholz. Weizen. Weiz enſtroh. Gerſte. 


Löebare Salze 38,66 da 225 29 
Phosphorſaure Erde 45 15 6,2. 31,5 
Kohlenſaute Erde . 32— 0,15 1— o 

Kieſel⸗/Erde. .' 2— 54 615 35,5. 


Metalliihe DOsyde ı 2,25 1— 1-05 - 


Sc 20,65 18,75 7,8 2,8 


Kohlenſtoff 52,53 51,45 62,883 4359 
Sauer‘ |, 6178: 42,23 23,872 49,68 

Waſſerſtoff 569 5,82 2,540 6,77 ° 
Stickſtoff un 15705 —— 


Weizenmehl ift beinahe ganz aus Kleber und Stärte 
zufammengefezt; und doch beftchen diefe Stoffe ebenfalls 


aus denfelben Veſtandtheilen als Holz, wie es Gay Luſ⸗ 
fac und Thenard erwieſen haben. ee 
nn Eichenholz. Birkenholi. Kleber, . Stärke. 


Wenn es nun aber erwiefen it, daß die Produfte 


der Walder and Cerealien in ihren Beſtandtheilen gleich, 
"und blos in dem Verhaͤltech derfelben verſchieden find, 
und man nicht zeigen kann, daß irgend etwas anders ale 


3 —i — — 


*) de Körper diefes Erdballs, and ich wage es ſogar zu bes 


haupten, bes ganzen Univerfums, find and denfelben Beſtand⸗ 
theilen zufammengeiegt, mit dem einzigen Unterſchlede, daß die 


quantitativen Verdhaltniſſe dieſer Beſtandtheile in‘ deu verſchiede⸗ 


nen Körpern ebenfalls wieder verſchleden find. Alle Fortſchritte 
in der Chemie werden dieſe Anſicht beſtaͤtigen, und zulezt bewei⸗ 
ſen, daß aus wenigen Elementen ein unermeßliches Heer von Ge⸗ 
ſchoͤpfen hervorgegangen ft. Weiche Allmacht liegt in dem Gebanken, 
daß jene Firs und Wandelſterne, In unermeßlicher Entfernung * 


in ihren Bahnen kreiſend, aus denſelben Stoffen beſtehen! 


—2 


— 
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blos binlängliche Feuchtigkeit für das Rärtfte Wachethum J 


der Waldbaͤume erforderlich iſt; ſo muß man auch an 
nehmen, daß ein hinlaͤnglicher Grad von Feuchtigkeit als 
das wichtigſte Erforderniß zum Wachsthum des Getreides 


betrachtet werden muß. Zur Crpaltung, diefer Feuchtig: 


feit trägt ober der geröhnliche Dünger ſebr viel bei; 
und wenn es wahr iſt, was Darwin und Priestley bes: 
haupten, daß Salz die abforbirenden Kräfte der Pflanzen‘ 


reizt, und ihre Rebensfräfte vermehrt, und daß es weſent ⸗ 


lich dazu beiträgt, den: Boden feucht zu. erhalten; ſo kann 
man auch annehmen, daß die Wichtigkeit diefer Subftanz in 


der Landwirthſchaft ale Erfag anderer Düngungsmittel, oder F 


jur Verbeſſetung derſelben noch nicht gehoͤrig anerkannt iſt. 
Wie ſehr einzelne Pflanzen ganz aus den Beflandthei:' 
len der Atmofphäre leben können, ergiebt fich zum Theil 


aus bem ſogenannten Luft⸗ Epidendrum, einer präctigen | 


Pflanze Oſtindiens, welde die Gingebornen ihrer ſchoͤ⸗ 


nen Blätter und Blumen, fo wie ihres herrlichen Geruchs > 
wegen "ausziehen, und an einer feidenen Schnur an der 


. ‚Dede ihrer Wohnſtuben aufhaͤngen, wo ſie Jahre lang 


— 


friſche Blaͤtter und Blumen treibt, und neue Wohlgeruͤche 


vorbreitet, ohne, andere Nahrung’ zu befommen, als ihr die 


umgebende Atmoſphaͤre reicht. Aler Wahrfcheinlichfeit 


nach könnte daher die Nahrung, welche Atmofphäre, Erde, i 


Salz und Woffer den Pflanzen geben, fo geleitet werden, 


daß man ohne Dünger aus verfaulten, animalifhen und 
vegetabilifchen Stoffen alle Gewächle sum — 


und Gedeihen bringen koͤnnte. 
Die Atmoſphate liefert den ar aelialen den 


N 


— 
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hauptſaͤchlichſten Beftandtheil des Düngers, unb ber Boden 
giebt ihnen Kiefel» Erde, Alaun⸗Erde, Kalk und Bitter⸗ 
Erde. Eine ‚große Menge Zeuchtigfeit, dieſes Haupt⸗ 

Erforderniß des Düngers, koͤnnte durch eine verſtaͤndige 
Anwendung des Salzes jm Boden erhalten werden, wo⸗ 
durch daſſelbe Reizmittel gewonnen würde, welches die 
im gewöhnlichen Dünger enthaltenen Salze ven Pflans 
zen gewähren. 

Daß animalifche und vegetabilifche Materie. überhaupt, 
wenn fie als. Dünger angewandt wird, blos dadurch fo 
gute Wirkungen bervorbringt, daß fie zur Erhaltung nad . 
Abforbirung der Feuchtigkeit beiträgt, und nicht des Koh⸗ 
lenſtoffs und anderer Beſtandtheile der Pflanzen wegen, 
geht aus den Verfuchen des kürzlich verſtorbenen Arthur 

VDounung helvor, die er mit Gärberrinde angeflellt hat.» °  - 
Diefe Rinde fand er der Vegetation nicht nur nicht . 

suträglich, fondern eher nachtheilig; fobald fje jedoch in bie 

gehörige Faͤulniß übergegangen ift, fo giebt fie einen fehr 

guten Dünger ab, wie man es allgemein beobachtet hat. 

Allein da fie nur langfam fault, fo wird fie gewöhnlich 

. mit Viehdünger vermifcht, wodurch die Faͤulniß der Rinde 

befördert wird, Chen fo wird Torf auf diefelbe Weife 

benuzt. — ) | 





Ä Hier 
*) Hier wird aus der Erfahrung, daß felihe Garberrinde 
auf die Vegetation eher ſchaͤdlich als näglid wirke, während fie 
nachher im verweſten Zuſtand ftuchtbarer wirkt, mit, Untecht der 
Saluß gezogen, daß ſich dieſe veränderte Wirkung blos aus der vers 
Ä änderten Abſordtionsfaͤhigkeit ertlaten laſſe. Es iſt vielmehr durch 
F un⸗ 


auf das Wachethum ber wllanzen, an 
Hier war-alfo.der Kohlenſtoff in einem Fall eher nach⸗ 
theilig,. uud in dem andern vortheilhaft. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß die Beſtandtheile des Düngers, an ſich 
und einzeln betrachtet, nur ‚wenig. nuͤtzen; denn die Rinde 
beſteht beinahe ganz aus Kohlenſtoff, dem eigentlichen 
Lebens ⸗Element der Pflanzen, und doch ft er, wie es im 
erfien dalle angeführt if, ben Gewächfen eher nachtheilig. 
Was iſt denn alſo die Urſache der veränderten Einwirkung 
im zweiten Falle, und was hat die Rinde eingeſogen? 
Der ganze Unterfihied, welchen der Chemiter in dieſem ver 
änderten Zuſtande bemerken kann, iſt ein geringer Verluſt 
der Beftandtheile der Rinde, und. eine große Veränderung, - 
in ihren aͤußern Mertmalen, Statt daß es ihr fruͤhet an 
den: abforbirenden Kräften mangelte,, iſt ſie nun in eine 
weiche feifenartige Subſtanz verwandelt, durch welche ſich 
die Pflanzenfaſern ohne Hinderniſſe binburchfehlängel , um 
die Feuchtigkeit einzufangen, bie fie jest, entpält, Dieß ift 
alfo augenfcheinlidy bie, ganze Veränderung, welche mit ber 
Rinde vorgegangen iſt; nichts ging dabei derloren, und 
nichts ale Waſſer wurde verſchluckt. Aus einer Maſſe 
trockener Pflanzenfaſern, welche keine Feuchtigkeit an ſich 
halten koͤnnen, werden ſie nun auf einmal abforbirend und 





terſucungen längft erwieſen, bad bie Gaͤrberrinde Galiuslinre und 
Gaͤrbſtoff beſizt, welche wie alle freie Saͤuren und uͤberhaupt ſtarkwir⸗ 
kende, chemiſche Stoffe ſchaͤdlich auf die Vegetation wirken; duch 
Die Faͤulniß wird Die Gallusſaͤure und der Gärbftoff- zeritört, wobei 
fi beide in mehr neutrale, Amilde, organifhe Stoffe in föges 
nannten nentralen Humus verwandeln, ber immer wohlthaͤtig 
auf bie Vegetation wirkt. Schuͤbler. 
Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins. ad Heft 18324. 15 
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mit Maffer gefhmängert, und treten den Gewächlen ihre 
wäfferigen und Aufgelöfen abe mit der ide Reichs 
tigfeit ab. 

Im vorliegenden Falle würden bie zerſeteuden Eigen⸗ 
ſchaften des Salzes von der groͤßten Wichtigkeit ſeyn, um 
die Rinde in den gehörigen Grad der Faͤulniß zu bringen, 
fo wie auch um den Torf ju zerfegen, wenn welcher als 
Dünger gebraucht wird; da er nach den Verſuchen eined 
ſchottiſchen Landwirthe denſelben Grad der Faͤulniß errei⸗ 
chen muß, als Gaͤrberrinde, bie ei ale Dünget ea 
werden fann, 

Die Behauptung, 1a "Dünger hauptſichlih ſo wirke, 
daß er ſeine Beſtandtheile an die Pflanze als eigentliche 
Nahrung abtrete, wird durch ben wohlbekannten landwirth⸗ | 
ſchaftlichen Grundſatz, daß je groͤßer die Anzahl des Viches 
ift, welche ein Bauer halt, deſto beffer ift es für feinen 
Boden, nicht unterſtuͤt. Denn, tvenn man die Sache ge: 
nau unterfucht,, ſo geigt es ſich, daß das Vieh gar nichts 
dazu beiträgt; Kohlenſtoff zu erzeugen, ſondern es athmet 
ihn als kohlenfaures Gas aus, wodurch er für der Dünger 
verloren geht, wie e6 auch mit dem Boden der Fall feyn 
würde, hätte es der allweiſe Lenker der Dinge nicht fo eine 
gerichtet, daß er in diefem Zuflande von den Pflänzen eins 

. geathmet werden koͤnnte. Sauffure fand, daß Iweige von 
Mentha piperita, welche er eine Zeitlang in diſtillirtem 
Waſſer wachſen ließ, den in ihrem urſpruͤnglichen Zuſtande 
enthältenden Koplenftoff beinahe verdoppelten, Das kohlen⸗ 
faure Gas, welches ein Menſch Mr einer Stunde ausathmet, 

= beläuft fich nach den Verfuchen bot Allen und Pepys, 


- 


‘ 
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auf 275 Cubitzol oder 39,534 Eubitzolle in 24 Stunben; 
eine Menge, die — di wen feſten — 
— | 
Das Bieh; dad su inet. u gehalten wirh, — | 
Ciet, nebſt andetn Eegenſtaͤnden auch herſchiedene ammonia⸗ 
rg Salze, deren Beſtandtheile es aus der Luft einath⸗ 
; deſſen ungeachtet aber zeigt ſich nicht das geringſte 
2 von dergleichen Salzen in ber Pflanze. Sie haben, 
bios in einem etwas äeringeren Grade, dieſelbe Wirkung, 
wie das gemeine Salz, da fie ebenfalls die Feuchtigkeit det 
Luft anziehen, und an ſich Halten, wozu die Degetabilifchen 
und Andere Faſern im Dünger. weſentlich beitragen, Die 
Anziebungäftaft des Hofduͤngers für bie Feuchtigkeit, der 
Ruft iſt ſehr groß, wie es aus folgenden Verſuchen erhellt: 
1000 Theile Pferdemift, bei einer Temperatur von 
300° Fahrenheit getrocknet, fögen in diei Stunden, feuch⸗ 
ter Luft ausgeſezt, bei einer — von 62° — 146 
Theile ein, ; 
1000 Theile Kuhmiſt — unter benfelben Umſtaͤnben 
130 Theile ein, — | 
- 1000 Theile Schwrinemiſt ur 
300 — Schaafmiſt 3 81: 
5 1006 — Taubenmiſt . 50, ° 
:10060 — Eines reichen Bodens 14: >= 
MWafferftoff und Sauerftoff werben durch die Zerfehung = 
bes Woſſers erhalten, welches aus 8 Theilen Sauerſtoff, 
und i Theil Waſſerſtoff beſteht. Wenn man daher die 
große Menge Wafferftoff betrachtet, weiche in den Pflan⸗ 
zen enthalten ift, fo ift es fchwer zu begreifen, mie x6 da⸗ 


Rn 


x 
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mit Waſſer gefhtwängert, und treten ben Gewachfen ihte 
waͤſſerigen und aufgeloͤſten — mit der he Reichs 
tigkeit ab. 

Im vorliegenden Falle würden bie zerſetenden Eigen⸗ 
ſchaften des Salzes von der groͤßten Wichtigkeit ſeyn, um 
die Rinde in den gehörigen Grad ber Faͤulniß zu bringen, 
fo wie auch im den Torf ju zerfegen, wenn welcher als 
Dünger gebraucht wird; da ei nach den Verſuchen eined 
fchottifchen Landwirthe denſelben Grad der Faulniß errei⸗ 
chen muß, als Gaͤrberrinde, bie ei als Dünget ee 
werden kann. 

Die Behäuptung, da "Dünger hauptſichlig— ſo wirke, 


daß er ſeine Beſtandtheile an die Pflanze als eigentliche | 


Nabrung abtrete, wird durch den wohlbefannten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſatz, daß je groͤßer die Anzahl des Viehes 


iſt, welche ein Bauer hält, defto beffer ift es für feinen 


Boden, nicht ünterfügt. Denn, wenn man die Sache ge: 
nau unterfucht,, ſo zeigt es fi), daß dad Vieh gar nichts 


dazu beiträgt, Kohlenſtoff zu erzeugen, ſondern es athmet 


ihn als kohlenfaures Gas aus, wodurch er fu den Dünger 
verloren gebt, wie es auch mit dem Boden der Fall ſeyn 


würde, hätte e6 der allweiſe Lenker der Dinge nicht fo eine 


gerichtet, daß er in diefem Zuflande von den Pflänzen eins 
. geathmet werden koͤnnte. Sauffure fand, daß Zweige von 
Mentha piperita, weldye er eine Zeitlang in dviſtillirtem 
Waſſer wachſen ließ, den in ihrem urſprunglichen Zuſtande 


enthaltenden Kohlenſtoff beinahe verdoppelten. Das kohlen⸗ 


ſaute Gas, welches ein Menſch in einer Stunde ausathmet, 
> beläuft ſich nach den Verſuchen bon Allen und Pepys, 
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auf 278 Cubitzoll oder 39,534 Eubitzole in 24 Stundenz 
eine Menge; die ange ai ll feſten Be 
Rn 2 ee, Al 

"Das Vieh, d$ auf. einem. vofe gehalten wird, wre 


ciet, nebſt andetn Segenſtaͤnden auch heiſchiedene ammonia⸗ 


talifche Salze, ‚deren Beſtandtheile es aus der Luft einath⸗ 


met; deffen ungeächtet aber zeigt fich nicht das geringſte 


Theilchen von dergleichen Salzen in der Pflanze. Sie baben, 
bios.in einem etwas geringeren Grade, biefelbe Wirkung, 
wie.dad gemeine Salz, da fie ebenfalls die Feuchtigkeit der 
Luft anziehen, und amſich dalten, wozu die Degetabilifchen 
und Andere Fafern im Dünger. weſentlich beitragen. Die 


Anziehungikraft des Hofduͤngers für die Feuchtigkeit, der 


Rufe iſt ſeht groß, wie es aus folgenden Verſuchen erhellt: 


1000 heile Pferdemift, bei einer Temperatur von 
300° Fahrenheit getrodnet, fügen in drei Stunden, feuch⸗ 


ter Luft ausgeſezt, bei einer Tehnperatur von 62° — 146 
scheile tin, Ä i 
1000 Theile Re — unter benfelben umſtänden 


1360 Theile ein; 


1000 Theile ae : — 
300 — Schaafmiſt 81. 
"10006 = Taubenmiſt 60. 
i10060 — eines reichen Bodens 14. 


Waſſerſtoff und Sauerſtoff werden durch die Zerfezung 


bes Woſſers erhalten, welches aus 8 Theilen Sauerſtoff, 


und ı Theil Waſſerſtoff beſteht. Wenn man daher die 
große Menge Wafſferſtoff betrachtet, welche in den Pflan⸗ 


zen enthalten iſt, fo iſt es ſchwer zu begreifen, mie re da⸗ 


—N 


* 
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bin Tomimt, wenn es. wicht aud dir eingefoginen Teuchlige , 
feit adgefondert wird. (Phomsons System of Chor 


misty Vol. IV. p. 354.) Die wichtigften und gewoͤhn⸗ 
lichſten Erzeuguifle ber Gewaͤchſe ‚beftehen aus Schleim⸗ 
ftoff, Stärke, Zucker und Holzfaſern und we find and 
Waſſer ober den. Elementen des Waflers in gehörigem 
‚ Berhältniffe und ans Kohlenſtoff zuſammengeſezt. Sie fir 
den ſich entweder theilweiſe oder. vereinigt in allen Ge⸗ 
wächfen vor; und die Zerfegung.der Koblenfänre ſowohl, 


ale die Verbindung des Waſſers in den Vegetabiltem, iſt 


eine allgemeine. :Berrichtung derſelben. zn ‚on 
Agricultural Chemisty pı 283.) ı». — 

Alanne und Kiefelerde fehlen nie im Aterlehb, Kall 
und Bitter⸗Erde findet man entweder im Boden, oder in 


Kreide⸗Lagern und Maſſen. Eſſigſaͤure iſt in Heiden, 


Torfgruͤnden und gewoͤhnlichen Laͤndereien vorhanden, ſo 
wie auch in jenen, welche man gewoͤhnlich ſauer neimnt; 
daher gebraucht man auf ſolchen Laͤndern Kreide zum Dun⸗ 


ger, welche die Saͤure an ſich zieht, und ben effigfauren . 


Kalt bildet, Effigfäure iM gleich andern vegetabilifchen 
Säuren aus Koblenftoff, Sauerſtoff und Waflerftoff: zus 
fammengefezt; lauter Safe, weldie von den Gewaͤchſen 
entweder aus ber Atmofphäre oder dem. Waller aufgenoms 
men werben. 100 Gran Effigfänre befehen, nach Henry, 
aus 50,324 Kohlenſtoff, 44,137 Sauerſtoff und 5,629 
Waſſerſtoff. (Elements of nem — 
Vol. Il p. 279.) 

Phosphorfänte ift ebenfalls in Heiden, — 
und ſaurem Boden enthalten, und gleich der vorigen kann 





” — 


= | “ anf das Wachtthum der Pflanzen — 5 
fle durch Kreide unfchäblich gemacht, ‚aber meutralifist wer⸗ 
ben, woraus. zwei Salze entſtehen, welche das Gedeihen 


eines guten Weizens und einer Menge anderer Pflanzen | 


wefentlich befördern — pboephorſaurer Kalk. und phos⸗ 
phorſaure Butter ⸗Erde. Der Gegenwart der Phosphot⸗ 
faͤure in friſch angebantem armem Boden if es auzu⸗ 
ſchreiben, daß Kartoffeln darin‘ mehr: gedeihen, al⸗ 
andere Gewaͤchſe; weil fie, in 1000 Theilen ihres Gewichts 


nngefähr 12 Theile Phosphorſaͤure enthalten. Schafftman 


diefe Säure durch Kreide hinweg, fo if der: Boden nicht 
mehr fo gut zum Anbau ber Kartoffeln. geeignet: eine Era 
fabrung, welche allgemein befannt ift, ueberall, wo sin 
Stuͤck Kreide eine Kartoffel beruͤhtt, belommt fie entweder 
ein - Koch oder eine Ktuſte; ein Umfand, ! welchen! bie 
Bauern den Kreidebrand neunen. Diefe Erſcheinung 
iſt aber. nichts anders als eine Wunde, welde, die Kreide 
an der Kartoffel macht, wo fie biefelbe beruͤhrt, und Die 
Barin enthaltene Phosphorſaͤure auszieht. # 
Phosphorſaͤure if ein Produft TERN * 
vegetabiliſchen Natur, und beſteht aus Phosphor und Sauer 
ſtoff, welcher. ein. Beſtandtheil der Atmoſphaͤre it. Phos 
phoeſaͤure wird. dadurch erhalten, daß man Phosphor in 
Saucerſtoff oder. in gewöhnlicher, verſchloſſener, atmofphäs 
riſcher Luft verbrennt, welde 21 Theile Sauerfoff ent⸗ 
halt. Der in der. Luft enthaltene: Kohlenſtoff beträgt etwa 
den soooflen Theil derſelben. Dieſen Kobleuftoff faugen 


>, die Gewaͤchſe gierig durch Hülfe ihrer Blätter ans der 


: umgebenden. Atmofphäre als Kohlenfäure ein, welche aus 
274 Theilen Kohlenſtoff und 72% Theilen Sauerſtoff beſteht. 
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; Die Säure wird fodann duch bie Pflanze, zerfezt, Indem 
fie den Kohlenſtoff in fich aufaimmt, und den Sauerfioff 
"wieder ausathmet. 

Die Luft it alfo die große Borrathefammer bes Ro 
lenftoffe, welcher den Gewaͤchſen Nahrung: und Gebeihen 
bringt, und bie ſuͤdlichen Länder in einen ewigen Frühe 

ling kleidet. 
Nach Sauf fures Verſuche abforbirten bie , dabei gee 
brauchten Pflanzen in einem Tage meht Kohlenſaͤure, als 
ihr Umfang betrug; wenn fie aber in freier Luft wachſen, 
wo die Koblenfäute wicht fo beträchtlich ift, iſt Die ders 
fhludte Duentität ohne Zweifel geringer. Wird ein Ger 
waͤchs in Luft geftelt, von welder die Kohlenſaͤure aus⸗ 
geſchaeden iſt; fo Fängt es an zu fhmachten, und waͤchſt 
nicht mehr, weil das Athemholen dadurch verhindert wird, 
Bringt man : aber. eine Pflanze in eine mit Koblenfäure 
hberfättigte Luft, ſo waͤchſt ſie dem Verhaͤltniß der Saͤure 
nach viel ſtaͤrker als gewöhnlich. Sobald jedoh die 
Kohlenfaͤure über. 4 ber Luft ſelbſt beträgt, wird fie 
ben Pflanzen wieder nachtheilig. In Regen⸗ und anderm 
Waſſer it Koblenfäure immer enthalten, und baber tuͤhrt 
auch der bheſondie Nutzen des Regenwaſſers, noch⸗neben 
dem allgemeinen, den Pflanzen das hinlaͤngliche Maas 
von Feuchtigkeit zu verſchaffen. Die folgenden Verſuche 
von Percy und Bauauelin werden die bereits ange⸗ 
führte Bebauptung noch mehr beſtaͤtigen, daß es nicht der 
Mhlenſtoff fey, welchen die Pflanzen am meiſten aus dem Bor 
Yen ziehen. Diefe Verfuche wurden in der Abficht‘ gemacht, 
die Menge des Nahruugsſtoffs: zu beſtimmen, welcher in 


\ 


n 
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perfchiebenen Subftanzen enthalten iſt, und mobe 4 fols 
gende Reſultate ergeben, 
fen 200 9% Rartoffeln  35\ 


Eihfen 9 Mm. ul & 
‚ Branzöftiche Bohnen 92 Gpint _ . 14 = 5 
Gemeine — 80 Kohl . 0.8 sr 
God . 8o ' Weiße Rüben 8 5 

“ 


— Mehl34 

Aus dieſen Verſuchen kann man den ſehr einfachen 
Schluß ziehen, mit welchem aud elle Landwirthe überein 
ſtimmen, daß Erbſen, Bohnen und Linſen den Boden we⸗ 
nig oder gar nicht ausſaugen, wenn er rein gehalten wird; 


das heißt: dieſe drei Gewaͤchſe entziehen dem Boden we⸗ | 
nis Dünger oder Kohlenfioff, Wenn es aber wahr wäre, 
daß Pflanzen ihren hauptfächlichen Bedarf an Kohlenſtoff 


aus dem Boden befämen; fo müßte es fich auch zeigen, 
daß die eben genannten Gewaͤchſe nur wenig Koblenſtoff 


‚enthielten „- wenn man fie mit andern in Vergleihung 


bringt. Statt. deffen aber ergibt es fih, daß dieſe Sub⸗ 
ſtanzen mehr naͤhrende oder kohlenhaltige Stoffe enthalten, 
als alle übrigen. vegetabilifchen Subflanzen, melde die 
franzoͤſiſchen Chemiker unterfuchten: während Möhren, Kohl, 
Spinat, welche eben fo viel Koplenftoff aus dem Boden zie⸗ 


hen, als Linſen, Erbfen und Bohnen, nur 14 bis 85 naͤh⸗ 


rende Stoffe enthalten, Solte es demnach aus dieſen 
Verſuchen nicht hervorgehen, daß dieſe leztern Gewaͤchſe 
auf eine ganz andere Art ſich mit Kohlenſtoff and der At⸗ 
mofphäre verſehen müffen, ale Möhren, Bohnen und en 
var? ? (Die Fahigkeit der Pflanzen, lohlenſaures St eins 
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zufaugen, bängt meines Erachtens von den Blättern und 


ihrem Umfange ab; daher haben Wurzel, Gewaͤchfe immer 


c 


4 


weniger näbrendbe Stoffe, ale ſolche, deren eßbare Theile 
uͤber der Erde gedeihen.) Dieſe lezteren Gewaͤchſe erfchöpfen 
im Allgemeinen aber fehr den Boden; und doch enthalten fie 


"708 weniger nährende Stoffe, als jene, welche ihn beinahe 


gar nicht erichöpfen. Diefer Umftand beweift daher von 
Neuem, welche reiche Nahrung die Pflanzen aus ber 
Luft sieben, und man kann eine Reihe von Thatfachen zur 


Unterſtuͤtzung der Theorie daraus ableiten, daß der Dünger 


deßwegen fo wohlthaͤtig ift, weil er Die in ber Luft enthals 
tene Feuchtigkeit einfangt und an fich halt, _ 
Man kann daher die hauptfädlichften Wirkungen des 


Salzes zur Beförderung des Pflanzen⸗Lebens auf folgende 


Geſichtspunkte zurücführen, Es wirkt 
| erſtens als Befoͤrderer der Faͤulniß; 
zweitens als Zerſtoͤrer des unkrauts, Würmer und an⸗ 
derer Thierchen; 
drittens als eigentlicher Dinger und Veſtandtheil der 
Pflayze;. 
viertens als ein Reizmittel fuͤr bad Adlorhitons Ber 
mögen der Pflanze; = 
fuͤnftens als ein Hinderniß gegen den nachthelligen Ein⸗ 
fluß eines ſchnellen climatiſchen Wechſels, und endlich 


| ſechstens, weil es den Boden feucht erhält, *) 





9). Die bier bemerften 6 KHasptwirlungen des Saljes ſcheinen 
tt Allgemeinen als tichtig angenommen werden zu koͤnnen, nur 
‚wird verhältuißmäßig auf den Iten Punkt die reizende Birfung 


| ein größeres, auf den oten Punkt aber die u Feudtigkeit 


— 


* 


ne 
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Anwendung des Salzes auf Brachfelder die ver⸗ 
ſchiedenen Bodenarten, und den Wei zeubau 
er insbeſondere. 


Sal ift auf allen Feldern gleich anwenbbar und nuͤte 


lich, ſowohl auf leichtem als auf ſchwerem Boden. Wann 
der Bauer im Sommer fein’ ſchweres, bbrachliegendes Land 
in ein fein gelockertes umwandeln will, wird er häufig 
durch Die‘ Zaͤhigkeit des Bodens daran verhindert; zur 
Abhuͤlfe giebt es kein beſſeres Mittel, als den Boden feucht 
zu erhalten. Dieſe Feuchtigkeit kann man aber dadurch 
erzwecken, daß man gleich zu Anfang der Brache Salz in 


dem Boden bringt, deſſen befeuchtende Eigenſchaft die wie⸗ 


derſpenſtigſten Erdſchollen durchdringt, und ihr zu feſteh 


Aneinanderkleben verhindert, wodurch man dann mit dem 
| Pfluge weit mehr auszurichten im Stande ift, als es fonft 


gewöhnlich in dergleichen Boden geſchehen kann. 
Je fruͤher das Salz auf Brachfelder angewandt wird, 


deſto beſſer iſt es; weil es zur Zerfegung der darin enthal⸗ 
tenen animaliſchen und vegetabiliſchen Stoffe weſentlich bes 


huͤlflich iſt, und namentlich die der Aufloͤſung am meiſten 
Widerſtand leiſtende, kohlenhaltige Materie ſchneller zerſezt. 


ans der zuft anzujiehen, ein geringeres Gewicht gelegt werden 
dürfen. — Dur die reizende Wirkung koͤnnen fi dei binreis 
hender Feuchtigkeit und Märme während des Vegetationspro⸗ 
zeifes der Pflanzen verhältutgmäßtg mehr organifche Stoffe um⸗ 
bilden, welde beim Abfterben der Pflanzen ielbfi wieder duͤngend 
wirten, wenn fie dem Seen sum Kell gelaffen werden, 
saäblen 


— 


Auf leichtem, fiefigem Boden, fann Salı nicht früh genug 
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eingearbeitet: werden, weil er hewohnlich aut wenig tobler⸗ 
haltige Stoffe enthaͤlt, und eben fo ift es auch mit torf⸗ 
baltigem Boden der Fall; daher ift es. beffer, ‚wenn das 
Salz länger Zeit hat, alle etwa vorhaudene Stoffe zu durch⸗ 


| dringen und zu zerſetzen. 


In reichem, lehmigen Boden iſt es dagegen anders, 
Hier find die köplenhaltigen Stoffe fehr fein zertheilt, uud 


werden vom Salze leichter angegriffen; daher braucht es 


% 


nicht fo frühe in den Boden zu kommen, und wird auch 


‚ ber Quantität nach weniger erfordert. 5 bis 6 Büfchel in - 


ſolchem Erdreich thun fehr viel Wirkung. Die geeignetite 


— Quantitaͤt Salz auf jede befondere Erd» Art kann am beften 
dadurch beſtimmt werben, daß man auf — Felde 
mehrere Verſuche damit anſtellt. 


Die chemiſche Theorie der Brache, ſagt Sir Humphry 
Dany, iſt ſehr einfach. Sie gewährt dem Boden feine 
neue Quelle des Reichthums, fondern zielt blos darauf ab, 
zerfeghare Materie anzuhaͤufen welche auf bebautem Felde 
gewoͤhnlich ſogleich durch die daraufſte hen den Früchte einge . 


fogen wird. Es iſt daher faum möglich, ſich auch nur ei⸗ 


nen einzigen Fall eines bebanten Feldes zu denken, welches a 
ein Jahr lang mit Vortheil brach follte fiegen“ bleiben; 


und der einzige mögliche Nugen koͤnnte nur in ber ers = 


flörung des Unfrants, und ber Reinigung eines verdor⸗ 
benen Bodens liegen,” 
- Auf Brachfeldern muß baber Salz befonders site 
fen: | 
iſtens. Weil es die Ynbäufungen. von —** anima⸗ 
liſchen und vegetabiliſchen Stoffen befoͤrdert; 
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j atend. Weil e& zur Berfiörung des Unfrauts und Unges 


ziefers beiträgt, und oerdothenen Boden’ —— 
und endlich 
ziens. Weil es das Aneinanderkleben eines ſteifen ſchol⸗ 
ligen Bodens bedeutend vermindert, und der Pflug 
mit mehr Vortheil darin zu gebrauchen iſt. 
Auch nach Dr. Hollands Beobachtungen iſt das 
Salz bei Brachfeldern mit beſonderem Nutzen anzuwenden; 


hauptſaͤchlich eher dann, wenn ber Boden zur Brache auf⸗ | 


geriffen wird. *) 


Biſchof Watfon bemerkt, daß man in Eheſhire 


die Gewohnheit habe, bie Felder mit Steinfalz zu beſtreuen, 
ſobald fie.zu viel Unktaut haben, um es zu zerſtoͤren.*) 
Mehrere Landwirthe haben die guten Wirkungen von 
einem Gemengſel von Salz und Ruß auf Vegetabilien be⸗ 
merkt, und George Sinclair hat es befonders bei Moͤh⸗ 
ren bewährt gefunden. Edmund Cartwrigth von 0: 
burn glaubt, daß es der befte Dünger beim Kartoffelbau 


und jedem andern vorzuziehen ſey. Will mag Salz und 


Kalt als Dünger gebrauchen, fo müffen beide einige Dos 
nate zuvor in feuchten Auftanbe gemiſcht erhalten werden, 
wodurch er um Vieles beffer wird, ö 


Me i se n. 
Wenn Salz auf Weizenfeldern angewandt wird, muß 
es ſogleich in den Boden gebracht werden, nachdem die 


Saat eingeeggt I, wie «6 Hollinſchead, Sir John 





*) Agricultare of Cheshire p. 337. 
*) Chemical Essays vol, IL p. 5. 


2 | L ueber den Einfup des Salzes 


Sinclair und andere Landwirthe empfehlen. Johnſon 


hat folgende Verſuche mit Galzduͤnger auf Weizen in leich⸗ 
tem kieshaltigem Boden gemacht, auf welchem zuvor⸗Kar⸗ 
| toffeln geftanden waren. Nachdem er ſich nämlich überzeugt 
hatte, daß 20 Buͤſchel Salz auf einen mit Weizen befäeten 
Acker hinlänglich feyn würden , fledte er 8 Rod6 (132 LI 
Schuh) von einem Weizeufelde im Derbft 1818 aus, auf 
welchen 56 Pfund Salz mit der Hand forgfältig hinger 
- firent wurden ,' nachdem der Samen. eine. — zuvor 
eingeeggt war. 


Dem Anſcheine nach zu-urtheilen, zeigte ſich kein we⸗ 


fentlicher Unterſchied zwiſchen dem Weizen, welcher mit 


‚ Sal; gedüngt war, und jenem, welcher auf gewöhnlidy gen 
Düngtem Boden ftand; allein bei der Ernte ergab es fich, daß 
ber Ertrag des ungefalzenen Landes 75 TB. war, während 
' jener des geſalzenen Bodens ſich auf gı B. belief. Da 
nun 8 Rods den zwanzigſten Theil eines Ackers ausmachen, 
ſo war der Ertrag bes ungefalzenen Aders = 25 Büfchel 


» Pfund, und jener des gefalzenen — 3ı Büfchel 22 Pfund, | 


Zu Great Totham in Effer wurde ein anderer 
Verſuch auf leichtem fiespaltigem Boden mit Salz auf Wei⸗ 
‚zen gemacht, und folgendes Reſoltat gefunden: 

— F Ertrtag per Acker. 
| — Buͤſchel. Pfund, 
Nro. 1. Bier Fahre lang ohne Din | 

ger geblieben, und nicht ges B 
ſalzt er. ee 13 26 
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Me Ertrag pekß Acker. 

ee ee — | 

2 Buͤſchel. Pfund, - 

Nro. 2, Mit Mil zur vorhergehen⸗ | 

den Ernte gedͤngt 0 2 26 = 62 

» 3. Mit 5 Büfchel Salz auf den ne 

Acker gebüngt, jedoch vier ee 

Jahre zuvor ganz. ohne Din, | ER 
ger geblieben —— 22 20 120 
George Sinclhair machte im Jahr 1820 folgende 
Verſuche, um den Einfluß ds Salz: —— auf Bien 
im beſtimmen. 

Gewicht des 

Buͤſchel |Gewicht Strohs. 

si Art des Düngers. Jauf den des Sulz] Tu 

3 Ader. | fe, J a 


.. 


EN 





Weizen nach Gerſte. 
1.1Boden ohne Dünger . . 16} 48 3 | 18 147 
2.1Mit 55 Büſchel wu im | 
april ISTH.. 5 19 a6: 2 | ı8 |'47 
3.1Mit 5, Buͤſchel Salz . i 204 471 3 7 103 
4. Mit 33 Buͤſchel Salz. . |]: 20 44 3 ı ı2 | 33 
5.Mit rı Büchel Salz; : . 22! a3 3 2 6. 
I 6. IMit 54 Bülcel Salz . . 12} 45 3|lı0|345 
74Mit 33 Buͤſchel Salz und 
60 Buͤſchel Kalt . . - 1741 43 3 |.ı5 |’70 
s.1Mit 11 ditto und 60 ditto lor;,| 433 3 LIICOR 
9.Mit 16% ditto und 30 ditto— 13% 33 1 217341 2 
0. IMit 60 Büuͤſchel Kalf ı . 144 39 2114 2 | 
11.1Mit 60 Buͤſchel Salz . I 133 42 2] ıı | 45 
12.1Mit 6o Buͤſchel Half „ . E11} 4 1 2 | i4 24 
Weizen nach Hafer. 
13. Boden mit 45 Tonnen Vieh— 
duͤnger 1820 sl gr dal gg | 24 
14. Mit 44 Buͤſchel Salz mit | 
dem Samen eingejact im | | - 
April: 18190... . ..': 123 | 432 2.118 1 47 
15.IMit 44 Buͤſchel Salz einge: J 
| J —* 1341 2 | ı6 | 8 
\ 
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Art des Düngers. 


Nr. 


Pa Kartof— 
e 
Boden mit 223 Tonnen 

Viehduͤnget 1820 . . 
17. RE 135 Buͤſchel Salz 


1819 . 

18, mir 6 Büfchel Sal; ditie 
19.INit 133 Baſchel Salz ditto 
| Weizen dab Ruͤben. 
I Boden mit 323 Tonnen 
Viehdünger 1820 . : 
Mit Fe Buͤſchel A 
#22. Mit 6% dieto diito: er i 
23.9Mit 13! ditto dittoe . . | 
24.5Mit 6% ditto und 64 Muß. 


16. 


2 


oO 


[nn 


21. 


& 


\ 


/ 


We izen nach Zwiebel, 


25.1Boden ohne Dünger . . 
26. IMit 134 Buͤſchel Salz und 
— Tonnen ——— 


27. it a Bäfsel‘ Sal undl 


64 Muß. 1819: . . 
28. IMit 133 Buͤſchel Salz.. 
29.1 Mit 6: Buͤſchel Sulz und 
64 Ku ß. —— 4 . 


Weizen nach Flabe. 


30. [Boden mit 113 Tonnen 
‚Viehdünger 1820 . 

31. IMit ——— Salz 1819 

B32.| Mit 63 Bitte .. 

33. 2 6 en Salz und 


* e ® . 


Be hab Erbfen. 
134.1 Boden ohne Dinger . 


35.I Mit 6: Buͤſchel Ruß anfl 


' der Dberfläche im Jahr 
1810. Lg —A ð N + 0 


Buͤſchel Gewicht 
auf den ſdes Bi; 
Ader. ſchels. 
2045 
264 | 483 
23 44 
21 47: 
23 | 424 
.30 423- 
26 433 
18 41% 
19 | 42 
19- | 36 
153 | 393 
221 | 4i 
153 | 38 
2 49 
161 a3}. 
10 ‘412 
233 | 44 
ı | 39: 
i6 IB 
iz} 
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Ton: Einr. wW. 


nen,. 


> Bw $3- 
kant 





1) wit des 


Stroh. 





“> 
1) 
oa 
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— a . — m nn des 
uͤſchel Gewicht teohs. 
s art Ar Düngers, auf den des Büs * 
= Ader, held. zen — Ab. 
36.1Mit 64 Büfchel mit dem u = ie ı | 
‚ Samen ausgefätt - 1  ı7F 424 2|1ı90| 5 
372.1Mit 64 ditto eingepflägt 2331| 433 L:41 6| 48 
38.1 Rit 64 Buͤſchel Salz und Ne 
563 Ruß eingepflͤgt. I 20 ı 44 | 4 | 17 | 26 
.kanir 64 Buͤſchel Salz will  , 
‚dem ame 0 +» 22} 424 16 | 63 
Belien nach Bob — 
‚nen. 
40.1 Böhnen ohne Dünger: I ni Ai 21|9|57 
41.10it 64 Buͤſchel en | j ER 
der Dberfläde . . 21) 43 2|15| 57 
42. 1Mit 63: Buſchel Sal; mi | 
dem Samen N 1534| do! 3| 4| 92 
3. Mit ee ei und e 
eingepflüg 1753 SEI A| 6|48 
14. ir 63 Bülnel Salz eiul — J 
| gepfiügt Dur Ger 00—- 11} 391. 3 15 | 7o 
Weizen nad Rüben. DI F 
Ix5. Boden ohne Dünger. . Kir; | 33 214 2 
46. Rit 134 Buͤſchel Salj «| 13: | 29: | 2| 18 | 69 
47. 6Buſcheil Eu ii 324 22: | 2) 1 | 68 





Folgender Verluch mit Weizen und Salz wurde 
—* Bagnes zu Hepbrige in Effer auf einem 
zwey Acker haltenden Felde gemacht, deſſen Boden ein 
ſandiget Lehm war. 


Zeitig ini Novembeda819 wurde J Acker Land mit 7 
Buͤſchel Salz gedüngt, kurz nachdem der Samen in den 
‚Boden gefommen war, der übtige Theil des Feldes 
wurde mit Miſt, 15 Karren vol dem Acker nach, gedüngt, 


225 J. ueder den Einflaß des Salzeé 


und der Samen auf en des Feldes 1Monat der⸗ 
nach eingefäet. 

Während ‘der ganzen Periode, von der erſten — 
nung des Weizens an bis zur Ernte, fonnte man den ge⸗ 
ſalzenen und ungeſalzenen Theil deutlich unterfheiden;, 
ber erftere war nie fo dunkelgrün, ale der andere. Auch 

wurde der ungefalzene Weizen viel vom Meplthan 7 her 
griffen, und der gefalzene nur fehr wenig. Der ungeſalzen⸗ 
Theil war ſeines ſchwarzen Ausſehens wegen bis an dei 


‚Rand des gefalzenen um die Erntezeit ſehr kenntlich. Bei 


ber Ernte im Auguſt 1820 war der Ertrag wie folgt: 
Bf het 
bem Acker nach: 
Boden, der & Acker 16 Karren Dünger 
echten . ı 2 2 2 2 2 2 vr 17 


. 


ditto mit 14 Buͤſchel Sch . ... 364 er 


Zur Zeit, als. das unkraut — werden ſollte, war 
ber geſalzene Boden fo frei davon, daß das Eggen unndr 
thig war , während der in der Nähe liegende — 
Theil ganz damit bedeckt war. 

Sir Thomas Bernhard machte — andern Ver⸗ 
ſuch auf feinem Gute zwiſchen Over und dem Walde von 
Declamere, — . Ein Stuͤck zaͤher Lehmboden ‚ welcher 
"ganz — und mit Huflattich und anderm Unkraut 
bedeckt war, wurde im Herbſte mit Weizen befäet. Um das 
Unfrant zu zerflören, und die Fruchtbarkeit ded Bodens wies 


ber herzuftellen, wurde Aſche von den Salzwerfen empföhlen. ' 
Diefe Aſche entpält mehr oder weniger Salz, und um den 
) ’ Ders = 





| x) Wermuthlih Brand gemeint, a j D. R. 


' auf das Wachtthum der Pffangen, 217 
| Verſuch zu machen, wurde fie anf. den friſch eingeſaͤeten 
Weizen auf ein Srucchen Land geſtreut, welches mehr aus⸗ 
geſogen war, als irgend ein anderer Xheil: des Feldes. 
Deſſen ungeachtet war der Erfolg ſeht bemerten ewerth in⸗ 
dem der mit Aſche geduͤngte Theil des: Weizens: dreimal fo 
viel Ertrag und von — Gedau— rn als der 
Andere, N 
James Danley u —— ii PEST be⸗ 
fruchtete einen. Theil ſeines Mergelhodens (B: Acker im 
Ganzen) mit Salzwaſſer, und den andern mit gemeinem 
Waſſer, und erhielt. vor jenem 5. Buͤſchel mehr Weien 
auf den Acker als vom andern, wie, er es im April 1818 
vor ‚dem Haufe de&Gemeinen beftätigte, ; 
"Folgende Miſchung fol ala Dünger außerordentlich 
fruchthar ſeyn. Man nehme 8 Buͤſchel See⸗Galz, eben | 
fo viel Kalt, und eben fo viel Aiche, mifche Die Fugrebien, 
zien wohl zufammen, uud laſſe fie zwei bia drei, Tage lang. 
auf einem Haufen liegen. Iſt die Miſchung für. Kornfel⸗ 
der beſtimmt, fo häuft man flare Erde, etwa 6a. Bio 
ſchel, in der Mitte des Landes, welchen. gedüngt 


werden ſoll, auf. Iſt diep- geſchehen, fo muß bie von. 


bin genannte Mifhung mit, :Rer, Erde gemengt mund in 
einen Haufen aufgethürmt, und la Wochen ſo lange ums 
geichaufelt werden, bis fie auf dem. ‚Gelbe ausgebreitet 
wird, und je- öfter fie umgemwendet wird, deſto beſſer, weil 
die Luft zur Gaͤhrung der verſchiedenen Beſtandtheile ſehr 
behuͤlflich iſt. Wenn man dieſen Dünger zehen bis zwoͤlf 
Monate zuvor bereitet, ehe er gebraucht wird, ſo wird er 
um ſo beſſer. Man breitet dieſe Miſchung entweder gleich 

Gorreſpondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Vereins. 48 Beſt. 1824. 16 
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dem Dünger auf dem Felde aus, oder fie wird mit. bem. 
Samen eingeeggt, oder, auch im Winter über den Weizen 
bingefäet; bie. oben angegebene Quantität iſt gerade für 
einen Ader hinlänglih, und der Boden wird während 3 


bi6 4 darauf folgender Ernten feine beſſere Kraft bewähren. 


. Brand und Mepitban im Weizen, 
Gemeines Salz ift ſchon lange: in einigen Theilen von 
England im Gebrauche gewefen. Man weichte naͤmlich 
don Weizen in Galzwafler ein, ehe er geläet warb, und 
man hat dieſes Verſahren immer für des Beſte gehalten, 
den Brand in ben Aehren zu verhindern. Diefe Krankheit 


verdankt, aller Wahrfceinlichteit nach, ihren Urfprung eis. 


nem Schmaroger, Schwamm, ber fi) anf den Achten ans 
ſezt. Die Samen diefes Schwammes find in dem Sa» 
menkorn des Weizend enthalten, und werben im Itznern des 
Halms aufwärts den Aehren zugeführt. Das Verfahren, ven 
Weizen vor diefer Krankheit durch das Einweichen in Salz⸗ 
waſſer zu bewahren, iſt folgendes: Das Salzwaſſer waͤſcht 
die Samen des Schwammes vom Weizen ab, und verhindert 
ihn, in den Poren deſſelben Wurzel zu ſchlagen, welche 
waͤhrend des Einweichens mit dem Salzwafler angefuͤllt 
werden. Daß aber die Poren der Pflanzen offen feyn muͤſ⸗ 


fen, damit fi der Schwamm ſchnell verbreiten könne, gebt 


daraus hervor, daß fi der Brand weit ſchneller bei naflem _ 
als trodenem Wetter verbreitet, Iſt die Witterung feucht, _ 


fo iR die Pflanze grün, zart und ſaftig; im trodenen Wets 
ter über iſt fie troken und hart, — Eine andere Krankbe it 


dieſer Art, welche jedoch mehr beim Noggen angetreffen 


wird, koͤnnte wahrſcheinlich ebenfalls durch das Einwei chen 


BE ie 
Li 


i £ 


— 


J 
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vbes Samens in Sahmaffer ‚verhindert: werden. Gleich 


dem Brande im Weizen haͤlt da Candolle das Mutterförn : 
AB eine Schwammart, bon der Gattung Sclerotium; welche 
er Clavus nennt. Nach ihm find die Klauen X Spori) oder 

Digane, aus weldsen dieſer Schwamm entſteht, äußerlich | 
an der Ylanzı. enthalten, und der Saemen fällt auf den 
Boden; veritiengt ſich mit- der Erbe, und wird vermittelt 
21,2 Feuchtigkeit weiche dem Roggen zur Nahrung dient, 
durch die abforbirenden Gefäße nach dem Orte bingefuͤhtt, 
wo. er fi entwickeln kann. Vauquelin hält bagegen 
den Brand für eine Krankheit‘ der Pflanze. 


| "Wie dem auch ſey, fo ift es feinem Zweifel unterwor« 
fen, daR Salzwaſſer entweder die Anſetzung des Schmarotzer⸗ 
Schwanimes, oder die Entwicklung der Krankpeit ve ⸗ 
hindert, "Denn wenn man im erften Falle das Saatkorn 
in Saizwaſſer einweicht, ſo wird der Samen des Schwam⸗ 

mes zeiſtoͤrt und weggewaſchen, und wenn es eine Krank⸗ 
heit der Pflanze iſt, welche aus einem befondern Zuftande 
der Atmofphäre hervorgeht, fo if es wahrſcheinlich daß 
diejenigen Pflanzen der Anſteckung am eheſten entgeben wer, 
den, welche gefund und ftarf find; "was aber die Pflanze 
gefund erhält, pält den Brand ab, und was kann demnach 
beſſer ſeyn als Salz? 


a Erſtens. Seiner befenchtenden Eitenſchaſten wegen; 
in 3weitens. Seinet jerfeßenden Eigeuſchaften wegen, 


. die Pflanze mit Nahrung zu verlieben; 


"Drittens. Seiuer zerſtoͤrenden Einwirkung anf In- 


ſekten, Würmer u. ſ. w. wegen, wozu no die das 
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= uch erhoͤhte Reigberfeit and Thaͤtigkeit ber Abfons 


:. birenden Gefäße fommt. 

Der Brand im Weizen und Roggen iR aber von fo - 
giftiger Natut, daß man in den Verrinigten Staaten von 
Amerila das .fogenanute Fledficher .(Spatted fever) 
Davon ableitet, wena Perfonen, weiche damit befallen wer 


"den, Brod von foldhem Koen genoflen haben, Ueber: die 
— Berbinderung des Mehlthaues im Weizen durch Salı 


det Edmund Cartwright von Hollenden Doufe in 
Der Nähe von Tumbridge, einen bemerfenswertben Bew 
ſuch gemacht, worüber er ſich, unter dem 3. Nowember 1820 
alſo ansdruct. „Ich und einer meiner Nachbarn . baben 
Salz zur Verhinderung des Meplipaues beim Beigen mit 
dem unzweibentigften Erfolge angewandt; bie gifte Ent, 
dedung in diefer Beziehung machte id vor 2 Jahren, wo 


meine Verſuche jedoch nur im Kleinen geniacht wurden. 


In dieſem Jahre find fie zwar auch nicht ſehr außgebreitet 


geweſen, doch erſtreckten fie fih über einen Flächen « Inhalt 


von 14 Ader, ‚und yaben auch nicht den mindeften Zweis 
fel übrig gelaffen, ‚daß Salz ein. wecifi cwe⸗ Mittel gegen 


den Mehithau. und ſeibſt „In dem gefährlichRen Augenblicke 


- 


der Krankheit noch, mit dem. „beiten Ertolge arzuwenden iſt, 
wovon ich ſogleich den Beweis geben will. Im Jabt 18 18 
fand ich ein Paar Weizen s Vehren, welche ich für eine neue 


‘und verbeſſerte Varietaͤt hielt, und wovon ich im Jahr 1819 
fo viel Saatkorn zög, daß ichein a" ug breited und 300 Kuß 


langes Feld damit befäen kounte. "Wien Ertrag diefes Fel⸗ 
des hatte ich dem Herrn Eofe verſprochen, und um ihn 
zu erhöhen, den Boden vor dem Säen {ehr ſteyk: gebüngt. 
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Sobald der Weizen aufging, gab ich dem-Ranbe:eine gute 
Lage Ruß, die ich noch eins bis zweimal wiederholte, wor 


durch er fo üppig wurde, wie: einzelne :Halme, welche zus, 


fälliger Weife auf einer Miftgrube wachfen, und niemals 
ermangeln auf: der Stelle zu verfaulen, ohne ein einziges 
Korn zur Reife zu bringen. Auf diefeti beſondern Theile 
meines Feldes kam ber Mehlthau zum Vorſchein, waͤh⸗ 
rend das Stroh noch ganz gruͤn und die Aehre milchig 
war. Ungeachtet der Weizen ſelbſt ſehr viel: ‚Saft- enthielt, 
und feine neue Feuchtigkeit erforderte, : ſo wagte ich es 


doch, ihn mit Salzwaſſer zu beſprengen, und weil einige 
Stunden fpäter ein ſtarker Regen fiel, ſo asien ich 


daffelbe den andern Morgen, x 
SH nahm 1 Pfd. Salz auf eine Gallon Waffer, 
welche Miſchung ich mit einem Bipferpinfel über den Wei 


sen hinfprengen ließ, wozu ber dazu beſtellte Arbeiter ein 


Gefaͤß mit der Miſchung in einer und den Pinfel oder 
bie’ Bärfte in det andern Hand hielt, und das Waſſer fo 
aber den Weizen hinſchleuderte, als ob er‘ Korn 'fäen 
wollte... Zwei Mann fönnen an einem Tage 4 Ader Land 


damit befprengen; der eine führt die Flüffigfeit immer ” 


indeß fie der andere verſprengt. 
Der Erfolg dieſer Verrichtung gelang voilkommen; 


der Mehlthau wurde unterdruͤckt, der Weizen reifte heran, 
und obgleich er nicht ganz ſo ſchoͤn wurde, als er ohne 


dieſen Unfall geworben wäre, fo war er doch geiund und 
verfäuflich,. Auf andern Stellen des Feldes, wo fich der 
Mehlthau zeigte, war er nicht fo ‚gefährlich, wie ich oben 
angeführt habe, fondern wie er gewöhnlich erfcheint; allein 


P 


* 
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nachdem bie Mifchung angewandt wurde, hoͤrte er eben, 
fans aufs der Weizen wurde nicht im mindeſten davon. 

- befchädigt, und war fo ſchon, «ls er nur immer ſeyn 
konnte. | 
„Die Wirkung bes Salzes auf Mehithan ) iſt wirklich 
‚zum Erſtaunen. Der Schwamm ſtitbt augenblicklich ab, 
und in weniger als 48 Stunden befommt das Stroh feine 
natürliche Farbe und feinen Glanz wieder. Die At, wie ' 
das: Sal; auf den Mehlthau wirkt, ſcheint mir folgender 
maßen zu gefchehen: ber Mehlthaun ift namlich wahrſcheiu⸗ 
lich eine Schmarotzer⸗Pflauze, aus dem Geſchlecht der 
Schwaͤmme, deren Hauptbeſtandtheil Waſſer iſt. Wenn 
daher Salz darüber hingeſtreut wird, ſo werben die waͤſſe⸗ 
rigen Theile augenblicklich davon angefogen, und ihre Le⸗ 
benskraft geht verloren. Die Einwirkung des Salzes auf 
Pilze, um marinirte Champignons zu machen, Bu. | 
biefe Theorie. - — 
Sir John Sinclair hat, idiom früßer die Meinung 
gehabt, daß falzhaltiger Dünger bie Eigenſchaft befitze, 
den) Weizen vor Mehlthau und Brand zu bewahren. Er 
wurde anf biefe Bemerkung-durch den Umſtand geleitet, 
daß von einem 16 Ader haltenden, leichten, trodenen Rüs 
benfelde in Berwickſhire 5 Aecker mit Seekraͤutern ge⸗ 
duͤngt wurden, und nicht wur ein weit beſſeres Anſehen 
hatten, als das ganze uͤbrige Jeld, ſondern auch & $ mehr | 

“ eigen lieferten, obgleich die übrigen 11, Aecker theile mit 


9 Vermuthlih ein Sareib⸗ oder Ueberfeguugsfebler Ratt 


‚ Brand, wie aud dem Folgenden zu erhellen ſcheint. Auch vors 
ber wird allezeit fett Mehlthan Brand zu verfichen fepn. 


N. 


—* 


? 


— auf das Wesctham der ann. x _ 233: 
| PR und theils mit Miſt gebäugt wurden. Dieß wurde 


noch mehr durch die Verfuche don. Heintih Sinclair in 


— 


F 
4 


GEornwallis beſtatigt, welcher, als ex. fein. Feld zum 


Muͤbenbau beftelte, 24 Büfchel (84 W) (?) von dem faly 
haltigen Auswurfe auf den Cornifchen Ader nahm, womit 
Boniten (Scomber Pelamis) eingefalzen worden waren 
Der wahrfheinlich etwas Thran enthielt. \ i 


Diefes Feld bepflanzte er nachher mit Weien, nid er | 


behauptet, auch nicht einen brandizen Halm im ganzen 
Felde gefunden zu haben, während andere PN in der 
Nachbarſchaft nicht frei davon blieben. 


Ein Correſpondent von Berff bire: führte unter dem 


3. October 1820 an, daß er auf einem Felde in der 
Nähe einer Pflanzſchule, waqh⸗ außer einer Menge ver⸗ 


ſchiedenet Holzarten auch. einige Berberizen enthält, jedes⸗ 


mal, fo oft Weizen gefäet wurde, bemerft habe, daß ber 
Mehlthau immer um biefelbe Zeit und. immer auf der 
Seite jener Pflanzung zuerſt erſchien, und. fidh ſchnell in 


‚Teber Richtung‘ verbreitete, bis ex beinahe 3: bes ganzen 


— 


N 


- Feldes, ‚weiches aus 7. Aeckern beſtand, eingennspmen hatte. - - 


Da ich nun, führt er fort, meinen Weizen durch 


dieſe peftilenzialifche Kraukheit fo oft verloren hatte, fo Zu 


war ich entfchloffen, Teinen mehr darauf zu. fen, als 
ich zufaͤlligerweiſe vom Sal; hörte, und fogleich be⸗ 


—** einen Verſuch damit zu machen. Zu dieſem Be⸗ 


hufe kaufte ich mir etwas gemahlenes Stein⸗Salz, loͤſte 
einen großen Theil davon im Waſſer of, und weichte 


etwas: Saatforn 24 Stunden lang darin ein, ‚während 
ich anderes in ſtark urinhaltiges Miſtwaſſer warf, und 


J 


\ 


X 


\ 
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eben fo lange darin liegen. ließ. Rech biefer Vorbereitung 


befäete ich einen Ader voll von dem zunaͤchſt an die Pflanze 


‚ Schule gränzenden Felde, wo ſich der Mehlthau immer 
5 zuerft gezeigt hätte, mit dem Saatkorn, das in Galywak 

fer eingeweicht war, und einenrandern mit dem in Miſt⸗ 
waſſer eingetauchten Kom. Der Erfolg war, daß der in 


Salzwaffer eingeweichte Weizen ein reines Stroh und 
ſchweres Korn erzeugte, während der Weizen auf dem ans 


-> dern Ader vom Mehlthau beinahe ganz aufgefrefien wurde, 


. welger augenfcheinlicy bei der er. — ai 
‚feinen Anfang nahm. 

Nach Sie John Sinclair ke es in Eaſt Lothian 
ein allgemein beliebtes Verfahren, um den Weizen vor 
dem Brande zu fihern, daß mas das Saatkorn im Waſ⸗ 
fer einweicht, weiches dergeftalt mit Salz geſchwaͤngert iſt, 
daß der Weizen fat darin ſchwimmt, und wenn er. häufig 
umgerährt wird, fo fommen alle ungeſunden Körner an die 


j Oberfläche, welche dann abgenommen werben, Sobald 
der Weisen and der Salzbruͤhe herausgenommen. wird, 


breitet man. ihn auf: ben Boden aus und fiebt etwas 


friſch zerftoßenen Kalt darüber hin, am ihm fchnell trocken 


zu machen. : Das Cinweichen dauert 8 — 10 bis 1a Stuns 
ben. .-&. Robinfon von Almond Myredead, 16 
englifche Meilen von Cdimburg, hat nad Sir John 
Sinclairs eigenem Berichte einen andern Verſuch ge⸗ 
macht, um zu beweifen, daß der Brand. im Weisen durch 


Salz verhindert werben Bann. Den 1. Rovember 1818: 


fäete er etwas Weizen mit 26 Ib. Seeſalz vermifcht (20 
Büchel dem Acker nad) auf fandigen Boden, und den 


} 


uf das Wachſtham der Pflanzen. : ' 235 
27. Augnſt des folgenden Jahrs erntete er die Frucht, 


welche 3 Büfihel dem Ader nad) mehr ausgab, als das J 
ganze übrige Feld. Alles Korn war ſehr vom Brande bes 


ſchaͤdigt, mit Aubnahme des geſalzenen Theils, der zwar 


nicht ‚gar frei davon blieb, doch aber weit weniger ber a 


ſchaͤdigt wer, und es velleicht gar nicht geweſen wäre, | 
Hätte man etwas mehr Salz auf ben der genommen, 
Am beiten ift es, wenn man den Weizen zuerſt ſaͤet, und 
das Salz erſt dann, nachdem der Weizen ſchon eingeeggt iſt, 
weil er. fonft nicht ‘fo gut aufgeht, wenn das Salz zugleich 
damit eingefürt wird. - 9 
Wood von Ingäteflon in Eifer hat einen ans _ 
dern Verſuch mit-Solz und Taubenmiſt, einem: der. kräfs 
tigſten Düngungsmitiel gemacht, um bie Kraft des Sals 


zes nicht nur in Beziehung auf die Fruchtbarkeit, fondern 


auch in Beziehung. auf die Verhinderung des Mehlthaues 
zu erproben. - Der Verfuch wurde, duf vier Stuͤckchen Land, 
angeſtellt, wovon die beiden erſten jedes 2 Rods und 

15 Perches entpielt, und eines bavon mit 8 Büfchel Salz 
befäst wurde; Die ‚beiden andern Stüdchen enthielten 
jedes gerade ı Acker and ziemlich ſchweren Lehmboden, 


wovon auf das erſte Stuͤck 20 Buͤſchel Taubenmiſt, und 


auf das lezte 16 Büfchel Salz genommen wurden. Das 
Jahr zuvor waren’ beide Grundſtuͤcke mit Taubenmiſt gut ö 
gedüngt worden, und das Ganze befand ſich in einem vor 
güglichen Zuſtande. Auf beiden Feldern war der Weizen 
etwas brandig, jedoch weniger auf dem gefälzenen, als dem 


geduͤngten Boden; mas man ganz deutlich bemerken fonnte, 5 


nachdem der Weizen eingeerntet warr.. 


\ 
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 geldern. Stroh. Welse.  Gewictin 
— Ladung. Bund. Quarter Buͤſchel. Buͤlche l. 
4Uderungfchn 1 10 2 0 56 Beſter 
| — 3 53 Abfall. 
2 — gelalien  . . 13 2 2 58 Be. 
| E | ‚3 55 Abfall. 
a— mitTaybenmfll 2 32 4 7 584df. 
4B8656 Abfall, 
a — mita 6Buͤſch Salz 16 4 5 59 Bel. 
2 | 4 — Abfall. 


Diefe Verſuche wurden im Jahr 1819 — 1820 ge⸗ 
‚macht; ' | | 
Folgende Regeln bei der Anwendung des Salzduͤngers 

haben ſich aus den Verſuchen von George Sin clair und 
| andern Landwirthen ergeben; 

9 Fur Brachfelder find erforderlich, 15 bis 40 Buͤ⸗ 
| (del per Ufer, je nad; dem Boden und Zuftand des Landes. 
3) Für Weizen und Roggen, 15 — 20 Büfcel 

per Ader, nachdem die Saat eingeeggt iſt; je früper, 
deſto beffer, doch kann F— — in den Maͤrz hinein ge 
ſchehen. | 
3) Fuͤr Gerſte, Hafer, Erbſen und Bohnen 6 Bis. 
16 Büfchel per Acker im Januar. oder Februar anf das 
"Feld zu bringen. ee 
| 4) Für Rüben und alle faftigen Gewaͤchſe, s bie 15 
Buͤſchel por Acker im Januar oder Jebruar. 
5) Fuͤr Wieſen und Grasland überhaupt“ 10 bis 15 
Buͤſchel per Ader im Herbſt, und wicht fpäter als Nov, _ 


4 


u DEE AT ——— 
. 


ni: Ze Erbſen u. ſ. w. 


* uf das Waettum der Planzen. 837 


wenn es recht vortbeilhaft wirken foll, kann aber ohne 
teil andy bis im Februar geſchehen. —— 

6) dür Kartoffeln 10 bis 20 Buͤſchel per der, im 
- Januar oder Februar, wenn nicht gebüngt wırd; will man 
es aber erſt beim, Setzen anwenden, dann muß es ge⸗ 


-" Sehen, nachdem bie Kartoffeln geſteckt ſadd. — 


7) Zür Hopfen 15 bis 20 Büfchel anf den Ader im 
‚November oder December. Ale dieſe oben angeführten 

- Duantitäten Salz find- jedoch blos für das erſte Jahr er⸗ 

forderlich; ſpaͤter wird jaͤhrlich weit weniger erforbett, und 
das Land dennoch in vorzüglidem Ltande erhalten. 





Einwirkung des Salzes auf Gerfe, Hafer, Bohnen, 
‚Mit Gerſte und aa hat George & ine air ver⸗ 
ſchiedene Verſuche in 3 Acker kieshaltigem Sandboden ge⸗ 
macht, wozu er 14 —** Land, jenes: ‘36 Geviertſchuh 
haltend, den 28. April 1819 zubereitele. Das Jaht zuvor 


trug viefer Boden weiße Ruͤben. — — 





Ertrag Ib. j 
—— in Bü: Bewicht | 
er es ſcheln pr. "pr. Bü: 
der. fchel. 
777I 


1; Berke obne Dünger. I o| o |. .| sr 
2. 50 Cubitzol ze mit dem | - 


Büchel 
&aly pr. 
Acker. 


Buͤſchel 











Samen tingefdet 53 -0 | '29 433 
3. 5 Enbilzon Sal mit dem on 
Samen geide 55h o 1 20 | '424 
4 30 Saba ui vor dem u 
Eamen eingefärt. . 31 0 as! | 4a, 
10. Cubikzoll Salz vor. dem; Re: 
Samen eingefüt. . . »8 11.) o 28: | 43, 
4 Be — | 
p 7 : F „a 
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; — — Ah. 
vo jBiſcer Buͤſchel n Buͤ⸗ [Gewicht 


Cu pr. Kalt pr. 
N f — r.jpr. Bü 
= der .| Acer. | Mn Pa jP fchel. 
6.5 Subitzon Say vor sen 
"Samen eingeläet. .' . 
7. 54 Cubikzoll Kalt und- 
ä 30 dito Salz vor dem Sas 
men eingeldet . . . 
3 34 Cubikzoll Kalf und 
10 ditto Salz vor dem Sa⸗ 
men eingeſaͤet . 
9. 27 Eubifzof Kalt und 
15 ditto Salz vor dem Ge: 
men eingefüer 5 . 
10. 54 Subifzol Kalt mit dem 
— regel, gemischt und einges 


11. 54 Enbikzoß Kalt mit dem 
- Erdreich vermengt, ebe der 
Samen eingefäet wurde . 


j Hafer. 


12. Ohne Dünger eingeſdet 
13. 40 Enbitzol Salz mit der 
Saat eingefäer . . . 
14. % o Enditzol Salz mit dem | - Zn hi 
oden vor dem Einfäen vers. & | 
mengt 0——4 4 — o 27 27 


\ Beim Hafer wer die Denge Tr Salzes offenbar zu 
gtoß, und mehr als 16 Buͤſchel duͤrfen auf den Acker kej⸗ 


neswegs genommen werben. Was darüber ift, iſt nach⸗ 


theilig. Hafer und Gerſte ſcheinen gleichviel un 
| au erfordern, 


John Ranfome von —— in Suffolk 
machte ähnliche Verſuche. Den 24. März 1820 duͤngte er 


600 Qugdrat:Yard Land mit.2 Buͤſchel SAL; was AuanngE | 


16 — auf den Acker rue, 





. 
en. A. AM 5 


auf das Wachsthum der Pflanzen. . 1239 
De Refoltat war Bolgenbes, | | 
' Ertrag in Buſchein auf 
den Acker: 

Boden ohne Dunger.. go 
Boden mit 16 Buͤſchel Salz por Acker 

im Maͤrz eingeſͤet..681 

Soell der ‚Boden. in den barauf folgenden Jahren 
gleich fruchtbar bleiben, fo. muͤſſen jährlich 10 bis 12 Buͤ⸗ 
ſchel Salz auf den Acker kommen. 

Bei trockenem Wetter werden Erbſ en leicht von 


— 


Blattlaͤuſen zerſtoͤrt.“ Die Urſache davon liegt wahrſchein⸗ 
lich darin, daß dieſes Gewaͤchs viele Zuckertheile enthaͤlt, 


und wenn man es in einem warmen Tage :zwifchen ben 
Singern reibt, ſo iſt e6 klebrig apzafuͤhlen. Wenn jedoch 


die Pflanze hinlangliche Fenchtigkeit erhält, fo ſtocken die 


Säfte nicht ‚ Tondern vollbringen ipren, ‚gehörigen Kreies 
lauf; wird biefer aber gehindert, To fängt der Zuckerſtoff, 


„welcher an der Pflanze ausgefondert wird, am zu gähren, 


und wird bald’ zur ‚Herberge für die Eier der Blattlaus, 


die ſich zahllos vermehrt, beſonders wenn feine Regen» 
ſchauer eintreten, und ſie zum ‘Cheil zerflöten. Wenn da⸗ 
der Salz zeitlich in den Boden kaͤme, fo würde die Ber 


mehrung der Blattläufe ſchwer, ‚oder gar unmöglich wers " 
den, weil es mit der Feuchtigkeit in die Pflanze fime, und | 

durch feine Gegenwart. in der ausgeſonderten Materie die 
Platilaus entweder, verhindern würde, ihre Eier darin 
abzuſetzen, oder die Jungen tödtete, fobald fie ausfröchen, : 


des Vortheils der Beförderung des freiern“ Umlaufs ber 
Saͤfte und der daraus hervorgehenden Kräftigung ber 





. 


— 
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Pflanze ſelbſt nicht zu debenfen, , welche beburd ee 
wird. > \ 
Bohnen virlieren leicht ihre Bluͤthe, beſonders bei 


trockenem Wetter, während der übrige Theil der Pflanze - 


ganz gefund bleibt. Diefer Umftand hat fehr viel Achnlich, 


keit mit dem Abfallen der Bluͤthen des früher angeführten 


Kirſchenbaums, wobei die Anwendung bes von bes 
fonderem Nupen gewefen ifl. 
Weiße Rüben . 
” Rüben werden in England gewöhnlich auf Brachfelder 
geſaͤet; daher kann man den Salzdaͤnger gleich zu Anfang 
der Brache anwenden, und je baͤlder es gefchieht, deſto 
beffer. Wo aber dieß nicht der Fall iſt, ſollte man trach⸗ 


ten, das Salz wenigſtene drei Wochen lang vor der Ans i 


faat der Rüben in den Boden zu bringen, damit es Zeit 


‚Hat, zur Wuflöfung der darin vorhandenen’ animalifchen und 


vegetabilifchen Stoffe beizutragen. Wird der Boden mit 


“Salz gedüngt, fo hat man die Beobachtung gemacht , ba 


die Rüben weit weniger durch Froft beihyädigt werden, und 
daß auch das Erdreich felbft nicht fo leicht friert. Die 


Urſache diefer Srfcheinung liegt wohl barin, daß eine Salz⸗ 


Aufloͤſung in Waſſer eine niedrigere Temperatur erfordert, 


um zu gefrieren, als reines Waſſer. 


Reines Waſſer z. B. verwandelt fich bei 320 Fahrenheit 
0o Reaumur i in Eis, während Waſſer, das nur 3,4; 8 
Salz enthielt, nach den Beobachtungen von Sir Charles 
Blagden, erit bei einem Temperaturflande von 28° Jah⸗ 
renheit gefror. Daher wird nicht nur die in dem Boden 
enthaltene Beuctigteit von der Kälte‘ weniger angegriffen, 


\.. 
v 


Pr Dessitem Bor Planen. aur 
fonbern. auch die Plan ſelbſt widerſteht if beffer,, ver⸗ 
möge der in ihr enthaltenen ſalzigen Säfte. ine andere 


auffallende Erſcheinung ift der Umfand , daß wenn ma 
. Salz mit Schnee vermengt, -beide Theile augenblicklich zu· 


ſammen ſchmelzen. | 
Im nördlichen Europa kennt jenes Weib dieles Bit, | 
tel, und-um bie Fenften don dem daran bängenden Eife 


und Froſt zu zeinigen, gebraucht man ‚dort eine ſchwache z 


Salz⸗Aufloͤſung. Jo buſon mar den 11. December 1819 
Zeuge von ber ſchnellen Einwirkung des Satzes auf Schnee. 
Dis Erdreich; war tief damit bededt, und nachdem man 


35 Buͤſchel Salz auf einen: Her Land geitreut hatte, 


ſchmolz er in wenigen Stunden, während alles — 


geld damit bedeckt blieb, : ‚= 


” 


Sedler von Henver behauptet, daß wenn ein 


Grundſtuͤck 2, bis Imal gehörig mit Salz gedüngt, worden 





fey, fo fpüre man die guten Wirkungen - Davon wenigſtens 
7 Zohre lang. Armer und leichter Boden wird dadurch 
feſtet und beffer, und unter den Gutöhefigern in Gwinent 
fucht: jeder fo viel pon dem Auswurf » Sahe beim Poͤkeln | 
der Fiſche zu bekommen, als et nur haben kaun. | 
| Grasland, Wiefen und Klee, | 

- Die befte Zeit Grasland mit. Solzdünger zu verſehen, 
fheint ‚gleich nad; dem Abmaͤhen des Graſes einzutreten, 
und je bälder es in den Boden fommt, beflo beſſer, um 
bie darin — animaliſchen und vegetadiliſchen 
Stoffe zu zerſetzen. Auf Wieſen, welche haufig uͤber⸗ 


ſchwemmt werden, iſt Salz von beſondetem Nuden, wie 


Hes aus feinen zerfegenden Eigenſchaften hervorleuchtet; und 


— 


2% 1. ueber den Einfluß des Sales 


eben ſo nuͤtzlich if.e6--guf höher liegenden. Brasböbden und 
Kleefeldern, um.die: zu ihrem Gedeihen erforderliche Feuch⸗ 


tigkeit an ſich zu ſaugen. Gräfer verlangen. fehr viel. Feuch⸗ 

tigkeit, Demm „fie verſchlucken und ſondern jeden Tag die 

Haͤlfte ihres Gewichts davon aus. 
William Turlow von Gosfield. Part in Eifer 


freute im Ottober 1818 16 Buͤſchel Sal; auf einen Ader 


Graéland, und im Februar 1819 eben fo piel auf einen 
andern ; beide G:undftüde ftanden den Winter über unter 


| 
| Waſſer. Der Heu-Ertrag bes erften Grundſtuͤks war 


doppelt, fo groß, als dei eines andern, „unmittelbar deren 


| grängenden Ackers, welcher nicht mit Sulz gebüugt war; 


allein der zweite Acer, auf welchen das Salz erh im er 
bruar geftreut wurde, (bien eher dadurch zu leiden. 
Kart offeln. 

Kartoffeln entbalten neben verichiedenen andern Gab 


zen falzfaure Pottaſche, welche aus der ‚Mildrung und, 
Zerſetzung von ‚gemeinen Salz und Pottafche entſteht, welch 


er in ‚jedem Erdreich vorhanden ifl.*) n 


Johnfon bat auf 6 Stuͤckchen Land folgende. Verſuche 


Kt Rast und’ ihrem Ertrage angeſtellt. 
| 56Yfd.pr. — 
— ohn⸗ Dünger Eee 35 3320 
2. 20 Büfchel Salz im September. ausgeſtteut 192 
3. Im Fruͤhling mit Stallduͤnger allein ge⸗ 


duͤngtt ..219 
4. Staldünger und 20 Vaſche Sal » .234 


*) Das wohl nicht im ſich ſelbſt gelaßnen Boden, ſondern nur 


erſt wenn en Verbrennen oder Sänlunge»Procaf na 


—“ 


— — — — — 


1 J 


auf das Dagetham der vlanzen. | 23 
| 56 pt. pr. Bügel 


J Buͤſcel. 
6. 40 Buͤſchel El ee ag 
6. Stallduͤnger mit 40 Buͤſchel Salz . . 244 , 
Edmund Carthwright von MWoburn hat auf eis 
fenhaltigem Sandboden, welchem mit Schlamm die gehoͤ⸗ 
tige Befligfeit gageben wurde, nachfolgende Verfuche ange⸗ 
fielit, deren Reſultate bekannt zu werden verbieten, Den 
14. April 1814 theilte er das dazu beſtimmte Feld in kleine 
3 Fuß breite und 120 Fuß lange Stuͤcke ab, duͤngte ſie auf 
die unten angegebene Weiſe, und pflanzte auf jedes ber: 
felben eine Reihe Kartoffeln, . er eine gleiche Anzahl 
Knollen nahm. 
Am 21, September wurden ſte ——— wo⸗ 
bei ſich folgender Ertrag zeigter 
Ertrag 
| in Buͤſch. 
1. Kein Dünger s 157 
2. Salz 8 Buͤſchel, Ruß 30 Buͤſchl2240 
3. Seifenaſche 9% Entr. - . ⸗ ⸗ 220 
4. Salz 8 Büſchel, Holzaſche 60 Buͤſchl 217 
6. Salz 8 Buͤſchel, Torf 363 Büfdel, Kalt 
121 Büfchel + ‘ i . .» 20 
6. Salz 8 Büfchel, Kalk 121 Büfchel, Dun⸗ 
ger 363 Büuͤſchel — — 199 
7. Salz 8 Büuͤſchel .... 198 
8. Salz 8 Buͤſchel, Seifenaſche 98 Cntr. 195 
9 Ruß 3a Bühl 2 00 . 192 
10, Zrifcher Dünger 363 Büfchel 0020019 
VEorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins. 4tes Seft. 1824. 17 


Hänger in Baſcheln auf dem acer. 
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‚Erteag 
Dünger In Bäfdeln auf dem Uter, in Bäld, 


sı. Salz 8 Büchel, Malzftaub bo Büfhel . 189 
ı2. Holzaſche 60 Bülhel .. ; i A 187 
13. Salz 8 Büfchel, verfanlte Blätter 363 

Bufchel 2 . . A . 187 
14. Salz 8 Büfchel, Torfaſche 363 Büfchel . 185 
15. Malzſtaub 60 Buͤſchel 184 
16. Salz 8 Buͤſchel, Kalk 121 Buͤſchel, Torf. 

363 Buͤſchel ee 4283 
17. Salz 8 Buͤſchel, Sägelpäne 363 Büfhel . . 180 
18. Salz 8 Büfchel, Torf 363 Buͤſchel, Kno⸗ 

dentünget :  « 0. 179 
19° Verfaulte Blätter 363 Bär j 175 
20. Salz 8 Büfchel, Ralf 221 —* W 175 
21. Salz 8 Buͤſchel, Torf 363 Büfhel + 171 
22. Salz 8 Büſchel, Kalk 121 Büſchel 4167 
23. Torf 363 Buͤſchel ⸗ —W 159 
24. Saͤgeſpaͤne 363 Buͤſchlee2165 
26. Kalk azı Buͤſchee. 150 


Nach dieſen Verſuchen zu artheilen- ſcheint es beinahe, 
daß Salz mit andern Duͤngungsmitteln verbunden, noch 
nuͤtzlicher wirke, mit Ausnahme der Seifenaſche. Die 
Verbindung beider Düngungsmittel ſcheint zu ſchaden. Das 


a. u 


gegen fcheint Salzduͤnget in Verbindung mit Ruß von außerr - 


ordentlicher Wirkung gu feyn, wie es Nr, 2 beweilt, fa 
wie auch Seifenafche allein, und Salz in Verbindang mit 
Holzaſche. Hollinshead von Trevor Honre im 
Sintf bire gibt folgendes Verfahren als das befte beim 


_ 
nm 
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Karkoffelbau an: in tiefem trockenem Lehmboden, worauf | 
Weizen geflanden hat, muß gleich nach der Ernte das Land. 
pepflügt werden, und in dieſem Zuſtande bis zum naͤchſten 
Srubjähr liegen bleiben, worauf man es kreuzweis pflägt, 
mit der Egge fein bearbeitet, und mit Kartoffeln bepflanzt. 
Sobald die Kartoffeln geſteckt und mit Erde bebeckt ſind, | 
müffen- 16 Buͤſchel Salz daräuf geftreut, und näc dent 
Herausnehmen derſelben im Herbſte kann man wieder 
Weizen einſaͤen, und dieß wechſelweiſe Jahr für, Jahr 
fonrftſetzen, ftatt das Land brach liegen zu laſſen. 

| Barmer, Kafetten | 

Die Bortheile; welche im Allgemeinen aud ber Zer⸗ 

flörug der zopllofen Mytiaden von Würmern, Inſekten 
und andern Thietchen hervorgehen wuͤrden, die ſich im 
Boden aufhalten, find nicht zit betechnen. Erde, Pflan⸗ 
zen und Waſſer wimmeln bon unzähligen Inſekten? ver⸗ 
ſchiedenet Wit, die groͤßtentheilt von Vegetabilien leben, 
Die Zerſtoͤrung dieſer ſchaͤdlichen Thiere iſt daher aͤußerſt 
erwünſcht, ünd zwar um ſo mehr, da fie für die Pflan⸗ 
zen dürch ben in Ihnen enthaltenen Kohlenſtoff bei bei 
Verweſung fo nährend werden; zu diefer Zerſtoͤrung trägt 
aber nichts ſo fehr bei, als Salz. Die größten Regen 
fohrmer farben bon wenigen Sulzwafler Tropfen beinahe 
augendlicklich. Auf Biefe Weiſe dienen dieſe Xhierchen 
denſelben Pflanzen zut Nahrung, die ſie ſonſt zerſtoͤrt ha⸗ 
ben würden: Geörge Sinclair iſt der Meinung, daß 
so — 16 Büſchel Sal; per Acker, auf der Ober⸗ 
flähe umhergeſtreut, diefe Wirkung neſehldar detboibri⸗ | 
den en 
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Junge Saaten und Gast Korn werben ebenfalls 
durch Salz vor Inſekten gefchäzt, und in einigen Thei⸗ 
ken von Schottland ift es fchom lange ber gebräuchlich, 
befonders um den Daber zu erhalten, weldyer dort fehe 
häufig durch Würmer zerftört wird. Um. dieß zu etzwe⸗ 
den, milht man 1 Xheil- Salz und 32 Theile Saat 
Porn gut untereinander und fäet diefe ans. Diefes Vers 
haͤltniß wird jedoch nicht immer gleich befolgt, ſondern 
mar nimmt auch zumeilen ı Theil Salz auf 16 Theile 
Korn, mehr aber nicht. Um Wuͤrmer zu toͤdten, welche 
"jungen Saaten ſchaͤdlich find, beunzt man in England 
auch folgende Mifchung: 

— Wenn fein Ruß zu haben if, nimmt man fo viel 
Wermuth, ale das Volumen von drei Weizenhalmen bes 
trägt, trocknet im in einem Ofen oder fonft wo, und 
zerftößt ihn zu Pulver, Sodann vermifcht man den. zere 
Roßenen Wermuth mit drei Büfchels gemeinem Salz, 
vier Büfcheln zerfioßenen ungeloͤſchten Kalt, und 3 Pf. 
zerfioßenen Kupfer» Bitriol, fprengt 3 Unzen Schwefelbals 
fam darüber bin, miſcht alles wohl zufammen, und läßt 
es 9 bis 14 Tage lang liegen, damit es gähren kann. 

An einem ſtillen Morgen wird es wie Saatkorn über das 

Zeld bingefärt, wobei fih die Mifchung floubähnlich an 
die Halme bärgt, ſich auflöft, und hinab zur Wurzel 
tommt. Den Thieren erregt diefe Mifchung Ekel, und - 
wenn fie auch nicht gleich daran ſterben, fo werden fie 
doch von fernerem Schaden abgehalten, | 

Flachs. 
Eclzdungung ſoll auch dem Flachs ſeht vortheilhaft 
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feyn. Delige Samen: brauchen ‚mehr, als alfe andere, 


viel. Kohlenftoff, und Waller, zu deren Herbeiführung 
Salz fehr behülflih il. Man firent es. nach der Saat’ 


auf das Feld, und zwar, wie Sir John Sinclair bes 
bauptet, gerade eben fo viel, al6 man Samen gebraucht. 
u England nimmt man 3 Buͤſchel Lein» Samen auf 
2 Ader Land, und 'eben fo viel Salz. Andere Land⸗ 
wirthe glauben Dagegen, DaB es beſſer ſey, doppelt ſo 


viel zu nehmen, und Ford gibt an, daß er von drei 
Acker Land, das er mit Salz gedüngt habe, 50 Buͤſchel 


Lein Samen und eine große Menge Flachs befommen - 


babe, Elliot fagt, 5 Büfchel Salz hätten eine herrli⸗ 


Se Wirkung. ; 
Tor 1 grund. 
Die Verbeſſerung der Torfgruͤnde iſt ein PER 


Gegenſtand der Landwirthſchaft. Tauſende von Morgen 


von dergleichen Laͤndereien liegen unbenuͤzt in manchen Ge⸗ 
genden, zu deten Verbeſſerung Kreide das beſte Mittel 
‚ft, welche die Saͤuren neutraliſirt, und phosphorſauren 
Kalk ꝛc. erzeugt. Durch Hinzuſetzung von Sal würde aber 
‚dergleichen Boden um Vieles verbeffert, und zum Anbau 
tauglich gemacht werden; dba Heiden und | Torfgruͤnde 
gewoͤhnlich leichten, poroͤſen Boden haben, vom Re 


"gen ſchnell durdbrungen, und buch Sonne und Wind 


eben fo ſchnell wieder ausgetsorfnet werden, und eine ge 
ringe Abforptionsfraft befigen. Sir Humphri Dapy 
fand, daß der Boden von Bagſhot-Heide, bei einer 
Temperatur von 212° Fahrenheit getrocknet, in feuch- 
ter Luft nur 3 Theile abforbirte, während Boden von 


- wo, 
f 
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Drmifton, unter denfelben Umfländen, 18: Theile ein⸗ 
fog: ‘ Salz würbe daher für: ſolches Erdreich weſentlich 
nüglich ſeyn, da es nicht nur viele Feuchtigkeit an ſich 
ziehen, ſondern auch zur Zerfegung des Torfs und ande⸗ 


ver vegetabiliſchen Stoffe weſentlich bejttagen würde, 


Hollinſheagd if der Meinung, daß man mit Salz je⸗ 
des unftuchtbare Erdreich in fruchtbare Felder ober zu nahr⸗ 
haften Weiden für. das Vieh umwandeln koͤnne. John 
Sherriff von Haddington ſchrieb in Beziehung auf 
dieſen Gegenſtand folgendes an den landwirthſchaftlichen 
Verein (Board of Agriculture) zu London: „Seegrae, 
ein vortrefflicher Dünger für jedes Land, kann mit weni⸗ 
gen Koften in der Nähe. des Meers erhalten werden, 


| Unglaublich reiche Ernten von. Rüben, Gerſte, Klee und 


Roggen find durch diefe& Mittel auf großen Streden des 
ſchlechteſten Er dreichs, wa nur noch Kaninchen fi. aufs 
hielten, gewonnen worden, welhe 12 Jahr zuper feine 
. drei Schilling per Adler werth waren. „Das Unfraut 
wurde mit dem gewöhnlichen Schwing: Pfluge aufgeriffen, 
verbrannt, und bie Aſche anf dem Feld ausgehreitet, 
welches ſodann mit dem Seetang geduͤngt und fo viel 
davon eingepfluͤgt wurde, als der Boden erlauben wollte, 
Rüben wurden gefaͤet. Yuf diefe folgte Roggen oder 
- Berfte, dann Kiee und Wieſenlolch (Lolium a 
welche ale ſeht reichẽ Ernten gaben.“ 


Sir Kohn Sinclair empfiehlt ebenfalla Salz zur 
Verbeſſerung von Moor⸗Gruͤnden. Auf Torf⸗Land, glaubt 
er, würde es beffer wirken, als auf Heideboden, und 


% 
⸗ 


2 © \ ı 


auf dad Wachothum der Panzen, 29 
- jened gleich Rüben tragen, welde zur Jtuchtbarmachuug 


dergleichen Bodens ſo foͤrderlich ſind. 


Auf der Abtei St. Pierre zu Gent wurden vor ber 
feanzöftfchen Revolution 450 englifche Acker Moorland in der 
Naͤhe von Dudenarde umgebrochen, zur Düngung ſezte 
man Heideplaggen in Haufen und mengte fie mit Salz. Diefe 

‚Haufen wurden 3 Fahre nacheinander alljährlich einmal 
umgekehrt, und dann auf dem Felde ausgebreitet, wel⸗ 
ches un zwei Jahre nacheinander veichlichen Ertrag lie⸗ 
feste. Nach diefer Zeit wurde dieſes Grundſtuͤck an 
Pächter vermiethet, welche den Salzduͤnger aufgaben, uud - 
num auch. feinen Ertrag erhielten. 

In dem „Leitfaden für Laudwirthe”, welcher im Jahre‘ 
1768 befannt gemacht wurde, ‚if folgender Dünger für 
: &aatfelder als der befte angegeben worden, deſſen Wir 
kungen auf drei Ernten hin ſichtbar bleiben follen: man 
nehme 6 Büfchel Salz, 6 Büfchtl Kalk und 6 Büfchel tros 


“dene Aſche, menge alles wohl zufammen, ftreue es auf 


das Selb, und egge es mit ber Saat ein.” . 
Soda. - | 
® Eotcherter von Ipéwick hat sinige Verſuche 
mit Seepflanzen gemacht, welche zu beweifen fcheinen, 
daß diefe Gewaͤchſe nicht nur am MeeressUfer, fondern 
auch weiter im Innern des Landes mit Nutzen gezogen 
werden koͤnnen, wenn man ben Boden mit Salzwaſſer 
fchwängert, Seiner Meinung nach brauchte‘ man zur 
Cultur diefer Pflanzen nicht mehr Salz zu nehmen, als 
für andere Gewaͤchſe erforderlich if, und man koͤnnte wie 
bisher mit andern Culturen auf -demfelben Boden wech⸗ 


* 


ns 


. 230 Ä 1, Weber den Einfluß bes Salzes 


fein. Es fey ierig, fährt diefer Chemiker und Landwirth 
fort, daß man glaube, Salsola Soda, Salsola satira, 
Salicornja herbaceä und andere ‚verlangten einen bes 
fondern mit &alı gefhwängerten Boden; fie bedürfen 
auch Peiner befonderen Wäfferung ‚mit Seewaſſer, wie anf 
der Sodafeldern von Balencia und Murcia ange 
bracht zu werden pflege; Salzwafler reiche ſchon hin, fie 
überall fortzubringen, wie e6 aus dem Anbau ber Cram- 
be maritima berporgebe, welche mit dem beſten Erfolge 
in den englifchen Gärten gezogen werde, Colcheſter em⸗ 


pfichlt den Wald von Dartmoor, welcher aus naflem, faus 


son Boden beflept, mit Kali, haltigen Gewaͤchſen zu bepflans 
zen, und glaubt, daß der Verſuch beftimmt gelingen müffe, 
Ein folder Verſuch ließe ſich auf dem Moogrlande 


in Oberſchwaben, oder nach der Errichtung bes Balz 


werte in Sch wenningen in der dortigen Gegend mas 
den, um zu feben, ob man die Kali» Pflanze bei uns 
wicht einheimifch machen könnte, *) 

England führt jährlich 200,000 Etnr. Soda ein, 

Gartenbau 

Der Sartenbau eröffnet noch ein weites Feld zu wich 
tigen Berfuhen mit Salzduͤnger. Blumen, welche man 
ihrer Schönheit und Ihres Geruchs wegen in Bafen ins 
Zimmer ſtellt, können dadurch länger erhalten werben, 


Daß man etwas Salz ind Waffer wirft, worin fie ſtehen. 


Rofen und grüne Rafens Flächen in gufigdrten leiden oft 


9 Die Salsola Kali hat ib, ohne Salydüngung, in dem 
Garten der Sentralfiehe des Landwirthſchaftlichen Vereins fg 
vermehrt, baß fie zum Unkraut. wurde, 
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in der heißen Jahreszeit durch die Dürre; mit Salz im 
Fruübhling beftreut, “werben fie länger grünen und blühen. 
u Zwiebeln und Kohl⸗Arten gewinnen beſonders durch Salz 
bünger nicht nur am beſſern äußern Gedeihen, ſondern 
auch dadurch, daß fie nicht durch Würmer angegriffen werben, 
welche häufig die Wurzeln benagen. Bed, Gärtner zu 
C hotley, bat ſeit 30 Jahren das Salz beim Zwiebel⸗ 
bau benuzt, und hält es für den beften Dünger. 

Das Salz muß 6 Wochen vor dem Samen in den 
Boden fommen, Man nimmt i6=30 Büfchel auf den 
englifchen Acker. Dieß beträgt etwa 3 Unzen auf g IFuß. 

In dem Garten, welcher der Londoner Horticul⸗ 
tur» Gefelichaft angehört, hat man die Bemerkung ger 
macht, daß im firengen Winter 1819 auf 20 der Brocoli;, 
ber auf gefalgenem Grund geftauden, allein unbefchädigt blieb, 

EM. Knight, vormaliger Präfident der Hortieuls 
tur⸗Geſellſchaft, fchrieb an Sir Joſeph Banks: 

„Die Verfuche, welche ich jährlich mit meinen Erbe 
fen gemacht, laſſen mir feinen Zweifel übrig, daß Man⸗ 
gel an Feuchtigfeit an der Wurzel und Weberfluß davon. 
am Stengel und an ben Blättern wenigftene eine von 


‚den Urfachen des Mehlthaues *) bei diefer Pflanze if, 


Jedem Gärtner it es befannt, daß im NHerbfle, wenn 


der Boden trocken und der Thau kalt und ſchwer iſt, 
bie Exbfen immer brandig werden, wodurch der Ertrag 


außerordentlich vermindert wird, Es ift mir indeffen ims 2 
mer gelungen, meine Herbſt⸗ Erbſen nicht nur geſund zu erhal⸗ 
ten, ſondern auch eine beinahe eben ſo teichhaltige Ernte 
=») Soll wabrieinliq Brand heißen. 


x 


3. 6 —*88 Sal; ‚69 Muß 
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im September und Dftober ale im Zuli zu befommen, 


"indem ich den Boden gleich zu Anfang ber Zubereitung 
rtecht ſtark mit Salzwafler tränfe, und wenn das Metter 


ſehr Heiß und tıoden if, die Erbſen well mit ger 


"> gwöhnlihem Waſſer begieße,” 


Mit Möhren hat George Sinclair mehrere Ber 
fuche angeftelt,, die er. den 21. Februar 1820 dem Lon⸗ 
doner landwirthſchaftlichen Verein mitgetheilt bat. 















Auf den Age Yuf den Acker 
ee. Ertrag. 
Büchel | Buͤſchel Tone T gen [pn 
Sal. | Ruß. | Etnr. piund 
2. Möhren obne Dünger . I — — 23 9 | 107 


3. ı2 CEnbikzoll Salz mit 
dem Samen eingeldet . 

3. 6 Subitzol Salz vor der 
Saat eingepflügt . . 

3. 12 Eubitzofl Sell vor der 
Saat eingepaügt 


vor der Saat eingepflägt | y J 4 


In Nro. 2. waren die Moͤhren am kleinſten, in Ro, % 


am größten, und in Neo. 5 am gefundellen, 


Mit frühen Kartoffeln -bat- George Fobnſon | 


einen bemerfenswerthen Berfuh gemacht, welder ben 
Nuten des Salzbüngers auf eine ganz vorzügliche Weiſe 


zu bewähren fcheint, * Den 22. Jebruar 1821 wurden 
naͤmlich die Kartoffeln zwoͤlf Zoll auseinander in ſandi⸗ 
gen Boden geſteckt, nachdem er drei Wochen zuvor mit 
20,Büfchel Salz per Adler gebüngt worden war, und 
den 7. Auguſt wurden fie herausgenommen, wobei fi ich fol⸗ 
gender en zeigte: 
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= Buͤſchel yom Acker · 
Boden ohne Dünger een. «+ 908. 
Boden mit 20 Buͤſchel Salz per Adler. . 584. 
Kaliholtige Pflanzen kann man mit Bortheil, ame 
bauen, wenn mon fie mit Salzivaffer begießt, . wozu 4 
Unzen Salz auf einen Gallon Quellwaſſer genommen 
werden. Das Sal unaufgelöft dabei — ſoll 
nicht zu empfehlen ſeyn. 
— Rhomas Hett, Gärtner bei Lord Manners zu 
Blofholme in Lincolnfhite macht über, den Ger 
brauch des Salzes in ber Baumzucht folgende Bemere 
fungen; Bäume, welche an Mauern Spaliere bilden, follten 
drei Wochen zuvor, ehe fie befchnitten werden, . losgemacht ⸗ 
werden. Daun ſollte man Salzwaſſer nehmen, ſo ſtark, 
daß es ein Ei tragen fans, womit die Mauer vermittelt 
eines Pinfels beſtrichen werben müß, um die barinn ent⸗ 
| haltenen Inſekten zu zerſtoͤren. Zum Schutz gegen die 
Nachtfroͤſte im Fruͤhling muß man jeden Nachmittag die 
Erde um den Stamm- der Bäume berum, befonders zur 
Blüthenzeit, mit Salzwaſſer begießen, indem man 1 Unze“ 
Salz oder auch etwas mehr in ı Gallon Waſſer aufloͤſt.“ 
Der Meblthau iſt Yielen Fruchtbäumen ſehr ſchäde 
lich, weil gr die kleinſten Gefaͤße ihrer zarteſten Zweige 
zerſtoͤrt. Streut man bei feuchtem Wetter ungefähre 8 
Unzen Salz um jeden Baum, fp werden die ſchaͤdlichen 
Wirkungen bes Mehlthaues gerhindert, *) 





| ) Während des Druck wird folgende Schrift bekannt: 
„Auf vieljaͤhrige Erfahrung gegründete Empfehlung eines 
fehr wohlfellen, uͤberall darzuftellenden, Unfraut vertiigenden, 
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ſchadliche JInſekten und Würmer vom Boden abhaltenden, den 
Nachtheil von zu großer Näffe oder Trockne mindernden, dem 


eigenthuͤmlichen Geruch und Geſchmack der Gewähle niht ums 


ändernden und dem Mifte auch an Kraft und Nachhalt weit 
vorſtehenden Dängungsmittels für Wein: , Obfts, Hopfens, 
Gemuͤſe- und Blumengaͤrten, Wiefen und Weder, verbunden. 
mir einer Anleitung zum vortheilhaftelten Anbau und Wech⸗ 
fel der nuͤtzlichſten Getreides, Dels, Sefpinnfts und Zutterpflanzen, 
guc zu einer beffern, in große Erſparnng au Geld und Geld 


feßenden Fütterung des Viebes. | \ 


Herausgegeben von Georg Wilhelm von Reinfie. 
Mit zwei Tabellen. Brünn, Traßler. 1824.” 

Sp abfhredend der Titel und nit unähnlic dem Recepte 
gu einer Univerfals Arznei ift; fo ſehr auch einige andere Um⸗ 
ſtaͤnde beim Durchblaͤttern auffallen, woräber erſt nach genanerer 
Prüfung zu urtheilen ſeyn wird: fo fol doch nur, als hieher 
gehörig, bemerkt werden, daß der Verf. ©. 19 niht nur das 
Köchſalz ale Stellvertreter des Miftes anpreiſet, ſondern 
feine bereits vor 20 Jahren damit angeftellten Verſuche umſtaͤnd⸗ 
lich erzählt, dabei auch der Erfahrungen der Engländer erwähnt, 


1 


und Genaueres über Anwendung und Gebrand des Salzes lehrt. _ 


Ob nun jene Erfahrungen und alle übrigen im Werke, befons 
ders Die in dem, ein kleines Buch für fi ausmachenden, 
Briefe des Freundes angeführten wirklih und mo? gemaͤcht 
worden — ob es einen Wilbelmshof gebe und ein Herr 
"son Raumſtich exiſtire, der In der Char fo gehandelt, wie ee 
beſchreibt — oder od wir einen Ökonomifhen Roman vor und 
haben? — Diefer boffentlih niht ausbleibende Aufſchluß wird 
den Werth diefer Erfahrungen nattriich ſehr hinauf oder herab 
ſtimmen. 


v 
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Schafweide- Rechte in Württemberg. 
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Das Januar⸗Heft des Correſpondende Blatts 
des wärtembergifihen landwirthſchaftlichen 
Vereins enthaͤlt einen Aufſatz uͤber die verſchiedenen 
Schafweides Rechte in Württemberg, von Herrn Cart 
von Barnbähler unterzeihnet.. . 
Diefer Aufſatz fcheint auf ein Geſet Bezug zu ha⸗ 
ben, welches die Abloͤsbarkeit der Weid⸗Seryituten bes 
ſtimmen ſoll, die als eine große Plage und als das groͤßte 
Hinderniß einer hoͤhern Cultur in Wuͤrtemberg betrach⸗ 
tet wurden, auch ehe der Hert Verfaſſer der wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Annalen noch über die Nachtheile des 
Schaf⸗Uebertriebs gefchrieben hat. 

Bis jegt iſt zwar wenigſtens öffentlich nichts befannt, 
daß ein ſolches Geſetz erſcheinen fol, je mehr aber alle 
gemein gefühlt wird, daß ein Geſetz, welches die Abloͤs⸗ 
barkeit der Weid⸗ Servituten möglicht erleichtert, ein 
großes Bebürfniß für den würtembergifchen Lands 
bau und ſelbſt für. die Veredlung der Schafzucht waren, 

defto mehr ift daran gelegen, daß diefer Gegenſtand rich⸗ 
tig beleuchtet werde. 

In genanntem Aufſat iſt der ganz richtige Unterfchied 
gemacht, zwifchen Uebertriebs⸗Schaͤfereien, gemifchten Schäfer 
reien und dem Landgefährt, und auch anerfannt, baßeine Eins 
leitung zu Abfchaffung der Uebertriebs⸗Schaͤfereien ale ber nach⸗ 
theiligſten getroffen werben ſollte, wo hingegen in Betreff der 
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gemifchten Schäfereien nach der Meinung des Heren Verf, 
jenes Auffages, eine.Ablöfung im Geſetz weder angeord⸗ 
tet, noch vorbereitet werben koͤnnte. 

Da ein Verhältniß, nach welchem ſich Schafheerben 
zwiſchen Bauten und brachliegenden Gründen herumtums 
meln dürfen, welche in vielen Meinen Parcellen zerflüdelt 
unter einander liegen, und verfchiedenen Cigenthämern 
angehören, heut zu Tage” doch Nicht zu den eultiirten 
Verhältniffen gehört; fo waͤre es um ſo merkwuͤrdiger, die 
Trage zu unterfuchen: warum e6 in diefem Fall der Ges 
ſezgebung ganz unmdglich feyn fol, einen ſolchen Zuſtand 
"gu befeitigen, der fo viele Intereffen verlezt, und det · für. 
den Feldbau nicht weniger nachtheilig iſt, als für die edlere 
Schafzucht ſelbſt, obgleich genannter Aufſatz einen ſolchen 
Zuſtand für das Gedeihen der edlern Schafzucht beſonders 
erſprießlich finden wil ? 

Zuerſt wird wohl bie Frage in Betrachtung konimen 
muͤſſen, ob derjenige in ſeinem Grundſtuͤck ein volles freies 
Eigenthum hade, ber ſolches gegen ſeinen Willen mit 
dem Schaͤfet eines Andern theilen muß, gehöre der Chi 
fer einer Commun oder einem Gutsheten, und ob er da⸗ 
bet ein ſolches Grundſtuͤck mit Baͤumen bepflanzen, durch 
Abzugs⸗Giaͤben verbeſſern, zu leicht vetderblichen und koſt⸗ 
ſpieligen Culturen verwenden koͤnne ꝛc., wenn dieſe Ges 
genſtaͤnde dem Verderben durch bie a Preis gege⸗ 
ben werden muͤſſen? 

Jeder Menſch wird getne zügeben, daß dergleichen 
Ausgaben für Verbefferung eines Grundſtuͤcks meiſtens 
; feht zwedios wären, und daß ein ſolches Fein wahres 
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Migenthum genannt werben koͤnnte, ſo lange noch dem 
Hirten eines Dritten ein Recht auf dieſes Grundſtuͤck zu⸗ 
ſteht; folglich iſt die Entfernung des Hirten, ſey er Horn⸗ 
vieh⸗, Schweins oder Schafhirt, von einem ſolchen Grund⸗ 
ſtuͤck die erſte Bedingung, auf daß es ein volles Eigen⸗ 
thum werde, and der Beliker deſſelben ſolches nach fein 
nem Beduͤrfniß, mach feinen Einfichten und nach feinem 
Willen cultiviren koͤnne, wodurch erſt ſein volles Intereſſe 
fuͤr daſſelbe erweckt wird. 


Da wo alfo. Grund und Boden ald Eigenthum be⸗ 

fieben, da wo es miöglich werben fol, daß der Einzelne 

fagen koͤnne: dieſer Fleck der Erde gehört ausfchließend 

mein, ‚ und meiner Hände Arbeit kann mir auf dieſem 

Fleck nicht von dem Hirten zerfiört werden — ein Vers 
hältnif, welches den cultivirten Zuftand bedingt, und wels - 

es Würtemberg ohne Zweifel noch der Weisheit und 
dem Wohlwollen Seines Regenten verdanken wird —⸗— 

da muß der erfte Punkt in einem Cultur⸗Geſetz alſo Iauten: 

daß jeder, der ein Grundſtuͤck befige, berechtigt feyn foll, 

ſolches durch Ginfriedigung — ſey dieſes durch Gräs 

ben, Heden, Mauern oder Zäune — vor dem Hirten 

zu fhüben, fo weit, foldhes feinem Nachbar unbefchas 

det geſchehen könne, und zwar ohne Entfhädiguug 

on die Commun für den Schaftrieb, weil diefes ein 
Recht aller feyn fol, von welchem Jeder Gebtauch 

machen darf, wenn er es angemeſſen findet. | 


Diefes Geſetz ‚macht erft den höher cultivirten Zuſtand 
moͤglich, bahnt erſt den Weg zu hoͤherer Cultur, welche 
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ur alsdann eintreten kann, wenn das Eigenthum herge⸗ 
ſtellt und der fremde Hirte abgewieſen iſt. 


Nur mit Bedanern kann man in Wuͤrtemberg an 
Dielen Drten bemerken, daß der Schaftrieb noch ale ein 
Hinderniß befteht, weßhalb dem Einzelnen nicht geftattet 
ift, feinen Ader in einen Garten zu verwandeln; da doch 
der Sartenbau mehrere und edlere Nabsungsmittel hervors 
bringt, als der Adler und der Gartenbau überhaupt die 
größere geiſtige Cultut der Menſchen bezeichnet, die in 
ſolchen Gegenden gewiß auf einer geringern Stufe fleht, 
wo biefer vernachläffigt if, oder in der Nohpeit liegt. 


Da, wo aber der Weidgang auf fremdem Eis 
genthum noch beftchet, und wo bie Eigenthümer, des 
ren Grundflüde zerſtuͤckelt durcheinander liegen, nicht 
gleiche Anſichten, gleiches - Bedürfniß und gleiche Ins 
terefien baben, da kann dem Kinzelnen fein kleines 
Grundſtuͤck, wenn er foldes nicht einfriedigen will, 
auch nicht vor dem Verderben des Hirten geſi chert werden, 
und da muß das Intereſſe des Einzelnen dem der Mehr⸗ 
heit weichen; daher das wirkliche Eigenthum in dieſem Bad 
für den Einzelnen dem Hirten gegenüber nur alsdann bes 
werffleligt werden fann, wenn die Mehrheit fih für bie 
gänzlihe Abfchaffung des Weidgangs auf ihrer Markung 
ausipricht, oder wenn der Einzelne mehrere feiner verein⸗ 
zelten Grundſtuͤcke durch. Austaufch arrondiret,; und ein fole 
ches Ganze bildet, welches groß genug ift, um von dem 
‚Hirten verfchont werden zu können, — er ſolches nicht 


abſichtlich — will, | 
Din 


m 
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- Hieraus geben die weitern Beflimmungen des zu 
hervor, welche etwa alſo lauten;: 
Kein Grundbeſitzer kann verbindlich gemacht wer, 

‚den, fein Feld beweiden zu laffen, wenn foldyes nicht 
der Wille der Mehrheit iſt, dem er ſich aber auch in 
dieſem Fall nicht zu unterziehen braucht, wenn er ein 

Feld von beſtimmter Größe, etwa 20 Morgen in ei⸗ 

nem Stuͤck liegen hat, und zwar ohne Entſchaͤdigung 

gegen die Commun. 
Wenn die Mehrheit aller Srundbefiger — Ge⸗ 
—meinde ſich für Aufhebung einer Schafweide ausſpricht; 
ſo iſt dieſe erloſchen, und ſoll aufhoͤren, ſobald der 

Weidberechtigte, der alſo, wie ſich von ſelbſt verſteht, 

die Commun nicht ſelbſt iſt, nach dem Geſetz un 

. - bigt ſeyn wird, 

Der Herr Berfaffer deFa glichen Aelſahes wird aus 
dem Vorſtehenden ermeſſen, daß ein Geſetzes, Entwurf in 
Schaͤferei⸗Sachen, wenn anders von einem ſolchen die Rede 
wuͤrde, nicht ſowohl die Frage zu behandeln hätte: — 
wie fann der Weidgang für die Feld» Eultur fünftighin un⸗ 


fehädlicher gemacht werben, al& bisher, oder wie können - 


mehrere Weidgerechtigfeiten auf eine reducirt werben? 
„fondern auch die: — wie fann es dem Einzelnen mögs 
lich werben, ein BrundsGigenthum zu haben, das er. nicht 
mit einem ‚fremden Schäfer theilen muß, und wie ift es 
möglich, die Barbarei des Weidwefens auf fremden, nicht 
‚eigene dazu befteßten Stunden anf eine folche Weife theils 
zu heſchraͤnken, theils verſchwinden zu machen, wie es das. 
Intereſſe md der Wille der Mehrheit erfordert? 
Gejtefpondenzäf, d. Wuͤrt. Landw. Vereins. 48 Hefi. 1834. 18 


\ 
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Wenn die Gefeßgebung nicht als erſten Grundſatz aufs 
| ſtellen wuͤrde, daß die Weide der Cultur weichen muͤſſe; ſo 
würde nur eine halbe Maßregel zum Vorſchein kommen, 
welche wenig Werih hätte, Stellt aber Die Geſetzgebung die, 
fen eıften Grundſatz auf, welder das allerhöchfte Beduͤrf⸗ 
niß für Würtemberg ift; fo können die oben bezeichnes 
ten Beftimmungen, beutlich und verſtaͤndlich auögefprochen, 
nicht .ausbleiben, fonft wäre e6, was man im Sprichwort 
fagt: Waſch mir den Pelz x«. 

Ob der einzelne Grundbefiger fein Grundſtuͤck mit einer 
Schafpeerde tpeilen muß, die von einem oder von zehn Schaͤ⸗ 
‚fern geführt wird, iſt in Beziehung auf das Eigenthum 
gleichviel, und er iſt in einem wie in dem andern Fall 
nicht der wahre Eigenthümer feines Bodens; obgleich fein 
Eigenthum in dem einen Fgh mehr gefchont werben kann, 
als in dem andern, in fo feRME bei weniger Hirten derjenige 
leichter ausgelundfchaftet werden kann, welcher Schaden 
angerichtet hat, als wenn es deren mehrere find, | 
Da nun ein gründliches Culturs und Schäferei» Gefeg 
„eben fo wohl bie Herſtellung eines wirklichen Grund » Eigen» 
thums, duch allmaͤhliches Aufhören der Weide auf fremden 
Gütern, bezweden wird, als auch die möglichfte Schonung 
der Eulturen durch die Schafhirten, da wo. die Herſtellung 
des Eigenthums erſt in der Folge thunlich, alſo nur ſpaͤter, 
vielleicht auch nie allgemein erfolgen kann; ſo wird ſie ne⸗ 
ben obigen Cultur/-Geſetzen auch noch Abloͤſungs⸗Normen 
ettheilen, wornach die Ausuͤbung des Weidrechts mehrerer 
Eigentbuͤmer auf einen einzigen übertragen werben kann, 
und hier würde das Geſetz auch auf den Fall floßen, wel⸗ 


f 
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Gen der Hert Verfaſſer des fraglichen Auffages unter der 
Benennung gemifchte Schäfereien begreift, das heißt ſolche, 
„wo zwei oder mehrere Grundeigenthümer, deren Güter zer 
ſtuͤckelt unter einander liegen, das Weidrecht nehen einan⸗ 
der ausüben, deren jeder eine eigene Schäferei bält, und den 
pförch jeder Theil auf feine Güter bringt, und welche Weid⸗ 
gerechtigfeit gemeiniglicy die Gemeinde und ein Cigenthüs 
"mer, der nicht Mitglied der Gemeinde ift, meiſtens die di⸗ 

nanzkammer oder ein Guts herr ausüben. 

‘Zn dieſem Falle, meint der Herr Berfoffer, Fönne eine 
Abloͤſung im Gefege weder angeordnet noch vorbereitet were 
“pen, und führt als die erſte' Urſache an, baß wenn man der 
"Gemeinde das Recht einräumen wollte, von dem andern. 
"die Weide zu faufen; fo würde dieſer von nun an das Ser⸗ 

vitut auf feinen Gütern allein zu dulden haben, 

Dieſes Servitut müßte er daher ablöfen dürfen, und 
dieß wäre nur möglich, wenn ihm die Gemeinde feine Guͤ⸗ 
"ter an einem Städ in gleicher Qualität irgendwo anweiſen 
koͤnnte. 

Dieſe fogenannten gemiſchten Schaͤfereien, bei welchen 
die Güter der MWeidberechtigten zerflüdelt unter einander 

‚ legen, gehören gerade zum hoͤchſten Schäfereis Unwefen, 
‚und fonderbar müßte es feyn, wenn diefem die Geſetz⸗ 
gebung nicht folte beifommen und eine baldige Endfchaft 
bereiten koͤnnen; jedoch ohne die Beftimmung, daß die Ges 
meinde verbindlich gemacht werde, dem Gutsherrn feine , 
Güter an einem Stud in gleicher Qualität irgendwo anzu» 
weiſen. 

Wolle uns der Himmel für ſolche Abloͤſungs-Normen 
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Bewahren, die fich zwar der Gutsherr wahrſcheinlich recht 
gern gefallen ließe, wodurch aber fchon in das Gejek die 
größten Hinderniffe der Volziehung gelegt wären. Zn: 

In diefem vorliegenden Fall müßte zuerft unterſucht 
werden, auf welche Art der Gutshert die Schafweid⸗Ge⸗ 
rechtigfeit auf der Drtsmarfung erlangt hat, weldye Gerech⸗ 
tigkeit nichte weniger als der Ausflug der Gutsherrlid;feit 


it. Denn nad) Begriffen des alten deutfchen Staates und 


Landrechte war der Gutshert die hoͤchſte erbliche Orts⸗ 
obrigfeit unter dem Landesherrn, und fo wenig der. fans 
beöherr in allen Seinen Rammerorten die Schäferei hat, 
wie .bei weitem in Altwürtemberg der größte Theil 
der Schäfereien den Gemeinden gehört; fo wenig folgt das 
Nedyt auf die Weiden aus der Gutsherrlichkeit, fondern 
ruht auf einzelnen Grwerbstiteln, weßhalb auch jeder Pris 
vatmann ein Weiderecht, eben fo wie der Landeshere oder 
die Gemeinde haben kann. 

Der gutöherrliche Befik von Feldern, welche zer⸗ 
ſtreut unter denen der übrigen Bürger liegen, haben. nichts 
mit der Öutsherrlichkeit gemein, fondern gehören dem Guͤ⸗ 
terbefiger, der foldye in Gemeinſchaft mit andern bat, und 
ber die Weidgerechtigfeit entweder nach dem Herkommen, 
das heißt nach unfürdenklichen Zeiten, oder aus einer beſon⸗ 
dern Webereintunft mit der Sommun erworben bet. 

Die Cultur⸗Geſetze müflen aber alle mögliche Arten 


: der Erwerbung der Weiderechte mit mehr oder weniger Ent 


ſchaͤdigung für die MWeidberechtigten der Ablöfung unters 
werfen, und e6 wäre durchaus fein Grund vorhanden, den 
zerftüdelten Güterbefig des Gutsherrn befondere zu beruͤck⸗ 
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ſichtigen, und der Commun die Arrondirung ſeiner Guͤter 
in quali et quanto aufzulegen, welches vielmehr dem 
Gutsherrn felbſt auheim geftellt bleiben müßte, ob er fol- 
ches thun oder unterlaffen wolle, und auf diefe Art wäre . 
Die erſte Schwierigkeit der Ablöfung, welche der Herr Verf. 
des fraglichen Auffages gefunden hat, befeitigt. 

Ein zweites Hinderniß der Ablöfung findet der Herr. 
Berf. in der großen Summe, die es in den meiften Fällen 
die Bemeinde koſten würde, was nad) Seiner Anficht zu. 
gleicher Zeit die Urfache feyn koͤnnte, warum diefe Abldfung . 
auf die Gultur hoͤchſt nachtheilig einwirken würde; weil ein 
Weiderecht, das von der Gemeinde titulo oneroso erwor⸗ 
- ben worden wäre, von berfelben auch ſtrenge gehandhabt 
werden müßte, da Capital und Zinfe wieder herauegeſchla⸗ 
gen werden ſollten. u 
Hieruͤber ifl zu bemerfen, fr wenn Bei diefer Ablo⸗ 
fung die Normen dergeftalt beftimmt würden, wie es fchon 
anderwaͤrts von weiſen Gefeßgebern gefchehen ift, die den 
Flor der Land» Eultur und das Salus populi vor Augen 
hatten, die Ablöfung fo theuer nicht zu flehen fommen 
wird; zumal wenn der Modus aequirendi bei dem Anſchlag 
mit dem mehr oder weniger in Berechnung genommen 
wird, wie auch, wenn ich nicht irre, von der BEE 
Geſetzgebung gefchehen iſt. 

Und die Geſetzgebung duͤrfte ſchon, um die REN 
des Zwecks wirflich möglich zu machen, und zwar bie bals 
dige Erreichung, weil wir aus mehreren Urfachen gar nicht 
fänmen- Dürfen, unfere kuͤmmernde Lanbwirtbichaft zu erhe⸗ 
ben, die Ablöfungs-Summe um fo mäßiger beflimmen, weil 


4 


- 


264 ‚IL. Schafweide⸗Rechte in Wuͤrtemberg. 


‚ diefe in den meiften Zälen wahrfcheinlich weniger bem Recht 
als der Billigfeit zu entfprechen hätte, ’ 


Auf alle Fälle aber wird ja der Commun die Abldfung 
nicht zur Pflicht gemacht, fondern nur ihrem freyen Willen. 
anheim geftellt werden; daher fie ſolche nicht verlangen 
wird, wenn fie dabei nicht ihren Vortheil findet, was ihr 
alfo anheim geftellt bleiben kann. j 


| Zwar meint der Herr Verfaſſet des Aufſatzes, daß an 
‚eine Verdrängung des Weidgangs durch eine beffere Cultur 
bon nun an nicht mehr zu denken, vielmehr zu erwarten 
wäre, daß der Feldbau bei allen Gelegenheiten der theuer 
erkauften Weide nachgeſezt wuͤrde, deſſen nicht zu geden⸗ 

ken, daß das ſeines Pfoͤrchs beraubte Gut des vormaligen 
| Weldberechtigten nothwendiger Weiſe in Abgang kommen 
muͤßte. Dieſe Beſorgniß koͤnnen wir unmoͤglich theilen, 
wenn das Geſetz anders dem Uebel auf den Grund geht, 
und nicht eine halbe Maßregel bleibt. 


Die Verdraͤngung des Weidgangs durch eine beſſere 
Cultur muß nothwendig erfolgen, wenn nicht nur der 
Gemeinde dem Weidberechtigten, fondern auch 
dem einzelnen Grundbefiger der Gemeinde 
gegenüber die beffere Cultur möglid gemadt 
wird, weil alsdann ein Keil den andern treibt, und die⸗ 
jenigen, welche mehr Feld haben, ſolches zu arronditen 
ſuchen wuͤrden, was ohnehin hoͤchſt wuͤnſchenswerth iſt, — 
die vielen kleinen Grundbeſitzer aber würden aledann nicht 

ſaͤumen, ihre Grundſtuͤcke zu dem größtmöglichiien Ertrag 
zu bringen und die Abfchaffung des Weidgangs botiren, 
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wenn dieſer nicht ihrer Cultut entſpricht, oder ſie wuͤrden F 
ihre Parcellen einfriedigen. 

Wuͤrde aber den Leztern dieſe Huͤlfe nicht werden; fo 
könnte freilich häufig der Fall eintreten, Daß diejenigen Mits . 
glieder der Gemeinde, welche fich einen befondern Nuten 
von dem Weidivefen zu verſchaffen wiſſen, oder Diejenigen, . 
welche, wie der Herr. Verf. des Auffates bemerkt, bem 
Communs Schäfer nicht zu viel geſchehen laſſen, Mittel . 
. finpen würden, die beflere Cultur dem Weidgang nachzu⸗ 


feben; und da könnte zwar nicht, wie der. Herr Verf. ber 


meikt, mit fehr gehäffigen Mitteln nur ein Höchft fleinlicher 
und unbedeutender Zweck erreicht werben, wohl aber durch 
Mittel, die dem Einzelnen fehr gehäffig feyn koͤnnten, nur 
ein unvollfommener Zweck erreicht werden, welchem Bor: 
wurfe aber eine Geſetzgebung ſich nicht. Preis geben fann, - 
da fie nicht Mug handeln würde,. wenn fie die Minderheit, 
fey es wirklich, oder auch nur nad) deren Meinung, ber . 
nachtheiligte, ohne durch einen. Vortheil für bie RN 
diefe zum Dank zu verpflichten. 

Daß das feines Pfoͤrchs beranbte Gut des OR 
Weidberechtigten nothwendiger Weife in Abgang fommen 
müßte, — dieſe Anficht können wir ebenfalls nicht theis. 
len: Denn entweder bleibt nody eine Commun⸗Schaͤferei 
. oder nicht. Im erften Fall kann fich der vormalige Weidberechs 
tigte diefe noch zu Nutzen machen wie bie. andern Güter 
befiger, deren Güter auch nicht in Abgang kommen, wenn 
fie gleich Feine eigene: MWeidgerechtigkeit haben; ober die 
Communs Schäferei hört auf, in welchem Fall die Ge 
meindemitglieber dos Mittel gefunden haben, ihre Güter . - 


⸗ 
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ohne Weidgang beffer zu cultiviren als mit demfelben, wel 
ches Mittel alsdann der vormalige Weidberechtigte ebens 
falls anwenden kann. 

Zu der Gruͤndlichkeit eines Geſetes⸗Entwurfs i in Cul⸗ 
tur und, SchäfereirSachen würde aber ferner erfordert, daß 


der Urmuth: wie dem Reichthum der Weg zur Cultur ges 


Öffuet würde; daber alfo auch der Fall vorausgefehen wer⸗ 
den müßte, daß eine Commun zu arm wäre, um: fogleich 
oder fpäterhin die Weidgerechtigkeit eines Dritten HenDich 
reter ablöfen zu koͤnnen. 


Da aber die Cultur in foldyen Fallen abſcheulich ge⸗ 


faͤhrdet wird, wo mehrere Schaͤfer durcheinander weiden, 
fo müßte eine folche arme Gommun, welche fich von den 
. fhlimmen &Aften nicht durch Ablöfung befreien koͤnnte, 
wenigſtens ſo viel als moͤglich dadurch geſchirmt werden; 
daß entweder denen verſchiedenen Heerden jeder ein beſon⸗ 
derer Weidbezirk zugetheilt wuͤrde, damit wenigſtens der 
Frevler gegen die. Saaten entdeckt werden könnte, oder 


dieſe fämmtlichen Schaͤfereien müßten unter eine verantwort⸗ 


| lie Huth gefezt werden koͤnnen. er 
Lezteres hat freilich bedeutende Schwierigkeiten, die 
aber nicht, wie der Herr Verf. des Auffates bemerft, in 


der Vertheilung des Pfoͤrchs befiehen würden, worüber 
- wohl eine Nom zu finden. wäre, . fondern vielmehr in dee 


Veredlung der Heerden, die bey einem ſolchen ae 
(lagen ſchwer zu verfolgen wäre, 

Dieſes Zuſammenſchlagen könnte daher nur bei — 
nen Heerden von geringer Stuͤckzahl, oder bei Hammel⸗ 
weiden eine Anwendung finden, und felbft unter: dieſen 


— 
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Berhältniffen wuͤrde dieſes Zuſammenſchlagen nur mit vie⸗ 


ler Beſchwerde fuͤr die Theilhaber verbunden ſeyn; wo hin⸗ 


gegen das Abtheilen der Heerden nach beſondern Weidbe⸗ 


zirfen feinen Schwierigkeiten unterliegt, welche Abtteilung 


doch größere Sicherheit: gewähren würde, als auch nur 
zwei Schäfer durch einander weiden zu laffen, obgleich, 
nach der Berficherung bes Herrn Verfaflers, die Erfahrung 
lehren ſoll, daß zwei regelmäßige Schaͤfereien, deren Schäs 
fer in einen Dit wohnen, und) in allen Dingen eimerley Sur 
tereffe haben, recht gut neben einander ſollen befichen 
koͤnnen. 

Dem Herrn Verfaſſer ſcheint aber hiebei außer Acht 
gekommen zu ſeyn, daß ein Cultur⸗Geſetz nicht das Ins 


N 


tereffe der Schäfer und ihre friedliche Coexiſtenz, fondern 


die Zuftiebenheit.-der Grundbefiger bezwecken foll. 
Schließlich bezeichnet der Herr Verf. des Aufſatzes bie 

Unfchädlichfeit, oder gar die Wohlthätigfeit einer ger 

mifchten Schäferei durch vier Merkmale, modurd fie fich 

von der Webertrieb6,Schäferei unterfcheide, nämlich daß 

durch leztere 

4. den Eigenthuͤmern an ihren Gütern nichts widerfahre, 

“ wäs.dem Weidberechtigten nicht auch widerfahre; 

2. benüge zwar die Schaͤferei fremdes Eigenthum, ſie 
gäbe aber dafür das ihrige dem andern Schäfer gleich⸗ 
faus zur Benuͤtzung; | 

3. müffen fich die beiderlei Schäfer mit einander verftehen, 

ı da fie die Weide täglich brauchen ; 


4. fey eine foldye Schäferei für die feine Schafzucht beſon⸗ 


ders ‚geeignet, weil fie mit dem Öntsbeflg verbunden, 


4: 
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BR alſo mit allen Huͤlfsmitteln verfehen ſey, welche bie 

Schafzucht zu ihrer Veredlung beduͤrfe. 

Was den erſten Punkt betrifft; fo erhält der Weid⸗ 
berechtigte die Wolle und den Pferch, wozu die Zelder der 
Eigenthümer die Nahrung abgeben, der Commun⸗ Schäfer 
aber wird fich hüten, dem Mitberechtigten Schaden zu thum, 
weil er ihm ſolches vergelten kann, und. beide Schäfer wer, 
ben mehr den Eigenthuͤmern als fich gegenfeitig ſchaden, 
und fomit fann auch in dem zweiten und dritten Punkt 
- wenig Troſt für die Eigenthämer enthalten ſeyn. 

Was aber den vierten Punkt betrifft, daß eine ſolche 
Schaͤferei für die feine Schafzucht beſonders geeignet ſey, 
fo iſt wenigftens nicht in Abrede zu ziehen, daß bie Nähe 
des Eigenthuͤmers, und die Nähe der Staflungen zum 
Schug der Thiere bei fchlimmer Witterung einer folchen 
Schaferei Vortpeite bringen — aber viel edler wären dieſe 
Verhältniffe, wenn dabei nicht fremdes Eigenthum bendgt 
würde, fondern eigene Felder zu dieſem Zweck cultivirt 
würden, was auch edlen Schafen zuträglicher wäre als das 
immerwaͤhrende Herumhetzen um die kleinen eingebouten 
Parcellen auf der Ortsmarkung durch die Schafhunde. £ 

Mas endlich das Landgef ärth anbelangt, welches 
der Herr Verf. des Auffages ebenfalls in Schuß zu nehmen 
fheint, fo ift dasjenige, was von der Kön. Ober Finanz 
kammer in gewiffen Teilen des Landes ausgeübt wird, al 
fo ſchaͤdlich ſowohl für die Grundbeſitzer als für die Heerden, 
und die Moralıtät der Schäfer allgemein anerkannt, daß die 
Kön. Ober» Finanzfammer gewiß zu aufgeklärt denft, um 
/ DEE Ueberbleibfel des a diefes Herlom⸗ 


VER 
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men aus Tubalkains Zeiten nicht der Ehre ber Zeit und dem 
Beten derjenigen Staatsbürger zu opfern, peME dieſes 
Uebel insbeſondere trifft. 

Dieſes Landgefaͤhrt hat mit der Weide, welche den auf 
die, Alp und von da zuruͤck auf die Winterungen wandern⸗ 
den Schafen ſtillſchweigend gegen den Genuß des Pferchs 
eingeräumt wird, gar nichts gemein; da hundert Heerden 
auf ihre Weiden und von da auf ihre Winterungen fommen, 
ohne im Genuß des, der Koͤn. Ober» Zinanzlammer zuftändis - 
gen Landgefährts zu feyn, und um-fo unbegreiflicher ers 
fcheint e& daher, Daß der. Hert Verf. des Auffages die Eris 
ſtenz der feinern Schafheerben, welche den Sommer auf der 
Alp zubringen, von der Beſtehung des Landgefaͤhrts ab⸗ 
haͤngig machen will, da derjenige ein ſchlimmer Schafhal⸗ 
ter waͤre, welcher eine feine Heerde, die wirklich dieſe Be⸗ | 
neunung verdiente, den Gefahren des N preie | 
geben würde,  . _ 

Die Wanderungsweide * der Alp und von da — 
auf die Winterungen kann ohne das eigentliche Landgefaͤrth 
zn benuͤtzen, ausgeuͤbt werden. Wenn fie aber auch in der 
entfernten Zukunft mehr erſchwert würde durch die Arrondi⸗ 
rung und Einfriedigung mehrerer Güter; fo wäre dieſes mehr 
Gluͤck als. Ungluͤck, da ja der Herr Verf. im Vorhergehenden 
(Punct 4.) eine andere Urt, die Schafe zu halten, gezeigt hat” 
welche für die feinfte Schafzucht vorzüglich geeignet fey, 
und welche noch vorzüglicher werden wird, wenn fie auf die 
von uns vorgefchlagene Art noch mehr verbeflert würde, und 
gewiß vorzüglicher noch als die Alpweiden in ihrer Berbins 
dung mit ben weiten, mäßfeligen Wanderungen der Schafe” 


— 
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wobei ſie ſo vielen Zufaͤllen und ſo vielem — — 
gegeben werden. 

Der für die Schafzucht beſonders ae Boden der 
Alp würde deßhalb aber nicht unbenigt bleiben, ſondern 
dieſes Gebitge würde nach dem natürlichen Lauf der Dinge 
und dem Gang, den die Cultut nimmt, alsdann eiſt ein beffes 
ver Boden für die Schafzucht ı und den Aderbau zugleich 
werden; wenn in dem Wechſel gebanter Weiden-Mit Futs 
terfräutern und Stroh die Schafe theild dort, fo weit es 


die Verhältniffe des Waſſers erlauben, ihre bleibende Hei⸗ 


math finden koͤunten, theild nur die der Alp zunaͤchſt ges 
legenen Gegenden ihre Gommerweiden auf diefem au 
nehmen würden. > 

Diefe Gegend wiürbe, flatt fie jezt beinahe die armſte 
des Landes iſt, dadurch zur Wohlhabenheit erhoben, wie 
uͤberhaupt die Schafzucht in Wuͤrtemberg erſt alsdaun 
den hoͤchſten Flor erreichen würde, nachdem fie mit der uͤbri⸗ 
gen Cultur in harmoniſche Verbindung gebracht waͤre und 
ihr nicht mehr feindlich gegenüber ſtuͤnde, und ie länger. 
diefes anfleht, befto mehr wird Württemberg von ans 


dern feine Wolle produzirenden Ländern übertroffen werben, - 


Dei dem Entwurf über die verfchiedenen Schafweides 
rechte fcheint fich der Herr Verf. deffelben in einen Stand⸗ 
punft gefezt zu haben, aus welchem er fich die mögliche Er 
ſcheinung einer einfeitigen und mangelhaften Geſetzgebung 
für diefen Gegenfland Dachte, einer Geſetzgebung, weldie nur 
das Polizeiliche. des Weidweſens beffer ordnen wolle, ohne 
zugleich die weitern Bewilligungen einzuräumen, welche die 


hoͤchſte Cultar des Landes vorbereiten und in dieſer eine 


a 


+ 


> 
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unendlich reiche Entichäbigung für bie allmaͤhliche Beſchraͤn⸗ 
kung und Ausrottung des nomadiſchen rn her⸗ 


beifuͤhren fol, 
Bedenkt man aber die Fuͤlle von Segen, welche durch 


| eine umfaſſende Eultur» Gefeggebung in Beziehung auf das 


Weidweſen geichaffen würde, wie folches das. Beduͤrfniß des 
Landes, ber Geift der Zeit, und bie Stufe, auf welcher die - 


- MWiffenfchaft der Land-Drconomie flebt, fordern; 


= 


Bedenkt man, wie fchnell Die Zeit vorüber ſchleicht, was | 


gethan wurde und was noch zu thun ift, um folche Inſti⸗ 


tutionen zu. gründen, die nicht zu denjenigen gehören, die 
fo leicht nach den Anfichten der Menfchen fich ändern, fons 
dern zu den wahrhaft organifchen, welche Länder und Voͤl⸗ 
fer veredeln, und unzerflörbare Monumente für eine weite 
Zukunft. bleiben follen: be ne 

ESo wird fich ber Herr Berfaffer bes Aufſates, web 
her ber vateslänbifchen Cultur ſchon mit fchönen Beifpielen 
vorangegangen ift, gewiß zur Mitwirkung für ſolche Eulturs 
geſetze entfchließen, wenn er diefen Gegenftand aus einem 
hoͤheren Geſichtepunkt in allen feinen Beziehungen als uns 


- partheiifcher Forfcher betrachten will, der fich nur an ber 


Wohlfahrt des Ganzen, und an bem Ruhm einer Krone era 
goͤzt, in welcher fich der Lorbeer mit der Palme vereinigt. | 

" WBürtemberg bedarf nur einiger richtig getroffener und 
gründlich in das Leben eingeführter Acht organifcher Inſtitu⸗ 
tionen, um ſchoͤner aufzubluͤhen und friſches Leben zu bekom⸗ 
men. Und wenn eine oder die andere erſcheinen will; ſo 
muß jeder Patriot mehr an ihrer Beförderung als an ihrer 
Hintertreibung arbeiten, mehr an ihrer Ausbildung zur Boll» 


R— 
! 
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ſtaͤndigkeit als am ihrer Schmälerung, weil unferem Zuflaud 
durch kleinlichte, allzubedächtliche und all zuſchwache Mit⸗ 
tel keine Huͤlfe werden kann, und weil es ohnehin zu allen 
Zeiten eine Seltenheit iſt, daß das, was zur organiſchen 
oder eigentlich bildenden Geſetzgebung gehoͤrt, an die Ta⸗ 


gesordnung koͤmmt, da ſchon das Talent, durch welches 
ſolche angeregt werden muß, nicht zu ben gewöhnlichen ger 
hört, und deffen Bearbeitung einen beffern Willen, tiefere, 


umfaſſendere Einfichten in das Volfeleben, in die äußeren 


und inneren Staatsverhältniffe erfordert, welche nicht alltaͤg⸗ 


lich getroffen werden. 
Auch der mittelmäßige Verſtand kann Geſetze lernen 
und beffere oder fchlechtere Syfteme fludiren, nach welchen 


er in.dem Felde der gemeinen Gefehgebung , fo oder anders 


fchaffen kann. Aber die organische Geſetzgebung erfordert 
aus größerer Tiefe die Momente zu holen, melde feldft 
fchaffen, und gleichfam nach natürlichen Gefegen fortwirfen ; 
Daher auch dieſe Dienfchen feltener find, welche für die Zeit, 
als diejenigen, welche für die Gebäude des Augenblicks ſchaf⸗ 


fen können — und befhalb follen wir alles, was im wahr 


zen Sinn organifch wirken fol, mit um fo größerer Wärme 
auffaffen, und um fo forgfältiger prüfen, weil wir fonft Ge⸗ 
fohr laufen, das Höhere, das Bleibende, das Fortwirkende 


‚ zurüc zu floßen, und einzig die Arbeiter am Momentanen, - 


an dem Unweſentlichen und an dem Vergänglichen zu bleiben. 

Das Gluͤck eines Volks liegt nur in feinem Verſtand, in 
feinen@infichten und feinem Willen diefen zu folgen, in denn» 
ftitutionen, die es fich ausbildet und welche der Ausfluß der 
Tiefe und der Reinheit find. Günftige oder ungünftige Verhaͤlt⸗ 
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niſſe der Zeit, die ſich auch auf andere Voͤlker erſtrecken, koͤnnen 
nur groͤßere oder geringere Vortheile des Augenblicks bewirken; 
aber den gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Zuſtand eines Volks 
ſchaffen nur feine Inftitutionen, daher es ein ſchoͤner Ber 
ruf ift, an deren Veredlung zu arbeiten, nach den Mißvers 
haͤltniſſen zu forfchen, welche Uncultur, Armuth, Clend, 
Stumpffinn und Rohheit erzeugen, diefe Mißverbältniffe 
durch ausgleichende Gelee zu ordnen, und fich nicht damit 
. zu täufchen, daß die Befferung der allgemeinen Verhältniffe 
das bewirken werde, wozu die Borfehung die Denfchen und. 
Ihren edlern Willen berufen bat. | 

Zu diefem Glauben werden ſich vorzüglich Männer bes 
fennen, dig von ihren Mitbürgern berufen find, mit Beſei⸗ 
tigung Heinerer Rücfichten nur für das Wohl des Ganzen, 
und für den Ruhm der Krone zn wirken, und dieſe werden 
mit Raftlofigfeit alle die Hinderniſſe auffuchen, welche noch 
‚ einer höhern Eultur fo mancher Landestheile entgegen ſte⸗ 
ben; wenn ihnen richtige Belehrung von denjenigen zu Theil 
wird, welche nach höheren Geſichtspunkten belehren können, 
Und wenn der Verfaffer dieſes diefer Aufgabe nur unvoll⸗ 
fommen entiprechen kann, fo wird ed noch andere geben, 
welche hiezu beffere Einficht haben, und Denen er daher nur 
mit dem Beifpiel des guten Willens vorangehen will. 
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Verordnung. | 

wegen Werkauf ‚des Viehſalzes im Koͤnigreiche. 
Bisher war der oͤkonomiſche Hanpfs Verbraudy des 

Salzes, den Bedarf für bie Hanshaltungen abgerechnet, 

auf das Vieh, als anerfanntes nothiwendiges Mittel zu 

deſſen Gedeihen befchränft*). Kürzlich hat der König. Berg⸗ 
rath in Abficht diefes fogenannten Viehſalzes durch 
das Negierungsblatt vom 31. März folgende Verfügungen 
befannt gemacht, welche die Begünfligung der; Viehzucht 
beabfichtigen. 

2 Wird auf fämmtlichen Königl, Salinen zu Hall, 
Friedrichs hall, Clemenshall, Schwenuin 
gen und Sulz ein gleicher Preis für den Gentner 
Viehſalz auf 2 fl. 30 fr. fefgefest. 

2. Jeder Viehpalter, der ſich als folder mit obrigkeits 
lichen Seugniffen ausweiſet, kann um dieſen Preis 
daſſelbe,, jedoch nicht unter einem Centner, haben, . 

Der Jaͤſſerwerth wird beſonders berechnet. 

I Was nach dieſem Verkauf noch eruͤbrigt, wird zu 
gleichem Zweck an die Faktorien entfernteter Ober⸗ 
aͤmter verſendet. 

4. Aber um die Anfchaffung des Viehſalzes fuͤt Ge⸗ 

genden zu erleichtern, wo ſich feine Faktorien befins 

— den, wird den Koͤnigl. Oberaͤmtern verſtattet, beſondere 
Salz-Verſchleiſſer aufzuſtellen. 

5. Die Ortsobrigkeit wird dann, mit Genehmigung 

——— 


*) Was ſich nach den in Nr. I. diefes Heftäibefannt ie * 
fabrangen und Vortheilen Künftig, ändern. — 


en — 
Ei 


| IV. Röniglige Beil — - ag: 
des Oberamts den Lokal, Preis beſtimmen, der ſich 
durch Zurechnung ber Nebenkoſten, für Verpackung, 
Fuhrlohn, Spedition und Proviſion ergibt. 

6. Das Oberamt hat ſtrenge hiebei gegen alle will⸗ 
kuͤhrliche Erhoͤhungen und auf moͤgl ichſt aleichformige 
Preiſe zu wachen. 

7. Der Salz⸗Verſchleiſſer iſt vom Ober· Amt zu ver⸗ 
pflichten, das Salz in vollem Gewicht und nicht 
uͤber der feſtgeſezten Taxe zu verkaufen. 





Koͤnigliche Patente. 
1. Fuͤr Fabrikation von Fingerhuͤten. 
Unterm 11. Jaͤuner 1824 erhielt der Silber, Arbeiter 
Zerbinand Gabler. zu Schorndorf. für die ihm eigens 
thümliche Fabrikationsweife”) von Fingerduͤten, von welchen 
er bie gnuͤgenden Proben ber @entralftelle bes Lands - 


wirthichaftlichen Vereins früper vorgelegt hatte, ein 





*) Eine kEigenthamliqhteit dleſer Finethaute behebt unter 


anderm darin: daß die außern Vertiefungen, ſtatt der flach⸗ 


rundlichen gewoͤhnlichen, regelmaßig viereckigt find: Er fabri⸗ 
cirt fie in Silber, Ciſen, Meiing. und Tomback, liefert das 


Dutzend filberne zu 2 fl. 15 fe. — 3 fl.; von den eiſernen das 


Gros von 2 fl. 48 fr. — 4 fl. 48 kr.; von den meſſingenen 
zu 3 fl. 36 kr. — 4fl. 54 ir. and von ben tombacknen " 6f. 


24 kr. — 6 fl. 36 


Gorsefpondenzbl, d, Wuͤrt. Landw. Wereind. 4ted Fell. 1324. 19 
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boͤchſtes Patent, für den ausichließlichen Verkauf, auf bie \ 
‚Dauer von'6 Jahren; nach deren: Verlauf die Geheim⸗ 
haltung ſeiner Fabrikationsweiſe, wovon er die Beſchrei⸗ 
bung bei der Tentralſtelle niedergelegt, anfzuhören hat. 


2. Fuͤr Fabrikation von Wollwaaren. 
Nachdem der Kaufmann Chriſtoph Heinrich Enslin 
m Stuttgart. durch die Centralſtetle des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige mehrere Proben, 
befonders von Tüchern, welche aus der Hohenheimer 
Wolle verfertigt worden, vorgelegt hatte, welchen die höchfte 

Zufriedenheit zu Theil geworden; fo ward demfelben unterm 
11. März 1824 das K. Privifegium mit der Wirfung ver, 
lieen, daß er" bei feinen Woll⸗Fabrikaten fernet nicht an 
die Zunftgeſetze gebunden feyn fole, 


v. 
| ai man Kartoffein am beften kochen kann. 


2 is, ſchteibt der Berichterſtatter aus Enge 
1 and bisher von der Anwendung des Salzes auf lands‘ 
wirthfchaftliche Gegenflände geiprochen habe,*) fo will 
ich auch Die Art angeben, wie man damit bie Zubereis 
tung der Kartoffeln beim Kochen verbeſſert. Selten bes 
fommt man gut "gefochte Kartoffeln zu effen; wenn man 
aber folgendes Verfahren dabei beobachtet, werden fie ges 
wiß gut und fchmadhaft., "Man vwähle die Kartoffeln 


“) Man kehe den Aufſatz ReL "2 rn 


VI, Verlauf von Zuchtſtoͤrern. 27 


immer von gleicher Größe, werfe fie in eine offene 
Pfanne, oder in einen Kopf ohne Dedel, und gieße. 
nicht mehr Waſſer darauf, als gerade Hinreicht, ſie zu 
bedecken, da die Kartoffeln ſelbſt Waffer entbinden, und 
daher mehr Waſſer nachtheilig wäre, Sobald das Wafr 
fer nahe am Sieden iſt, muß es abgegoffen und durch 
kaltes fogleich erſezt werben, worin eine gute Portion 
Salz aufgelöft if. Diefes Falte Waffer treibt bis Hitze 


von der Oberfläche der Kartoffeln nach dem Innern, und 2 


macht fie mehlig. Um zu ſehen, ob fie gabe find, nimmt 
man mit der Gabel eine heraus. Iſt dieß der Fall, fo 
muß das Waſſer wieder abgegoffen werben, worauf man 
fie noch) 10 bis 15 Minuten am Feuer zum Abdünfteh 
Reden läßt: Werden Kartoffeln in einem bebedten Topfe 
gefotten, fo fpriugen fie leicht auf; was man gewöhnlich 
für den Beweis hält, daß fie gahr find, obgleich dieß 
nicht immer der Fall iſt, vielmehr die Kartoffeln durch 
Eindringen des Waſſers oft ſchlechter werben, 





| vi. 
Zuchtſtöre aus verfihiedenen der geichäzteften 
Original: Racen zu verkaufen. 





Bon der Schäferei zu Dotternhaufen naͤchſt Balin⸗ 
gen find zum Verkauf audgefezt: - 

1, Zährlingebödte vom feinften Saͤchſiſchen Elektoral⸗ 
Stamm DriginalbAblunft, per Stüd a 6 Lonisd'or. 


) x 


FE VL Verkauf von Zuchtſtoren. 
1: Zwei und dreijährige Bode vom . Infantabos 


| un: rein Spanifcher Originals Ablunft, per Stud A 


beliebe deßhalb im Hauſe des Heren Geheimen Hofrathe 


II. Aeltere und Jahrlingeboͤce von dem eben fo reich⸗ 
ale dichtwolligen Rambouillet⸗Stamm, gleichfalls rein 
Spaniſcher Original⸗Abkunft, per Stuͤck à 3 Louisd'or. 

IV. Boͤcke vom —— — per Stüd 
& 4 Louisd'or. 


WV. Zaͤhrlingsboͤcke vaͤterlicher Seite vom Saͤchſiſchen 
&leftoral, Stamm, mätterlicher Seits von den feinften in 
Würtemberg gezogenen Spanifchen Mutter: eqelen ab⸗ 


Ramment, per Stuͤck à 3 Lonisd'or, 


VI. Jahrlingsboͤcke baͤterlicher Seits vom Kambonib 
let⸗Stamm, muͤtterlicher Geits von den feinſten in. Wuͤr⸗ 


temberg gezogenen Spaniſchen Mutter⸗Schafen ahſtanmend 
per Stuͤck a: 2 Louisd'or. 
Mer die betreffenden Bolmuter eingehen wanſcht, 


v. Cotta zu Stuttgart nachzufragen. Zu Dotternhauſen 


felbſt aber koͤnnen dieſe Thiete jeden Tag beſichtiget und 


von den Liebhabern ausgeſucht werden; aͤbtigens werden 
ſie erſt nach der Schur abgegeben. 
Den 20, April 1824, 


Herrſchaft Plettenberg. 
Befenfeld, - 


deatherllich v. € ott a'ſches Kentamt ber . 


— —— 








2 : . 1 EV er. 
heben. bie 


Gewitter bes & Jahrs 1823 


Wurtemberg und den angraͤnzenden Gegenden, 
Dom hroſeſer Squaͤbler in — 


e munter 
re» 


Das ate Deft des Jahrgangs 1822 und das te 
Heft des Zabrgangs 1823 enthielten allgemeinere Be - 
richte über die Gewitter ber Jahre 1820, 1821 and 1822, 
au welche fich der folgende Zahrsbericht anſchließt. 

Aus den der Centtalſtelle des landwirthſchaftlichen 
Vereins aus 23 Gegenden eingefchidten Beobachtungen 
ergibt ſich über die Gewitter des Sommers 1823 folgendes⸗ 

Die Zahl der Gemitter und gewitterartigen Erſchei⸗ 
sungen, welche mit Blig oder Donner begleitet waren, 
‚ war den einzelnen Monaten nach folgendes | 
Am Zebruar 1 den ‚tsten Abends 6 Uhr im Gra— 

7 fenbaufen auf dem. Schwary 
wald, ein Sturm mit Bligen, 
— März 3 den 4., 29, und 3ı, März. 


— April 2 ben 20. und ah, 

— Mai 18 an 125 Tagen, ven 1., 8, 12, 
13, 184 19. Are 77 23., 20. f 
und 27. 


Gorrefpendenjbl. d. Würt, Landwe Wereind, 56 ‚Heft 18324. 30 


200. 1 Ueber bie Gewitter des Jehes.isas 


Im Zuni 21 an 13 Tagen, den 1., 2. 3, 4., 6., 
18., 11., 12., 13, 144 170 27: w 23. 


— Juli 13 an 11 Tagen, den 1., 12., 13. 14. 


Zuſammen gı an 64 Tagen. 


15., 16. 18., 21., 26., 30. und 31. 

— Auguſt 27 an 17 Tagen, den 4,, 6., 6., 9., 10, 
a 4%, 17., 19., 20, 21, 2%, .26., 

“4 27°, 28., 29., 30. und. 31. 

Pr Septbr. 6 an 6 Tagen, den 4., 7., 15., 16. 


x 


19. und 3o, 


4 


_ Wir hatten im vorigen Jabr 1822 130 Gewitter 


‚an 97 Tagen, 'alfo um bie: Hälfte mehr als im Sommer 
1823. Im Jahr 2821 hatten wir an Br Tagen Ges 


- 


wıtter. Die Gepitter des Jahts 1823 waren im Auge⸗ 
meinen weit weniger durch Schloßen und Elnſchlagen ger 
en als im Jahr 182%. Im Jahr 1823 hatten wir 
die, meiften- Gewitter im Auguſt, im seht 1822 hingegen 


ma ., ( 


-Die meiften waren bios lokal FR über eine — 


"mn verbreitend ; es wurden beobachtet von Gewittern 


und gewitterartigen Erſcheinungen: 
In Giengen 48 an 34 Tagen, von Dielen tamen 
zum Ausbruch -ı6 an ı2 — ar kamen näher. 

In Ob. Böbingengu an 19 — 21 — —. 
— Gentingen.- 30 an- 25 eg er 


— Crailsheim 29 a2 — 2 — _ 


— im 2b m — 8 — — — 
— Mildenflein 24 an 24. unter biefen kamen 
zum Unsbrah 17... 2 Samen näher, 


zn 


in — und den — Linden. 381 


In Winzerhaufen 24 on 22 Tagen, € 6 famen — 


— Tübingen 22 am 
— Schwenuningen 20 an 


+ Summerefeld 19 au - 


— Rehberg 19 au 
— Oellingen 18 an 


— Gräfenhaufen 18° an 
— Aſſelfingen 17 au 
— Hohenbeim 17 an 


— Waldenbuch 16 an 


— Bebenbauſen ı5 an i 
auf dem Schaichhof ıdan 5 
ö In Gruͤnthal 4 
— Jlofeld 2 on i 


— Aulendorf - 11 an 


Die meiſten diefer Gewitter — wie in den vor⸗ 


—22 


7 


7 u ° 


* D 
[3 


— 


1411411 


ii hl 


’ 
a a 


bergebenden Jahren, bon der iweſtlichen Seite des — 
mels, und zogen gegen Oſten. \ 


Bon den 16 Gewitter, welche in ‚Biengen — 


Ausbruch kamen, zogen 


3 von S. nach N. 


*. 
J 


2- 6B— No. 


8— W. 


— O. 


28 — AD, — SO. 


« 


an — S. 
| LE ND.— SW". 


\ 


In Oberböbingen famen von 34 beobagirten mihern 


"and entferntern GSewittern 


> 13 von ©, and SD. 


22 / Like De Gewitter des Jabis 1829 


15 von SW. W. und NW. 
6 — N. RO. mr O. ER a 


. Bon den 14 Bewittern, weide in Oxäy fhel auf 
dem Schwarzwald im Qbelemt Frend⸗aſta dt aus⸗ 
— kamen 


Eu vr u 
r — 


an öG.—. 
| I — EB + 
| 6— MW. 
I. N 
y ® ı = aD. > 
" und-zogen 7 ; — 8. 
Ä 1.— ©. 
au MW. - 
Be RD, 
1.— 6... 


In Uffelfingen kamen von den #7 @ewittern 
‚16 von W. und 1 von SW, und es zogen 
| 12 nach O. nt 
2 — 6. 
2 — MN ae ein 
er | md ı — SB — 
In Wildenflein famen von 17 Gewittern 
ı bon SW. j 
12 — W. er 
1 — en. — 
= a Mae 2 
In Winzerhaufen — a 27 , Genittererfei‘ 
"sungen an 22 Tagen, unter dieſen waren 6 bedentendere 





x ’ 2 


N ' N 
iv. 


in Wärteniberg und ben angtänzenden eäiberh, * 


Brillen; : vor 10 Sen: bei welchen die nicens 
näher beobachtet‘ werben konnte, famen 


az —3 voun GW. 

m ee 5. — W. Ze — ur 

- * ' 
24 F x 2 O. — 


uid es zogen 3 nach 8 

a a 4 SO. 
TE NE BV.. 

Be EB Ä © 

ee EAN, — ir 
Be Anſehunz der Tagszeiten Tamen zum Ausbruch 

in — I Bormittage, 1% — 10 Nachts. 

— Wilbenſteindd dd 2 — 

— Gtuͤnthal gr che PN en: —4— 


— Aulendorf 4 A “g: NE Fu j — 
— Siengen — — 19 ei 
u Oberböbingen 2 — 28383 —9 — 
- “ffelfingen Zr — 1 ee — 
. 195 ie nit A > 
Mertwirhigrne Gewitter, — Sommers 2823, 
U: Zun den' merkwuͤrsigern oder. allgemein⸗ſich verbreis 


— dieſes Jahrs gehoͤren folgende: 

Den itten Febr. AbendsVi Uhr ‚bemerkte man gu 
| — ‘am noͤrdlichen Fuß des Schwarz⸗ 
wal dies medrere: She unter dinem: heftigen Sturm vom 
WBeſten', wovon! in andern: Gegenden Würtemberg 6 

nichts bemerkt - wurde; (in Stuttgart und Tübins 
g'en war an dieſein Tag heitere,; angenehme Frühlings» | 
witlerung, die RWemperatur war. Mittags + 5; ſank 


ı 
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‚Nacht auf q. und — 0/3 Grab Reaumur, dqs Bar 


. meter fland- etwas unter der mitilern Höhr). 
Das Gewitter vom 29. März war in Urach 
und Genkingen Nachmittags 32 Upe mit etwas Schloßen 
begleitet, eben fo das vom 3. Mittags 12 Uhr ın Jlofeld. 
Den 20. Ypril zog über. die Gegend von Brüm 
£ tbal auf dem Schwarzwald Watmittage 34 Uhr 
von W. — D. ein vorüberziehendes Gewitter mit Schnee. 
An Tübingen fiet an demſelben Mittag bei RW. Wind 
Schnee mit SC chneegranpeln Edie Temperatur war im 
Tübingen.3 Grabe über dem, Fighankt, in Ben fim 
gen auf der Up + 0,3. R.; das, Barometer -war et⸗ 
was unter der mittlern Höhe nud flieg -dgam.Machmits 
tags 2 Uhr bis 10 Uhr Nachts ſchnell um > Linien), in 
Stuttaart fiel an diefem Tag etwad Megen. - 
Boom ıB$ bi a 1... Mai hatten wir in. verſchiede⸗ 
nen Gegenden mehrere Gewitter in Bepleitung mit Shlofen. 
Den 18. Mai fielen in Dagersheim. Nends 2 
Uhr Schioßen. Den 19. Mei Nachmittage zogen mehr 
vere Gewitter groͤßtenthẽil⸗ von Bi. durch Wür⸗ 
Atemberg, von welchen 2 in ainigen Gegendene mit vie⸗ 
len Schloßen begleitet waren. Esfielen: amgntlich 
Scloßen Mittags 32 Uhr. bei Denkingen am Deu 
berg, bei Eteinbeim im. Nubenthaluzanf. dent: 
Schloß Hölltnftein, bei Peidsncheim,. anf, dem. 
Deuhofber@iengen; um.4 Uhr dei Tauchingen 
unweit Schwenningen, um? Uprbei Wie Beatud 
Neuhauſen, Beruhauſen, Birkach und Wiedene . 
vberg. In Bernhauſen wurde der Obſterirag und: 





in Wuörtemuern ui: deu qugraͤnzendan Bingen, 285 
die Gartengewaͤchſe gay zeiſtört, Zelder waten oa 


Zuß und die Straßen. in Bernhanfen, 7.:— 10. Fuß 
hoch mit Schloßen bedeckt, es waren his. den folgenden 
Kg MWittag Arbeiter beschäftigt, um die. Straßen von 


der Kieſeln zu reinigen, die Jelder Dior, Gedenden lite‘ 


teg zugleich. ſeht duich Ueberſchwemmungan 


An bemfelben Tag 10 Uhr zog durch das se 


2 einer Comitat in Ungarn ein beſtiges Schloßengs 


witter; auf. dem Gebirg jener: Gegend, wurden in dem | 
Stadtchen Bel lu ſch durch Schloßen nad. Woltenbräce 


von 300 Haͤuſein 130 niedergeriflen, und die meiſten der 
uͤhxigen mehr ‚oder; weniger beſchadigt. 
Das Gewitter. vom 21. : Mei hatte Eiche: 


kei Schwenningen, Genfingen Kübingen. Ulm, _ 

und ſchlug ein bei. Waldhaufen- auf den ° Yeespfelden 
und hei. Bopfingen— En | — 

Das Baromaer, welches den: 18. Juei — einige 


&inien Aber der mittlern Höhe Rund, fiel bis zum 20: 
J Nmechts⸗ anhaltend, im im Garzen um. 4 Linien, und ſtieg 
dann wiedet laugſam. (Die Temperatur. war dengten 


Abends 2 Ubr in Stuttgart:t ao, in Tübingen 


+. 20; in Genfingen af der My. 170; den 
20.: Abends 2 Mhri-in- Stuttgart +.23, in X 
biggen + ar, und:ie Genkingen + 18,2.) 
2 Dub Gewitter vom 2. Juni hatte Schloßen bei Ds 
beupeim, im Schönbuch beim. Schaichhof, in 
Deiflingen om geuberg, bei‘ Büufbeonn uf - 
dem Schwarzwald im Oberamt Ragold. 


Das: apın :3. Iuni hatte. Schloßen auf. © oben | 


) 


386-5 ledre die Sewitter des Jedes 1033 
Rechberg, am hohen Stich bei Giengen, am Schrat⸗ 


denbof, Altenberg und Burgbagel, es ſchlug zu⸗ 


ein biim-Shratiönbof und im Heidenheim. 

. Das Borsmeter- war. vom 2, Imi Morgens bis 
den 3. Abende gm 34 Litie gefallen, es Aund den Zten 
einige: Binien unter feiner mittleren Söhe.- Die Tempe 


votur wor in Stuttgart den 2. und 3. Juni Abends 


9 — auf 2ı und 20 Grad Meaumur. 
: Das Gewitter vom 12. Juni richtete am Bo⸗ 
— durch Schtoßen in dem Gegenden von Mark 


“Dorf bis Tettnang großen Schaden m.  "- 


2 


Die Gewitter vom 13. Juni Nachmittags 


hatten Schlopen in Genkingen, Tübingen, Bes 
benganfon, Wald hauſen, Luſtnau, Rommel 


bach, Ptiezhauſen, Baihingen auf. dew Fildern, 
Hohen⸗ Rechberg, Oberböbingen, Wildenflein, 
Lautern bei Heidenheim} es ſchadete durch Schlo⸗ 
Ben una Urberſchwenrmungen, vorzuüglich auf den Mars 
fangen von Ralthetm,: Zteinheim, Sachſe ahau- 


ſan und Hrau es hei m im Bairiſchenz bei ſan in⸗ 
gen an der ODoman verwuͤſtets ein Wolkenbruch die 

Felder; die Gewicker ſchlugen bei Wildenftein und bei 

Degerloch in Bänme, in Haigrrloch, Hunesheim 


und auf dem Hagenhof bei Crailaheim, in ke 
fer, bei Dberampfrac im Boirifchen wurde ein 
Mann erfdrlagen. Es ſchadete gleichfalls in . den Umge⸗ 


Ä ‚ bungen von Triftern- im Bairiſchen durch Echlo⸗ 


"gen, Dieſe Gewitter kamen in: mebieren Gegenden von 


der öflühen -CD., SO., NO.) Seite des Dimmeld, das 


J 
i } 


in martemten und den angkaͤnzenden andern ger 


’ Barometer Rund dabei. tief 13 einien unter feinek 
mittleren Höhe und ſtieg auch ‚nach dem Ausbturh derſel⸗ 
ben nur laugſam; die Temperatar war ben 13. il 
Mittags im Stuttgart auf 4 22, im — 
+ 20, in Genkingen + Ep 70 ee 


Den 17. FJuni fiel zu Dinzerbanfen rad = 


sorübergehend Hagel, jedoch ohne Blitz und ‚Doaner; das 
Barometer fund. einige Linian über feiner mittlern Höhe: 
Den 12. Juli Morgens 2: Uhr ſchlug ein — 
in eine Schener bei Echterbin gen. 
Den 26. Juli zogen: über die Gegend von — 
zerhauſen uud Siengen Gewitter. mit etwas Schlo⸗ 
Ben, eben fo den 30. Juli Aber: die Gotgend bon Aulen 
Dorf; deu 12., 26. und 30. Juli fand ber Boremster 
= abe bin auf feiner mittlern Hoͤbe. ag 
Deſn 6. Auguſt fielen zu Ils felId Nechmittage ° 
Apr bei einem Gewitter etwa. Odlofn. 
Den 9: Augnft- fielen zu Auleadorf Scqh loden. 
DM 4 Aug, ſchlug ein Gewitter ig Augsburg. eine 
Den 4. Ang. zerſtoͤrten Hagel und Ueberichwenmun 
gen das Dorf Toblaſch in Tyrol, : — 

An dieſen beiden Tagen waren zwar im einigen Ge⸗ 
‚genden: Würtembergs in der Nähe des?’ Dina 
tbals Gewitter, die -jeboch ohne Schaden vorübergingen. 

Die Gewitter vom 20. Aug. gehörten.zu Dee 
gefaͤhrlichſten dieſes Sommers, von 4 Uhr. Abenas bie 
Mitternacht jögen mehrere von W. — D:durdh. Wür« 
temberg. Das Barometer war auf ‚feiner “mittlere 
Hope, fiel aber auch noch den Rachmittag noch nach 


/ 
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"Ansbeudy der Gewitter; die Temperotur war Mittegs. ie 
Küubingen + 20, in Stuttgart +.244, auf bee 


; Ylp in. Senlingen 21, Die. Gewitter ſchlugen ein 


wBaenz, Hei Bartholomee auf dem Yalbud, in 


und bei Ur ach, Aifeelfingen, Moßbach, Ilsfeld, 
Wildenfein, Ruith, Niederſtozingen, Sach—⸗ 
kenhbanfen. Durch Schloßen litten vorzuglich Eanas 


beuen, Sontheim, Feldſtetten uud Guppingen; 


‘; 


dei Thuningen im Oberamt Tuttlingen murden 2 
Perſonen erſchlagen. Bei Markbronun, unweit Blau⸗ 


bencen, .2 Pferde und 1 Knabe; im Bairiſchen 
ſchadete es durch Schloßen und Einſchlogen in den Land⸗ 


gerichten Wertingen und Burgen, in der Schweiz 


auf gleiche Art vorzüglich bei Solothurn. 


Den 31. Aug. fielen. in Welvenduh Morgens 


40% Adhr etwas Schloßen. 


Den 16. Sept. wurde gu asian 4 Stunde bog 


 Yubendiarf Abende 4. Upr ı Mann. erſchlagen. 
Merkwuͤrdige einzelne Erſcheinungen, welche 


zum Qyeil mit den Gewittern dieſes Som⸗ 
mers in Berbindang ſtanden. 
a. Suwmefeibregen. 
Den 8: Du erhob ſich bei. Grailsheim nach 


ſawaler Sommerhitze Stuttgart war ben 8. Mit⸗ 
F wg6 bie Temperatur im Schatten + 23, in Zübin 
gen + 21) Mbends non J bis 7 Uhr beftiger Sturm, 
and Weſt mit vorubetzlehenden Gewitterwolken, worauf 
eb:am.7 Uhr zu regnen anfing, ohne daß ein wirkliches _ 


.. £ ss 


Gewitter zum Ausbruch kam. „Mit. diefem Regen fiel 





l 


J 


in Wattembets uud Din angrängenken Ländern. SM 
ein bedentende Menge eines gelben Yalaeıd aus. bes, 
Luft, Au mehreren andern Gegenden Ba rtemb erh 
„wurde an derſelben Zeit Sturm aus Weſt mit etwas Rei 


gen begbachteß, - in. einigen: Gegenden auch wirtli: Gen 
witer, iroig. bei Stuttgart, Hohenheim, undO brr. 


 köbiugen. -. "Dog. Parameter fand -emad- über Dan 


 geiltlern Hoͤhe und Kieg in von ah bis 
Werve um7 Lintiieein. oe deln. 


„, Dyu. 19. Mai wiegerhafte FB — 6 aiteheim | 


die Erſcheinung des Schwefelregens bei Regen ans Weſt 


| in einigen andern Gegenden weren. au. dieſem Nachmittag 


Gewitter mit: vorhberzinhenden Regen. Das Yuloericlbfl 


beute. eiag. färmunig -khmefelgeibe" Bache „ (bmamın «auf 
dhem Waſſer, und jeigte ſich beider micrefcopikchen. Un⸗ 


terfuchung: aus vielen kleinen sunsen Kugelchen beſtebend, 


die ſich ganz wie Ppley - von. Radelbolzarian verhleltzu 


Mexrkwundig. iR es ahrigens, daß vie dichtenwäldacn nom 
henen dieſer Pollen Aerrühren; faupie, 1f Stunde von 
Eraitsheim entfernt liegen, ask 25 
1: WB liden. Kir fie Inzelan Srwerfugetreubteten. 
mr Bi dem Bemister vppin ⁊ . Mai; weldet. is. meh⸗ 
reren. ‚Gegenden ‚des Einfchlagen uah: Basofen: Ichenste) 


bemerkte an in. Simmersfei:n anfıdem Cichiwaumm. 


wal dazwiſchens 8 anb:BE Ups Abende zuutdcit, mo.;bas! 


Gewitter am moͤchſten mar, em füdlichen Ahrile hes.ckriase 


mels 2, in Zejt von 6—6Minutens auf ‚einander fair: 


. gende Bine von ungewöhnliher erm. Die. Blite nun 


digten fi nämlich in: einen armöniden: Bausrileom ;.. Var 


abwaͤrts gegen die Erde fuhr, und. an idgifin -Fube.man 


nn 


NS 
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one Jeuerkugel bemerfte. Die Kengel glaͤnzte noch fenris 


Her als der Gitom: ſelbſt. Det; Benerftcom: des erfcn 


Blitzes fuhr in geräder Richtung, der des zweiten meht 


in Zickzack abwaͤrts, man glaubte ein Feuerwerk don Ras . 


feten vor ſich zu ſehen. Beide Blitze waren mit Donner - 
Begleitet; dar uber wridjt mit wer: Schnelligkeit Ab Städte 
auf Die -Blipe:- "folgte," wie Die font "beim "Einfihlagen 
gewoͤhnlich ift; auch hörte man nit,’ dag dieſed Blitze 


in den Umgebungen son OR ERLONE eingefälagen 


hätten. en en 
ET Teertugeln ohne — 
Mom 9. 18. Auguſt wurden: verfÄhlebene feürige 


| en gemscyält: bei heiterem Dimmel · beods 


achtet, welche mit "Minen Sewittern fe Verbindang zu 
ftehen ſchienen. Die Witterung war größtentheild heiter, 


zum Theil Heiß, ‚das: Barometer gewöhnlich über der 


mittlern Hoͤhe, die Winde waren norbwefilich und nords 
Öftkich, an einigen. Tagen‘ un ſuͤdoͤſtlich, — fiel 
etwas Regen. Ba — 

Den u Mg, bemertte man bei Gienigeme Rd» 
— Fuß der Aly eine fenrige, runde Kugel, von der 
Größe‘; einer: Regölkugel von Rordoſt gegen Sadweſt am' 
Kunrnel“ſich erhrben; bie dann⸗ dhne Knall oder Geziſch 


im dieſon Wolken, welche den ganzen weltlichen Horizont‘ 
beinahe bis an das: Zenith Yinnähnten , verſchtvand; meh⸗ 


rexe Perſonen, die nicht ben Blick gegen den Rimmel' ges 


rirhtet hakten, bemerkten durch ben Schein der Rugeb’ ein 


boſonderesLeuchten; vhnenes ſich erflären zu koͤnnen, bis 
fie- auf dieſe Ah gel raufmerkſam zemacht wurden. 


» 





" —XX — u. 


| Ginige ‚Stunden, feiher waren in ‚einigen ande Gr 

genden. Wuͤrt am ber aſ⸗ im 4 Uhr in Anlendorf, 

und 6X Uhr in Deltingen im m Ulm: vou 
Ne Gewitter.— 

+ Den: 12. Aug. bemenkte man — — * 

— * Tag, bei, heiterem Himmel. Nachte g Uhr 10 Min 

ten bei Kübingen am: füböllichen Himmel zwiſchen dem 


Sternbildern des Delphins und Adlerg eine kleine Zeuer⸗ 
kugel, welche ſich beinahe hoxizontal am Himmel Dewegte, 


fie verbreitete einen ſtarken Glanz und. zerylazte ohne Bes 
raͤuſch nahe bei, G. im Stegubild des Adlers. Die Bahn 
der Kugel ging zwiſchen. dem Delphin, Adler und Milch⸗ 
ſtraße hindurch. Die Richtung derſelben blieb noch nady 


ber uugefähr & Minute lang Durd): einen: feunsigen Streh⸗ | 


fen ‚bezeichnet. Das Barometer wer über die. mittlere 
Hoͤhe, fiel jedody am. 12. und 13. Auguſt einige Rinign, 


‚ fo daß es dan. 13. Abends eine Linie unter der mittlere . 


Höhe gefallen war; bie Temperatur war den 12. Mitr 
tags + 2a, ben 13. Abends + 23, ſelbſi Nachts 10 
Uhr war die Temperaint bei heiterem Himmel noch 14 
— 15 Stade. In der Frühe waren an. beiben. Tagen 
Nebel, bie Richtung, * a werhfelten zwifchen SO., 
O. und NO, 


Den 16. Aug. zeigten fe bei EEE EN 


bei heiterem Himmel, Rate 10 Ahr ungewoͤhnlich viele 
Sternſchnupyen; namentlich zeichnete ſich eine Durch Groͤße 
aus, welche fih dem Horizont nahe von NO. nah SW. 
bewegte, und einer Rakete ähnlich einen Schweif binter 


fig ließ. Das Beromeser war ı Linie über der mittle⸗ 


/ 


\ 
m. "Er DO Wie Gewifted DE TONER dad > 
en Höhe, Die Rihtimg des Windes den Tag über nord⸗ 


weſtlich; die Temperatut in M Mitas + ed 
Nachts 4 11,7. a: * ” 


Den 18. Auguft — Abends Uhr, 60° bei 


München gegen RRO. eine Feuerkugel beſonderer Art. 
Sie fiel ploͤtzlich vom heitern Himmel herab, dicht fich 
dann ewige Zeit, einem Kometen ähnlich, auf einer gem ſſen 
Höhe, zog ſich dann horizontal gegen Dften und bildete 
- ans ihrem immer ſich verlängernden und ſtackerm Strahle 
einen ſtets wachfenden Citkelbogen, welcher vor feinem ehr 
gefenften lichten ern aus auch von unten eineu:fotchen ent⸗ 
gegengefezten Bogen befchrieb, fo daß dieſe beiden eine ohale 


nicht ganz zufammenhängende Zrichuung eines echten Auge 


voiſtellten, weiche von der anfanglichen Groͤße einen gro⸗ 
ßen Sichel ſich dem. Auſchein nach uͤber mehr als 20 Klaf⸗ 


ter Weite ausdepnte, und über 'eine halbe Stunde mit 


freiem Auge ſichtbar war. Das VBaäromerer ſtund an die⸗ 
fem ‚Tage 2 Linien über feiner mittlern Hoͤhe ruhig lang: 
fam fleigend; .die Temperatur war Mittagd -K 18,5, 
Nachts + 21,4. Die Richtung des Winde war ſuͤdoſtlich. 
Blide obne Bewitsen. 

Den 26. Ang. ‚bemerfte man in mehteren Gegenden 
Vürtembergs Nachts zwifhen 9,10 — 11 Wr 
Blitze bei völlig klarem Himmel (das- fogenanute Wetters 
abtühlen. oder Augſteln), während Feiner der Beobachter 
Würtembergs, welche etwa auf einer Fläche von 400 
- Meilen vertheilt wohnen, ein Gewitter bemerfte ; auch 
ſchien die Atmoſphaͤre nicht zur Bildung von Gewittetn 
“geneigt zu ſeyn. Das Beremeter ſtund ſchon feit einigen 


\ 





/ 


— 


in ———— wu den ensrinjemmen guter. 28 


Tagen v.— 2 Linien ber der minlern Hohe und flieg 


den folgenden Tag noch mehr, die Richteng des Winds - 
sr D. und ND,; es war zugleich. einer der heißeſten Täge: 


dieſes Sommers, In Siuktgart war bie Kemperatut 


Mittag 4 26, in. Grekdenftant auf dim Schwer 
. wald-+ 22, in Genkingen auf der Höhe der 1 
— 22,13 noch Nochts 10 Uhr war die Temperatur in 


Tuübingen + 16,25 auf dei up in, Genkingen 
+ 14,3. . Auch an den folgenden Tagen bemerkte: man 
in mehreren Gegenden: Nachts Blitze bei größtentheild hei⸗ 
terem Dimmel, es Jogen- jedoch an biefen Tagen auch durch 
. ‚einige Gegenden Würtem berg einzelne Gewitter. 
.. Beigmindisteitim Zug einjeiner Gewitter. - 
. Nach den Beobachtungen der beiden vorhergehenden 
‚Jahre zeigte ſich, daß ſchnellerzie hende Sewitter in Zeit eis 
ner Stunde einen, Weg von 8, 16 — 24 geogrophiſche 
Meilen zurädlegen Pönnen, und dabet oft-in Zeit bon ı — 2 


Etunden ganz Würterhberg durchzie hen. Bei wet 
Gewittern diefes Sommers laſſen ſich ähnliche Vergleichun⸗ 
gen auch mit entferntern Gegenden des Auslands auſtelen. 


Das mit Schloßen begleitete Gewitter vom 21. Mai 
mar Abends 73 Uhr in Schwennin gen, ſchadete im vie⸗ 
len Gegenden Würtem berg 8 durch: Schloßen und Eins 
flogen, um 16 Uhr war es 18 Meilen oͤſtlicher in Gien⸗ 


gen, und nad; Mitternacht zwiſchen i amd 2 Uhr.2o Melr 
den ‚öfllicher in Regensburg; es legte alfo zwiſchen 


Schwenningen und Giengen im Mittel in ‚einer 
Eitunde gegen 7 geographiſche Meilen, und von da bie 
Negenedurg inder Stundegegen.sEgeogt. Meilen zurüd, 


’ i j / 
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Das durch ‚nice Gchloßen und Wolkeubeche aufge 
geichnete, Gewitter vom. 19. Mai hatte einen Ihnelleru Gang 
sind war auch in mehreren Gegenden mit Sturm ans ZB. 


begleitet. .E6 zog Abends 6 Uhr mit vielem Regen über . 


Schwenningen.und verheerte um 7 Uhr, 11 Meden 
nordöflicher , auf. den ‚Bildern die Umgebnugen von Bir 
Sach, Bernbanfen und Neuhauſen. An demielben 
Abend Nachts zo Uhr zerfiörte ein Gewitter durch Schlo⸗ 
Sen und Ueberſawemmungen go geographifche Meilen öͤſt⸗ 
licher das Stadtchea Belluſch in Ungarn. Sollte 
dieſes daſſelbe Gewitter geweſen ſeyn, fo würde es daſelbſt 


nach unſerer Zeit um 10, 6 Uhr ausgebrochen ſeyn, wel⸗ 


ches einei Geſchmindigkeit von 25 Meilen in der Stunde 
entipiechen würde. Sollte e6 jedoch ein ftuͤheres Gewitter 
geweien feyn, welches ſchon Nachmittags 14 Uhr deſſelben 
Tags mit Schloßen über Giengem zog, fo würde dieſes 
(da. Giengen 11 geogr. Meilen oͤſtlicher als die Filder 
Jiegt) einer: Seſchwindigkeit von 83 Meilen in der Etunde 
entſptechend ſeyn. 

‚Sanehle: BWitterungs: Veränderung, ven 30. un» 

31. Dltober 18 23.. 

Dar Herausgeber ser Bihl,. universelle in Gent, 
‚Herr Profeffor. Pırctet, mocht im Novemberſtuüͤck diefer 
Zeitſchrift auf die ſchnele Tempera, Emiedrigung auf 
merffam, weldye in der Nacht bom 30. — 31. November 
in England umd gleichzeitig in Genf Natt hatte; in 
Genf erniedrigte fich die Kemperatur "vom 30. Oktober 


Mittags bid,;den 31. Oftbr, frͤh um g Grade, während - 


zugleich auf dem Bergen his etwa aBons über den Genfer 
" J See 


4. Re \ 
N 


— 
1— Mi 


In mei Beni augtaazenden Linker: Dar 
X fi ;,in ESutland' ſtücinte o Jugleich Heftige 
eb Metkwiridigr wubtiiwun, vaß Wie: Nichtung des Winde 
in Benf vom 29. — 30. Octobet anhaltend ſuͤdweſtlich 
pdr ae w@ngtann! gerade der entgegengefete 
N RR heftig wehte N 
nit Di: Hetaugzeber dieſet Zeltſchrift forbern dahet m’ 
ee Zwifchengegend diefe — 
bwdi ſezten Siade · etwaechre mittlert Richtung erhielten. 

TR Wären ver giſche ne Alp Cin —* | 
geny fand in dieſen Tazen dorhetrſchend dieſe mittlere E 
- | Richtung ſtutt, det vorhertſchende Wind an dieſen 3Tau⸗⸗ | 
gen war deleuſ Ed Wei 29. und 31. in der Frühe wehte 
RB.) Heide Windrichtungen bilden mit denen in: Enge. 
land und — Diem re einen — 
ta Winkel. Per 

Den Io: —— yore 8 ind 10 pr fa. man in 


= Fabia der gegen W. Blige, die Tempetatur erniedrigte 


fich ‚som zo; Mittags bis 31 früh in Genkingen um 

77 Bade‘; cin Tabingen um 76 Grdde Das Bari ı 
meter! war Bombe At bie 30. bei Sonnen⸗ 
aufgang um 6 Emien gefallen, uud flieg’ Hm abieddr mit zus. 
nehmendet Vetminderung der Tempotatud,“ die ſich in dee 
Racht vom 31. Det: auf den 1; an bie — den nn 


pantt etniedigige. Be 
Sortaefeite Rachrichten — Weitetlche iden re 
en ins aber genden; welche Saloßen 
TE BEYER NT 17317 1 SU I See ; 
De —— über Sie Gewittet det diei —— 
henben Jadre enthielten. ufzablungen der Gegenden, weh 
Gortefpgnrenget, v Wirt, Landw. Vereins. 58 Geft. 1333. T Gamer 


ZT Ann. 


⸗ 
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che ſich nach ben bis dahin eingegangenen —XR sie: 
biefen Bezichnugen vvor audern — — iR; 
noch folgende aureihen : 

0) Da. Rofbüpl, der Höhe Yan vos Ruie 


bis auf dem Schwarzwald, ‚melden: ſich 2,925 :parz 


Schuhe uͤber das Meer erhebt, Hilden eine Mettaxiheihe; die 
aus W. u. SW. kommenden Gewitter gie, von ba entwe⸗ 
ber der Murg mehr noͤrdlich, oder der Enz und Ra. 
gold mehr uordöftlich, „oder mehr oͤſtlich te Meder zum 
2) Das Bernbeder Bebirge.im, noͤrdlichen Theil 
des Schwarzmwaldes, 3.— Stundem ſuͤdweſtlich ‚von. 


Graͤfenhauſen, an deſſen fuͤdlichem Faß Her renalb, 


liegt. Diefes Gebirg hat. in der. Gegend von Bräfene- 
baufen in ber Entfernung das. Unsfchen ‚eines mit. Düna 


‚ger beladenen Wagens, daher «6 auch in dieſer Gegend 
nater dem Namen bes Miſtwagené bpfannt if, es 


bangt mit dem Dobel zufammen. Die Géewitter ‚ziehen. 
von de theils mehr nörklich dem Rhein zu, theild.mehr.. 


oͤſtlich uͤber den fagenannten. Dogelkhirß:em: inlera 


Schwarzwald, und von da der Gnz zu nordoͤſtlich. 
Gisſſ enbasfen. liegt zwiſchen disſen zwei Haupt⸗ 
richtuugen, nnd bie Gewitter ziehen daher gewoͤhnlich ſchuell 


| ſeinvarts vom Ort vorüber, Schloſßen iR Graͤfeun hau⸗ 


fen nur ſelten ausgeſezt; ſeit 60 Jahren iſ kaum ein. 
Fall bekannt. 

3) Zwiſchen den Kön ie beat Bergen amd Hom ms” 
berg an der Badiſchen Sränze gegen & Stunden ſuͤd⸗ 
weſtlich von Aulendorf, verweilen ‚nicht ſelten die aus 


Saͤdweſt heranziehenden Gewittet einige Zeit, und theilen 


| Iaca} 
-6 
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N 


Ar aαν ma en unerkannt: 297. 


Ach dann häxfig..in nieſer: Gegrnd/·lo daß mie eine. Hälfte 


mehr ſuͤdlich oder ſuͤdoͤſtlich nem B-obiemfee, zu, die am 

Bere moͤrdlich mehr der Domgıt zu alahti Die Gegend. 
von Malen darf, weiche an der Va diſchen Graͤnze 
liest, iſt min daßig dicen Gewittern und. vorzüglich Schlo⸗ 


Sen ansgeſezt, im: den urnera Zeiten Eitt ſte Dadurch vorzag⸗ 


Hain den Jahren 1813, 1916, 1816, 1922 ud 1623. 


4) Aſſefingen em. ſuͤdoͤſtlichen Büße der Al p im 


Oberamt Ulm iſt Schloßen aur wenig ausgeſezt, die mei⸗ 
ſten Gewitter ziehen fadlich vom Ort der Alp zu; von einer 


Weiterſcheide weiß man nichts in dieſer Gegend. 
. + DieMBeobadhiungen, dutch deren nähere Wergleichtiug 
Die in Diefem Anffed enthaltenen. Reſultate hervorgingen, 


vetdanken wir folgenden Hetten / welche ſie theile ſelbſi an⸗ 


ſtellten, theils durch unterrichtete Perfonen anftellen ließen; 
. Bern Pfarrer -Ammermäller in Hohenſtaufen. 
— — Bieg anf Dopen Rechberg. - 
— Stadtyfarrer Min des in Giengen. 
* Plariet Buͤrger in Wil denſtein, Serum 
 .Erailspeim , 
Hrn ac LT in Oberböbingen bei 
BGmuͤnd. 

— ae in Bebenhänfen. 
— Mfarser a Darren Brom 
ie venſtadt. 

Walbſchatß Hof acket in Waldenbuch. 


vfarret Klemm: in Gentingen auf ber 


— Dr. gGlotz auf dem Saint im ulm. 
buch. 


296. II. WEHR Wins. Te ara Bhgente 
Wirtn Obrramtarzt Dr.v. La unvr in Brewäenfadt, 
er een Ural: -.%. 2. 

ei Ober: Infpntor Masern Untenborf: . 


| J Reg Rath⸗ iMd. Oberamtmann a e Min: : 


— Pfarter, Draller: im a kelfingew 

— . Miller ik Dellingen; 
| Pe RömerämCrailäbeim  ... - 

one Metz Bm oller zw. Stinrmeirsfein. m 
sin rt...  : 

Stendal Wingerh anf: eh 

— Med: Dr, ‚Sturm. — u 
a Fre Bi Dre 
Be Br hohem ie iin ER rt Pin Su 
VPtofeſfot Tune Does 


uns * *5. 3 ns en * TER R 2* r ‘ 
inne re 


stunden m trier Even una. 
| er — — J nr 8* ik ı ki. > u? 
eier: — nid — 


"enge des im Jahr 1823° "in Linigen Se: 


genden PT RING ReUn und u 


Schneewaſſers 
Von — — ‚ea a 
en 
oo Die Menge des —— Bear: — — 
ſers betrug i, J. 1823 wie jn den zwei gochengeheiben Jah⸗ 
ten, auf ber Alp, bedeutend ‚ehr a Medarthal, 
und in ben tefern von Gebirgen weitet Fotſuint.ligenden 
Gegenden Birtemderge, a 
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Binder, und. d 


im⸗ Sn tem rede 
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die'in Giengen Here. Stadtpfarrer 
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Bonn Regen⸗ mn Shueenalers. 200 


4 


"5 Die: Beobachtunger in Benkinsen. auf der Aly 


x 


Yatte; wie indem vorigen: Iabr3 Dear Pfarrer Klemm, 
Bau hesugagehon: Ho Rem Miafehir,Benne ck mite 


getheilt. 


onzußellentam Gefklligfeitz; die Wanha 


N ** m .. .. u DE u 2° a 
Menge des gefallenen, — Eu E äuf die Flache von von 
“einem variſer Dmadeptichup in patiſet Cubiczollen. — 

— — — — * 
— Zu Geutingen A. d. Schaich⸗ Zu Giengen [Bu BSebenhum 
* aitf der Up tzof Im Schoͤn⸗ a. ſuͤdoͤſil. Fus gu Tfbingen Saufen gils °-: en 

4 001 Uber buch is ⁊0 d. Alp 1400 m über dern I200° , 

in Meer. uͤb. d. Meer. | üb. Meer. | - — üb. d. Meer. — 
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300 I}. Weber Die Menge des kJ. 1328 tn einigen Segenden 
Tübingen : liegt ıE geodraphiſche Meilen, bee 


BSchaichbof 3, und Hovendeim a —— Delle 
. von der Alp entfernt, ' : 


Wurde das gefäliehe Regen» und — das 
ganje Jahr ſtehen geblieben ſeyn, ohne‘ abzifliehen; fe. 
Hürde mach dieſen Beobachtungen defien Hbhe — 
haben, 

: Mm: Sentingen 34,7 veriſer Zolle. 
anf dem Schaichhef 280 — m 
di Bingen, 2612 —— 


| Tabingen 20 ms 


in hopenpein.a 4b. m... . 3. E # 


In Bergleihung mit den beiden vetergefeiben ah 
ten beteng si Regenmenge zu > 
Genlingen xablngen — 


3m Jeht 1820. 382 zol 243 Zol 420.27 gen 
— — 12 268 HT OU 


— — 1823 347 — 250 — 146 m j 


Don’ Freudenſtadt anf dem Schwarzwald 
hoffen wir in Zukunft gleichfalls durch bie Gefaͤlligkeit van 


Hrn. Oberamtsarzt Dr. von Launer bie Repenmenge 
mitthellen zu können. Im Monat Auguſt bed vorigen 


Jahrs fielen daſelbſt auf.die Flaͤche vom 1 patifer Schu 
285. per. Cuhiczoll, im September 183 Cubiczoll. Die 
hier mitgetheilten Beobachtungen von Dohenheim ges 


ben noch feinen fichern Vergleichungspunkt für Die Regen, - 
menge biefer Segend, weıl der Regenmeſſer daſelbſt nicht 
auf der Erbfläche aufgsflelt werden konnte, wie an den 


übrigen Beobachtungspunften dieſes der Zah iſt. 


- 


wWartewern zeſcuenen — — N 


3: Die Mogemmenge bei ‚einzelnen Gewittern en oft 

Wrbostend ıhebrials bei gewöhnlichen Reygen;z: auch. ſiud die 
eingeluen: ‚Nepentröpfens: häufig.bedeutend größer, welches 
vorzüglich dev Bleund u ſeyn. ſcheint, werum bie Regen. - 
menge in den Sommermonaten im Mittel weit größer iſt 


als in den Wintermonaten. Zu den ſtaͤrkern Gewitteitegen | 


N 


dieſes Sommers gehoͤrten folgendes 


Bei einem Gewitter vom 13. Juni fielen in Ben | 


F —— in Zeit von 2; Strpen. auf. die Jläche von a pa⸗ 
riſer Quadratſchuh 183 par. Cubiczoll Waſſer; in Tübins 


gen fielen während dieſes Gewitters ‚auf biefelbe Flache 
Aso Tubiezot, oͤber feine Höhe betrag bei Rehenbleibendem 


WMWaſſer 14 par, Sole, 


Den sat Zult fielen bei⸗ — plabregen 
in Gen Eingen in m. a. 162/ parifer Eubiczol 


Waſſer. 


> Andi · groͤßte — PR: ‚bem ‚Gewitter vom 


9 Mail in Hobonherm, welches: in den benachbarten -- 


Segoenden Hobenbeims zugletch ſehr ducch Schloßen und 


ehetſchwemmungen ſchadete. Es fielen während - dieſes 
Berwitiers auf die Flache von a par. Duadrgtichuß 224 EL 


Gabiczoll oder gegen a5 Zoll hoch Mailer, weiches. daher 
nahe rs ber jährlichen. gaczen Ressumape Pe 


L, 26 12 —* ) — — I - Ri 


u 56 finb ber: entralſtele des Land thfhaftinhen wm. 


eins zwar von einigen Gegenden regelmaßige Beobachtun⸗ 
gen über bie Witterung des Monats Jannar 1824 zuge⸗ 


chlat worden; da jedod) yon dem meiſten Gegenden noch 


die Bibagtithei fehlen f leſſen ſich bielint hieruber 


⸗ 


⸗ 


da .- ME eanitxati. ‚Derkht'kher Tpltternng, 


och. Feine aergleich · nde NAuſamimenſtoll⸗gen miicheilen; 
die: Eentralſtelle erkennt übrigenh it :-Dawt-Mie Rathei⸗ 
‚Uunken vpom Herrx Stodipfarrag Binder EEE REN 
und wom Hin, Pia: Klemm in Bealingen 


re | * Fr —— se 4 
12 ⸗ PEN CE I, WEBER er ‘14 Pr nn 
NEE —————— iz —R— 


yes ‘ v Pd a & rt Hl. — —— 7 BR 


. 
& “. “ .. 


— vamirrt ſuanncher wg: J 


er; —— 
“ \ über 


Mitterung, „Kelbeultur ‚ind Sa 
Bes Jahrs 182... ... 
ee — dieaces an. der: Br. 1 


) 5 . Pi — 
Elsa 2 — 


Mir 


a Der Maͤrz'kalt md Feucht. : 20, Vage — And 8 
Wuge Regen; anfir parifer TIME fan 'zıo] rar. Cublie⸗ 
SA Waffer, - Dieimittlere Weniperatiir vom ganzen Monat 
beteag nur SL 9 Aus 3 täglichen Thermometer» Beobechtun⸗ 
den.‘ Der vorhertſchende Wind SWi— Ben 30. Mach 
erſchien bei einer Wärme 4 14° das erſin Gewittet, nd 
nördlich · von dor Stadt von, gezen O. 409. ,: Bon 
neunerwachter Vegetation waren am Erde des Monate noch 
| Wenige ee zu fehen, — Es se ein, 


n2i Ar i 3 gr 2. — al ty 1 ER 3 3 


Anett 


111 


Bil, Trpitenpeit. Vom Ze, bie 6. fe fein Tonfeg 
Ä huen Die lezie Hälfte bes Monats mar fußer,.. ‚Der 


4 79 


— 1 8; « — ae .* 
De ® 4 ” [7 —F 
4 


. ET ET — — 
J 


—E— Saba Fr 


omiqe ESchnes in dicſew. Monat ſiel ben 19. und 20., und 
dlieb as Stunden liegen, Dia mittlere. Temperatur des 
Mougie betxug +: 649, die. Menge dee gefallenen 
Echneoe uud Regenwalſers aufe den Fuß nur 123 Cu⸗/ 


"Dial. An weiſten⸗wobte zwat Wind aus W., aber faſt 


ibm. gWich, Dar ode Nd ·BSa in die leuen 8 Tage 


bes. Monata · ſchien · ner Boden noch immer todt und erſtor⸗ 
‚hen zu feyn« Weader, der; Grasboden. noch die Winterſaat 
zeigten: bebantendan- ¶ Wuchs. Die-Bchäfer. fuhren. zwar 
ſchon den 5. April in „den Pfoͤrch und die Hirten den 15; 


auf zdie Weide,, aber. affenbar mehr bes Futtermangels 
Walben als des Reichthums der Weide wegen. Das Vieh 
magertę ſichthat ab. Die Stadt und die ganzeUnigegaub 


mar fo. futtallecx,s daß man dad, Futter feit: Ende Ming 


Mon auf 7 8. Stunden. weit, -herfuͤhrte. Eban ſo fehr 


ging dao -Strob..zufagimen, das man zum, Futter Sparte, 
Man atta cichts als Raubſtzeue, Dar Centner, ſchlechteu 
JZutters dam om Eupen nad: aufn; 36 fr., qutes auf 2 M. 


1. Wieeꝛf⸗ld zeigte ſich immer fchlechter, ‚befonders . 
auf dem yudaton Ufer deu, Sdreind.. In dom. fogenenuten 


Mrubankeid. war. heigaba, fein Ader, der ganz beſant 
«BRpeen wäre, mancha waten ee. kan ang. Am Babe 
s$ald.-war.ed: etmag beſſec, doch auch J des Foldes fand 


Sehr Ihlecht, Auf Dem, linken Ufer war das, Bold weit ſchoͤ⸗ 


net; bier waren mpg. Einglae pwenige kalte Acker gang .. 


ſchlecht. Der Mäufefraß follte der ‚gemeinen. Meinung 
noch daran fchuld ſeyn, allein meiner Meinung nad) war er 
swenigfiens nich bie, Dauptınfache: des Achelh.:. Gerade im 


And," worin man am .forpfäktighen PisstERänfe, auozu⸗ 


% 


84 au. Rentipteräpefti, "Wechae’ Kdun Witttrriing,. 


⸗ 


rotten geſucht Harte; erſchien der Schaben am größten. 


Ich meine nach genauer Prüfung , daß er hauptſaͤchlich fol⸗ 


genden Grund babe; Die Kälte im December‘ 1822 unb 


Am Ianmar 1823 war doch bedeutend und anpaltend, das 


bei war bie Schneedecke nur dünn nad: durch die Binde 


. war das hehe - , ‚Geld in großen Strecken ganz unbedeckt, 


Dazu: fam noch, daß theils ber Trockniß wegen, theus 
ie: den erſt in der Mitte des Julius 1822 nen angefchoßnen 
Alee noch moͤglichſt zu nuͤtzen, die Winterſaat ſehr. ſpaͤt und 
die lezte erſt in der zweiten Woche des Oltobers beſtellt 
worden war. Als bie Kälte: eintrat, war die Saat kaum 
recht aufgegangen und noch nicht erſtatkt. Bei em Man⸗ 
Bel an Bebeckung tößtete: fie nun der rofl, Im biefes 
Meinung beftkrkt mich die Bemerkung, daß die Felder, wol⸗ 
che Schub gegen ben Wind hatten und wo ber Schner lie 
gen'blieb, durchaus: ſchoͤn ſtehen. Auf deu hachliegenden, 
ven Wind autgeſezten Alreackern iſt eben ſo bee Kles aus⸗ 

gefroren, von melchem kaum Judch für aui and Nutzen übe 


werfend gefchägt wird. "Die Haberfant wurbe in den erſten 


a4 Tagen des Monats vollendet; Im 'der. legten Woche 
begann bie Gerſtenſaat. Den 26. und 27. kamen ware 
Wegen, mit ihnen Leben im bie Natur: Vom 28. an gab 
FE. Rrter zum (Füttern, _ Apricoſen, Stachelbeere 1, tra 


“ten jezt Schnell in-Blüthe, Den ganzen Monat beine 


* wicht eine BER von einem —— 


— — — 
wen ” sg. R — sa se. Rhisy x 
» 


3 ME: MM, 4 — ten R 5 — — ni. ß 
.: Der —* bed: Monats Bis zu aten war⸗ gaußg 
— die. Morgen meiſt kahl. Den a. und 5. ſtaud doc 
— — — - > 
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J Etzerm ometer bei: Sonnenaufgong unter. dam: ‚feiert 
Die Trockniß ließ uns noch immer Juttermangel fahlen. 


Die Gerſtesfaut wurde in biefem Zeitr auu voſſbracht. Das 


Aus acketn des ſchlechten Winterfelds kounte mon: aber ul 
Wach dar Mitte des Monals vornehmen, weil früper kein 


Ten Ben 


Wegen kam, Die Diibtäthe-verlich. gut und im’ gehoriget 


get; Nur die feat :Blähenden: Aepfel⸗ und: Sanettirihen 


Kitten in ihrem Bluͤthenſtand durch Regen und Blitze. Dom 


.11. — 27. hatten wir häufige, ‚zum Theil recht warme, Res 
‚gen, und dabei vom 13. — 26. ſechs Gewitter, Das 


— 


Feld gedieh jezt rocht ſchoͤn, und. Gras gab es zue Eonuge. 


Vom 16. an wurden die Dinkelfelder beſchuitten. Die 


RNoggen ſchoßte ſehr ſchoͤn. "Beim. Getreibe giug der rei 
des Roggens auf a fl. 4 fe. por· Simti. Der Prris ded 
Nernens ſchwankte zwiſchen = fl. a2 te. und’ a: fl. aa Fi 
Yeti, Gere ſank im Lauf des Monats don by anf aon, 
Bader don:’36 Fe: uf 32 kr. Widen jur Ausſaet galten 
uf. 38 Ri bis a fl. 36-2 Dee Handel mid Ninb⸗⸗ 
wich war den Monak uber ziemlich lebendig, die Yreife‘ ab: 
niedrig, Funge Kühe'nadh -Yam erſten Kalben, und Kal 


beln, zut Iuchtiiveif, galten im hoöͤchſten Preis 22 fl. 


Belvhebärfniffe-und Futleruoth drangen den Laubwirih zuih 


Verkauf um jeden Preis,’ Aus Mangel an Met wid: ale 


* Jutter mußte Häufig’ das Maͤhfeids angegtiffen werden. 

Auf dem Sipra iteͤnbbf Ag das Schwaͤrmen HR 
Birnen ſchon den 12, Mat am. In der Stadt gab: eu imn 
ganzen Mönkt feine ‚jungen Schwaͤrme. Die Rahrung 


2 Siheint febr ſchmal geweſen zu feyn, de Man kaum chie 


Zunahme an ——— Noch am Ente IUK: 


406 I-Zunbtnietäfdnfel.iBeniht Aber Enlttermungz 
wars behweflsu- nicht: ganz - N eine Bislang 
— a Ze: Er 
: Dia mittleg — Deo Menet⸗ — + 104°, 
Pen Höfe Waͤrme war + 274°. An Regenmoffer. fiel 
auß dam ‚parifer. [IEUB Hash Guhigell; ., Geines trocknes 


Anfaugs ungeachtet. war ‚der Munet doch im Ganzen feucht, 


we dri..der zugleich ringetietenen milden Temperatur‘ für 
— — ſeht zoziaelich. 


zit N... e v. 22162 4 m. 
% * 
1 
— EEE 3. re n. i 
ei I E30: 20 .e . 


— ‚Nuten: zallen bisherigen Moneten Mat: der uni. [1 
FETTE An 16 Tagen: Se. Regen „ und Die Menge de 


_ Wegeuwaffers; beiiug enſ, den EIBu8. 514 Enbigpl.. Im | 


omen war. die Misterung-unbeftändig,, eher kalt und. toim 
Dig als fommerartig . Dis: Morgen meiſtens fühl; ſelten 
Mvsrigte. der Thesmomgter: 4 799. : Yon. ſtand er. baa 


Kanrevanftang +,15°.. Die Voſchhohven annd bat Erd⸗ 
uUWirnenltaut, im. Tholgrund listen. gar ıfehr...- De myittierg 


i zn vpm ganzen Deanat mer uun 12409. 

In der zweiten amd ꝓpritten Woqhedoe Monats: wir 
Ber gewoͤhnlich der Lein. geſaͤct. Heuer ſing man ſchon ·in 
delr etſten Woche an, doch nicht mit Bprtbeil; denn Die 


Zalte Witterung that derr aufgehenden. Flachs ziemlich web, 


And. er wurde von ber Saat her dritten Woche am Ende 
DI Monats ſchnell uͤherholt. Die Kant zeigte ſich übris 
na ‚beim Donatsfhluß fehe. ſchoͤn, und gab ‘Pie. befle 
Meffeung.. Der Roggen :bbihte:in, der. eiſten Woche Dei 
Mongts gut ab; in. der zweiten Woßn⸗ der Dinkel. fehe 
a Algen: RU ‚pn, ne des Monet 


— 


= 
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Ge: umgractwattelt· Bes ieh 38. u | 
hatte Bis Sörfid; mit: Yuskahme: det Janzeſpaͤt gefdetem: | 
voollkommen geſchoßt undi der Huher Hirn an in Rikphr ante 
gugehen.; Die: — wuchfen Be und-Herfpras . 


— eine ſchoͤnen Dluͤchea :-... —— PASSEN RN 


x Geht Aufang dee Monate — die: drefſchari⸗ 
= u Bieten ‚dehent. Das Better war der Arbeit: nicht ſeyn 
guͤnſtig und der Mangel an. Bodengras verurſachte ſchlech⸗ 
ten Ertrag. Im Durchſchunitt gewoͤhrta dar Morgen :Ukürd 
tembergiſchen Maßes faum 16 Centner. — Ungleich | 
beffer fiel der Ertrag von ben‘ zweimaͤhdigen Wieſen aus, 
Din: gang am Ende des: Momats geheüt wurden: - RR | 
u. ‚feinesza: — 25 Centuer. 4 

" Dem Ouſt fheint die Witterung aicht ſehr Sie 
De zu: ſeyn. Auf eine reiche Bluͤthe ſezte mitichnägig: | 
Frucht au, aber::bri Aepfeln und Birnenfiel: fie. densganzei? 


Monat aabern fir; fo.baß. bei vielen Biumen: baum I, bei 
. mandıen faum .# der angeſezten: Frucht geblieben iſt. Am 


Kelten hielten ſich noch Die de en in ven mei⸗ 
— Gästen recht ardeatlich ſtrhen· 

In Ruckſicht der Bienen gzeigte 6 Ser met sen 
——— ‚Bon Bo Bieneuſtoͤcken in: der Stadt ſogen 
‚nur 6 junge Schwaͤrme ab. Beſſer ging KR anf dem nahen} 
won: Welt fa: gez "umgeben, zur Stadt gehötigen 
Giährattemhef, ‚wo wie: Stbde 24: an; der Zahl: 
ſchwarwten. ‚Im Wangen geigten;,die: Stoͤcke nur eine au⸗ 


baodrutende FZunabnne ‚an Grwicht. “Die vielen Negentagen 


hinderten die Bienen an‘ der. Arbeit, die Wärme felbft. war! 
nicht ewrorddand, und die Honipthane, welche fonft in diefem 
Mönat Häufig. ind, fehlten geny An. fadnen trvcknen Tas 


= 


Sa8 IR: zam inue· m Per sie nat 


" gen war es gewöhnlich von 20 Uhr Bormittage Bis Abeude 
4Uhr laftig, was der Erfahrung mach das Schwaͤrmen hin⸗ 


Bert, .. Bei mehtern Stoͤcken war ſchon am Ende des Dies 
nats das Austreiben der Drobnen bemerklich. 

Der. Preis des Rindviehs flieg am Ende —— 

um go Procent. Man Hatte ſchon früher verkauft und. bei 


dem. Sutterüberfluß fühlten fih die Rente nicht sum Verkaw 


em gereist, fonbern hielten — 


— 


3 J a A 
. Die erfe Hälfte: des Monats war giemlich — 
den 3. fiel tuͤchtiger Regen. Von da an bis zum. 1 


hertſchte Trochenheit. Man fing ſchon an für den Flache 
und fein Wachschum zu fürchten. Die lezte Halfte des 
Monats war. fencht. Rur4 Kage waren ganz ohne Ru 


gen. Zuglench waren die Mächte meiſt warm, was anfäng« 


Lich nicht der Fall, geweſen war. Im Ganzen war bie 


Temperatut des Monets 1310. :: Ein fbarker Abſtans 
gegen 1822, wo fit 1529 batragen Hatte, obwohkiber Mo⸗ 
nat wicht der. warmſte im Jahr gewefen.twar. Selbſt 1824 


war die Temperstur.biefed. Monats 10 voͤher. — — 


fiel auf den. AFaß 433 Cubitzoll. 


Am Monatsfhluß ſtanden die Felder ſchoͤner, alt man 
bei der nicht ſonderlich warmen Witterung und deu vielen 
Magen i in ben lösten - Wochen erwarten: onnte, ‚Dee: Kog⸗ 
gen war völlig reif, Man wartete nur auf guͤuſtige Witte⸗ 
rung, ihm zu ſchueiden. Der Dinkel. hate im Thal noch 
5 — 6 Tage. zw: feiner gänzlichen Zeitigung nöthig; -auf 
den Hoͤhen etwas mehr, Leider hatte er ſich, ſo wie. bie 


« s 


’ 
— 
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Cuſte, bauſig gelagert: Habet und, Hutſeslricu⸗e at 
chen einen ſchoͤnen Etttag. 
Der Flachs fand im Sommerfeld einen neuen bisher 


uicht gekqtrnten Feind, welcher vom 21. Juli an erſchien. 


Vo der Flachs zwiſchen Gerſte mit Klee gemiſcht ſtand, 
mard ex von der Larve des Gammavogels (Phalaena noo- 


tun Gamma, welder Rachtfalter im Unterland unter dem J 
Namen Dpfilon bekannt it) #) ſtark angegriffen, und auf ben 


Drtbeeten wurden von ihr die Blätter des Leins mit den, 


. &amentapfeln abgefreffen. Zwifchen Habers Hedern Oder. 
Gerſten⸗NAeckern, die, feinen Kleewuchs hatten, fo wie. in 


dex Brache ſah man nichts davon. Der junge Klee wurde 
hart mitgenommen. Die aͤlteſten Leute erinnerten ſich nicht, 
deß je der Lein von dieſer Raupe einmal angegriffen wor⸗ 


den wäre, und gern haͤtte man in der neuen Erſcheinung 
ein göttliches Strafgericht gefeben, Die Leute fuchten fi ich 


beim glachs durch Ableſen der Raupen, durch Ausreißen 
der angefreßnen Beete. und Umpaden derſelbigen zu helfen. 
Ziem Begießen mit ſtarkem Seifenwaſſer wollte ſich Niemand. 


verſtehen. Die Roth waͤhrte etwa 10: Tage, nach welchen 


ſich die Naupen meiſt verpuppten. Vorzuglich zeigte ‚fich. 
das Uebel: auf ber. Irpfel in der Nähe des Waldes und, 
im. Beinen Lehen. Beides Unterfuchung fanden fish in 


Der Nähe von Kleeadern ale niedrigen Gewwaͤchſe mit uns. 


zähligen Raupen befezt und angefrefien. — . vi 


1 


In ber Drache gebich das. Wickenfutter fehr guk:: Bon 
ben —— wurde . die Hälfte wegen an 


8 Verglichen mn 1823, * IL &, 188. ic 
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gelhafter Beſtockung ausgenfert Was Wrig biteb, sd’ 
mwährte bei der feuchten rs, einen — en 
GSqnitt. 
Der Viehhandel ſtockte in — — auf \efnntal” 
wieder. Nach dem: Rindvieh gar keine Nachfrage, eher 
nach Schafen. Schoͤne sjahnichte Hadimel: von ſhaniſcher! 
Gorte galten 4 fl. 30 kr. — 5 fl. das Stuͤck Baſtard⸗! 
Hammel 3 — 4. fl. — Jette Waate ging hoͤchſtens um 
6 fl. 16 kr. p. Stuͤck ab. — Der Preis des Getreides 
wär am Ende des Monats : Roggen p. Simri 1 fl. 58 kr., 
Kernen ı fl. 10 kr., Gerfte 38 fr;, Haber 28 — 30 fr. 

. dür die Bienen ſchien zwar die Witterung ziemlich 
gut, doch wollte ſich keine rechte dinehm⸗ vs N 
zeigen. a - 


—— nun F —— 
Der waͤrmſte Monat des ganzen Jahto. GSeine mitt⸗ 
lere Temperatur war + 244°, Bennoch:jtigte. er ſich ge⸗ 
. gen andre Fahre ungewöhnlich fenkt, At 16: Tagen fiel. 
Regen auf ven Fuß 546 Cubiczoll. Ba 4 u ini 
einſchließlich vegnete es ale Rage, Durchaus Nigentoge) 
warentder 14., 30., 22; und 31: des Monats... Bon 22, 
bis 30, einſchließlich war die Witterung am Tlätelens und 
‚ttodenften. . Die größte ann — den 27.. 
mit 4 53°, — 
Wit dem Unfang des Monats fing man“ an “ Roge 
gen zu ſchneiden. Wom 4. Auguſt an wardieß Haupt⸗ 
arbeit. Die regneriſche Witterung, welche von da an für- 


eine ganze Woche einteat, war Einte fehr hinderlich. 
Sel⸗ 


S 


\ 


" Seikenlter und Feuhtberkeit des er 1823: a1 


— wurde etwas ganz gut eingebracht, Mit dem 11. 
‚begann. der Dinkelſchnitt. Der 12. und 13. waren recht 
gute. Tage zum Einheimfen, dann aber kamen bie zum 
18. Regentage, während welcher Vieles nur halb troden 
dingebracht wurde. Vom 22. — 30. war, die Witterung 
genz guͤnſtig. Ungefähr 4 ber Dintelernte wurde ‚ganz 
trocken eingeſchenert. Mit dem 25. fing der Gerſten⸗ und 
Haberſchnitt an, deſſen Einheimſen aber in die griten Wo⸗ 


‚hen, des Septembets fiel. Zu gleicher Zeit wurden auch 


die zweifdhürigen Diefen gemäpt, Das, gute Wetter bes 
günftigte dieß Geſchaͤft vorzuͤglich. Im Durchſchnitt kann 
man auf den Morgen 15 — 18 Centner rechnen. Manche 


J Wieſen „beſonders die, welche früh geheut worden waren, 
‚ertrugen, mehr Oehmd als Heu. Die Preife der Fruͤchte 


ſanken während. der Ernte, Kernen von alter Frucht, ‚galt 


P. Si. 56 —.5g,fr., Roggen 48. kr., Gerſte 24 — 28 fr., 


Haber 14 — 15 fr. Die übrigen Lebensmittel Slieben 
fi im Preiſe glei, Vom Viehhandel war feine Rede, 

Die Aepfel- und Birnenforten der mittlern Gattung 
waren am Ende des Monate ziemlich reif, aber bie Fruͤchte 
waren meiſt Mein und unanſehnlich, dabei kraftlos und 
waͤſſerig. 

Der Auguſtmonat iſt die Erntezeit von den Bienen. 
Dieſe iſt bener.im Durchſchnitt mehr als ſchlecht ausgefallen. 
Stoͤcke, die. mehr als 25 3b wogen, waren eine wahre Sel⸗ 


‚ tenheit. Da man fo wenige junge Schwaͤrme gewonnen 
hatte, fo war man allgemein darauf bedadıt, alle Stöde, 


deren Erhaltung nur etwas wahrſcheinlich war, aufjubehals 
ten. Nur die fchlechteften wurden eingebrodyen. Sch glaube 
Eorrefpondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Vereins, ss Heft 1824 23 
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nicht, daß hier und im der ganzen Umgegehd auf 4 GStun⸗ 
den mehr als 14 Ente, Wachs und Honig gewonnen wırden 
‚il. ueber die Verfchiedenheit der Lufttemperatur- und auf 
ben Höhen bemerke ich hier noch folgenden Umftand. 
Den 23. Auguft war der Thermometerftand bei Eon⸗ 
nenaufgang in der Höhe von etwa bo Faß übet der Brenz 
+7I. Das Thal war vol Nebel, der aber um 6 Upr te 
die Höhe ging. Im Thal und längs dem Fluſſe fand’ io 
nun Mittags alles Kraut‘ von Erddirnen und Bohnen’ gar 
gebruͤht, waͤhrend in den hoͤher liegenden Gärten der Stadi 
und uf den Bergen feine mn von droft fi) zeigte. 


Einisabrr 


Mit dem 1. begann eine Reihe von, trodnen und hei⸗ 
tern Tagen, wie man fie faft den ganzen Sommer nicht 
ſah. Sie dauerte bis zum 15. Mittags, wo ein Gewitter 
Regen brachte. In biefer Zeit wurden Gerſte, Haber und 
Groͤzelfruͤchte fat ganz eingebracht. Vom ı5. an trat wies 
der wechfelnde Witterung ein, doc) gab es dis ans Ende 
"des Monats noch viele trockne Tage. 


"Den 16. hatte Giengen das lezte Gewitter für dies . . 


fen Sommer, In der erfien fchönen Hälfte des: Monats 
waren die Morgen häufig fehr fühl. "Am g. hatten wir 
den erſten ſtarken Grasreif, dem den 11. und 12. gleich kalte 
Worgen folgten. Den 23. und 27. hatten wir die kaͤlte⸗ 
ſten Tage im Monat. Der Thermometer zeigte bei Son⸗ 
- nenaufgeng. nur + 3%, Die Dienge des Regenwaflers 
betrug auf den IFuß 227 Cubiczoll. 
"Rom 17. fing man an die Winterfaat zu beſtellen, 


/ 


Gen und Fruchtbarkeit dee Sabre 183, 318 


womit man auch bis an das Ende des Monats fall voͤl⸗ 
Ag fertig wurde; Zu gleidier Zeit wurden die dseimähs 
digen Wieſen zum Zweitenmal geoͤhmdet. Im Durch⸗ 
ſchnitt. fiel der Ertrag ſchlecht aus. Sehr viele Wieſen 
lieferten p. Morgen kaum 8 Cntr.. Ueberdieß ande das 
Futter häufig beregnet. | 
Am Ende bes: Monats begann "die Obſternte. Ku | 
meinem Scachten verfaͤhrt man dabei. nicht recht. Es 
wird unter den Sotten fein Unterſchied gemacht. Das 
eigentliche Winterobſt wird gar nicht halten, und was 
etwa hälten moͤchte, wird kraftlos und unſcheinbar ſeyn. | 
Gaͤttengewaͤchſe an freien Stellen wurden durch die. 
Kälte ſtark beſchaͤdigt, wo fie aber nur einigen Schütz 
hatten, reichten fie, felbt Bohnen, bis an das Ende des 
Monats unverſehrt: 
| Detobei so 
Mit Regen begann der Monat, doch war et trößs 

kenet, als man erwartete. Vom 6. — 14. und vom 
19. — '28.: war die Wilterung ganz troden, und fir die 
Bearbeitung bed Feldes zur Sommerſaat feht erwuͤnſcht. 
In der erſten Hälfte des Monats wurden die Grundbir— 
nen troden eingebracht, Wer fein Obſt auf den Bäumen 
gelaſſen hatte, bölte e& jezt mit Vortheil. Am Ende des 
Monats erft wurden die ‚Krantlänber und. Gärten ganz 
‚geleert. | 
| Den 24. lan der Thermometer auüf Stellen, wo ihn 
der damals herrſchende Oſtwind traf, zum Erſtenmal bei 
Sonnenaufgang auf den Eispunkt. In Winkeln und we 
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ie gegen den Wind geſchuͤzt war, zeigte er im nämlichen 
Augendblid + 2°. Bom 25, — 27. zeigte der Therm. 
immer — o, die mittlere Temperatur des Monats ber 
‚trug + 74°. Die Quantität des Regenwaſſers war auf 
den IFuß 138 Eubiczoll, 

Zu dem Ertrag der Feldwirtbfchaft auf der Stadt⸗ 
marfung fann ich nach mehrfacher. und genauer Prüfung 
folgende Data’ liefern, 


ı. Heu und Oehmd. 
Der Futterwuchs war heuer ſehr verſchieden. Die 


dreifchärigen Wieſen, welche früh gemäht wurden, und- 


allerdings von Frühlingsfröften gelitten hatten, gaben eis 


nen Tchlechten Ertrag im Heu, dagegen erſezten fie‘ den 


Mangel durch Oehmd. Bei dem dritten Schnitt fchlus ° 


gen fie dagegen wieder zurüd; Neben dem, daß bier 
das Futter oft beregnet wurde, zeigte ſich der Graswuchs 
ſehr dünn und felten trug der Morgen über 6 Gentner. 
Die zweimähdigen Wiefen gaben brav Heu, hingegen. der 


D.tmdfchnitt fiel fehr verfchieden aus, Bei feuchten Srüns . . 


den fchlug der Ertrag fehr zurüd. 

Nach genauen Unterfuchungen wird man den Dior. 
"gen an Jiutterertrag im Durchſchnitt nicht hoͤher als zu 
34 Entt. annnehmen fönnen. Der Ertrag von 398 Mor. 


gen würde alfo 13,532 Entr. mäden. Mehrere Wiefens 


befiger haben dieß Jahr ihre ſonſt zweimaͤhdigen Wiefen 
breimal gemaͤht. Dieß bewirkt aber ſchwerlich einen grös 
Bern Vorrath an dürrem Futter, weil aus Futtermangel 
im Fruͤhjahr manche Wiefen und Gärten in die Krippe 


geldcultue und Fruchtbarkeit des Jehrs 1823. 315 


abgegraſt wurden. Der Futterpreis war am Schluß bes 
— Jahrs 40 — 45 kr. p. Ente. Das Klecheu mangelt 
"heuer faſt ganz. Ich zweifle, ob auch nur 3a Entr, ges 
macht worden find. Das troden eingebrachte Widen 


Erbſen⸗ und Linſenſttoh wird indeſſen die Viehhaltor heuer. 


etwas erleichtern. — 


U. Winterfrüchte. 
a) Roggen. 


Im Felderverzeichniß find 1273 Morgen mit dieſer 
Fenchtart aufgeführt. Davon fand die Hälfte gut, 2 mit⸗ 
telmaßig und £. fehlecht. . Nach den doppelt vorgenommes 
nen Eirſchatungen und dann wieder vorgenommenen Ver⸗ 


gleichungen verſchiednen Ausdrufches kann ber Ertrag eis 
nes Morgens zu 3 Scheffel ı Sti. angenommen werden. 
Died macht einen Ertrag von 398. Shffl. 53 Pri. 
b) Dinkel. 
Nur * des Dinkelfelds ſtand ſchlecht. Die Haͤlfte 


ſtand ganz gut, S hatten eine. geringere Beſchaffenheit. 
Die ganze Summe des beblümten Feldé beteng 524 Wins, 


temb. Morgen. Nach den ſorgfäaͤltigſten Eroͤrterungen uͤbet 


den Ertrag darf man im Durchſchnitt den Morgen zu. 


6Gl Schffl. Ertrag berechnen, welches eine Summe von 


3406 Schffl. gibt und einen ſtarken Ausfall gegen ſon⸗ 
-  flige Jahre in diefer Fruchtforte zeigt. Die Urſache dar 


don, wird ſich gleich in der Bemerkung am Schluß dieſes 
Abfchnitts ergeben, — Zu diefem Winterfeld. kommen 
noch 7 Diprgen Dinkel von umgebrochnen Allmanden und 
ſogenannten Adergärten, . Gig gebören meiſt 34 den be 


m 
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ſten Gütern und dürfen im Durchſchnitt zu 8 Schffl. Eis 
trag angerechnet werden, Im Zehendverzeichniß find fie 
nicht begriffen, da fie dem Zebenden tpeils als Rovalien, 
theils als Särten in Geld bezahlen, Cinfchließli mit: 
67 Shffl. Ertrag aus denfelbigen macht heuer alfo das 
Dinfelprobuct auf der ganzen Markung —; 3462 Säffl. 
eo Ei atorm 

Mit. diefer Fruchtforte fand fi ch an 3 Städen nur 
14 Morgen befaamt, deren Ertrag mit 63 Saffl. bie 
eingebracht ward. | 


Allgemeine Bemerfung 

Das Winterfeld in dieſem Jahr war die Zelg Laͤn⸗ 
genfeld, welche nach dem Lagerbuch enthalten ſoll 854 
Morgen, ıT Viertel. — Nun finden ne aber im 3es 
hendverzeichniß nur 653 Morgen mit Winterfrudht und 
108 Wiorgen mit Esper und ewigem Klee aufgeführt, 
Im Frühjahr müffen alfo nicht weniger als 190 Morgen, - 
34 Viertel ıhrer ſchlechten Befchaffenheit halben auöges 
adert worden feyn; wobei noch viele Yeder verfchont wur⸗ 
den, die mur einzeln recht ſchoͤne Stellen hatten, im Durch⸗ 
ſchnitt aber einen böcht arafellare Ertrag —— 


M. Sommer fruͤcht e 
a) Gerſte. 
Von dem ausgeackerten Winterfeld wurde im größe 
jahr bei meitem der größte Theil mit Gerſte beſtellt, ein. 
einer Theil mit Wicken und Haber, und noch ein ganz: 
geringer Theil mit Sommerrebs. Die Zahl der mit. 
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Gerſte befamten Yeder macht, genau gezaͤhlt, 730 Morgen 
2 Biertel aus, worunter 17 Morgen 2 Viertel Allman⸗ 


ben und Gartenaͤcker ſind. Der. bei weitem ‚größere Theil 


ſtand fehr Ihn, und auch das geringerftchende Feld konnte 
nicht fchlecht genannt werden, Das Sommerfeld ftand übers 
haupt in allen Sorten gut. Nach dem Vergleichen bes 
Ausdruſches in mehrern Scheuten mit den Einfchägungen, 
weiche von- verfdjiedenen vorgenommen wurden, erdab fich 
ein: Eitrog auf‘ den Morgen von 3° Schffl. 2 Sri;, und 


im Ganzen die Summe: von 2374: Schffl. 1 Sti. 


) Sommerkorn. 


- Damit waren nur. 20, 48. angebaut. Diefe 


Sorte, welche ſich hauptſaͤchlich in Neubrüchen beſonders 
gut Reit; wird hier nicht hart ‚gebaut, und iR mar ein 
Nothbehelf, wenn es allenfalls nicht rathſam iſt, Haber 


anzuſaͤen. Man findet das Sommerkorn gemeiniglich nur 


auf. den entferntoſten und rauheſten Aeckern. Der Ertrag 


Pr 


war heuer ziemlich brav zu 4 Schffl. p. Morgen, im’ 


Ganzen alfo = 10 Schffl. 2 Sri. 
9 9 aber. 


j “wit biefer Fruchtſorte wurden 89 Morgen 3%. ans 
gebaut, Die daruͤber angeſtelten Beobachtungen ergaben 


auf den Morgen. 6 Schffl Ertrag, im Ganzen 538 Schffl.: 
4 Sri. Die Beſchaffenheit des Feldes war wie bei der 
Berfte, Kein Uder fand ganz ſchlecht und 3 recht gut. 
TEEN ET IV, Hülfenfrücte. 

00a) Wicken mit Haber gemiſat. 


[1 ‚rw 


San; reine Wien: werden: nicht häufig gebaut: die 
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meiſten find mit Haber gemiſcht; bald mehr, bald wenis 
get. Ungebant waren 56 Morgen, weldie nad dem Ras 
turalbezug betiugen 219 Schffl. Wien. Der Ertrag p, 
Morgen fommt alfo nicht ganz auf 4 Schffl. — Dass 
ertrugen fie noch nicht ganz ba Schffl. Haber, 


b) Erbfſen. 

Damit fanden ſich 24 Worgen angebaut, Nach dem 
Naturalbezug des Zehendens war der Ertrag —;- 13 Sqffl. 
2 Sri. Der Moigen folgli 43 Sojfl. 

F 0) Linfeon 

: Werben 24 Morgen ſtark zum Theil. mit: Gerfte 
gemiſcht angefägt. . Der Zehendausdruſch ergab auf. den 
Morgen 6 Schffl, 4 Sti., wovon aber:ein volles Drik 
theil auf die beigemifchte Gerſte gerechnet: werden muß. 
An reinen Linien nach Sonderung der Gerſte tommen auf 
den Morgen kaum 4 Schill. Im Gangen. war ber re 
trag alſo hoͤchſtens 9 Schifl. J— N 


1 


V. Sommerrebs. 


Das Ausackern eines bedeutenden Theils des Wins 
terfelds gab heuer Veranlaſſung, daß weit mehr Rebe als 
gewöhnlich gebaut wurde. ' In den meiſten Jahren finden 
ſich kaum 2 — 3 Morgen mit dieſem Gewaͤchts auf uns 
ſetrert Markung angepflanzt. Heuer führt die Felderhefchreie 
bung 22} Morgen Sommertebs auf, So weit biefer 
im Brachfeld in natura verzehndet wurde und nach einis 
gen Ergebniſſen des Ausdrufches erttug der Morgen 2 Saff. 
8. Si. 30 Ganzen Zo Schffl. 3 Sri, u 


N 
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VlI. G rundhbirnem, 


Im Brachfeld fanden. fih heuer 4 Morgen 2 Bel, 


damit angebaut, In den Pefonbern Beeten auf dem 
Schieß⸗ und Trpfelberg waren 35 Morgen, und 


> aufı ben Wieſen umher an einzelnen Beeten ungefähr 2 


Morgen angepflanzt. Der ganze Anbau betrug alſo 41 
. Morgen 2 Bit; — Der Ertrag war nach der Behand» 


or 
— 


lung des Bodens und: ber Pflanzungen ſehr verſchieden. 


Bei weniger Duͤngung und: nachlaſſiger Wartung erhielt 
man kaum bad Doppelte und Dreifache der Saat,“ Bei 
- forgfältiger Behandlung war der Ertrag meiſt zwiſchen 
dem 6⸗ und rfachen ber. Anpflanzung, - Mit Sicherheit 


barf man den Morgen doch zu 150 Sri. —— In, 


was eine Summe. von 6225 Sri, ausmacht. 


VII. rer 
Der Anbau reicht nie fuͤt das Beduͤrfniß der Stadt 


bin. Immer werben jäprlich etliche tauſend Köpfe eins 


geführt, _Nady’ der Zahl der Krautbeete und ber Abzaͤh⸗ 


lung mehrerer Beete mag die ganze. un ‚det Etjeug⸗ 


niſſes ſi u) auf 2500 Köpfe — 


une wa m Rüben 
Da die Roggenernte ſich doch etwas verſpatete, fo 


wurden nur wenige gebaut, Ich kenne nur 4 Städe, - 


"die zuſammen ungefäht 2 Morg. 1 V. ausmachen, ‘Das 
von twaren 14 Morgen mit weißen und J V. mit bai⸗ 
riſchen oder Steckruͤben angepflanzt. — Zufammen ‘ges 


waͤhrten fie einen Ertrag von ungefaͤhr «Bo Gimmi zw 


A 


| 3200. MM, Landwirtäfgaftt, Beriht über Witterung, 


6 — 8 fr. p., Sri, im Dertp, — Der Anbau der 
Brachrüben 18. Hin nicht im. Gang, | 


en 


IK. Kacı re" J 


Algemein wird behauptet, daß dieß Gewaͤchs heuer 
vorzuͤglich gerathen fey. ‚Auf bief iger Marfung waren 
damit 4ak Morgen. ‚angebaut... Dieß iſt etwas mehr als 
voriges Jahr, reicht aber um 15 — 20 Morgen nicht 
an die von 1809 — 1817. gewöhnliche Ausſaat. Die 
Abnahme des Baues liegt wobl theils in. dem hoben 
Preis des ſeit dieſer Zeit nur. meiſt ſpaͤrlich gerathnen 
Samens, hauptſaͤchlich in dem jezt geringen Werth des 


= Produ und der Schwierigkeit, es roh. auf dem Felde 


mit Nutzen für den Cinbauer abzufeßen, Der Garn⸗ 
und Leinwandhandel leidet an einer beifpieofen Stockung. 
Der Preis eines Schnellers geiponnenen Garns iſt ſeit 

2. Jahren von 8 kr. auf 45 fr. «. und ‚bei ganz feinem 
Garn auf 54 kr. herabgedrackt. Das Stid rohe Lein⸗ 
wand von 65 Ellen iſt von 15 — 16 fl. auf 9 — 10 fl. 
zuruͤckgegangen. Im Verhaltniß iſt nun auch der Jlachs 
fo wohlfeil, daß er den Aufwand und die Arbeit ſelten 
lohnt. In den Jahren 1809 — 1817 zahlte man Daß. 
B ſchoͤnen Flachs zu. 36 ka ei, jet mit 26, hoͤch⸗ 
ſtens 28 kr. Mittlere Sorte von, ‚Blade galt fanft 30 
bis 32 fr. — jezt 22 — 24 fr, , Schlechte grobe Sorte: 
gilt jezt.ı8 — 20 Ei, ſonſt 26 — a8kr. Im Durchſchnitt 
war der Morgen toher Flachs auf dem Feld Sp, — 60 fl, 
werth, jet. wird er kaum mit Zo0 — 3 il. bezahlt. Die 
Käufer. find, gonz felten, —-., Der Reiz zum Zlachsbau, 


heldenitur und geichttarteit des Jehrs 1823. 3 


ift unter‘ diefen Umftänden nicht groß, und der Bürgers 
baut ihn daher nur zur; Notbdurft, Nach den beim 3es 
hendeinzug geführten Regiflern erteug. der Morgen im 
Durchſchnitt 60 Buͤſchel oder Bofen. Angefielite Verſu⸗ 
che ergaben auf den Boſen 14 Pre. guten Flachs. Dieß 

macht fuͤr den ganzen Ertrag auf der Markung 36 Cutt., 
wozu noch 326 Si, Seinfamen erzeugt wurden Der 
Schaden, welchen die unter dem Monat Juli oben gemel⸗ | 
bete. Raupe des Gammavogels anrichtete, war nicht ber 
dentend auf der Hiefigen Markung. Der angefießne Lein 
par übrigens ganz unbraud;bar, Der Boft war wegger : 


fteſſen bis auf eine "Spanne vom Boden, - 


/ 


| XL Zutterfräuten | | 

Dreiblättriger Klee; Eſper und ‚ewiger Klee gas 
ben dieß Jahr feinen befondern "Ertrag. Befonders hatte 
bie erſte Sorte durch die Kälte: des Winters gelitten. R 
Von etwa 80 Morgen im Brachfeld mußte weit uͤbet 
die Hälfte noch vor dem erſten Schnitt untergeackert wer⸗ 
den. Bei den noch uͤbrigen war der erſte Schnitt mit! , 
wenigen Ausnahmen überhaupt: ſchlecht, hingegen der 2te 2 
Schnitt war fehr gut; nur wenige indeffen gelangten zum 
dritten. Der trodne und zum Theil kalte Anfang des 


Septembers hinderte fein Gedeihen. Mit dreiblaͤttrigem 


Klee, Esper und ewigem Klee waren in allen dreizelligen 
70 Morgen 13 Vrtl. angebaut, die bei. weitem dem groͤß⸗ 
ten. Theil nach gtün verfüttert wurden. Den Werth des‘ 
Morgens nach den bekannt gewordenen Verkaͤnfen, da. 
die Aeder ſehr ungleich‘ ſtanden, Darf. im: Durchſchnitt 


n \ 


Jahren gefchildert worden. if. Cr macht nur langfame 


F immer. lebhaftet. Che eine bedeutende Veränderung in 


\ 
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nieht höher ala zu 22 fl; angelchlagen werden. Bei den 
ſchlechten Ausſechten auf den Klee⸗Ertrag wurde im Früͤh⸗ 
jahr weit mehr held mit Widen. zum Grünfutter (Wis 
. tenfutter) in der Vrache angefäet. In gemöähnlicden Fahr 
von findet man fonft im Brachfeld 5 — 6 Morgen Wik⸗ 
kenfutter; heuer waren 35 Morgen ı Bitl. damit bes 
famt, von deuen etwa 3 — 4 Morgen alg Heu gebörrt 
wurden. Im Berhältniß gegen den Klee und den Kauf 
des Heuss als Gras‘ darf man den Werth eines Mor⸗ 
„ 998 ſchwerlich Höher als zo fl. berechnen. 


XI. Sartenbam 
Er iſt noch in bem Zufand, wie er in ben vorigen 


und unmerflihe Fortichritte, Amar wird großer Fleiß 
auf das Pflanzen verwendet, aber immer'nur im Kleinen, | 
Die Neigung zu Blumen, welche ben Einwohnern ganz: 
eigen ift, ‚macht die Bluntenzucht in Gärten und Toͤpfen 


ber Nahrungsart ber Einwohner eintritt, möchte jedoch 
der Gartenbau: ſich ſchwerlich ſtark heben. 


RU Hopfenbau. 

In den 3270 Hopfenſtoͤcken, welche ſich Im vorigen 
Bahr hier befanden, und dem größten Theil wach 1822 
gelegt wurden, kam in diefem Jahr eine neue, ſchoͤn ges 
deipende Pflanzung don Zoo Stöden, welche der Nößs 
leinswirth Johann Georg Schnapper, Obmaun des 
Buͤrgerausſchuſſes, nalegte . Der. Schwanenwirth Das 





— 


gelbenitur und Brastbartet bes — 18:3. "343. 
Rem ann. vergrößerte ebenfalls feine Yflanzung mit 50 


Stoͤtken, fo daß jezt in Allem 3620 Stoͤcke ſich hier be⸗ 
finden. Vielleicht werden ſich die pflanzungen im — | 


ften Jahr noch weiter vermehren. 


Der Eıtrag der geringen alten und der zweijährigen - 


Pflanzungen war fehr verichisden. Am Waſſer bin und 
an den Abhängen ‚gegen Abend war er fehr ſchlecht ‘und 


des Waqhethum der Pflanzen von wenig Gedeiben. Chr 


ner waren fie, mo fie etwas hoch gegen. Mittag lagen. 


‚Mon hätte wohl von den Pflanzungen des Jahts 1822 - 


henet ſchon einen Ertrag erwarten duͤrſen, allein die Hoff⸗ 
nung ſchlug nicht ſonderlich ein. Der ganze Ertrag ber 


| trug faum 3 Ente, nicht 2; . des en ber biefigen. 


Brauereien, 


XIV. —W 


Der Obſtertrag war nur mittelmäßig. Ich babe oben 
Die dem Obſt ungünflige Witterung nachgewielen. Der 
Ertrag der Bäume an der Chauffse an Aepfeln und Bir 
nen war genau 342 Sri. und go Bri. Iwetichgen. In 
ben verihiednen Gärten der Bürger fchäge ich den Er⸗ 
trag auf 150 Sri, Birnen, 320 Sri, Nepfel und 400 Sri, 
Zwetſchgen. Die legten hatten ſaſt gat feinen Werth und 
wurden größtentheild zum Brennen eingefchlagen. Kaum 


-tonnte man das Sri. zu 8 — 12 fr. verwertben, Die 


Yon der erften Reife waren fat alle wurmicht und zum 

Ttocknen unbraudbar. — Verhaͤltnißmaͤßig wurde wie⸗ 

der vieles Obſt gemoſtet. 
Die Obſtcultur bleibt im Steigen und verſchafft ſich 


324 IL Rendpiethiaftt. weriat über Altterng, 


immer mehr Anhänger. & vergeht fein Zrühling, wo 

nicht: neue Bäume geſezt und alte Panzungen verbeſſert 

werden: f — 2 
Rachtrag. 

Um Date anzugeben, wie ſchlecht der Landwirth wird 
lich ftebe, will ich bier die Pieife von den Gegenfländen 
anführen, durch deren Umſatz er aleik etwas gewinnen 
fan, fo wie fie gegen und am Ende bes Jahrs fanden; 
Gegen den Handwerker, den Zaglöhner und fein Gefind, die 
ale noch: anf Preis und Lohn, wie vor ro und 8 Jah⸗ 
ven, halten, ſteht er,'wie man leicht fehen wird, ſehr ſchlecht. 
Kernen galt p. St. .. 46 bibd 56 fr. 

Roggen — — Te BI — 
Gerſte — — 22 — 24 — 
Her — — 14 — 16 — 
Sen — — . dh 
ie -— a Br 
Wicken — — — . 16—- 18 — 
1 Bund Stroh à 2 pw. 443 
1 Cake. Heu und Oehmd er 30 — 36 — 
1 Sri Grundbirren. 6 8 —- 
100 Rrantiöpfe 0 0 37 — 48 — 
e Sri. Birnen (im Herb) N 16 — 20 — 
2 — Mepfel zum Moſtten. 1688— 
1 — — uüm den Kelle. 26— 32 — 
4 — Zwetſchgen 8 — 12 — 
a Pfd. Flachs je nach der Site 18 — 28 — 
a Sri. Leinſame66 kr. — 2 fi. 4 — 


" 


2 "geibeulene und Fruchtdarkeit des an 1823. 33 


4 Sri. Sommerrebs a ee bis 1 fi. 20 kr. 


i 1 Pfd. Butter . u 10 — 11 - 
ee Rindſchmalz Re a 14 — 


4 


ee Semeincjamel ei ‘ 135 — 


| ® Vepnreite, | | 
a gute Kuh . . 28 bis 33 fl. 
1 Rind 0 0 | ® 0 0 10 — 14 — 


E 1,$chwein von 80 — 100 Pfr, 12 rl —- 
0 Lauffhwein u, en IT Me Boch 
2 Milchſchwein re... 6 bis 48, — 
.,.3 Kalh zum Schlachten (im Herbſth af, 42.—3f.30— 


4 Due Zeithaͤmmel, flaͤmiſche — 6 6 fl. 
feine 0 9 fl. — 9 fl. 30 kr. 


— — Sglachthaͤmmel rn. umdf 


= — Bratſchafe zum Stehen 4 5— 

N azahnichte zuqhtſcheſ, flämiſche 6- — 1— 
— fin. 8— wo 
ber Str. flamiſche Wolle BE —— 30 — 33 — 


J — — Bd — 40 — 44 - 
— — Sul ⸗66—- 76ñ — 


Maſtvieh wurde am Ende des Jahrs gar nicht ger 


ſucht. Mehrere Landwirthe klagten, daß ſie Al), 7 
‚Schweres, gemaͤſtetes Vieh im Stall hätten, das fie ver⸗ 
geblich zum Berfauf antragen. Man biete nicht einmal 
Darauf. Sonft haͤtten ſie ſich mit der Maſtung jährlich 150 
bis 200 fl. verdient. Heuer jehen fie nur Schaden entgegen. 


Geinäftete Rinder fanden noch eher einigen Abgang 


. als Ochſen. 


"326 IV. Reduction der in Mirtenbets gewöhnt. voriammeuden 
eo w..— 
— Reduction— 
der in Wuͤrtemberg gewoͤhnlicher vorkommenden 
Barometerſtaͤnde auf eine gleiche mittlere 
Temperatur. 


Die Barometerſtaͤnde verſchiedener Gegenden laſſen 
ſich nur Dann genauer vergleichen, wenn bei übrigens 
| richtigen Inſtrumenten auch die Barymeterhoͤhen anf. gleis 
‚che Temperaturen reducirt werben, welches nur dann moͤg⸗ 
lid) it, wean die Temperatur des Zimmers vdet Orts 
überhaupt, wo das Barometer befindlich ift, zugleih auf 
gezeichnet wird, Es ergingen daher von einigen Beobach⸗ 
tern Anfragen, wie dieſe Reductidnen leicht vorgenontmen ' 
werden fönnen? Daher hier die kurze Anleitung, 
Nach den Verſuchen von Gap Ruffac dehnt ſich jede 
Duefüberfäule für jeden Grad des Reaumurſchen 
Thermometers um zuyals 5 Ihrer Lange aus. Bei bober 
Temperatur: muß daher immer bon dem beobachteten Bar 
‚rometerfiand etwas abgezegen, bei geringer Temperatur 
Üsgegen etwas addirt werden, um die wahre Barometer 
hoͤhe bei einer mittlern gleihen Temperaiur (von 10 oder 
15 Graden) zu erhalten. Bezeichnet man mit B den Bas 
rometerftand in ‚parifer Linien, mit KR die Differenz zwis 
ſchen der: beobachteten QTemperatur und der Temperatur, 
anf welche man die Barometerhöbe rebuciren will, fo ba 
trägt die Stoͤße der Correction oder x = 243,5 Linien, 
ee 99 


— 





Temperatur wird ſeyn 10 — 6, ;3 = 3,7. Grade, und man - 


‘ 


BN 4 


rennen abi en m. ar 


wedunch mn. bie. Größs:henfötzeskion. jedesmal ’leicht finden 


Tann, Um. micht. hei jedet Beohachtung Diele Berechnung - 
vornehmen zu. müfen, kann man ſich mach dieſer Formel 


leicht für diejenigen. Barometerſtaͤnde, welche in einer Ge⸗ 
‚gend. am haufigßem vorkogrmen, hie Groͤge der, Correction 


berechnen und in eine Heine Tabelle zufammenftellen. Fol⸗ 
gende zwei Meine Taͤfelchen anthelten diefe Reductionen für 
bie- in Würtemberg 4 am: haͤufigſten vorkommenden Bas 


zumeterftände: , Die..erie: Tadelle enthält die Größe der 


Gorrestion-für ganze Graͤde von .ı. bis 10 Graden .bes 
Reaum. Thermometers; bie. zweite Tabelle enthält die Gr 
zettion genauer bis anf es Grad von 1 bi6:4 Brad für 
die haufigern Baromelerſtaͤnde betechnet; fie laͤgt ſich — 
anf ähnliche Art noch weiter berechnen. | « 

Beifpiele einiger Neductignen t DE 

4) Das Barometer ftehe auf 26 308.6 Linien bei ei⸗ 
ner Temperatur des Zimmere von 6,3 Graben; Man 
wuͤnſcht es auf ro MR. au tebueiren, die, Differenz der 


wird alfo zu der beobachteten Barometerhöpe nach der Ta⸗ 
belle noch 0,27 Linien zu additen babem - 
3) Das Barometer ftehe auf 27 Bol bei. einer. eis 
peratut des Zimmers von 24,3 Graben, man wänfcht es 
auf die Temperatur von 15 Graden zu srebuciren. . Die 
Differenz der Temperaturen iſt in dieſem Fall 9.3 Stade, 
In der erften Tabelle findet man für g Grave die Größe 
der Correction = 0,67, und für 0,3 Grade in der zweiten 


Tabelle == 0,02,-und die ganze Größe der Correction wird 


alfo ſeyn == 0,69 Linien, welche von der beobachteten Bas 
ı Gorseffondenghh, d. Würt, Landw. Mereind. 50 Heft, 182. 93 


/ 


828 w. Dieduetien der in actenser; geuoui. vorhanden - 


rometerhoͤhe abzuziehen find; die auf 4- 16 ſwducirte Ba⸗ 
rometerhoͤhe wird alſo ſeyn 26 Zoll, 11, 80 Rinien, - 
Do die Zimmertemperatur in den Wintermonoten bei 
und gewöhnlich zwiſchen 7 — 13 Graden wechſelt, ſo iſt 
es am bequemſten, in den Wintermonäten die Reduction ber 
einzelnen Beobachtungen auf + 10° R. vorzunehmen, im 
den Sommermonaten dagegen, wo die Zimmertemperatue 
häufiger + 15 Graden näher ſteht, auf. S-'13 Grade; fol» 
len alsdann die mittlern Barometerkänbs ganzer Monate 
verglichen werden, ſo iſt ed leicht, dieſe auf Die zieiche mittlere 
Temperatur zu reduciren, Wei reducitten Barometerflän- 
Den ift e6 daher immer nöthig anzugeben, auf welchen mitte 
lern Barometerftand die Beobachtungen fchon sebueirt- find, 


Tab. I. u 
— Groͤße der Correction bei einem Barometer⸗ 


Tempe⸗ ſtand von 







ı Grad 0,07 in. | 0,07 Hn. ſo.o Rin.|a,07 Lin, 
‚2, — 10,14 — 015 — 0,15 — 0,15 — 
3 — — 10,82 — |0,22 —1|0,23 — lo,33 — 
4 — 9 = 10,29 — 10,30 — 10,39 —j0,31 — 
S- — — 0,36 — 0,37 —.:i0, 38 — »,39 — 


— ——— —— — — — 


| 


— 
045 —|0,46 1046 —- 


6. — 10,44 — 

7 er — 10,51 — 109,52 —|0,53 — 10,54 — 

8 — — 10,59 —o — 0,65 10,62 — 
u — 96 9,66 — 67. 10,68 — 29,70 — 
10 — [u70 — _ 


0,72 1973 0,75 — 9,76 — 10,78 —- . 


- 


tr 





“* — 4 
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az ‘ Tab. I. 
wei einer Gedße der Corretion, bei. einer Barometer- 
Zempitatur | ford on, . . 5°, 
ven .26 Er * 6.) 27 — [27 20lı 6 2ig. 
——— 
or KR. $ 0,007 8in.. | o,por&u. [:0,007B0. | 0,007 kin, 
O8 — 0,014 — 0,014 = 08015 ,— 0Ql5. — 
03 — ©0231 — I 0,022 - 9,922 — | 0,033 — 
o4 — 0.028 — 0,039 — | 0,030 — | 0,050 — 
05 — :6,056 —'1' 0,036 — | 0,037 — | 0.038 — 
0 — 0,043 — | 0044 — | 0,44$ — 50040 — 
0,17 — 0,050 — ] 0.0512 — | 09,052 — | 0,053 — 
08 — 0,058 — | 0,059 — | 0,060 .— | 0,061 m . 
0,9 — 0.065 — | 0.066 — | 0,067 — | 0,068 — 
Lo — 0,072 — I 0,073 — | 0,075 — J 0,076 — 
eg — —— 
I,1 — 0,08 — 0,08 — 008 — 0,08 — 
12 — 008 — | 0.09 .— | 0,09 .— | 909 — 
13 — 009 — 10,09 — 1 0.09 — | 10 — 
L4 — 010 — |aı0o — | 92,10 — | 0,10 — 
1,5 — O, 11 — | 01 — Oo, — | 011 — 
De —| — 
‚1,6 — 11 — loıı — Jo — lol — 
LT — Oo — !o12 — !013 — | Il} — 
38 loi3 — ja -—|orz —- | — 
3,9 — 013 — J 2. 14 — | o14 — I æ14 — 
2,9 — 014 — 0174 = 1015 — | A153 — 
— — 
e,i — 015 — | 9,1. — |oı5 — | — 
2,3 — 616 — 1 016 — 1 09.16. — 016 — 
2,3. — 016 — 1017 — 017 — | 917 — 
3,4 — oi7T — |017 — |oıg — | 918 == 
2.5 — 918 — 1 018. — | 018 — | 919. — 
2,6 — Toı18 — |019 — 019 — 0,20 — 
8,1 — 019 — 1020 — | 0,20 — 1 9,30 —— 
2,8 — oo — | 0320 — | 921 — | 9,31 — 
2,9 — Q21 — | O2 — 031 — 0,22 
er 1 ee ee ec »23 — 
3,1 — 032 — ]Jo2ı —'| 033 — ]933 — 
3,2— Jo23 — |023 A on — | 20 — 
3,3 — 023 — 1 024 — 1.0,24 — | 9253 — 
3,4 — 024 —-1025 — 1025 — | 026° — 
3,5. — 035 — 10.25 — | 0,26 — |} 037 — 
3,6 — 026 — 0,26 — 0927 — 0:37 — 
3,7 — 036 — | 037 — |0:7 - 028 — 
3,38 = 1o27 — | 038 — | 0.28 — ] 929 — 
3,9 — 017 — ]038 — | og — | 930 — 
2 = 1928 — 1029 — |030 — | 930 — 


‘ 


880 Beteuntmagung ic. 
Bekanntmachung 


der Preisaufgaben der Centralſtelle des landwirthſchafili. 


chen Vereins in Wuͤrtemberg auf das Jahr 1824. 


Da die zu Belebung ber vaterländiihen Induſtrie böcften 

Orts angeordnete Preisvertheilung auch heuer wieder ſtatt haben 
wird, fo wird andurch in Erinnerung gebracht, daß bie ansgeſezten 
Preiſe in folgeudem beſtehen: 
1) 40 Dukaten und eine filberne Medaille für die bee von 
einem Mürtemberger erfundene und verfertigte Maſchine au eis 
nem gemeinnüßigen, landwirthſchaftlichen oder haus wirthſchaftll⸗ 
chen, oder techniſchen Gebrauch. Ä 5 

2) 30 Dulaten und eine filberne Medaille für eine von el: 
nem Würtemberger gemachte chemiſche Entdeckung zu Erleichte⸗ 


: tung oder Bervollommmung ber wiesbichaftligen oder techniſchen 


Gewerbe. | 
. 3) 20 Dulaten nnd eine filberne Medaille für die Einfüh: 


tung und Verbreitung neuer Culturen, welche auf den Privat 


und Nationalmohiftand einen weichtli müglichen Eiufinf haben. 
- Die Goncurrenten werden erfucht, ihre Eingaben und bie 


darauf fi bezichenden Begeuftände laͤngſtens bis zum 15. Auguſt 


bei der unterzeichneten Stelle einzureichen, damit die Prüfung 
und Würdigung derfelben auf den 27. September Öffentlich bekannt 


geimadt werden kann. 


Es iſt nothwendig, daß au Benrtheilung der mechantichen Ers 
findungen entweder die Mafchinen felbft, oder genane Modelle in 
yerjängtem Maßſtab eingeiender Werden, a 
Fur die chemiſchen Beiträge find deutlihe Befhreibunden mil 
ben Präparaten erforderlich), damit ſolche ohne Umftände nacges 


pruͤft werden können. 


Sclten für diefelben neue Vorrichtungen nöthie fepn, fe 


| -müflen ſolche mitgerhettt, oder dar Zeichnungen deutlich gemadt 


werden. 
Wegen der Einführung und Verbreitung neuer Culturen find 


- Die Angaben mit öbrigteitlichen Zeugniffen zu belegen, und es. it 


Der unterzeichneten Stelle zugleich Gelegenheit zu gebew, Die Cal⸗ 
tur und die wiffenfchaftlihe Behandlung des Products, bie es ſich 
zum Abia eignet, einer näheren Prüfung unterwerfen zu können? 

Auf Singaben, melde nad dem oben angezeigten Termin ein: 
kommen, kann für bener feine Muͤckſicht mehr genommen werden. 


. Um ſo mehr. fiebt die unterzeichnete Stelle bis zu Demielben einer 


lebhaften Soncurrenz entgegen und zweifelt nicht, daß au dieſes 


Jahr die vaterländifhe Induftfie durch die. koͤniglichen Aufmunte⸗ 


tungen fih angeregt finden -merde,, zum Bellen des Baterlandes 


nene Kräfte des Nacdenkens und der Thaͤtigkeit zu entwideln, - - 


.Stuttgart den 30. April 1824. . 
3 Ä Eentralftee des landwirthſchaftlichen Vereins. 
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Verfach 


einer vergleichenden Darſtellung der geognoftiſchen 
Verhaͤltniſſe in Wuͤrtemberg und Norddeutſchland, 
beſonders in Hinſicht des Steinſalzgebirges. 
| Von Herrn Hofrath Keferſtein in Halle. | 
Mit Anmerkungen 
von Profefor Subler in Tübingen, 

Wie man in den neuern Zeiten anfing, die geognofii⸗ 
fchen Berhältniffe von Württemberg näher zu unterſu⸗ 


1 


cqhen, und fie mit denen in Nord deutfch land zu paral⸗ 


leliſiren; fo begann auch ſogleich eine große Differenz id 
den Anfichten, deren Ausgleichung nicht andere als für bie 
Wiſſenſchaft ſeht wänfchenswerth feyn kann. 

Ein Theil ber Geognoſten Betrachtet den Sandſiein, 
der im Odenwalde und Speſſart hertſcht, für bun⸗ 
ten Sandſtein und den darduf liegenden Kalt für Muſchel⸗ 


Ball; wie Fried Meyer, Kleinfaret, Dont, 4 


Deynhaufen, Hauſſmann. 

Ein anderer Theil fieht jenen Saudſtein für Rottiedr 
liegendes, und ben darüber liegenden Kalk für Zechſtein an, 
und hält den db ırauf folgenden Sandflein don Statt ga rt 


für bunten Sandflein, die Schübler, Hehl, Alberti, 


Re d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 6b Aa 1824. 24 
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Charpentier, QDundeshagen, u Leonhard, 
Beudant, und andy wohl Selb, 

Die leztere Anficht war auch die meinige, und nach 
diefer habe ich die Charten, des geögnoftifchen Atlaſſes 
illuminirt. 

Aber in den lezten drei Jahren find eine Maſſe von 
Beobachtungen gemacht, die in Widerſpruch mit dieſet 
Anſicht ſtehen. Denn: | 

1) findet man in ausgedehnten Landftrichen bon 
Norddeutfchland, befonders an der Wefer, ini 
Hanndverfhen und Thüringiſchen, 3 B. bei 
Erfurt und Gotha, im Hangenden des Muſchelkalkes 
ein ausgedehntes Mergel⸗ und Gandfteingebilde, das dem 
von Stuttgart gleicht; auf diefes legt fih an dee We⸗ 
fer, wie im Bürtembergifcden, ſchwarzet ſchiefer⸗ 
thonartiger Mergel mit Gryphitenkalk. 

2) Kat man den Kalkſtein von Friedrichthall 
faſt ununterbrochen bi6 Meiningen verfolgt, wo alges 
mein anerfaunter Muſchelkalk liegt. 

3) Iſt der darunter liegende Sandſtein des Öden 
waldes, der am Speffart über den bitumindfen Mer⸗ 
| gelſchiefet liegt, ununterbrochen bis Hef ſe en und Th 
ringen verfolgt. 

45 Führt der Kallſteinzug von Frie drich s hall ix. 


nach Hauſſmann und Schlotheim, ganz dieſelben 


Verſteinerungen als unſer Mufcheltalt, *) 





=) Nähere Beachtung verdient in diefer — — 
Verhaͤltuig: 


J 
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-Diefe & atſachen, an deren Richtigkeit man kaum 
went iego zweifeln kann, ſcheinen mit fd beftmmt dafüt 
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Die Verſteine rungen in dem Rai von Ftiebrichshati 
ui Schwenningen, welche mit dem Goͤttinger und 
Thuͤringer Muſceltalt übereinfonmien , find Ammonites no- 
dosus, Mytulites. socialis; Terebratülithes vulgaris; Encrinites lilii- 
formis und Chamites striatus: Bei weitem die meiſten dee ubris 
geh Verſteinerungen des Thäartäger und Höttinger Mu: 
ſcelkalls finden fi jedoch nicht in dieſem ſteinſalzjfuͤhrenden 
Kalt bei Friedrichs dall, ſondern in der Formation des Gry⸗ 
pꝓyhitentalls Wartembergs, welche erſt bedeutend hößer über 

dem bis jezt für bunten Sandſtein gehaltenen Sanbſtein Wuͤx⸗ 
tembergs liegt. Es gehoͤren dahin Ammonites Capricornus; 
Costätus und Amaltheus Schloth. (Rotula Reinecke); Gryphites Cym: 
bium urd suillus. Belemnites paxillosus, Myacites inusculdides, 
j Mytulites costatus, incertus und eduliformis; Pleuronectites disci- 
tes, Pentäcrinites vulgaris; verfchiedene Zurbintten, Veneriten und 
Keinen. Dieſe Verſteinerungen finden fib Hadı Hei, von 
Sowlot heim's neuern Nachtraägen, Gotha 1823 und 
Di. Mark Beſchteibung von Göttingen 1824 (4mmt⸗ 
Ita heile in demi Mufcelfatt von Göttingen und Thuͤ⸗ 
Etngen, theild in den zunaͤchſt angraͤuzenben Zwiſchenſchioten. 
Sa Wuͤrtembetg fehlen dieſe Verſteinerungen im aͤltern Kalt 
bei Friedrid ſshall, Sch wenningen, Sulz; ‚fie finden 
fi) aber ii dem über dem Sandftein liegenden Gryphitenkalt, 
theils In diefem feibft, theils in den benachbarten, öft ſchiefrb 
den Zwiſchenſchidten. Einige finden ſich auch in unſerni diterm 
Kalt und Sräphitenkalt zugleich wie Terebratulithes vulgaris; und 
zuweilen auch Myuulites socialis. @& ergibt fi hieraus; daß 
‚bie Verſteinerungen des Thattlager und Gdttinger Mu 
loeltalt⸗ in Württemberg groͤßtentheils in zwel (duch eine 
dos — 66o Schube machtige bunte Mergel⸗ und Sandſteinfor⸗ 
mmation) von einander gerrennten Kallformatiouen zum Vor⸗ 
ſchein kommen, wovon die meiſten Arten unſerem Gryphitenkalt 
zukommen, und es erklaͤrt ſich vorzuͤglich hleraus, wärum bié 
feit von den meiſten Geognoſten dieſer Gryphitenkalk dem Mu⸗ 
ſqelalt und der unter Ipm liegende Sandſtein Würtemberge 
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zu fpredien, daß man den Gandflein des Odenmwaldes, 
wenigſtens feinem größten und obern Theile nach, als bun⸗ 
ten Gandflein zu betrachten haben wird, daß ich glaube kei⸗ 
nen Anftand nehmen zu-müffen, meine frühere Anſicht im 
Semaßbeit der fpätern Unterfuchungen für irrig gu halten 
und diejenige anzunehmen, welche den Kalkſteinzug von 
Friedrichs hall für Muſchelkalk anfpridt. 

Daß bei den erſten Verſuchen, die geognoſtiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe von Suͤd⸗ und Norddeutſchland zu paralle⸗ 
liſiren, große Irrungen vorfallen mußten, lag in der Natur 
der Sache, und welcher Menſch koͤnnte fi) rühmen, nicht 
geiret zu baden! — Jede neue Unterfuchung gewährt bei 
einer To jungen Wiflenfchaft als die Geognoſie neue Aus⸗ 
beute, ergaͤnzt und modificirt das fruͤher Beobachtete. 
Die nachfolgende vergleichende Darſtellung, die ſich 
anf ſpeciellere neuere Unterfuchungen von Norddeut ſch⸗ 
land fügt, wird manches, bisher dunkle Verhaͤltuiß auf⸗ 
klaͤren, auch das ergänzen und verbeſſern, was Th. ı. ©. 
58 meinergeognoflifchen Zeitſchrift gefagt iſt. 

a a LT Odenwald und Spef 





deu bunten Sandſtein entſprechend angenommen wurde. In ei⸗ 
nem der naͤchſten Hefte dieſer Zeitſchrift wird ein naͤheres Vers 
zeichniß der bis jest in Württemberg aufgefundenen Verſtei⸗ 
nerungen , mit Abbildungen mehrerer Arten, von welchen bdis 
jest noch feine Abbildungen vorhanden find, mitgetheilt werden; 
sugleta mit einer vergleichenden Iufammenftelung der - Forma⸗ 
tionen, worin fi Diefe Werfteinerungen finden, welches die nähern ' 
Vergleidungen unſerer DVerkeineringen mit den. in Nords 
deutſchland in deu entſprechenden Formationen fin findens 
den Utten fehe erleichtern wird. | ©. 
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ſart, diefe drei aus vorherrſchenden granitiſchen Geſteinen 


beſtehenden Rüden, werden durch, Sandftein mit einander 
verbunden, und bilden dadurch ein zuſammenhaͤngendes Ges 
birge, das ich mit dem Namen des Rheiniſchen Urs 
gebirges belegt babe, das weſtlich ganz fteil abfällt, ſich 
öftlich fanfter verflächt, indem fich jüngere Zlögbildungen 
anlegen. Wir. finden hier folgende Formationen. 


ı). Srauitformation. 


Der Schwarzwald zeigt vorwaltenden Granit, der 


Ddenwald viel Hornblende führenden Granit, der Sp e fr 


fart Sranit, Syenit, Gneis und Glimmerſchiefer; Thom. 


ſwieſer und Grauwacke ſcheinen ganz zu fehlen. 
2) Steinkohlensebirse, Porphyr und rother Sau 
fein. 
Die Hauptfeinfoplenformation it fehr zuruͤckgedraͤngt, 
und nur von Zunsweyer, ohnweit Offenburg im 


Rinzigtbale belannt (Beudant voyage I); einigen. 


| Beobachtungen. noch fol fie dem Gueiſe untergeordnet 
ſeyn, worüber noch genauere Unterſuchungen fehlen. 
Der Porpbyr fommt an vielen Punften des Shwarp 


und Odenwaldes vor, am flärffien ift er in der Ge⸗ 


gend von Darmſtadt entwidelt, wo er binfi ale 
Mandelſtein eıfcheint. / 


” 


Das Rothtodtliegende, oder der rotbe Sandſtein, be⸗ 


gleitet vorzuͤglich den Porphyr, und bedeckt, theils als 
grobes Conglomerat, tbeils ale conglomeratartiger Sand⸗ 
ſtein und Weißliegendes, haufig den Granit und Gneis, 
ſcheint aber nicht von bedeutender Maͤchugkeit vorzulommen. 
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zu fpredien, daß man den Gaudflein des Ddenmalbes, 
wenigſtens feinem größten und obern Thelle nach, als dun⸗ 
. ten Sandflein zu betrachten haben wird, daß ich glaube kei⸗ 
nen Anftand nehmen zu-müffen, meine frühere Anficht im 
©rmäßheit der fpätern Unterfuchungen für terig gu halten 
und diejenige anzunehmen, welde den Kalkſteinzug von 
Friedrichs hall für Muſchelkalk anfpridt. 

Daß bei den erſten Verſuchen, die geognoſtiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe von Süd, und Nord deutſſch land zu paralle⸗ 
liſiren, große Irrungen vorfallen mußten, lag in der Natut 
der Sache, und welcher Menſch koͤnnte fich ruͤhmen, nicht 
geiret zu baden! — Jede neue Unterſuchung gewährt bei 


einer To jungen Wifjenfchaft als die Geognoſie neue Aus⸗ 


beute, ergänzt und modificirt das früher Beobachtete. 
| Die nachfolgende vergleichende Darſtellung, die ſich 
anf fpeciellere neuere uUnterſuchungen von Nord de ut ſch⸗ 
land ſtuͤzt, wird manches, bisher dunkle Verhältuß aufs 
klaͤren, auch das ergänzen und verbeſſern, was Th. 2. ©. 
58 meiner geognoſtiſchen Zeitſchrift gefagt iſt. 

Der Schwarzwald, Odenwald und Spef 





dem bunten Sandſtein entſprechend angenommen wurde. In eis 
nem der naͤchſten Hefte dieſer Zeitichrift wird ein naͤheres Ver⸗ 
zeichniß der bi6 jest in Wärtemberg aufgefundenen Werſtei⸗ 
nerungen , mit Abblldungen mebrerer Arten, von melden bie 
jet noch keine Abbildungen vorhanden find, mitgetheilt werden; 
buglete mit einer vergleichenden Sufammenftellung der - Zorınas 


tionen, worin ſich dieſe Verfteinerungen finden, welches die nähern 


Vergleimungen unferer Verſteinerangen mit den. in Nord⸗ 
deutfhland in deu entſprechenden Formationen fin findens 


den Arten ſehr erleichtern wird. | ©. 


a — 
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fart, dieſe Drei aus vorherrſchenden granitiſchen Geſteinen 


beſtehenden Rüden, werden durch Eanditein mit einander 
verbunden, und bilden dadurch ein jufammenhängegdes Ge 
birge, das ich mit dem Namen Des Rheiniſchen Un 
gebirges belegt habe, das weſtlich ganz fteil abfällt, fich 
oͤſtlich fanfter verflächt, indem fich jüngere Zlögbildungen 
anlegen, Wir. finden hier folgeude Formationen. 


). Sranitformation. 


Der Schwarzw ald zeigt vorwaltenden Granit, der 


Odenwald viel Hornblende führenden Granit, der Spefs 


fart Granit, Spenit, Gneis und Glimmerſchiefer; Thom. 


ſwiefer und Srauwacke ſcheinen ganz zu fehlen. 
2) Steintoptengenttnn Horphyr und rother Saub— 
fein, 
Die Hauptfeinfoplenformation it ſehr zuruͤckgedtängt, 
‚and nur bon Zundweyer, ohnweit Offenburg im 


Kinzigtbale bekannt (Boudant voyage 1); einigen. 


| Beobachtungen nach fol fie dem Gueiſe untergeordnet 
‚feyn, worüber nod genauere Unterfuchungen fehlen. 
Der Porphyr fommt an vielen Punften des Shwarp 


und Odenwal des vor, am flärkten if er in der Ger. 


gend von Darmſtadt entwidell, wo er banfig als 
Mandelſtein erſcheint. 


” 


Das Rothtodtliegende, oder der rothe Soandftein, be⸗ 


gleitet vorzuͤglich den Porphyr, und bedeckt, theils als 
grobes Conglomerat, tbeils als conglomeratartiger Sands 
ſtein und Weißliegendes, baͤufig den Granit nnd Gneis, 
ſcheint aber nicht von bedeutender Maͤchligkeit ——— 


336 — elner vergleic. Dartten. d. geognof, Bechälteie, 
3) Behfteln und dunter Sanpftein. 

Die Formation des Zechfteines ſcheint boͤchſt zuruͤckge⸗ 
draͤngt, und wohl nur ım der unterfien Bildung ala bitu⸗ 
mindfer Kupferichiefer vorzufommen. Diefer findet fih aus⸗ 
gezeichnet in der Gegend von Biber am Speifert, 
wo er durch Weißliegendes und durch ein Eonglomerat von 


Gneis getrennt if. Spuren dovon werden auch wahrſchein⸗ 


lich am Schwarzwald getroffen. 


Deſto ausgedehnter und maͤchtiger erſcheint die Fors 


motion des bunten Sandſteins, der das ganze Gebirge, 


von Rauffenburg bis Aihaffenburg mit bildet, 
und von bier aus in das Heffifhe und Thüring i⸗ 
ſche fortiegt. Er verbindet die drei Sranitüden, legt fich 


auf und an fie, verlauft fich unmittelbar in das Xodtlies 


gende, und bildet längs dem Gebirge einen breiteren pder 
ſchmaͤlern Bürtef, je nachdem er fruͤher oder ge mit 
füngern Tippen bedeckt wird, *) 

Oeſtlich des Rheiniſchon Urgebirges fällt er kogleich 
fleil in die Tiefe; auf dem Kniebis liegter 2903°, auf 
dem Roßbühl 3316° hoch, und im Neckartbale, bei 
Dffenau, was kaum 400° hoch liegt, trifft man ihn erſt 
in einer Tiefe von etwa 600°, alſo unter dem Nivean des 
Meeres, em Fuße des Speffarts aber, wo nörkli 

*) Auf dem Schw ar zwald würden, dieſer Darſtellung zus - 
folge, zwei verihledene Sanbiteinarten zu unterſcheiden ſeyn, 
eine ältere dem wirklichen aͤltern rothen Sandſtein entſpre⸗ 
chende und eine juͤngere dem bunten Sandſtein entſprechende 


Art; noch fehlt jedoch bis jezt die naͤbere Nachweiſang die: 
fer zwei Sandſteinformationen auf dem Schwatzwald. ©. 
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Das Rh einiſche Urgebirge fich endet, beginnt -biefer 
Saudſtein eine Hochebene zu bilden, die bis Thüringen 
und Deffen-. läuft, -Diefes merkwuͤrdige Verhaͤltniß 
ſcheint nicht ohne Einfluß geweſen zu ſeyn, auf die Bil⸗ 
dung der jüngern Floͤtze. 

Der Sandftein liegt theils unmittelbar auf Granit, 
meift aber auf Eonglomeraten oder Floͤtzen von Weiß⸗ und 
Kodtliegendem, wohl nur bei Biber auf ber Zechfeinfors 
mation. Er beſtehet aus rundlichen Quarzkoͤrnern, die- 
durch ein thoniges Cement verfittet find und zeigt gewoͤhn⸗ 
lich eine, durch Gifenorydhydrat berborgebradhte rotbe Farbe, - 
feltener eine weiße Farbe oder gefledte und geflreifte Far⸗ 
benzeichnung: er iſt deutlich, beſonders an ber Oberflaͤche 
geſchichtet, grob und feinkoͤrnige Schichten wechſeln gern mite 
einander ; außer in ben untern Schichten trifft man felten 
Geſchiebe von Sranit, oz | 

Bemerkenswerth ift es, daß in ber Nähe des Stanites 
Erzgaͤnge auflegen, wie im Enzthele, und au mehreren 
Punkten, nnd daß bie Schichten von Roggenftein nnd 
Hornmergel fehlen, die im. Mansfeldiſchen Thürims 
‚gen fo häufig find; vielleicht hat hier die Räbe des Zech⸗ 
ſteines dort die des Granites darauf Bezug· | 
Im nördlichen Deutſchland führt der Bunte Sands 
ftein mehrere Salzquellen, wie bei Staßfurth, D uͤr⸗ 

renberg, Köfen, Ürtern, bie quantitativ, aber nicht 
ſeht qualitativ find, und außer Kochſalz noch einen beden⸗ 
tenden Gehalt von andern Salzen, befonders von Blaubers 
ſalz zeigen, Auch im ſuͤdlich en Deutichland nehmen meh 
sere Salzquellen in biefer Formation ihren Urfprung, die 


⁊ 
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ſich ebenfalls buch eiuen großen Gehalt an fremden Gab 
zen auszeichnen; hieher werden die Quellen von Weiße 
bad, Mosbacd und Upftadt gehören, 


O Onpasund Mufbeltaltfogmation ,. 
Im Thüringifchen folgt dem bunten Saubfteine 
meift eine nicht unbedeniende Ablagerung von rothem Thone 
mergel, der mit Maſſen von dichten und fafrigen Gopfen 
‚erfänt iſt. Diefe Bildung. des rothen Mergels 
mit Gypé, die fehr haufig zu Tage ſtehet, und für die 
Agrikultur nur bei der größten Mühe und Aufmerkfamfeit 
günfiig iR, hat hier noch mie eine Spur von Steinſalz 
gezeigt. | Ä = 
Bo im füdlicden Deutichland, längs dem oͤſtlichen 
Fuße des Rheiniſchen Urgebirges, der Sandſtein ſtark in die 
Tiefe faͤllt, legt ſich eine, wie es ſcheint, jenem rothen Mer⸗ 
gel patallele Formation en, die nur felten zu Tage ans 
ſtehet (wie bei Sulz, Apſtaig, Epfeudorf, Rothe 
weil), in welcher: aber ‚der rothe Mergel zuruͤckgedraͤngt, 
der Gyps vorwaltend erfcheint, die oͤfter noch mit Kalfflds 
den verbunden ift, und Die untergeordnet mächtige Maſſen 
von Steinfalz führt; mo lezteres der Fall aber wicht iſt, 
febeint auch dort der rothe Thonmergel mehr votzuwalten. 
Das Herrfchende Geſtein iſt Gyps, meift dicht, doch 
auch faſtig und ſpaͤthig; felten erfcheint Anhydrit in Heinen _ 
. Partien, nur an einem Punkte iſt gediegener Schwefel ger 
funden, Der Gyps tritt theils in reinen Maſſen auf, theils 
innigſt mit Thon gemengt, der auch oͤfter vorwaltend wird. 
dAls mehr untergeordnet finden ſich Kalkfloͤtze zum Theil gie 


in Härtemb, u. Nordbentfäl, bei, in Hiuf. d. Stelnfelssed. 230 


Stinkſtein im Liegenden des Gypſes, in Steinfalzmaffen, bie 
feltener nur regelmäßig fortfegende Alöge zu bilden fcheis 
nen; fie erfcheinen theils rein, theils innigfi mit Thon ges 
mengt. Das Steinfalz fehlt an manchen Punkten ganz, 
an andern ift 66 über 100° mächtig, — Diefe ganze Gyps⸗ 
formation, mit denen: ihr untergeordneten Lagern erreicht 
öfters eine Mächtigfeit von circa 400°. Sie ift fehr reich 
an Salzquellen und liefert: dieſe von allen Graben der 
Stärke; die ſtaͤrkſten und zum Theil ganz gefättigten Soo⸗ 
len entfpringen unmittelbar aus den Steinfalzlagern. 

In Heffen und Thüringen hat ber auf ben bune- 
ten Sandflein und. rothen Mergel folgende Mu fhelfalb 
. Rein das Eigenthuͤmliche, daß er auf dem großen Sand⸗ 
ſtein⸗Platean Srhöhungen uud Berge bildet, die -feltener 
nur mit andern Formationen bededt find. *) 

Laͤngs dem Rheinischen Urgebirge aber, wo der 
Sandſtein, mie erwähnt, oͤſtlich ſeht in die Tiefe faͤllt, zeigt 
ſich ber über dem Sandſtein liegende Kalkſtein nur meiſtens 
in den tiefern Flußthaͤlern, wie längs dem Nedar, der 
gast, bem Kocher 26. Et bildet, über Tage feine fi - 
ke EDEBenben —— und iſt baußſt mit juͤngern 





*) Der Grophitenkalkl Würtembergs bildet auf ähnliche - 
Art die Erhöhungen, welche auf der Sandfteinformation am 
den Seiten des Nedarthals und deffen Seitenthaͤler, na⸗ 
mentlih in dem böhern Gegenden der Filder und dei 
Schoͤnbuchs anfiiegen, und in diefen Gegenden nur felten 

‚mit: audern Formationen bededi find; am Fuß der Wuͤr⸗ 
temb. Alp iſt dagegen der Gryphitenkalk mit den weiter 
unten zu erwähngnden Formatlonen und dem Jurafalt 
bededt, 2 G. 


x 
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| Bildungen überdedt; erſt an der Gränze jenes Gehirges, 
jenfeit des Maynes, nimmt er den Charakter an, den er ' 
in Deifen und Thüringen trägt. Gleichwohl kann | 
man diefen Kalkſtein, naͤhern Unterſuchungen (befonders des 
Hın. dv. Oeynhauſen und g. Decken) zufolge, faſt 
ununterbrochen, wenn auch oft nur in ſchmalen zu Tage | 
ausgehenden Partien, von Bafelans, um den Schwarz | 
wald berum über Billingen, Sulz, Jartfeld, | 
Redarfulm, Würzburg, Schweinfurth, Oſt⸗ 
heim und Meiningen verfolgen, 


Im Allgemeinen berrfcht ein dichter, grauer, meift 
folittricher, merglicher, vollkommen gefwichteter Kalfftein | 
amd wecjellagert mit dünnen Floͤtzen von Schieferletten, 
felten erfcheint ein Kalkſchiefer. Einzelne Schichten ſi nd 
locker, erdig und zerkluͤftet; Häufig ift das Geſtein mit, 
Kalkſpath durchtruͤmmert; felten.erfcheinen Flöge yon Feuers | 
fein und Quarzneftern, noch feltener zeigt fi fi ch Blende, 
Kupfer: und Schwefelkies eingefprengt. 


Die Mächtigfeit dieſer Formation beträgt im Durch⸗ 

ſchnitt 200 — 400, einzelne Schichten find reich an Ber: 

Reinerungen, dig. aber felten deutlich ericheinen, Hr. Hof⸗ 

rath Hauſſmann führt aus dem Würtembergifchen 

“ den Ammonites nodosus, Mytulites socialis, Chamites 

* striatus ‚ Terebratulites vulgaris und Enerinites lilii⸗ 
formis an’ *), welche durchaus den Diufeheltalt im noͤr d⸗ 





9 Ueber das näßere Verhaltniß dieſer ee . ehe 
die obige erſte — Seite 337. 
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lichen Deutſchland caracterifiren, auf, den auch im All⸗ 
gemeinen die eben gegebene Beicreibung paßt, 
Diefer Kalk ift im Wärtembergifhen reich. on 
Düellen, und führt auch ſchwache Soolen, welche die alten 
Salinen von Wimpfen und Offenau fpeiften. 
il Einzelne Partien xdes Muſchelkalkes im nördlichen 
Dentichland nehmen einen bon der beichriehegen Structure | 
abmeichenden Character an, fie verlieren den fplittrichen 
Bruch, werden merglicher und rauher; dabei nehmen fie 
meift eine helle, gelbliche Farbe an, werden zum Theil po⸗ 


rö8, zum Theil oolitiſch; die Poren find tbeils leer, theile.. - | 


mit Mergel erfüllt, " theils mit Kalkſpath bekleidet; die 
Schichten werden ſtaͤrker, ſind nicht oder unbedeutend duch 
- Schieferletten gefchieden und erhalten eine größere Feſtig⸗ 
keit als gewöhnlich, fo, daß man fie häufig zu Chauſſeeſtei⸗ 
nen anwendet, wie zwilhen Nordheim und Seeſen. 


Solche pordfe Schichten wechfeln mit andern gb, Die ganz 


mit in Kalkſpath verwandelten Entroditen erfüllt find, 
| oder mit fein oolitifchen. Man könnte diefe Varietaͤt ale. 
‚hellen poröfen und oolitiſchen Muſchelkalt 
bezeichnen. 
| Freiesleben (Xp. 1. feine: ———— Arbeiten) 
beſchreibt ſolche Schichten, die mit dichtem Muſchelkalk wech⸗ 
feln; euch kennt man fie aus der Gegend von Goida, 
und bei Freyburg, ohnweit Naumhurg, findet man 
in den unterſten Gliedern des Muſchelkalkes härtere Schich⸗ 
ten, die ganz erfüllt find mit kleinen eckigen Poren, Ber 
fonder& häufig zeigen fie ſich im Hannoͤverſ hen; bei 
Hotſum, ohnmweit Alfeld an der Leine, bilden fie 


2 


— 


C 
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bie oberſten Schichten des grauen Muſchelkalles. Vorzüge 
lich maͤchtig erfcheinen. fie bei Echte, ohnweit Rorde 
heim, wo fie meiſt voltifch find, und durch eine Schicht 
von granem Muſchelkalk bevedt werden. In den bedeuten⸗ 
den Bruͤchen von Dahlum, obnweit Bockenen im 
Hannoöoͤperſchen, bat dieſes Geſtein ein fo rauhes, zer, 
klüftetes, und dem Muſchelkalk fo fremdes Anſehen, daß 
man es für Rauchwacke anfehen würde, wenn ſich nicht in 
Verhaͤltniß zum Muſchelkalk Mar zeigte. 

Der poröfe, rauhe Kallſtein, der fih im Wuͤr te m⸗ 


bergiſchen bei Rothweil, Rothenburg, beſonders 
aber in der Gegend von Villingen und Schwennin⸗ 


gen findet, den man bisher immer mit der Rauchwacke 
paralleliſirte, möchte, wie Hr. Hoftath Hauſſ mann zu⸗ 
erſt ausgeſprochen hat, dieſen poroͤſen Kalkbildungen ange⸗ 
voͤren. Doch ſcheinen, den Beſchreibungen nach, jene Kalk⸗ 
maſſen von dieſen manche Abweichungen zu zeigen; da ſie, 
ſo viel zur Zeit wenigſtens bekannt, im noͤrdlichen Deutſch⸗ 
land, weder bitummoͤe, noch quarzig, oder mit Stinkſtein 
und Gyps abwechſelnb vorfommen. 


5) Bunter Mergel und Brppältentalt 


- Bwifchen dem grauen Muſchel ˖ und dem weißen Jura⸗ 
Falke liegt eine außerordentlich mächtige Bildung, die bie 
ber noch fehr wenig befannt war, da man meiftens nur ein 
Glied daraus, — den Quaderſandſtein — in den ee 
chern über die Geognofie aufführte, 

Sie iſt im Mansfeldifhen, Helfen a Thür 
ringen weniger verbreitet, mehr aber an der We⸗ 


im Märten, m. Norddeutichl. bef. In Hinſ. d. Gteinfalggeb, 343 


fer, in Wefppalen, im Würtembergifchen und 
länge dem ganzen Ju ra. Mergel auf das allermannichs 
faltigfle modificirt, | wechſellagernd mit Sandſtein, Kalk: 
flem, Gyps, Thon, ———— und Eiſenſtein, iſt vor⸗ 
hertſchend. 
Diefe große Bildung, die mauwohl— als Jur ame t⸗ 
get — bezeichnet, zerfällt in mehrere Formationen, beren 
nähere Begruͤndung erſt noch genanerer Unterſuchungen bes 
bürfen. Zur Zeit ſcheiut es, daß drei große Abteilungen 
zu machen feyn möchten, ld 1) bunter Dergel, 2) Gry⸗ 
phitenkalk 3 3) Quaderſandſtein. | 


ı) Formation des bunten Mergeie, 

"Im Allgemeinen herricht ein verfchieden roth, Blau, 
grün, grau gefärbter Mergel, theild ungeſchichtet, theile 
gefchichtet und fhiefrig. Seltener nur ſcheint er in ſchwarzen 
bituminoͤſen, ſchiefrigen Thonmergel uͤberzugehen; deſto 
häufiger aber durch ſtarkes Hervortreten der Quarzmaſſe in 
Sandſtein, der von den verſchiebenſten Farben, am häufige 
ſten grünlich, weiß, roͤtblich, geftedt x. vorkommt. Merven 
dieſe Sandfteinflöge, die man etwa mit dem Nomen von ' 
Lagerſandſtein bezeichnen konnte, häufig, und herzfcht 
. bei ihnen die röthliche Färbung vor, fo werden fie dem bun⸗ | 
ten Sandſtein oft ganz ungemein ähnlich. *) 


A 





ou Wärtemberg tft in vielen Gegenden bei weitem 
der Sandfiein ſelbſt die vorberrihende Bildung dieſer Kors 

mation, welcher sufammenbängende Berafetten bildet, im 
welchen der ſchiefrige Mergel und Gpps lagerweiſe einge: 
vwagſen if, oft aber auch vorzuͤglich in ben hoͤhern Schich⸗ 
ten dieſes ae ganz fehlt. ©. 


Y; 
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- Die Mergelflöge felbft zerfallen meiſt fchnell an bei 
Luft, und liefern häufig ein gutes Dungmaterial, wie es 
auch bei dem ſogenannten Leberfies im ale 
dergiſchen der Fall ift; 


Beſonders verbreitet findet ſich dieſet bunte Mergel 
in Weſtphalen zwiſchen dem Teutoburger Walde 
und der Weſer, wie bei Detmiolb, Lemgo, Pyrmont, 
Salz Uffeln; vom leztern Orte. find mehrete Varietäten 
dur) Htn. Dr. Bandes analyfirt,*) Ci. Trommsdorf 
neues Journal ber Pharmacie v. J. ı820, Th. IV. S. 108.) 
In diefer Gegend führen fie nicht fehr bäufig eigentliche 
Sandfeinflöge,, aber in ber Gegend von Hameln finden 
fie fi in folcher Frequenz und von der Art ein, daß fie 
ben Character des. bunten Sandſteines zeigen, aber ihre 
Lage über den grauen Muſchelkalk ift befonders durch Hr; 
Dr. Hoffmann ermittelt, 





H Die Gemiſch⸗phoſiſchen Uünterfuchungen mehreter Watietä- 


ten der ſchiefrigen Mergelarten (Leberkiesarten) Würt em⸗ 
bergs theilte ich in Shweigers Jontnal bet 
Chemie, Ianuarheft 1823, und in einer Ueberficht 
Der für die Vegetation widhtighen Erdarten, 
Stuttgart bei Mezler auf einem Bogen zuſammenge⸗ 
ftelit mit; aud dieſes Correſpondenzbl. Sahrg: 1823. 
enthält die Hauptreſultate. Sie zeigen ſich zum Theil 
ſehr verichteden von den von Hru. Dr. Brandes unter: 
ſuchten Mergelarten. Beide laffen ſich jedoch nicht näher 
veraleichen, weil leide® Hr, Dr. Brandes die phyfiinen 
Eigenſchaften der von ihm nteriuchten Mergelarten gar 
nicht berädfichtigte , wodurch fi gerade dieſe Mergelarten 
In Wuͤrtemberg fo ſehr vor a erdigen Mer: 
gel auszeichnen: . 6, 


X 
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Noͤrdlich des Harzes iſt die BE ae verbreb 
tet, meiſtens aber uͤberdeckt. 

In Thüringen kann man dieſelbe om beſten bei 

Erfurt beobachten, wo bie Werhältniffe klat zu Tage lies 
gen. _ Der fogenannte Steiger, dicht bei der Stadt, bes 
ſteht aus Cauf bunten Sandflein und Gypögebirgen auflie⸗ 
genden) grauen Muſchelkalk, der theils dicht, tbeils pords 
(Mehlpatz) iſt, und mit Schieferletten wechſellagert, dann 
folgt merglicher Thon und hierauf maͤchtige Lager von 
Sandſtein mit Mergel und Thon wechſellagernd. Dieſer 

Sandſtein bildet den ganzen Zug des Petersberges a 

N " worauf bie Feſtung flehet) und mehrere Höhenzüge, wie 
bei Tiefthal 2 Stunden von Erfu rt, wo große Bru⸗ 
che daraüf umgeben. Er ift ein Thonfandftein, von meifl 
gruͤnlicher Farbe, auch grau und roth gefleckt, friſch ſeht 
leicht zu bearbeiten, erhaͤrtet aber an der Luft. Er hat, 
wie eine Vergleichung leicht ergibt, ſeht viel Aehnlichkeit 
mit den gruͤnlichen und gefleckten Sandſteinen bei Statt 
gart. 

Profeſſor Voltet in Erfuri hat die Verhaͤltniſſe 

dieſes Sandſteins genau und ſehr richtig in ber ſechſten Auf⸗ 
lage von Reicharts Land» und Sartenfchag, 
Erfurt 1819 entwidelt, ‚hier auch ein kleines Den. 
gegeben. 

Ein aͤhnlicher Sandflein und’ Diergel verbreitet fi bei 
Atenſtad, Tennftädt und an vielen Punkten in der 
Gegend; herrſchend zeigt ſich Biefe Formation juieber in 
der Gegend bon Gotha, wo wirfie durch die genaue Bes 
fhreidung des Hrn. Heß (mineralogifches , Taſchenbuch — 


"346 1. Vetſuch einer verdieich. Darſten. h. geotnoſt. Verdanath 
v. J. 1820, S. 120) kennen. Auf den granen Muſchelkat, 
deſſen Schichten zuweilen bel und oolitiſch werden, auch 
“Öfter Feuerſteinknollen enthalten, folgt bier eine mächtige 
Mergelbildung mit vielen Sandſteinſchichten, (beſonders 
am Segeberge) und bedeutenden Sypsémaſſen; die 
Formation führt öfter Pflangenrefte, die denen von > 
gart ähnlich ſcheinen. 

Das große Plateau in Württemberg und Bir | 
"zwifchen dem Rheiniſchen Urgebirge und der ranhen 
Aly, fcheint, wenn auch nit allein, doch vorzüglich, 
durch diefe Formation des bunten Mergels gebildet, beſon⸗ 
ders längs dem Schwarze und Ddenwälde bins 
meiftens waltet Mergel vor ®), der ſich häufig duͤngunge⸗ 
fähig geigt (Xeberfies), was, fo viel ich weiß, mit dem Leto 
‚ten und Thone des bunten Sandfleines der Kal nicht 
‚iR »), mit dem Mergel wechfeln Lager von Sandſtein 
und By | 





Wenu 
*) Daß in vielen Ssgenden Bartemberge vielmehr der 
Sandſtein vorwaltet, wurde ſchon oben erwähnt, ©. 


»e) Zur Düngung: des Uderfelds wird ber Leberkles nur in 
wenigen Gegenden Würtembergs beunzt, weil er häufig 
ſchon in kurzer Seit bei feinem häufig vorherrſchenden Thon: 
gehalt In einen unfendhtbaren ſchweren Thenboden vermwit: 

: tert; nur In fandreihen Gegenden wird er daher zu Dielen 

Zweck zuweilen benuzt. Faſt allgemein wird. dagegen diefee 
Leberfies in Württemberg zur Merbeffetung dei Wein: 
Derge angewandt, melde am Abhang der Berge angelegt 

. ab, no biefe. fhiefrige Vrergelarten , vorzüglich bie braun: 
-"  goth gefärbten, ſs lange fie eine feiniwiefrige Form bes 
fitzen, den Boden trodenet und waͤrmer und Damit für dem 
net wein 


y 


u Wörtemd. u. Rorddentiäl. def. Intel. d. Gteialatuet. ↄv 
Wenn uun unter anders: Die Gegend von. Bıllim. 
gen md Stuttgart diefe Jormatwn des hunten es 
voels mit ihren Saudſteinlagern ſehhr eutwickelt zeigen duͤrfte; 
ße wage ich micht zu enticheiden, ob auch die Sandſteiu⸗ 
der Gegend von Tübingen”) uad Ertangen. bieber 
geboͤren werden. Dieſe möchten einen andern Charakter 
tragen, und ſcheinen mit dem bunten Sandſtein uͤbereinzu⸗ 
tkommes der hier unter dem grauen Auſchelkalk bervorſto⸗ 
Sen wird, doc muͤſſen erſt genanete —— diele⸗ | 
"Berbältniß auftlaͤren. — 
Unſerer Formation —— erfcheint außes dem 
. noch euren uud nie 


w 


‘ 





Weiubau günftiger machen, weite Eigenſchaft fie nad eints 

gen Jahren verlieren, fobald ſie in gewöhnlichen Thon ver⸗ 
wittert find; fe werten Daher nad einiger Zeit wiederhölg 
aufs Nene in die. Weinberge gebracht. Die abhängige Lage 
des Weinberge begünftigt daB bei jedem Regen erfolgende 
Abſpulen ber zu feinem Toon verwitterten Theile, weine 
für deu Weinbau eher nachtheilig ſeyn wurden. ©. 


9 Der Sandſtein der Gegend von Tübingen gehört entſchie 
den mit dem Sandftein der Gegend von Stuttgart in 
die siehe Sormation, Es "findet nur die Verſciedendeit 
ſtatt, daß bei Tübingen, welches gegen 300 Sande höher 
Als Stuttgart liegt, häufiger blos Die hoͤhern meiſt grobkoͤr⸗ 
nigen, weißen Sandſteinſchichten biefer Formation u Tage 
ausgeben, welche ſich übrigens auch auf den Höben um 

" Stuttgart, namentlich in deu böhern Schichten des Bo pr 
ſers finden. Die eigenthuͤmliche Abänderung des kriſtalli⸗ 
firten Sandſteins von Stuttgart finder ſio unter dem 
gleichen geognoſtiſchen Werbältniffen auf den Auböben um 
Tübingen, Au beiden Orten find dieobern Schitten dies 
fer Sandftelnformation von dem GSrpphitenkall bedeckt. 5, 
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u In: Kpheiugif en’ kommen: haufig. bituminoͤſe 
Fidta vor, die eine ſchlechte Steinkohle (Rittenfohle) lies 
:; for. welcht man don deit: zu Zeit, wenn auch nicht. zur 
‚Binbendeisung , :hod) zum Ziegelbrennen nad zur Vitriol⸗ 


z bereitung angewendet ‚hat und deren Verhältaifle genau 


svon Voigt (Meine mintralogiſche Schriften Ih 11) 
beſchtieben find; fie gehört. geognoſtiſch den: Thonfloͤten 
‚ber oberſten Schichten det, (grauen Mufchellaifiieins am, 
wen Theil auch wahl-den untern Bildungen ber. Mergel- 
‚ formation. Hiehet gehören unter andern bie Kohleuflöge, 
„an Mattſtaͤdt, Arnſtadt, Branchewind, Gie— 
»pers leb en Ebei. &rfurt), Kreuzbur 9. |. w. 

Im fünlichen Deutſchland dürften bie, Kohlenfloͤte 
von Sulzfeld und © erlanringen iM Wuͤrz⸗ 
burgiſchen, ſo wie die von Loͤwenſtein, Gaildorf, 
Mittelborn, Oedendorf, Neunlautern x. im 
Wuͤrtembergiſchen ), gleiche geognoſtiſche Verhaͤlt⸗ 
niſſe zeigen und einen ganz aͤhnlichen Character tragen; 
‚man gewinut fie unter andern Hei Saildorf, wo fie auf 
den Graͤuzen von Muſchelkalk nnd der bunten. Metgelfors 
mation zu liegen fcheinen, und in, ihrem Bangenden fans 
dise, kalkige giete und, Spot. babın. | 





9) Au Wärte — find wei. an Koblen wu Saweleitied 
oft reihe Schieferſchichten fehr zu unterſcheiden. Die altere 
ME die hier erwähnte, welche auf unfetem aͤltern Kalt in 

deon untern Schiäten des auf ihm liegenden Sandſteins vor⸗ 

koͤmmt; eine jüngere iſt die auf dem Gryphitenkalk am noͤrd⸗ 
lichen Fuß der Aly Hegende Saleferihicte, die oft gleichfalls 
verkohlte Pflanzenuͤberreſte und Schwefellies eingewachſen 

J enthält. i G. 
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gu ber Umgegendb des varzes kommen an ieh 
ten Punkten Floͤtze von oft koͤtnigem Thoneiſenſtein vor; 
an der Wilheimsbhätte ohnweit Botenta wechſein 
dieſe beſtiamti mit: buntem Weigel, Vetſchieben bon dieſen 
zeigen ſi ſi ch die Floͤze von Echte, ohnweit Ro rdhe in EN 
rommerſchenburg ohnwert Helinſt adt, weiche in {ds 
tem: Charakter und Berſteinerungen gänz mit dem Bürtems 
bergif chen Eiſenſandſtein uͤberrimzukommen ſcheinen, Sie 
wechſellagern mit Mergel uns Gandſtein, aber die Ver⸗ 
Adlinffe. find nicht. aufgeſchloſſen genna, um zu deurtheilen, 
‚ob fie ünter bber · aber dem Styphitenkalfe liegen. Der 
fenſandſtein bon Aale n hub Wafſſetalfingenin Wan: ‘ 
gemberg aoll uber dem Gihphitenkalte liegen °); was auch 
mit den reichen Eiſeiſtein Riedetlagen 4 Kor Mbeig u 
Bell ſeyn wird.,; 

Im Bihrtenbergiihen ünd Birsafsre 
folien kinige, wohl dieſet Formation untergedrbnete Eand⸗ 
fleluſchichten Golb führen, wie bei Stetnenfeld, wo⸗ 
Son zür Zeit im nördlichen‘ nn — keine Ep 
ten getroffen find, | 

—2 Formation bes Grnnbitentaiten, 

Den bunten Mergeln am Imker Ufer der Weſet 
folgt auf det techten Seite ded luſſes eine Formation, 
in welchet ſchwarzer, bitumindıer, fchieferthöndrtiget Mer⸗ 
bel betiſcht ei zeigt dunkeigraue uiid ſchwarze darbe, 





6)5) Der ealeubilein son Aalen ind Befferaifiägen 
liegt entfcieden uber dent Gropditenkalk, und entinricht 
vielniehr dern auf den — Seiten eiinihaten Quader⸗ 
nn 6; 
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- be und gerabfähefrige Tertur, erdigen, Querbruch wird 
Dutch den Strid glänzend, iſt weich, milde, verwittert 
meiſt leicht an der Luft, und kann dann vortheilhaft zur 
Düngung angeiwendet werden; der Ammonites papyra- 
ceus fcheint für ihn characteriſtiſch zu feyn. j 
. Diefem Mergel untergeordnet finden ſich Zlöße vom . 
Kalkſtein, thonigem Gppärofiderit, und zu oberſt meiſt 
Sandſtein, Steinkohle und Schieferthom. | 
Der Kalkſtein (Orypbitentalt) if gewähnlid 
von dunkelgrauer Farbe, etwas bituminds, merglich, im 
‚Bruce ſplittrich, und in ſtarke Schichten getheilt, fo dag 
er dem Zechſtein ſehr aͤhnlich if, für den man. ihn auch 
bisher meift gehalten. hat; fo ziehet er ſich länge der Wer 
fer, von der porta westphalica bei Minden, über 
Oldendorf, Oberkirchen, Rodenberg bis: ‚gegen 
Elze immer mit ſchwarzem Mergel wechfellagernd. Ein 
Ahalicher Bug läuft längs der Keine, von Salz hem⸗ 
Enno! bis gegen Eimbeck hin, wo das Geſtein 
cheils hellere Farhen annimmt, zuweilen dem Muſcheltalk 


gleicht, theils in einzelnen Floͤtzen ſich oolitiſch zeigt; an⸗ 


dere ſind ſehr magneſi abaltig und kriſtalliniſch, bald feſt, 
dald locker, poroͤe, wie ſandig, und der. Rauchwacke im 
»Mansfeldiſchen oder dem Floöoͤtzdolomit bei. 
Amberg aͤhnlich; meiſtens enthaͤlt er ‚bier weniger Veis 
fteinerungen, als an andern Punkten, wie J B. bei sin 
desheim. . 
Der ſchwarze Mergel iſt ungemein reich an Rnolen 
von thonigem Sphärofiderit, der. ‚Tagenweie mit dem Der 
gel und Kalkſtein —— u 


— 


J —— 


u Warten, u, Rirdeniti ber. n Sir. r. Stenfetsaß. 307 | 


J Die Mergelflöge find oberwaͤtts Häufig weggewar 
ſchen, und die Ausgehenden der, geneigten Kalkfloͤte ſte⸗ 
hen rüdenartig über die Oberfläche hervor; daher die Ger 
gend ein eigenthuͤmliches welliges Anſehen eihaͤlt, wodurch 
ſich das Thal der Weſer ‚befonders auszeichnet, Auch | 
find öfters ſolche unterwafchene . Kalkmafien gufanmenger 
brochen, wodurch ſehr grotegte raube Felſenbartien ber 

vorgebracht werden, wie auf der Sch aunburg, ohnweit 
Didenburg, und ander Kuduer Klippe, ohnweit den. . 
Weſer, wovon ſich einige Abbildungen in. Strack'⸗ | 


Wegweifer durch die Gegend von Eilfen, Lemgo u 


u. 1817 finden, Im Hangenden dieſes Seppöitentaltes und 
Mergels liegen meit fottfegende Luger von: Sandſtein (al⸗ 
terer Ouaderſandſtein), die meiſt langgezogene, erhabene Ruͤ⸗ 
cken bilden, wie der Büdebe 1g, Süntel, Dfterwalp; 

| Deiſtet u. ſ. w. Diefer wechfelagert mit ähnlichen, ſchwar⸗ 
zen Mergel, auch mit Thon, mit Steinkohlen ind. Shin 
ferthon. Die Kohlen gehören zur Schiefer⸗ und Glanzkohle, 
dienen vortrefflich zum Schmiede⸗ und, Dfenfener, und 
werben an mehreren Punkten in bedeutender Quantitat ge⸗ 

wonnen, beſonders im bei Dberm 
kirche n. 

Im ſuͤdl ichen Deutſcland m Diefe Boimation, aus 

Berordentlich entwidelt. Sie bildet am linken Reckarufer 

- viele Höhen zwifchen Stuttgart, Nagold, ‚Eplin 
“gen; naͤchſt dem begleitet fie. das Auragebirge, in feiner. gan 
‚zen Ausdehnung, von Coburg bis Frankreich. Beſon⸗ 
ders verbreitet erſcheint fie im Würtembergiſchen zwie | 
ſchen ————— Beppisgen,Minslingen und 


— 


ze 


— 
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Baierſchen Waldgebirge, von-Umherg bis Bai⸗ 
renth, dieſer Formation angehören, Gaudflein und 
GSand, in Wechiellsarrung mit Thon, herrſcht und wird 
unmittelbar durch weißen Jurakall bedeckt. Auffallend 
WM bier der Reihtbum. an Eiſenſtein, der oft koͤrnig em 
(sent und an Bleiegen. *) 
Die drei erwahnten Jormattoven, die man wohl unter 
dem Namen — det Zuramergels zu ammenfaßt, find im 
fürlichen Deutſchland arm am Salzquellen; im Norden 
son Deutfehlend fommen mehrere Salzaneden daraus zu 
Rage, die ıhren Sitz in den ſawarzen Mergein haben wer⸗ 
den, wie die Salzquellen von Rheine, Rheme, Müw 
Ver, Salgbemmendorf, Rodeberg und: mehrere; 
noch reicher aber möchte es Bildung an Schwefelgquellen 
denn. > Zu 


W 6) Inmrakalt. 
— Det Auragebirge wird ſowohl in Frantreic 
als auch in lan in der garen Eiſtrecung von 


J 
—— 


9 ga Bärtemd erg enthält die Begend von"Halen und 
Waſſeralfingen in.mädhtisen Flößen biefen koͤrnigen 
bhonelenſtein in einem +tiendaltigen Thonſandſtein. Blei⸗ 
erze wurden in Wärtember« in dieſem Sandſtein nod | 
wicht gefunden, Derielte Sandſtein findet ſich auch bei Mir (| 
-goldingen, Hobenfkaufen, Boll, Neufen, Det: 
Bingen unter Ur ach, Margaretbeanbaufen bei Bay 
‚Hase n, weit, zunachſt unter dem Juralalt © 
er) In Wartembera euntſpringen am Fuß der Alp mehrere 
Savefelquellen aus dem mehr ſchwarz gefärbten jangern 
. Bitumindfen Mergelſchiefer, feitaer Sonerwaßer, wie bei 
Beoppiasen wu aent ad as sure cc 


ent 


in Wehrtend. u. Rondentſel det. in Hinſ: d. Gieinfalsseh. ve 


&.dafpaufen bis. Staffelſtein, wenigſtens en fir 
wen Hflichrn Abfalle, bis oft meht als die Hälfte. feiner 
Hoͤhe, aus den erwähnten Juramergeln. gehildet; der obeng 


heil aber befteht aus dem befannten weißen Iurötolte, - 


wer im Wartembergiſchen bis 3300’ hoch anfleigt.*). - 

Am meiften und zu unter bericht: im Mgemeineg 
ein meißer oder geiblicher dichter Kaltitein.. Der kangenbruch 
iA ‚groß and tiefmuſchlich, der Querbrud meiſt dicht oder ' 
erdig; er iſt m nicht mächtige Bänke getheilt, dig oͤfterß 


Pub eine feine heile Thonart geſchieden find. .. Durch dig‘ 
. Einwirkung der Atmoſphaͤre ericheinen unendlich viele Bruch⸗ 


Hide von mittlerer Größe, welche die Gegenden bedecken, 
und der Vegetation weniger eis find als men. glame 
ben ſollte. —— 

Ueber dieſem gemeinen Iuratalte liegt in ve- 
Gegend von Nördlingen über Umberg, Shermanm 
ſtadt, bis Staffeitein, ſehr magnefiahaltiger Jurakalk 
Clobdoloait) ——— man fuber ihn — dann ge⸗ 


— 
— 4 





o Die Maͤdtigkeit des eigentlichen Guratarte beträgt in ® ſe⸗ 
temberg haͤufig gegen 1000 pariſer Schuhe; oft erineine 


der ſchwarze ſchiefrige Mergel blos: am Fuß des rbirge 


‚und ia tiefern Thaleinichnitten ; ‚am südlich höher liegenden 
Fuß der Alp, am Abhang gegen. die Donau, fehlen dieſe Men 
gel in Würte mberg ganz, es legt fib vielmehr unmittel⸗ 

.. „daran den Jurakalt das Geſchiebe, Geroͤlle und Sand ders 
ſchwabens, oft aud ein jüngerer an en reicet — 

2 waſſerkaltſtein. | 


”) Aus in vielen Gegenden Würtem berg N findet —* diefe 


ſandige, Wörnige.Abönderung. des Juralalke, welche bie und 


. 26 gloͤtzdolomit genannt ware; die. ‚wenlihe, Be. 


' 


t 


\ 


w/ 


- 
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wohnlich von sothen oder banten Farben (Marmor), theits 


kriſtalliniſch. In dem leztern Falle beſtehet das Geſtein 
oft fat blos aus Meinen Rhomboödern, die mit deu Kan⸗ 


ten zuſammengewachſen find, wodurch das Geſtein yords 
wird; manche Partien hiervon ind ungemein feR, andere - 


ganz, locker (Sand), Indem leztere leicht ausgewaſchen 


"werden, bilden ſich groteske Klippen und Höhlen, durch 
“welche beſondets die Gegenden von Amberg, Ebet⸗ 


mannſtadt, Geilenrenth bekaunt find. 

Darüber liegt wieder dichter, oft oolitiſcher Kalt, 
theils auch der Kelkſchiefer mit den befannten Zifch und 
Krebs verſteinerungen, wie in der Gegend zwiſchen ons 


beim, Kellheim und Berlingries, befonders bei - 


Solenbofen und Eihf’ädt (f. v. Bus, im Jour- 
nal da ‘Physique Dft. 1823.) | 

Bedeckt' wird dieſe Formation durch einen inai 
— Thon, der viel Bohnerze führt, 

Im nördlichen Deutichland - findet fi der ges 
meine weiße Jurakalk im nicht geringer Verbreitung, 


fteigt aber meiſt zu bohen Gehirgsmaffen an; er überlas 
gert den bunten und ſchwarzen Mergel, fo wie den Qua⸗ 


% . 





Y — 





— — mir jedoch, * eläfer koͤrnige, oft etwas rriſtaliciiche 
Zurakalk an Reinheit dem übrigen Jurakalk nicht nachſteht, 


und daß fih namentlich aug diefem koͤrnigen Sefuͤge nicht 
| auf Magnefiagehalt ſchließen läßt. Das fandige, koͤrnige &es 


füge erhält er oft, blog dur kleine kritaliinifh gebildete - 


:.. Kemer yon kohlenſaurem Kalk. welche ſich voͤſig in Salz: 


ſaͤure aufloͤſen laſſen, — euihalt er eben fo wenig 


beigemengst. wear einer: 


I 
\ 


kn wmeni n. Rertbenie, „be in Sn. d. — 387. 


Derfanbfeig und gleicht‘ den Geſteinen der Wartember⸗ 

siſchen Alp vollkommen; ſelten wird er voolitiſch, wie 

in den untern Schichten von Schlewece bei Goslar, 

. Gr bildet am linten Ufer der Leine eine ifolirte. 
. Höbe. bei Delligfen;.am rechten Ufer dieſes Fluſſes 

den. .beheutenden Zug der Siebenberge, now. Gros 

nau bie über Alfeld, iſt euch fehr verbreitet zwiſchen 

der Innere und Der, zwiſchen Langelgheim,_: 
Goslar, Salzgitter, Dyrnburg. Oferwidckn, ſ. w. 

An Veiſleinerungen find dieſe Gegenden ſehr arm, 

ug der. Mytilug rugosys wird oft gefunden. An an⸗ 
dern Puntten, wie bei Auedlinhurg, Halberfiadt, - 
om Peteräberge bei Boslar u, f, w., wird das Ges 

ftein weicyer, kreideartiger, führt niel Fexerflöintnoflen und 

mannichfache Werfleinerungen , bie es denen‘ ber un 

von Amberg fehr abereinkommen: — 

Weiter noͤrdlich, zwiſchen Wolfenbüttel, Deine, - 
Hannover, Neufant, ſtoͤßt, nach den Beodachtungen 
des Dr. Hoffmann. Yiefer Kalt baufia zu Tage. Do⸗ 
lomitiſche Schichten ſcheinen dieſer Formation im mörde 
Iıdhen Deutſchland nicht eigen, fehlen aber auch in von 
Gegenden jenfeits Gelingen *) und im PREREON, 
fen Jura, Zu 


Zwiſchen Goaler, Birneherg und Ilfeburg 


liegen fehr mächtige Mergelmaffen auf, erfüllt mit Be- 

le: „nites mucronatus und Echinites scutatus major, 

welche volkommen dem Kreidemergel ( Tufeau, Chalk- 
— — Rh 





2) Eiche die vorige Anmerkung, 


| 


— 


! 
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- zmarle) entiprechen werden; der grüne Mergel (Clauco-. 


nio crayeuse, Greensand), ber gewöhnlich die Kreide be: 
gleitet, fo. verbreitet länge dem Rheiniſchen Schiefer 
gebirge, bei Unne, Paderborn m. f. w., ſcheint am 


Yarze, wie im BWürtembergifhen zu fehlen, 
kommt aber wahrfcheintich in der Gegend von Regen 


barg in Geſellſchaft von Kreidemgrgel vor. 


2) Tertiäre Gebirge, 

In den bisher betrachteten Formationen von Di 
ſchelkalk bis zur Kreide berifcht Kalkſtein vor, der mit 
Reſten von Seethieten erfüllt ift, und man San dieß 
daher unter den gemeinfchaftlichen Namen der Reihe 


des Muſchelkaltgebir ges zuſammenfaſſen. In den 


darauf folgenden jüngern Floͤtzen erſcheinen Sand sud 
lockete Gefleine mehr herrſchend, daher man fie wohl als 
— die Reihe des a N LIE _ aufammenjals 

| fen fann. _ 
| Zuerfl tritt bier. bie mächt.: e ——— 
Cargile plastique) auf mit Flögen von Sand, Sands 
Bein, Syps,; Thon, Koblen, erfüllt mit Reſten von Lands 
und Süßmwaffer- Organismen ; fie iſt im nördlichen Deutſch⸗ 
land ungemein nun ſcheint aber in em berg*) 


en —— — 


” Bürtemberg und Ba ben beit diefe Formation zieic/ 


kaus ziemlich ausgedehnt in Oberfch waben zwiſchen der 


Dynau und dem Boden ſeez auch Steinkohlen und Reſte 


von Sand uud Suͤßwaſſerorganismen finden ſich in ihr bie 


nund ba, fiche ee? Ianuarheft 
© 


3824, 





% 
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und Baden.zu fehlen. Sie zeigt ſich erft: jenfeitd- der 


Alp in der Baierfchen.Cbene und zieht fich von bier - 


nah Vorderoͤſtreich, indem fie bie Formation dee 
bunten Mergel dedt, die ſich unter der ſchwaͤbiſchen 


Alp fortziehet, und haufig. in Vor deroͤſtreich, wie hei 


Ried zu Tage ausgehet, von wo fie ſich durch das Baſ⸗ 


fin von Wien nad Ungarn und Siebenbürgen. 


verbreiten wird, = 

Der Braunfohle folgt die Gerwätien des Grobtal⸗ 
kes (calcaire grostier), die an vielen Punkten nördlich 
des Harzes angetroffen wird; ſie zeigt im ihren untern 


Bildungen einen gruͤnen merglichen Sand, erfüllt mie” 


Meereswaffer. Hier trifft man die ſchoͤnſten Verſteinerungen 
angehaͤuft, die denen aus Fra nkreich und Italien glei⸗ 

cdea/ wie bei Ofterw ebdigen, Eaffel; Göttingen 
u. ſ. w. In ihren obern Bildungen herrſcht ein fandiger, gro⸗ 
ber Kalkſtein, der einen faſt zufammenbängenden Zug laͤngs 
dem Harze von Goslar bis gegen Blankenburg 


bildet, — - Sollten vielleicht mandıe an Oftraciten reiche 


- Bon noch jüngerer Bildung ift die Formation, bie . 
- „Im dem nördlichften Theil von Deutichland vorwaltet, 
die —2—— Scichten von Thon, in ‚Menge, 


/ 
u 





N 


2) Die an — reihen Schichten in Wuͤrtemberg liegen . 


zungdchſt unter dem Jurakalk zwiihen dem den Quaderſand⸗ 
ſtein entiprebenden eifenbaltigen Sandfiein und dem Juras 
Salt; fie gebören daher nid;t in diefe Formation, fondern bil: 


den vielmehr eine Zwiſchenſchicht wilden nn eben u 


Bannten beiden Formationen, ‘8, 


» 
ff 


/ 
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Sand zeigt und durch Bernſtein characteriſirt wird (die a 


Sand⸗ und Thonförmation), fo wie die Formation des 
Nalktuffzs, die faſt überan in EN Maſſen vor⸗ 
kommt. 
Delle, im Januat 1824. ie = 
| ep Referkein 
Ik 
Bemerkungen 
— 1 EEE 
Keferſteins Verſuch einer ‚vergleichenden Dar 


ſtellung der geognoſtiſchen Verhaͤltuiſſe in Wuͤr⸗ 


temberg und Norddeutſchland, beſonders in Hin⸗ 
ſicht des Steinſalzgebirges. 
Bon Hertu Bergraths Afchor Saqubie ein Stattgart. 
Der vorliegende Aufiag Keferſtelnus hat die. Mſicht, 
die geognoſtiſche Stellung der Gebirge Bürtemberge 
gegen dieſenigen Nord beutſchlande feſtzuſtven. 
Diele Aufgabe iſt fd wichtig, daß Bei Loͤſung derſel⸗ 
ben mit der größten. Umſicht und Bebutſamkeit verfahren 
werben ſollte. Ein von bewährten Geognoſten ausgelprös 
chener Srundfag- wird von andern zur Baſis Bon Beob⸗ 
achtungen gemacht, und wird dieſer durch ſpatere Erfah⸗ 
rungen umgeſtoßen; fd verlieten die nach dieſem Spſtem 


f 


J 


t 
‘ 


‚An Mieten. n. Norddentichl. bei. in Sinf,t. Steinfelggeb. 361 


. gemachten.) Berbachtaugen den moßten Theil ihres, Wer⸗ 


bee. — Ein: warnendes Beiſpiel dieſer Art ſehen wir 


in dee Geſchichte unſers Inratalks. Auf große Autd 


ritaͤten gegrimdet, wurden lange feine Lagerungsperhälts 


niſſe einem. Syſtem angspaßt, das nicht auf zuſammen⸗ 


hoͤngende Beobachtungen, ſondern, auf verfuͤhreriſche Ana⸗ 
legien gebaut war; bis ſorgſaͤltige Unterfuchungen durch 


bergmaͤnniſche Arbeiten untetſtuͤzt, bie natatlichen ua 


niſſe klar in!s Licht ſezten. | 
Aehnliche Mipgriffe zu bermeiben, mößten vor. at⸗ 


lem durch detaillitte Beobachtungen die Formationen in 


Den einzelnen Gegenden: genau beſtimmt werden, Ju 


Würtemderg. iR über die einzelnen Formationen und 
ihre Reipefolge kein Iweifel mehr, und es findet ſich wohl 
nicht leicht ein Landſtrich von gleicher Ausdehnung, wo 


„die: ‚Verhältniffe mit folcher Beſtimmtheit vor Augen lie 
* gen, als in dem großen Baſſin zwiſchen bem Schmwarp 


wald und der Schwähifhen Alp. Die Schichten 


entfernen fih,- im Großen Betrachtet, nr fo viel bon ber 


| horizontalen :Zage, daß Ein. algräpliches.. Einfenten nach . 
Oſten in größern Entfernungen zu beohadten. ift. Jar Suͤ⸗ 


den, 109° bie verichiebenen Blicder dich näher liegen, wie 
bei Schwenningen, iſt dieſes Einſenken der Schich⸗ 
ten zwar ſtaͤrker, aber feineöwege ſo bedeutend, daß 
Aber Ans und Auflagerung - ein Zweifel entfichen koͤnute. 
Au Notddeutſchland hingegen find bie geogno⸗ 
ſtiſchen Verbaͤltniſſe nicht: fo dautlich und. einfach, daß 
Aber Die entſprechenden Alögformationen der verſchiedenen 
Landdiſtrikte eine, Verwechslung nicht obwalten koͤnnte. 


— ⸗ 


— 
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| Namentlich il das Verhaͤltniß zwifdhen deu Alöuformaties 
— nen im Mansfeldifchen, in der Sachſiſchen Schweiz, 
in Thüringen und den Wefer: Gegenden uoch nick 
in völigem Zufammenhang beobachtet; mas vorausgehen 
müßte, wenn die Identitat mit den Zlögformatiowen 
Wartemb erg6 nachgewiefen werden fol, 
Die Gegend zwiihenr Meiningen umd Büry 
bar g Ichemt für diefen Gegenſtand entſcheidend. — Aus 


dem Würtembergifhien habe ih den Kalk von 
Friedrichshall bis in die Gegend von Wärzburg 


"ununterbrochen verfolgt. Wie dirſe Kalkformation mit 

der in der Gegend von Meiningen und der Kall von 
Meiningen mit dem Yöttinger Mufcheltalt zuſem⸗ 
menhaͤngt, fonnte ich auf der Durchteiſe, wo ich nur ei⸗ 

wen Durchſchnitt beobachtete, nicht beſtummen. Die Vers 
Yiltniffe zwiſchen Meiningen und Würzburg die 

nen mir aber feineswegs die Identitaͤt beider Kalkforma⸗ 
tionenen außer Iweifel zu laſſen. Namenllich findet ſich 

in der Gezend von Schweinfurt?) der. Gyps von 
Zriedrichshall noch, der im noͤrdlichen Deutfche 
Sand ganz verfchwindel. — So lange dieſes Berbälts 

| ” nicht durch —— delaillite Beobachtungen aufge⸗ 
SUR: 





4 


7%) Humbo]d über Lagerung der entegdarten 1823 führe 
S an S. 279: Der Quaderſandſtein ſey in der Gegend vom - 
> Shmweinfurt am Main über Muſcheltalt gelagert; 
dieſer Sandſtein ſtimmt mit den untern Schictten des 
Stuttgarter Sandſteins überein, moͤchte daher auf, kel⸗ 
nen Ge — zu nennen aa — . 


| 


4, 


t 


in Märted. u. Noedbentghl, def. in Hinſ. d. Gteinfalsged, 363 


. Märt wird, ‚bleibt bee Muſchelkalk als geognoſtiſcher Dos 


rigont- unficher; denn nur unmittelbare Beobachtungen 
muͤſſen. hier entſcheiden, nicht Analogien, welche ſich fuͤr 


beide Anſichten aufführen laſſen. Die von Keferkein 


ausgefprochene Anficht gründet ſich hauptſaͤchlich auf bie 
noch zu erweiſende Identitaͤt des Goͤttingert Muſchel⸗ 


kalksund des Friedrichshaller Kalkes, und dieſe 


wird aus der Uebereinſtimmung der Verſteinerungen ab⸗ 
geleitet. Dieſe neuerdinge ſehr beliebte Art des Beweis 
ſes kann von gründlichen Geognoſten keineswegs als guͤl⸗ 


tig anerkannt werden, iſt vielmehr ein Zirkel im Beweis; 


da noch zu erweiſen iſt, daß gleiche Arten Verſteinerungen 


nur in gleichen Formationen vorkommen. Die Annahme | 


von charakterificenden Xrten von Petrefalten iſt immer 
ſchwankend und willkuͤrlich, wie die der charakteriſirenden 
Beſtandtheile in der Mineralogie, Sol bie Geognoſie 


zur Wiſſenſchaft erhoben werden, fo muß fie fi ch ſelbſt· 


ſtaͤndig ausbilden. Die Petrefaktenkunde ſollte nur zur 


vergleichenden Geognoſie, wie die Chemie zur vergleichen 


den Mineralogie, angewendet werben. — 


Der Kalk von Friedrichshall hat in ſeiner gan 
zen Ausdehnung fo wenige Berffeinerungen, daß es da 


durch ſchon ſehr ſchwierig wird, die charakteriſirenden 
Arten derſelben feſtzuſetzen. Ueberdieß kommen die 


meiſten Verſteinerungen des Goͤttinger Muſchelkalkes 
Äm Gryphitenkalk Wuͤrtem bergs vor. - Da nah: 
fein direkter Beweis über die Identität des Göttinger, 
Muſchelkalks und des Friedrichs haller Kalkes ges ' 


führt iR, fonderm: blos Unalogien geltend gemacht werden; 
Eorreſpondenzbl. d, Wuͤrt. Landw. Vereins, 65 Heft 1824 26 - 
V. — 


Si ir Bemerk. 5. Keferſteins Verf. e. vergl. Darſt. d. geogn. Verh. 


ſo muſſen nothwendig auch die fuͤr das Gegentheil ſpre⸗ 
chenden Analogien beachtet werden, welche zwar eben ſo 
wenig Beweiſe gegen die von Keferſtein geaͤußerte An⸗ 
ſicht find, aber nur dadurch damit in Uebereinſtimmung 
gebracht werden können, daß man annimmt, der Charak 
ter der Kormationen habe fi in beiden Begenden fehr 
bedeutend geändert. Zwei große Gebirgsforfcher, von 
| | Buch und von Qumbolb, deren Dr. Keferflein je 
dech in vorliegendem Aufſatz wicht erwähnt, ſcheinen haupts 


“ fächlich durch den Typus ber Formationen am Nedar 


im Agemeinen beftimmt worden zu ſeyn, den Kalk von 
Griedrihshall dem Zechſtein gleichzuſetzen. "os 
Herr von Buch diele Anficht neuerdings geändert hat; iſt 
mir unbefannt. Herr v. Humbold ſpricht dieſelbe in 
ſeinem Werks über die Lagerung der Gebirgsar 
ten 1823, überfezt von Leonhard, ©, 244 beſtimmt 
“aus. Dennoch möchte, der Verdienfte des großen Mans 
nes unbeſchadet, auf feine Autorität in diefem Falle wer 
nig zu bauen ſeyn, indem mehrere feiner Angaben einer 
Berichtigung bedürfen. So lebt z. B. S. 247: „zu Sulz 
habe man, ehe die Salzauellen im Zechſtein erreicht wur⸗ 
den, unmittelbar unter dem Muſchelkalk zu 460 Fuß Tiefe 
Steinfalzuefter getroffen in merglichem Thon. — Diefer 
Thon, überbefe in 210° Tiefe den bunten Sandflein, 
weldhem er zugehöre.“ — Mas bier Mufcheltalt beißt, 
iſt eine untergeordnete Schicht Kalfftein, weldye viele Vers 
_Reinerungen führt und! welche von Humbold zum Zeh 
Nein conſequenter Weiſe zaͤhlen mußte, da aͤhnliche Schich⸗ 
ten mit dem Kall von Friedrichehalt wechſeln. Eben 


u Wuͤrtemb. a. Nondennai. bef, in sn v Bra, * 
fo ift der angeführte Thzon blos ein unkeigevrdnetes — 


ger. ©. 273 iſt angefuͤhrt: „Der Mufhelfalt vn. 
breite fü über die ganze Ebene zwiſchen Hanau und 
Stuttgart,” ba biefer Kalk dad mit dem von Friebs 
richs hall identifch if. Daraus geht hervor, daß von 
Humbold weniger bie Rogerungederhältaiffe als das 
Bild der ———— im — sm Anhalten genom> 
“men bat, 

- Die Zweifel, welche die en Anficht 


‚noch zu loͤſen hätte, wären kurz folgende: 
“.. 4) De Schwarzwalbfandfiein (bunter Sayds 


ſtein nach Kef erſte in) iſt Periglenen dom bunten Sande 


| ſtein. 


a) Durch den gaͤnzlichen Mangel. un Gype, der ſich 
blod auf ber Graͤnze der aufliegenden Kaltformativn in 
einzelnen Trümmern‘ in dad Hangende dleſer Formation 
zu ziehen ſcheint — wie bei Sulz durch Schachtabteufen 
und bei Hall, Deinsheim und Haſsmers ſeim 


durch Bohrverfuche erwiefen ift. — In der ganzen Ausdeh⸗ 


nung des Schwarzmaldes zeigt fich feine Spur von Gyps, 

by Machtige Erzgänge bon der Erfiredfung von meh» 
rern 100 Lachtern, „Silber, Kupfer, Blei, Eifen und Schwer, 
ſpath führend, fegen in ihm auf, und zum Theil in den 


‚ Granit nieder, hirgends beobachtet in Notddentſ ch⸗ 


land, 
e) Das Vorhertſchende it Sanbltein ‚ hirgends nur 
einigermaßen bedeutende Schichten von buntem Mergel 


char akteriſitend für den Mansf elder bunten Sandftein, 


qh Gonglomerate zeigen ſich in den üntern Schich⸗ 


' j 
= 
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ten deffelben, 06 mit Sandftein wechfelnd, konnte ich noch 
nirgends beobachten. — 

Es laͤßt ſich übrigens nicht verfennen, daß der 
Schwarzwaldſtein von dem Rothliegenden ſich da⸗ 
durch auffallend unterſcheidet, daß haͤufig in feinem Han⸗ 
genden ein unmittelbarer Uebergang in die Gypslegen des 
aufgelagerten Kalkſteins ſtatt findet, ſtatt dag im Mans⸗ 
feldiſchen das Weißliegende, der Kupferſchiefer und 
Zechſtein uͤbergreiſend auf das Rothliegende gelagert find. 
. Spuren von. Kupfer finden fih uͤbrigens ebenfalls an eis 


nigen Stellen, namentlich in der Gegend von Shweuw 


ningen. Die Annohme von zwei Sandſteinformationes 
auf dem Schwatzwald iſt ganz hypothetiſch und durch 
feine Erfahrung bis jet ı ein binteijenber Grund. diezu dar⸗ 
gethan. 

2) Der Kalk von Friedrichthall (Gype⸗ und 
Muſchelkalkformation nach Keferſtein) iſt verſchieden 
vom Goͤttinger Muſchelkalk 

&) durch feine auf der ganzen Eiſtrecung deſſelben 

verbceiteten Lager von Gyps, Stinkſtein und Steinſalz, 
welche in Norddeutſchland gänzlich zu fehlen ſchei⸗ 
nen. Steinfalz und Gyps führt der Zechftein und in wels 


chem Verbältniß die reiche Soole von D alle, wie mehrere -, 


des nördlichen Deutichlands, zu biefem fliehen möchte, follte 
vor Allem ausgemittelt werden. Ungeachtet Humbold S. 
348 die Gegenwart bes Steinfalzes im Muſchelkalk im 
Allgemeinen bezweifelt, fcheint der Urfprung ber reichen. 
Soole von Halle im Muſchelkalk, ganz verſchieden von ben. 
ärmern Soelen, welche far in. allen Gebirgsformationen 


. | I 


A 


* 
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_ 


ſich zeigen, einer befondern Beachtung werth; da dieſe 


Soole mit den reihen Soolen am Nedar, welche durch 
unmittelbare Auflöfung des Steinfalzes entfleben, fo viel ' 
Aehnlichkeit zeigt, und daher eine nicht ſehr entfernte Stein⸗ 
ſalzlagerſtaͤtte vermuthen laͤßt. — 

'b) Die Verſteinerungen des Zechſteins im Minh 


feldifchen find von denen des Friedrihshaller' Kab | 
. 168 verfhieden. In wieweit die des Altern Gryphitenkalls 


von Boigt mit benfelben übereinflimmen, bedarf wohl 
noch wiederholter Unterfuchungen. Berfteinerungen finden 
ſich überhaupt nur felten, und diefe blos in einzelnen Schich» 


‘ten der mittlern Lagen, (Siebe bieräber bie oe, 


vom, Profeffor Schübler.) 
3) Sandſtein von Stuttg art (bunter Berge 


und Gryphitenkalk nach Keferſtein). 
Die bunten Mergellagen an der Wefer zeigen aller⸗ 
dinge einige Mehnlichfeit mit. ber Sandfteinbildung von ; 


Stuttgart, wie ich mich felb zu überzeugen Gelegenheit 


hatte. Indeſſen konnte ich nirgends ähnliche mächtige La⸗ 


ger von Sandſtein und Gyps beobachten, wie dief bei 
Stuttgart fo ausgezeichnet und in der ganzen Erſtrek⸗ 
kung charakteriſtiſch ſind. Der Sandſtein von Stuttgart 
and der darauf gelagerte Sryphiten» ober Filderkalk find 
durchaus in Würtemberg fcharf getrennt, und können 
nie vereinigt werden. Vielmehr beobachtete ich den Filder⸗ 


kalk, übergreifend auf den Sandſtein gelagert, in der Gegend 


von Bahlingen in dem Stollen des Vitriolbergwerks 


Erlaheim, und nirgends il eine Wechfellagerung mit I 


den obern Schichten des Saudſteins zu beobachten. 


X 
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4) Gryphitenkalk mit bitumindfem Mer 
gelfchiefer"”) uud Sifenfandflein muͤſſen wohl in eine 
Formation vereinigt werden , da fie nicht nur mit einander 
‚wechlellagern und in einander übergeben, ſondern auch zum 
Theil ganz verdrüdt werden. — Sie koͤnnen, abgefehen von 
jedem Spyitem, benannt werden: Filderkalk, Mergelſchie⸗ 
fer von Boll, Sandflein von Halen. Der Gryvphiten 
kalk mit feinen, mächtigen Schichten von bitumindfem Mer⸗ 
gelichiefer in Würtemberg iſt hauptiächlich durch feinen 
Reichthum an Berfleinerungen andgezeichnet. Seine Schich⸗ 


ten nehmen Häufig Kieſelgehalt auf und erfcheinen dann als 


Kalkſandftein; den aͤußern Auſehen nach gleicht er allerdings 
mehr dem Muſchelkalk von der Weſer, als dem vom 
Goͤttingen; der Reichthum an Verſteinerungen bringt 
u ihn aber dem. leztern näher, Der ſchwarze Diergelichiefer 
. an der Weſer bat ſehr viele äußere Aehnlichfeit mit dem . 
Schiefer von Boll. Statt der Sphaͤroſiderite finden fich 
in lezterem Sifennieren ‚häufig eingelagert, einzelne Conere⸗ 
tionen zeigen auch im Innern Sphaͤroſiderit. Im noͤrdli⸗ 
heit Deutf ch land habe ich keine Formation gefunden, 
die, der außern Verwandtſchaft nach, dem Schiefer von Bohl J 
näher ſtunde. — Dieſe für bie Auficht von Keferftein 
ſehr günftige Webereinftimmung verſchwindet aber in dem 
uunmittelbar aufgelagerten Bormationen, 
m Der Eifenfandflein Würtembergs (Sandſtein von 
' galen) zeigt von dem —— an der Weſer lehr 





*) Nicht zu verwechſeln mit dem Mankfelder, von 
dem er orpftoguoitiih und geognoſtiſch ſehr abweidt, . DE 
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» 
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verſchiedene Verhaͤltniſſe, ftimmt aber dem aͤußern Anſehen - 


nach mit dem Sandſtein bei Blankenburg und Bals 
Lenitebt überein, weniger mit dem von Pirna. . chris 
gens ift diefe Formation bei weitem ‚nicht fo ausgebildet 2 
wie in Norddeutfchland, if vielmehe an mehreren 
Punkten der Alp ganz verdruͤckt und erfcheint blos als fans 
diger Kalk, der mit dem Gtryphitenfalt wechſellagert. 

6) Jurakalt. Die grotesken Felſenparthieen der 
Saͤch ſiſchen Schweiz und der Gegend von Blam 
kenburg erinnern den Laien unwillkuͤrlich an unfre Schwäs 
bifche Alp. Der Geognoft, nicht ganz unzugaͤnglich für 

»bergleichen Eindruͤcke, muß fih geſtehen, daß er in 
dem Planerkalk an der Elbe und, im nördlichen Böhmen, 
fo wie in dem weißen Muſchelkalk am Harz und an der 
Befer nur einen. ſchwachen Nepräfentanten des mächtigen 
füdlichen Jurakalks finden Eönne; faſt noch ſchwierĩger if 
es, den Duaderfondftein dem MWürtembergifhen 
Eifenfandftein anzupaflen, was geſchehen müßte, wenn der 
erftere in Würtemberg repräfentirt werden ſoll. Uebri⸗ 
gend flimmen det Sandflein ven Königſtein und der, 

‚von Aalen darin überein, daß Nefle von Pflanzen und 
Tieren gemeinfhaftlich fich in demfelben finden. Das - 
Verhaͤltnig von Quaderſandſtein und: Jurakalk, dieſer fo 
wichtigen Glieder, zeigt ſo viel Abweichendes in beiden Di⸗ 
ſtrikten, daß hier durchaus noch Beobachtungen vorangehen 
müffen, ehe über fie entfchieden wird. Diefe, fo .wie die - 


> oben angezeigten Anomalien, müffen uns nothwendig bie 


Neberzeugung geben, daß bie einfzitige, wenn auch noch fo 
genaue, Bedbachtung ber Gebirgeverpältnifie de⸗ noͤr d⸗ 


v 
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lichen Deutſchlands And eine eben fo richtig geführte 
Unterfuchung. ber füblichern Gegenden nicht hinreichen, die 
Identitaͤt der Floͤtzformationen ins Klare zu bringen, unb 
daß nur zyufammenhängende, detaillitte Beobachtungen ein 
Neſultat geben koͤnnen. — 

3u diefem Zweck mödte alerdinge der Kalt vom - 
Friedrichs hall und der Muſchelkalk von Gottingen 
und Thüringen mit den untergelagerten Sandſteinge⸗ 
bilden’ das ſicherſte Anhalten feyn; nur müßten die Lages - 
tungsverhältaiffe der zwifchenliegenden‘ Glieder genau mache 
getviefen werben. Wie weit dieſes deu Herren von Deym 
henfen und v. Dedfen: beiihrer Bereifung diefer Segen⸗ 
den gelungen feyn mag, läßt ſich aus der vorläufigen Aus 
zeige von Keferſtein nicht beurtheilen. — Webrigens 


ſollte man -vermuthen, daß bei dem regen Autheil, wei. 
hen die Geognofie in Deutfchland gegenwärtig fin, 


det, fi wohl Beobachter in jener Gegend finden werden, 


> welche überzeugende Beobachtungen auſtellen koͤnnen. Wir 
‚wollen wuͤnſchen, daß fie diefe daun dem geognoſtiſchen 


Publikum nicht vorenthalten werben, und bie Gebitge ſor⸗ 
ſcher Wuͤrtembergs werden ihre Beobachtungen dann 


gerne ju einem gründlichen Ganzen mit ihren Nachbarn 


vereinen, wodurch dis Wiffenfchaft nur gewinnen kann; 
flatt daß Beobachtungen aus verfchiedenen Quellen ge⸗ 
ſammelt und ohne gruͤndliche Prüfung zu einem Spflem 
aufgebaut, in der Wiſſenſchaft leicht a — 

Jortſchritte, veranlaſſen koͤnnen. | 


Anhang. 
Ef. nachdem ich dieſe Bensrtungin zum Druck ge. 


— 
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Fe 
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geben, erhielt id ben Auffag vom Hru. L. v. Oeyn hau⸗ 
fen über die geognoſtiſche Aehnlichkeit des. 
Steinfalz führenden Gebirges in Lothringen . 


und im ſudlichen Deutſchland mit einigen Gegen 
den auf,beiden Ufern der Weler aus Karſtens 


Aa für Bergban- und Hättenwefen, Bd. VII, 


Heft 1. Sie iſt die Anſicht von Keferſtein ‚weiter 


-audgeführt und mit wichtigen Thatſachen belegt. Ras 
mentlich, find Momente vorausgeſchickt, welche, wenn fie 


in- der Wirklichkeit "begründet find, feinen Zweifel: über 
die Reihenfolge der Gebirge uͤbrig laſſen. 
1) Bei Bieber ſollen Zechſtein, Rupferfchieferflög 


amd Rotpliegendes unter dem Schwarzwaldfandftein 
hervortreten. Hier müßte: jedoch die Identitaͤt des dor⸗ 
. tigen Sandſteins und des Schwarzwaldſandſteins nachger 


wiefen werden, welche Keferfkein noch bezweifelt. 


72) Um fühlichen Fuß des Thüringer Waldes - 
zeigte. fich unter demfelben Sandflein die ältere Floͤtz⸗ 


Sypsformation bei Schmalkalden. Bei dieſer Beob⸗ 
achtung iſt wahrfcheinlich die Identitaͤt des Mufcheltalts 
und bes Kalks von Friedrichshall zum Anbalten ges 


nommen, ba ber unmittelbare Bufammenpang ſich ſchwer Pr 


R 


wird nachweiſen laſſen. 


37 In der Eifgl und bei Saarbruͤcken if dielet 
Saudſtein abweichend auf Grauwacke, Kohlenſaudſtein und 


Rothliegeudes gelagert. . 
Die abweichende Lagerung auf ERBEN und Koh⸗ 
leuſaudſtein allein wuͤrde noch nicht als Beweis gelten 


koͤnunen. Don mehreren Geognoſten wird aber noch ber 
J 


⸗ 


> 
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zweifelt, ob. das Rothliegende in den dortigen Gegenden 
fih ande. Diefe Momente loͤſen daher die vorn „gmges 
führten Zweifel noch nicht vollkommen. Wenn gleich die 
Unfiht von Oeynhauſen große Wahrſcheinlichkeit für 
fich hat, ſo fehlt doch auch bier noch der: geognoflildhe Bes 

weis; da ber Zufammenhang zwifchen dem Kalk von Fried⸗ 
richshaſl und dem Muſchelkalt von Meiningen nur 
angedeutet, nicht nachgewiefen ift, uud die übrigen Analo⸗ 
gieen, fo auffallend fie find, doch ber Eutfcheibung nicht 
vorgreifen follten, fo. lange noch fo bedeutende Differenzen 
ſich zeigen, namentlich s die fo große Verſchiedenheit des 
Shwarzwaldfandfieins und bes Mansfelder 
bunten Gandfleind (wenn gleich der bunte Saudſtein des 
Sollinger Waldes dem bee. Schwearzwaldes wies 

der ſehr aͤhnlich iſt) —, ferner Die eben fo problemetifche Ver⸗ 
ſchiedenheit des Quaderſandſteins in den einzelnen Gegen⸗ 
den Norddeutſchlands mit den entſprechenden Glie⸗ 
dern in Schwaben. Im Mansfel diſchen ſcheinen 
auf den bunten Sandſtein und Mufcheifalt Quaderſandſtein 
unmittelbar zu folgen und die ölöggebilde an der Wefer 
müßten bier gamz fehlen. } 

Ob das -Berhältniß zwifchen dem Sandſtein des: Sol. 
Linger. Woldes. und dem bunten Sandflein des Man ds 
feldiſchen und ben Thüringer „Zlögformationen ger 

nau nachgewiefen fey, iſt mir unbefannt. Notbwendig muß 
aber dieß vor Allem geſchehen, da bie Geognoſie von dies 


fen Formationen ihre Namen entlehnt hat, und alſo auch 


‚biefelben immer als Baſis ‚betrachten muß. — 
Es bleibt daher den En ng ein veiches Feld 


„ 


— 


“ 
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in Beobachtungen, ebe dieſer Gegenſtand als erſchoͤpft zu 


Betrachten feyn koͤnnte, und namentlich werden die Salini⸗ 
fien in ‘der Näbe der Meansfeldifchen und Thürin⸗ | 
ger Floͤtzformationen über das Vorhandenfeyn des“ Stein⸗ 

falzgebirges im Muſchelkalk noch weitere. Ueberzeugung ſich 
verſchaffen muͤſſen, ehe koſtbare Bohrverfuche auf dieſes 
Syſtem daſelbſt unternommen werden. Es iſt ſomit alle 


Hoffnung vorhanden, ba ber Gegenſtand mist bios wiſ⸗ 


fenfcyafttiches, fondern auch praftifches Intereffe Hat, daß. | 
die Unterfuchungen darüber fortgefegt and mit ber Zeit eine 


» Bereicheruug für die Wiſſenſchaft, wenn auch nicht für bie 


norddeutſchen Salinen geben werden; was wir jedoch den⸗ 


ſelben von Herzen gönnen wollen, nachdem wir in einem 


Zeitraum von acht Jahren das Druͤckende der Salzarmuth 


- and die Wohlthat des —— ———— ——— 


haben, — 
uul. 
— N 
Pr Ueber 
zwedmäßige Aufellung. 
von 


Witterungs— Beobahtungen- 


in ————— Sezenden Wuͤrtembergs. 


— — 


Es Pr der Gentralftelle des lanbyoirthfchaftlichen Ver⸗ 


eins von verſchiedenen Gegenden Wuͤrtembergs Witterungs⸗ 


+ 
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beobachtungen zugefchieft worden, deren Mittheilung fie 
mit Dank erkennt, um fie jedoch unter ſich vergleichbar zu. 
machen und allgemeinere Reſultate über verfchiedene Ges 
- geuden Würtemberg6 darans ziehen zu können, iſt es nd» 
thig, daß diefe Beobachtungen auf gleiche Art- a. — 
auf diefelbe Art berechnet werden. *) 

Ituchtbarkeit und Güte vieler Produkte bes Pflanzens 
reichs unſerer Gegenden ſtehen borzüglich mit der verſchiede⸗ 
nen mittlern Temperatur in genauer Beziehung und das 
Thermometer gehört daher von den allgemeiner vers 
breiteten meteorologifchen Infirumenten zu den wichtigern. 

Es ergingen auch vorzäglich in Anfehung der Beobachtung 
biefes Inftruments an die Centralſtelle verſchiedene Aufra⸗ 
gen, welche hiemit beantwortet werben. 

Dos Thermometer muß immer völlig im Schatten 
beobachtet werben und darf felbft reflektirtem Sonnenlicht 

nicht ausgeſezt ſeyn; ſonſt laͤuft man Gefahr, in engen 
"Straßen zuweilen eine um gitiige Grade zu hohe Temparas 
tur zu erhalten. Das Thermometer wird daher am beften 
. ftei. gegen Norden aufgehängt, jedoch fo, daß es gegen 
Oſten geſchuͤzt ift und im Sommer in der Frühe nicht von 


‚ber Sonne befchienen werden fan. — Die beiten Beobs 


. achtungszeiten würden zwar der tägliche Fältefte Zeitpunkt 





ı ©) Su vergleihen das Maiheft des Correſp. Blattes 1824, 

wo ſowohl Beifpiele von detaillirten Beobachtungen, als von 

‚ ben daran zu ziebenden Zabreds Mefultaten gegeben, auch 

‚die dermaligen thätigften Beobachter in Württemberg 

“genannt find, an welche ſich indeſſen mehrerenene, zu wahs 
gem. Vergnügen der Centralſtelle, angereihet haben. 


‚in urriüledenen Gegenden Wärtembenge.  :' "975 


(bei Sonnenaufgang) und eben fo ber waͤrmſte ( Nachmit⸗ 
tags zwifchen a — 2 Uhr) ſeyn. Um jedoch Gleichfoͤrmig⸗ 
keit'in die Beobachtungen zu bringen, und biefe den eins 
Jelnen Beobachtern bequemer zu machen, werden dieſe er 
fad;t, die Temperatur in den Sommermonaten: Morgens ' 
am 6 Uhr anfzuzeichnen, und nur in den Monaten der kal⸗ 


tern Jahreszeit bom 21. September bis 21. Mir; wu / 


lich zut Zeit des Sonnenaufgangs. — die Mittagsbeob⸗ 
achtungen werben Rachmittags 2 Uhr angeſteut. Wollen 
Einzelne auch des Abends eine Beobachtung aufzeichnen, 
fo kann diefed Nachts g oder 10 Uhr gefchehen. Die Bett. 
der Beobachtung muß jedesmal bemerkt werben. ° ; 
Am Schluß jedes Monats wird der hoͤchſte und tiefe 
Barometerſtand beſonders bemerkt, eben ſo die mittlere Tem⸗ 
peratur des Morgens, Mittags und vom ganzen Monat, 
Man "erhält die wahre mittlere Temperatuc- nicht durch 
bloße Addition des hoͤchſten und tiefften Stande und Die 
viſion mit 2 (wie dieſes zuweilen gefchiept), ſondern es 
muͤſſen zu dieſem Zweck alle einzelnen Beobachtungen addirt 
und dieſe Summe durch die Zahl der Beobachtungen divi⸗ ii 
dirt. werben. Um ein Refultat zu erhalten, addirt man da⸗ 
ber bei einem Monat von 30 Tagen alle Fruͤhbeobachtun⸗ 
gen *) und dividirt diefe Summe der Temperatur durch 3o,. - 
eben fo verfährt man mit den Mittagsbeobachtungen; man. | 
"erhält auf diefe Art die mittlere Temperatur in der Zrüfe - 
und Mittags befohders. Addirt man. nun dieſe 2 mittlere 





9 Stund die Temperatur unter dem Eispunkt, fo möffen die 
Kältegrade von den Wärmegraden. bgeiogen erden. 


- 
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Temperaturen wiederum zufammen und bividirt fie burch 2, 
fo erhält man bie mittlere Temperatur des ganzen Monats, 
Dan läßt bei diefen Berechnungen die des Abends oder 
Nachts angeflelten Beobachtungen beffer ganz weg, weil 
man durch das Dazuzäblen dieſer Nachtbeobachtungen eine 
etwas zu geringe ‚mittlere Temperatur erhalten wuͤrde. Mau 
‚erhält die wahre, mittlere Temperatur der einzelnen Tage 
eigentlich niır, wenn man in den 24, Stunden eines Tags 
das Thermometer jebe Stunde anfzeichnet und aus allen 


Beobachtungen das Mittel zieht. Diefem wahren Mittel 


nähert fih nun noch am meiften das Mittel der bei Sons 


nenaufgang und ‚Rucdmittage 2 Uhr angeſtellten Beob⸗ 


ahtungen. * 


Die Berechnung dee wittlern Barometerſtands ge⸗ 


ſchieht auf ähnliche Art; nur laſſen ſich mit dieſem Juͤſtru⸗ 


ment weit ſchwerer fichere Bergleihungen anfteller. Es 


muß zu diefem Zweck von einem genauen Kuͤnſtler verfere 
tigt feyn und zubor mit dem Inftrument, mit. welchem man 
feinen Gang etwa in einer andern Gegend vergleichen will, 
unmittelbar verglichen worden ſeyn. Auch wuß es noch 


mit einem beſondern Thermometer verſehen ſeyn, um es 


auf die gleiche mittlere Temperatur reduciten zu koͤnnen. 


Zu blos meteorologiſchen Zwecken dienen übrigens immer . 


auch die weniger genas geatbeiteten —— — 


barometer. 


Der Beobachtung der Temperatur laͤßt ſich an jedem 


Tas leicht die Beichaffenheit des Himmels zur Seite br 


merken; eben fo andere meteorologifche Ereigniſſe, Regen, 
Schnes, Gewitter ıc., etwa auch die Hauptrichtung der 


EN 


% 
* 


u. vefäiedene ‚Gegenden: mir, 37 


Winde, die Menge des Regens, Tiefe des Shut, das 
Austreten oder Gefrieren der Fluͤſſe. 


Am Ende jedes Monats wird. dann bemerkt die — 


der heitern, truͤben und gemiſchten Tage. Man zählt e nen 
Tag zu den heitern Tagen, wenn der Himmel Morgens, 
Mittags und Abends mehr heiter als truͤb war. Zu den 
truͤben wird er gezaͤhlt, wenn der Himmel an dieſen drei 
Tagszeiten truͤb war; zu den gemiſchten, wenn er an einer 
diefer Beobachtungszeiten trüb, an einer ber übrigen aber 
heiter war. Eben fo bemerft man die Zapl der Gewittet, 
Regen, Nebel, &türme; die Zahl der Tage, während de 


nen das Land mit Schnee bededct lag, oder der Boden 


durch Froſt geſchloſſen blieb. F 
Der Einfluß der Witterung auf die —— no 


Fruchtbarkeit überhaupt verdiente vorzuͤglich nähere Ber | 


ruͤckſichtigung. Man wünfchte namentlidy bemerft zu ers 


‚holten: den Anfang des Ausfchlagens und des Blühbens-als 


gemeiner verbreiteter Pflanzen einer Gegend, das Belaubts 


werden und das Bluͤhen verfchiedener Bäume, den Eins 


tritt der Neife und Ernte verfchiedener Früchte und der 
Produkte des Pflanzenteichs uͤberhaupt, die Güte, ver⸗ 
ſchiedene Ergiebigkeit und Preiſe derſelben. 


Aus dem Thierreich verdient bemerkt zu werben das 


Ankommen und Abziehen gewiſſer Zugvoͤgel, die Bemers 
fung des Tags, an welchem man ſie zuerſt oder zulezt be⸗ 
merkte, die ungewoͤhnliche Vermehrung ſchaͤdlicher Thiere, 


der Mauſe, Hamſter und verſchiedener Iufelten, mit Bemer⸗ 


kung des Schadens, den fie etwa Anrichtetem; von den 
Infetten namentlich den Zeitpunkt des Fliezens und ber 


. 
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verſchiedenen Häufigkeit der Maifäfer, das mehr oder wir 
niger beſſere Gedeihen der Bienen 





86 find bier abſichtlich nur ſolche Gegenſtaͤnde ber | 
merkt, welche ſich allgemeiner. leicht auf die gleiche Art aufe 


‚zeichnen laſſen, um aus dielen Beobachtungen auch vergleie 
chende Refultate für die verfchiedenen Gegenden zu erhal 


ten. Beſiztzen einzelne Beobachter, außer dem Thermome⸗ 


ter, auch verſchiedene andere meteorologiſche Inſtrumente, 
welche fie täglich zwei» bis dreimal an ben oben bemerkten 
Stunden aufzuzeichnen wuͤnſchen; ſo werden der Central⸗ 


ſtelle die Mittheilung auch dieſer Beobachtungen ſehr will⸗ 
kommen ſeyn. — 





w. | 
Bericht 


uͤber den 


Fortgang der Randesfiammfääferei 6 von der Zeit 


ihres Uebergangs an das landwirthſchaftliche In⸗ 
ſtitut bis zum 1. December 1823. 


(Verglichen Correſp. Blatt Novbr. 1823.) 





Be land, 


Die Verwaltung der Eandesfammfchäferei hatte im 
der tleien Zeit vor ihrem — an das landwirth⸗ 
——— 





mn . D 
ges „A .» 1 


zn hres weder. and. Landwirt, Juſtit. bis zum . Dee, 1823. 378 Br er 


ſchaftliche Inſtitut jedes Jahr ein betraͤchtliches Deficit; 

die Schaͤferei ſelbſt war in ihrem Rufe gefunfen, und mehr 

zere Privatfchäfereien hatten ihr ben Vorrang abgewonnen. =. 
Dieß führte zu bem Entſchluß, fie mit dem Iandwirthfchafts 
lichen Inſtitute zu vereinigen. um einen Theil der Paſſi⸗ 
ven zu decken und die Heerde von den rauh⸗ und gtobwol⸗ 

ligſten Thieren zu — wutde ſie von "968 auf 700 * 

Stu teducirt, | 

Am 13. April 1822 fenb die Unbegabe Statt, 


— 


* * 


- 


Dei Beftand wart Er ! 
altes Vieh ir ———— — Erik, 
Kämmer je © e Te Ks 318 — 


== 1018 St 
Zuwache bis zum 1. Detember 1823. 
xLammer vom Jahr 1822 2 Stuͤck. iu zZ 
ed Ar | U 
u 43 - 
1451 Stuͤck. 

Abgegangen ſind einſchließlich der gleich 
nach der Geburt geftorbenen Laͤmmer 14,0 St, 
derfauft tonrden: + "0: + J 49 . 

2.000 F —565690 — — 
Reſt des Beſtands am 1. Der, 1823 + 892 St. 

Auf Befehl Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt wurde ein neuer 
Stamm in den Koͤniglich Saͤchſiſchen Stammſchaͤfereien 
Stolpen und Hohenſtein etkauft. | 

Derfelbe ea am 21. ‚Sul, 1822 biet ein und zwar 

F 65 Koͤpfe 
fat, Zuwachs an limmen 0 + 46 Stüd, 
a z 101 aan 
I ortefponvengbl. 5. Wuͤrtemb. Sandıe. Bereind, 63 Befi 1824. 27 
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gegangen ed a 
Neft des Beſtands auf den 1. De. 18239 — 


Damit die Stammfchäferei allen Forderungen, welche 
dad Vaterland an diefelbe zu machen berechtigt iſt, zu ent⸗ 
ſprechen im Stande feyn möge, hielt das landwirthſchaft⸗ j 
liche Inftitut für angemeffen, noch einen weitern Stamm 
“bon Rambouillet Abkunft anzufaufen, der den 27. April 
1822 hier eintädte, Cowarme . . 12 Süd 
ſtark, und Hat fih im Winter 182 3um . 8 — 
Lämmer vermehrt.. 20 —. 
Dagegen find wieder abgegangen . 3 — . 
Reſt des Beſtands am 1. Der. 1823 . . ı7z — 

Der Stand der ganzen Schäferei war demnach am 
1. Dec. 1323. | 

a) älterer (Inftinger) Stamm ee 892 St. 
b) neuerer ſaͤchſiſcher m — 4.9 - 


‘9 neuerer Reembouillet (J uf Antad 0). 
Stamm ter 4 17 — 
zuſammen ur ⸗ an A — 
FRE 
| 5 ganng. 

. a) Beim Auflingen Stamm beträgt der Abeang 
im GSanzen in den verfloſſenen 14J Jahren 140 Stück, 
naͤmlich waͤhrend der Sommerung von 1822 14 — 
| wahrend ber Winterung Von 1833. 89— 

un der Sommerung von 18323 82 — 
| | 140 — 
Der Gattung nach beſtand der Abgang in Soden: = 








) 


- 


3 


/ 


F Lammern 1;. Jaͤbtlingen i, 2zahnigen i i, zahnigen i, 
Gjahmigen i. Zuſammen ·.... 48. 


ihtes ulebers. ämb, iandwirtbſch. Takt, Did zii i. Dec, 1833, si = 


Muttervieh: Lammern 35, Jaͤhrlingen 9, 2zahnigen 


Schafen 7; 4jahnigen 5; 6zahnigen 2, abgeſchobenen 22, 


zuſamme 86 


sa dimimiern 38, Zabtliagen 17; 65 
— 


- 


T 140 
6) Der — beim Eiectoralſamm beſteht in einem 
aleich nach der Geburt am weißen Durchlauf geſtorbenen 





Kilberlamm ind einem Mutterſchaf, das eine kLungeneni⸗ 


uͤndung dahin. getafft hat. 


6) Bon dem Infantadoſta mm trepirten i Lamm 
unmittelbat nach der Geburt, I 4zahniger Bock kam nach 


Juſtingen aͤuf den Ritt und ſtarb nach wenigen Tagen 
aͤn einer Lungenentzündung. i abgeſchobenes, ini Alter ſchon 


ſehr weit vorgeruͤcktes Muitterſchaf ſtaärb aller angewende⸗ 
ten miediciniſchen Huͤlfe ungeachtet an derfelben Ktankheit. 
Die Summe dei ſammtlichen crepitten Thiere betraͤgt 
beninach Pe W 3. s 145 Stud; 


Nach Prözenten berechnet beträgt dei Abgang 
a) bein. Juſtinger Stanim, 


waͤhrend der Somimerüng 1823 er 4; 3 Przt 


. Während der Winterung 1843 . 68 — 
Während det Sommerung 1823 . 383. — 
auf 1 Jahr iedicirt ⸗ .'- 7, 2 — 


b) Bei. ben beiden andern Stäͤminen, die verbältiißs . 


— maͤßig aus weit mehr altem Vieh befichen als die | 


In Ringer Heerde in J Jahten . 4; Ad Pitt, 


— — 0.0... 


302 w. Beriät über den gortgang d. Landesſtammſchaf. v. d. Zeit 
auf ı Jahr reducirt u . . 2, 6 Put 


allſo nicht,einmal die Hälfte des Obigen. Die Urſache ik _ 


einzig darin zu fuchen, daß die beiden neuern Stämme be 
ſtaͤndig hier geblieben ſind, daß ſie mit aller moͤglichen 
Sorgfalt gepflegt wurden, während ber ‚ältere Stamm dem 
größten Rheil nach den Sommer auf der Alpweide zu 
‚ Zuftingen zugebracht hat, wo er fo manchen unabwend⸗ 
baren Drangfalen Preis gegeben war. 


[4 


Ar uns ee | 
Die: fo ganz ungewöhnlich trodene Witterung des 
Sommers von 1822 machte alle Pflanzen trodener, der, 
Nahrungsſtoff wurde fonzentrister; von bem. thierifchen 
Koͤrper als Nahrung aufgenommen, vermehrten fie den 
| Kohlenſtoff des Bluts außerordentlich, zumal wenn den 
Thieren der Genuß des Waffers verfagt wurbe, wie dieß 
: bei den auf der Alp weidenden Heerden gewöhnlich ift. 
Diteß mußte eine Dispofition zu Entzündungsfranfpeis 
ten erzeugen. Das Spaͤtjahr gewährte reichliche Meide, 
und die Schäfer, ihrem Wahne folgend, als müffe eine 
reiche Weide moͤglichſt bennzt werden, damit man im 
| Thiere gleichſam einen Vorrath von Kraft anſammeln und 
am Winterfutter eine Erſparniß machen koͤnne, brachten die 
Heerde in einem an a. —— Zuſtand auf den 
Stall. ze 
: Obgleich hier die Ration fo ſpaͤrlich ‚als möglich ges 
| feat wurde, jo war man doch sicht im Stande, die Säfte 
des thierifchen Körpers fo ſchnell umzuwandeln. Die Fol 
gen hiervon waren Laͤmmervetwerfen, Entzuͤndungskrank⸗ 


N 


Ya 
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three neber nd. landuirthic. Juftif. bis zum 1. Dec. 1823. 383 


heiten aller Art, Milzbrand, Lungen⸗ und Hirnentzuͤndun⸗ 
‚gen, Enterentzändungen und dergleichen; dann bei ben 
Saum zue Welt gebrachten Laͤmmern, Darmsicht, Magen⸗ 
entzuͤndung, weißer und ſchwarzer Durchlauf ꝛc. Medici⸗ 


verheerenden Uebel allmaͤhlich Einhalt zu thun. 
Es laͤßt ſich zwar nicht alle Schuld den Alpweide en 


beimeſſen; denn in ganz Deutfchland kamen zu jener 
Zeit. mehr oder weniger ähnliche Zufälle vor, und fie aͤußer⸗ 


ten ſich nicht nur Bei andern Hausthieren, ſondern ſelbſt 


beim Menfchen. : Aber es if auch nicht zu verfennen, daß, 
wäre bie Heerde hier geweſen, manche Vorbaumgsmitiel ’ 


„ hätten angewendet werben können. Ducch oͤfteres Salzrei⸗ 
chen und, tägliches Traͤnken, fo. wie durch Verkuͤrzung der 


Weidezeit wuͤrde man jener Dispofition haben entgegen 


wirken koͤnnen. 

Mit dem Fruͤhjahr i823 trafen die Alpbeerben 
neue Calamitaͤten. Die fchönen Tage des Aprils ließen ben 
Eintritt der mittlern Jahres jeit erwarten, und es ging die 
Heerde, welche den Sommer zu Juſtin gen zubringen 
ſollte, dahin ab. Bald jedoch kamen rauhe, kalte Tape, 
die Vegetation blieb zuruͤck und Alt und ung fand nur ‚ge, 


rade fo viel Nahrung, um nicht Dungers zu fierben. Man er 


reichte zwar etwas Haber, aber nicht in ‚der Mafie‘, die 
Thiere damit vollauf zu fättigen, ſondern nur fo viel ale 
nöthig war, um zu verhüten, daß fie nicht allzuſehr herun⸗ 


‚ ter famen. Den armen Zimmern fegte bieß ſeht au, um 


\ 
t 


s 


— 


niſche Hülfe durch Eingeben von Salzen, von. geröfteten- | 
. Huͤlſenfruͤchten, von Eichelfaffee war beinahe ohne Wirkung, | 
und nur durch Veränderung bes Futters gelang es, dem . 


[2 
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ſo mehr, als man nicht einmal Material zum treuen iq 
die Ställe auftreiben konute, Stiod war um feinen Preiß, 


zu haben und Laub gab der koͤrſter nicht ab. 

‚Der Danger mochte die Thiere genöthiget haben, man⸗ 
ches zu verſchlingen, was ihnen nicht gedeihlich war, und 
hof wahricheinlich rühren daher die vielen Anfaͤlle vom 
Baſſer ſucht, weiche ſich den Sommer und Derbft einſtell⸗ 


‚ten. Die Heerde, welche in Hobenbeim verblieb, er 
hielt, ſo lange die Halte Witterung dauerte, noch tänlich | 
Futtet im Stelle, und dieß murde dadurch reichlich "gelohe 


net, daß nur einige wenige Todesfälle vorkamen. 


Neben diefen Uebeln warden wir Hark von der Dre ) 


krankheit heimgeſucht, Bei einem Theile ber davon 
befallenen Thiere hatte fie ihren rund in der Waſſer⸗ 
blaſe, welche ſich im Hirn vorfindet; bei dem andern in 


. der. Larve des Oesterus ovis, womit die Naſe und die 


vordern Hirnhoͤblen oft “ganz angefüllt waren, 


Die neuerlich empfohlene Kurmethode der Drehkrank⸗ | 


heit, durch Brennen, hat fich, vieler Verſuche ungeachtet, auch 
nicht bei einem einzigen Stud bewährt. 


Die fpeciele Sterbliſe nach den gerfshigbengn rauf 
"peiten it folgende: x 


Ea ſtarben von dem Altern Stamm ik. den verfloffenen 


si Jahren an ber Lungenentzündung, dem Milzbraud, 


der Hirnentzuͤndung m. dergl, «26 Städ, 
“der Waufferfucht - a . 14 — 
an dem Euterbrand r . > 4 — 
— der Dredkcankbeit 39 — 
an der oben beruͤhrten Lammerkrantheit .: 32 — 





ö pen Lebens. and. landwirthſch. Yafttt. bis zum 1. Dec. 1823. 385°. 


Die einzelnen Gterbfälle, welche bei dem beiden neuern 


Stämmen vorfamen, find oben ſchon unter.dem Artikel: | 


Abgang” erwähnt worden. j = 


Der verhaͤltnißmaͤßig geringe Abgang bei‘ biefen Stims 3F 
men liefert den Beweis, was eine forgfältige Pflege vers 
mag, Birles verdanken wir hierbei dem Eifer und der. 


Gecſchicklichkeit unferes — verſtorbenen Thieratztes 


| BEER: | 


= Biehverfanf, 
a) Bodverkauf. 


Som älteren Stamm: wurben verkauſt im Yabe a 1822 


19 Stuͤck. 
Der höhe — war 30 fi. der niederſte 12 f. do Fr, - 


Der GSeſammterloͤs 448 fl. 3o or der Durdfihuittäpseje 
23 fl. 20 kr. 

Im Jahr 1822. wurden yerkauft neben Stuͤck abgaͤn⸗ 

gigen, zug Zucht nicht mehr tauglichen, Thieren 32 St. 


Der hoͤchſte Preis war 30 fl., der nieberfte 15 fl, der Ges, 


ſammterloͤs 634 fl., der Durchſchnittspreis 21 fl. 30 ft, 
Im erfien Jahre wurde im Durchfchnitk deßwegen 
mehr gelöst al& im qmweiten, weil die zuerſt verkauften 
Thiere aus dem ganzen Daufen beranggelsfen wurden. 
Man hatte im zweiten Jahre fefte Preife gemacht, 
und es konnte fomit jeder Liebhaber mit Beruͤckſichtigung 


feiner Wunſche, der Qualitaten ber Thiere und der Preiſe 


feine. Wahl treffen.“ 


b) Muttervich: uud HammelverPauf. 
Die Heerde zu veredeln erſter Grundſatz. a 


” 
\ z / 


X “ 


\ 


% 


 & . R ‘ . 
386 IV. Bericht über den Fortgang d. Landesftammihäf. v. d. Zeit 


Wird unter andern dadurch zu erreichen geſucht, daß man 
fo viel Mutterfchafe als möglidy und nur wenig Hammel 


halt, Dan wird fo in den Gtand geſezt, unter dem 


Muttervieh fortwährend flarf austreten zu Können, ohne 
die Heerde zu fchmächen, 

In der Wolle gute und feine Thiere werden fo 
fange beibehalten, als fie noch ein Lamm fäugen koͤnnen, 


and ganz feine läßt man abfterben. Demnach kommt meht 


funges alé altes‘ Vieh zum Verkauf. 


Nach der Veſtandenachweiſung find ‘im Ganzen ger: 
— worden. | 
' Im Jahr 1822 “0 e < 132 Stuͤck. 
— — 18) 5. — 233 — 
| 365. — 
Die Hanptserkäufe find folgender Im Jahr 1822, 
56 2zahnige Dämmel im Ganzen für 275 fü. 


‚a7 zsahnige Schafe & 5 fl. 3o fr. 9.30 - 


50 ältere Schafe a5 fl 4ß fe . 288 + 
. 656 fl. 30 fr, 





Im Jahr 12.75 oo 


"63 ꝛzahnige Himmel a 4 fl. 30 kr. 383 fl. 3o fr, 


I; zzahnige Schafe a a fl. 45 ir. . 161 © - 
- 307 ältere Schafe AS fl . ’. 636 » 
== Se 979 fl. 30 fr, 
Mas meiter als verkauft einfommt, waren abgängige 
Thiere, die zu geringeren Preifen weggegeben oder in die 
—— ———— wurden. 





u Tr — — — 
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Jeinheit hinarbeiten zu wollen, bier fann nur eine Race 


‚erreicht, defto mehr wird fie lohnen, 


Krrölieherg, on d. landwitthiq. Saft. BIS yum.ı. Der. 1833. 987 


Fortz uecht. 
Die veredelten Sdcfereien Würtember 98 wer⸗ 
den entweder 
auf natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Weiden eigener Si, 
ter gehalten, 


i 9 er , \ i .4 


auf gepachteten Weiden geſommert aa auf derglei⸗ 
chen Winterungen gewintert. 
Bei jeder dieſer zwei verſchiedenen Arten von Schaͤ⸗ 


fereien wird der Endzweck, der nachhaltig hoͤchſte Ertrag, 


auf eine andere Weiſe erzielt werden muͤſſen. 
Bei Scäfereien der lezteren Art muͤſſen bie Thiere 
viele Strapazen ausſtehen, man kann ſie nicht pflegen 


und warten, wie man will; fie find zemeiniglich Eigen⸗ 


thum oder audy anvertrautes Gut von Leuten, denen es, 
im erfien Fol an Capital fehlt, oder die überhaupt Teis 
nen rechten Sinn für Bervoltommuung und, en 
haben. 

Hier kann die Rede nicht ſeyn, auf hochſte 

— 

Nutzen gewaͤhren, die einen großen, ſtarken, kraͤftigen Koͤr⸗ 
perbau mit Maſtfaͤhigkeit und. Wollreichthum vereiniget. 

Anders verhält es ſich bei Schafereien ber erſteren 
Art. ie. find meiſtentheils in Haͤnden von gebildeten 
Gutsbeſitzern, die Capital mit Intelligenz verbinden. 

Hier kann das Streben auf die böcfte Vervollklomm⸗ 
nung in den Wolqualitäten, auf bie möglichfte Feinheit 
gerichtet feyn, und eine je Höhere Stufe ſolche Eiäferei = 


»- 
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Anmerkun—;. 

Dieß iſt nicht zu verſtehen, ais müſſe jeder Gutsbe⸗ 
ſitzer die hoͤchſte Feinheit ſich zum Ziele ſezen. Es kaun 
Verhaͤltniſſe geben, wo auch der Gutsbeſitzert beſſer thut, 
auf Reichwolligkeit hinzuarbeiten, wenigſtens auf Reich⸗ 
woſlligkeit verhunden mit dem dabei möglichen Grade 
von Feinheit, alfo anf eine Mittelgattung. Nur follte 
ſich jedgr ein befimmtes Ziel vorſtecken, und diefes un⸗ 
verrückt verfolgen. 
Rach diefen zmei Tendenzen muß die Stammſchaͤfe⸗ 

rei nun ebenfalls wirken, denn ihr Zweck beſteht zunaͤchſt 


darin, brauchbare Daunen für bie ee, zu, 


liefern. 

Die Stammſchaͤferei darf jedoch auch bei der Ten. 
denz auf Reichwolligkeit die Feinheit und andere Quali⸗ 
täten, welche eine gute Wolle haben muß, nicht außer 
Accht laſſen. | 
F Durch den neuen aus Sachſen erhaltenen Stamm 

fſuchen wir das Ziel der hoͤchſten Feinheit, durch den 
Stamm von Rambouillet⸗Abkunft das Ziel großer Reich» | 
wolligkeit, verbunden mit Moffähigkeit, zu begründen, 
and es wird aus die dltere Heerde nach dieſen zwei 
Bichtungen allmaͤblich umgeformt, Ein Theil diefer Veerbe | 
J wird unvermiſcht fortgezuchtet, um zu ſehen, wie weit man 
—es mittelſt bloßer Inzucht bei ſorgfaͤltiger Auswahl der 
Auchtthiere bringen kann. 
Das Springen aus der Hand iſt jegt bei dar gan⸗ 
zen Deerde eingeführt. Es gewährt den Vorteil, daß 
mar mit einem vorzäglichen-Bod eine ungleich größere 
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Anzahl Schafe belegen kann, und die Weerde fo ſchnellet 
u dem vorgeſteckten Ziele gebracht, wird, ' 

- Bei den Zuchtflämnten‘, über welche an = 
geführt werben, iſt ſolches unetlaͤßlich, weil man fonk die 
Eltern und Voteltern eines jeven — = a 
wuͤrde. — we 


. Die Stammregifler — ung en nur Diejenigen - > 
Thiere kennen, weldye die beſte Nachkommenſchaft hefern, 
fondern fie fegen uns auch in Verbindung mit den Wolle 
karten in den Stand, fehlerhafte Wollqualitäten anmäplich 
auszutilgen, indem man jedes Mutterſchaf demjenigen 8 
Bocke zutheilt, durch deſſen Einwirkung die Nachkommen⸗ | 
ſchaſt dem aufgeſtellten Ideal angenäpert wird, ; 


Bis daher ließ ſich dieß noch nicht gehörig ausfuh⸗ 
ten, weil wir in der Wahl der — noch ſeht ber 
— find, 


en Fütterung * Beide, 
Die Juftinger Weide haben wir im Jahr 1828 


mit ES ‚zgo € Stad, 
im Jahr 1823 und zivar 
im Borfommyer mit — 930. — — 


im Nachſommer mt o 2 0 00. 840 — 
Beilagen, Fijr das, was wir. weiter aufjufchlagen bes 
rechtiget ſind, (his 100Q Sıhr ); wurden Beſlandſchee 
angenommen. 
Im Jahr 1822blieben in Hebenheim ER den 
neueten Zuchtflämmen an Boͤcken und Jungvieh 220 St. 


— 
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und im Jahr 1823 an Böden, — 
erſter Klaſſe nebſt Laͤmmern 
im Vorſommer. en er 260 Stuͤd 
im Nachſommer. 280 — 
Hohenheim dient auch zugleich zum Hoſpital. 


Was alt, kraͤnklich und ſchwaͤchlich iſt, bleibt bier zurud ' 


und wird. gepflegt. Die hiefige Weide bat fich bisher 
als gefund und Fröftig gezeigt, und wenn fie dieß, auch 


nicht in dem Grade iſt, wie die Alpweide zu Zufim 


gen; fo ift man dafür bier eher im Stande, ettonigen 
Schaͤdlichkeiten vorbeugen zu koͤnnen. So wird z. D, 
wenn anhaltendes Regenwetter einfällt, etwas Trockenes 
"im Stalle gefüttert. Der Abgang bei der hiefigen Web 


debeerde iſt geringer als bei der zu Juſtingen, und 


die Wolle wird ſanfter und milder als dort. Die. Thiere 
find nicht den rauhen Winden auegefezt, welche die Wolle 
. Hart machen, und fie werden feltner naß und-wieder tro® 
ten, weil man die Schafe nur in die Horden ſtellt, wenn 
Die Witterung warm und troden if. _ | j 

Die Juſtinger Weide gehört unftreitig ‚zu ben ber 
fen der Alp und bei uneingefchränfter und zweckmaͤßiger 
| Benutzung muͤßten die Schafe daſelbſt hertlich gedeihen. 


Dazu muͤßte man aber ſelbſt in Juſtingen anweſend 
a und die Heerde beflänbig unter Augen haben. “Die 
Weide if dort oftmals zu kraͤftig und es geſchieht leicht, 


daß die Schafe zu ſtark genaͤhrt werden. Es fehlt zwar 
nicht an Stallungen, um die Schafe bei Regenwetter un⸗ 
terzubringen, oftmals aber an Material zum Einſtreuen. 


Im Sommer 1822 wurde ungefähr für 30 fl. Stroh ge 


\ 
je 
\ 


\ 
un 


und nur mit Mühe wurden endlich einige Gulden daraus 
erlöst. Dabei ift Die Unterhaltung von Pferchkarren, 


Horden und andern’ Requifiten aͤußerſt kofibar. Beim Auf⸗ 
und Abladen von dergleichen Dingen wird nicht ei 


wirthſchaftlich damit umgegangen; denn ber Baher, 


den Pferch von einer Stelle. auf die andere bringen i ni J 


dbentt, die Herrſchaft kann's ja bezahlen. 

In Ruͤckſicht auf das Austreiben von Schweinen uud 
Saͤnſen hat man immerwaͤhrend zu kaͤmpfen, und obgleich 
beſtimmte Gefetze hierüber vorliegen; fo werden body, feine 


beſondere Weiddiſtrikte für dieſe Thiere ausgeſteckt, und 
ihre Zahl vermehrt ſich mit jedem. Jahre. | 
Daß die Schafe in Iuftingen nicht getränkt. wer 


den,“ ift oben erwaͤhnt worden, Hier gefchieht dieß den 
Sommer über regelmäßig une ebe me auf bie 
Weide fährt. F 

Die beiden neuern Stimme erhielten auch im ver⸗ 
wichenen Sommer neben d der Weide taͤglich ein trocknes 
Futter im Stalle, ungefähr ık Dfd. per Kopf, die Hälfte 
mn und die Hälfte Abende, | 

- Bei Negenmwetter wurden fie ganz im Stalle genäht, 

Die Lammer diefer Stämme wurden im vorigen Som⸗ 


mer ganz auf dem Stalle- erhalten. Sie erhielten m . . | 
fange ‘etwas Haber neben gutem Oehmd, nachher aber. 


u 2 Be ; — 
Ares ueberg. au d. landwirthſch. Inſtit. bis zum 1: Dec. 1323. 398 - 


kauft. Den daraus erzeugten Dung wollte abet Niemand,  - 


x 


nur Den amd Qehmd. . Die tägliche Nation flieg nach 
und nach bi6 zu 2 Pfd per Kopf, wobei fie ſich ſeht 


gut befanden und freudig fortwuchfen. Sie find noch 


ade gefund, und die. weiblichen Thiere können kommenden 
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Sommer bis auf ein Paar Stuͤcke zur Paarung zugelaf- 
fen werden. Od fie gleich erft im Auguſt geichören wut: 
den, if ihre Wolle doch fehr lang. Salz wird ſaͤmmtli⸗ 
chen Thieren woͤchentlich einmal ſo viel gereicht, als ſie 
zu ſich nehmen mögen. Es iſt ſogenauntes Viehſalz, dae 
wir aus der Koͤniglichen Saline Friedrichſh all be 


ziehen und und bis Hohenheim auf 2.8; i hllr. per 


/ 


Pfd. zu ſtehen kommt. | 
Bei der ganjen Haltung, ünferer Heerdei iſt ® 


Streben auf möglich gleichmaͤßige Ernahrung der Thiere 
gerichtet, d. b.; daß fie nicht das eine Mai viel, das an⸗ 


dere Mal wenig Jutter bekommien. 


Das Wintetfutier reichen mit nicht im a 
doch fd, daß die Thiere vollkommen gut beflehen koͤnnen. 
Dabei ſuchen wır daſſelbe aus verſchiedenen Futtermit⸗ 


u teln zuſammenzuſetzen, weil die Schafe vie Abwechslung " 


lieben ; und die Nahrungskraft ſedes einzelnen Fuͤttermit⸗ 
tels durch zweckmaͤßige Verbindung mit andern erboͤhet 


wird. Freilich koͤnnen wir dieſen Gründſatz nicht immer 


befolgen, abei bei den Zuchtflänimen wird ei nie ans den _ 


Augen geſezt. 


Der Befolgung dieſer Grundſatze vetdanken wir haupt⸗ 
ſaͤchlich das gute Gedeihen unſerer neuen Zuchtſtaͤmme. 
Fieilich vermoͤgen wir nicht, alte Thiere jung zu machen 
und jenen daſſelhe gute Anſehen zu geben, wie dieſen. 


Wo man Thiete von verſchiedenem Alter in einem Haus 


fen laufen laffen muß, hält es ohnehin ſchwer zu. verhin⸗ 
dern, daß die jungen nicht übermäßig fett werben, waͤh⸗ 
send. ſich die alten kaͤum hinteichend etnaͤhren. Gegen⸗ 
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Näpere Details über bie Zütteruug mit ins Einzelne 
gehenden. Berechnungen bleibt einem ar Bericht 
vorbehalten. _ | 


= Wollwaſche und Schur. 


Ueber die Waͤſche unſerer Wolle im Jahr 1822 
wurde ſchon bei einer andern Gelegenheit geſprochen. Da⸗ 


gegen iſt das Schurgewicht von dieſem Jahr noch anzu⸗ 


führen, wobei wir aber bemerken muͤſſen, daß die Wolle 
erft im Auguſt 1823 zum Verkauf und Abwiegen gekom⸗ 
men iſt. 

710 Vließe Schurwolle haben gewogen ohne Bros 
felmole © 2412, 5 Pfd. ſchwer Gewichi. 
thut auf 1 Vließ er .58,3 Br — 
die Wolle von 318 Laͤmmern u 
batte . . . . 13 — — — 
thut nf. 0, 76 — — — 
die Bröfelmolle hat gewogen 0 — —- — 
Geſammtgewicht ‚hat betragen . 275,5 Pſd. 

Im verfloſſenen Sommer wurde die ganze Heerde 

in der-nen eingerichteten en zu Neuf Zi ge⸗ 
waſchen. = 

Die Witterung war fo ‚ungünftig als möjle & 

lange das Geſchaͤft dauerte, ging nur ein Tag ganz ohne 
Regen vorüber. Dennoch gelang e6, die Wolle in einen 


„fo reinen Zufland zu Markte zu bringen; wie ſie nach 
dem Zeugniß aller, die ſie ſahen, noch nie zu Markte ge⸗ 
kommen’ war, Ä 


Die Einrichtung ber Bafhenpal in Reaffen rw 
as | a unge 


i ⸗ 


— 


WWers ulebeto. an d. lardixthſo. Jake. dis zum 1. Dec. 1828. 396 


augefähr diefelbe wie in Linfenhofen, nur iſt die Born 
richtung zum Zu⸗ und Wbtreiben ungleich beffer. Ob dase 
Waſſer von eben fo guter Beſchaffenheit iſt, wie in Lin⸗ 
fenhofen, muß ich für jezt noch dapin geſtellt feyn Iafleu; 
ic) glaube jedoch, daß es ſich, bis es an lezteren Ort ans 
kommt, mehr erwärmt, 5 
Die Gemeinde bat fi eben Wäfcher angenommen, wo⸗ 


- von aber nur. drei bis vier eingeübte und ausdauernde Leute 
* find. Sehr zu wünfcen wäre, daß lauter recht. aueger 
ſucht btauchbare Leute zu Wäfchern angenommen "würden, 


da von ihnen, neben dem Waſſer, der. gute Eiſols hauptſaͤch⸗ 


ich abhaͤngig iſt. 
Jeder Haufen wuͤrde zuerſt geſchmwemmt, hierauf uͤber 


Nacht oder 4- Tag in Stall geſtellt und dann gewaſchen. 


In der Regel kam jedes alte Thier viermal unter den 
Sturz, die Laͤmmer nur zweimal | 
Denn kin Haufen gewafchen war, ping er auf- die 
Weide, um zu trocknen. Gin -Paar Haufen waren einen 
Tag und eine Nacht nad) dem Waſchen dem Regen aus⸗ 
geſezt, obne daß. es der Wolle Nacıtheil-gebracht: hätte, 


„Mit der Aufficht darüber mußte jedoch abgewechfelt werden, 


da Ein Mann nicht ohne Nachteil fo lange im Regen 
hätte aushalten können, Nur einer der Hobe nheimet 


"Haufen, unter dem bie neuen Zuchtflänme waren, wurde, 


während es regnete, in deu Stall geſtellt. 

‚Mar einmal ein Haufen etwas abgetrodnet, ſo wurde 
mit augeſtrengter Sorgfalt daruͤber gewacht, daß er nicht 
wieder naß murde 5 denn ſonſt wäre es um die Schönheit 


« der Waͤſche geichehen geweſen. Wenn nur eine Wolke auf⸗ 


Gorsefpondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 60 Heft 2324 28 


\ 
' 


s 
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zog, wurden die Hüter ber Haufen ſchon beordert, nad) ben 
Gtaͤllen zu fahren. Der Lage ded Terrains wegen wären 
fie dieß oft erft gewahr worden, wenn die Wolfe ſchon 
über ihnen gefchwebt hätte, 

An Stälen zum Unterbringen der Schafe mangelte es 
gerade nicht, aber fie waren des geringen Raums wegen, 
ben fie in fich faßten, unbequem. in und derfelbe Haufen 


mußte nicht felten in zwei und mehrere Gtäfle vertheilt wer» 


den. Ein Stall, in welchem Schafe nach dem Schwem⸗ 
men flanden, durfte nachher nicht mehr für halb und ganz 
abgetrod'nete verwendet werden. Ein Hauptuͤbelſtand bes 
Fond in dem großen Mangel an Gtreumaterial. Der 


Bund Stroh wurde mit 15 fr. bezahlt, und am Ende war | 


gar nichts mehr zu haben... Für dergleichen Bebürfniffe 


ſollte in Zukunft von dem Ortsvorſtand geforgt werden. . 


Ducch die große Anzahl von Schafen, welche während 


be Waſchens die für die Waſchſchafe befimmte Weide be- 


ſucht hatten, war dieſe ganz abgefreſſen; ſo daß unfere 
Heerde nicht haͤtte exiſtiren koͤnnen, wenn nicht durch die 


thaͤtige Verwendung des Oberamtsverweſers Fiſche t und 
des Amtsverweſers Weiß ein Diſtrikt der Neufenet 
Nindviechweide eingeräumt worden wäre. Den neuen Staͤm⸗ 
‚men wurde auch trocknes Futter’ im Stalle gereicht. 
Gecſchoten wurde in, drei Scheunen zugleidy, weil Alles 
daran gelegen war, das Geſchaͤft fo ſchnell ale möglich zu 
beendigen. ' Denn -einestheils war der Aufenthalt an einem 
‚fremden Orte ſeht koſtſpielig, und dann mußte. man fuͤrch⸗ 


ten, es konnte doch einmal ein Haufen von einem Regen 
guß erreicht werden. u, 


Ba 


. — / 
ipres neberg. au d. landwirthſch. Juſtit. Bis zuin 1. Det. 1823: 397 
Aller angewandten Sorgfalt ungeachtet geſchah es 
doch, daß ein ſchon abgetrockneter Haufen während eine® | 
ſtarken Regens in einen Stall zu fleben kam, deſſen Dach 
an «inigen Stellen ſchadhaft war und das Waſſer durchlief. 
Mehrere Tiere wurden wieder naß. Unmöglich konnte 


die Vollendung des Geſchaͤfts deßwegen weiter hinaus gen 


ſchoben werden. Sie wurden daher mit din andern abge⸗ 
ſchoren, und die Flieſſe nach nee gebracht, dort 
aber befonders anfgefest. .» 
Die Wolle der übrigen Thiere fühlte fi ch — der 
Schur ganz trocken an. Zu Kirchheim aber war fie . 
doch wieder etwas feucht geworden, Wahrſcheinlich hatte | 
ſich die Feuchtigkeit von einigen nicht ganz troden gewor⸗ 
denen Flieſſen, welche ſich noch unter den andern befunden 
haben mochten, dem ganzen Haufen mitgethellt,, 
Beim Verkauf murde vom Käufer die Bedingung ge _ 
macht, daß die Wolle erſt abgewogen werden ſolle, wenn 
ſie vollkommen troden fey, und fie wurde zu dem Ende 
moͤglichſt ausgebreitet und mehrmals umgemendet, Bein 
Abfallen war fie voͤllig trocken und is in dem erw 
wuͤnſchteſten Zuſtand. | 
Beim Fließbinden wurde mit — Strenge darauf 
geſchen, daß alle beſchmuzte und gelbe Wolle, ſo wie 


"überhaupt jeder Unräth forgfältig ans der Wolle entfernt 


‚ward; Das ganze Befchäft der Waͤſche und Sur wir 


in 6-Tagen abgethan. 

Die Koſten beliefen ſich einſchließlich der Trinkgelder 
für die Schäfer und ihrer Verkoͤſtigung, bes — 
ports ꝛc. auf 12 fc. per Koͤpf. 
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Den hat fonft wohl. die Behanptung gebört, bee 
ſach fifhen Wolle fey die Sturzwaͤſche nachtheilig. Wir ha⸗ 
ben aber nicht den mindeſten Rachtheil davon wahr genom⸗ 


men. Doch muß bemerkt werden, daß die Wolle anf den 
Kopieren abſichtlich nicht — ſondern nur gedruͤckt wor⸗ 


den iſt. 
As dem Seſagten erhellt zur Snäge, daß das Ber 


fchen und Gcheeren an einem fremden Orte mit nicht gerins- 


gen Schwierigkeiten und ns un ver⸗ 
knuͤpft iſt. 
Es wärbe und daher we erwwänfcht feyn, wenn wie 
bier eine paffende Einrichtung zum Waſchen treffen Pönnten, 
Um vorläufig einen Verſuch zu machen, wurden die 
Lämmer von den neuen Stämmen am 42 Juli hier gewafchen 
und gefchoren, | 


Man hatte an der untern biefigen Mühle eine Sturzs 
borrichtung gemacht, die Lämmer Morgens eingeweicht 
and Nachmittags gewaſchen. — 

Die Wolle wurde zwar weiß und rein, was aber mehr 
dem Umfland zusufchreiben ift, daß der Stalfütterung we⸗ 
gen fich feine Unreinigkeiten in der Wolle befanden, als der 


BGue des Waſſers. Dieſes ſcheint vielmehr hart zu feyn, 


und es iſt daher zu bezweifeln, ob Weidſchafe durch daſ⸗ 
ſelbe rein gewaſchen werden koͤnnen. Verſuche, die wit 





naͤchſten Sommer anſtellen wollen, werden uns hierüber ' 


= in’ Klare fegen. 


Das Schurgewicht vom Jar 1823 hat ſich sim Eh 


wiegen: ig Kirchheim folgendermagen ergeben, 


\. z | ı 
\ | 
werden. an . X Japtt, His um . Dee. 1823. = 


800 Stüd ‚altes Vieh vom Juſtinger Stamm var 
ben abgemofen . 2730 Pfd. ſchwer Gewicht, 

thut auf Im — nm 

367 St. Laͤmmer von demfelbeen . | 
Stamm . ee 300 — — 

thut auf Stuuͤßtß 0o,8 —— 
62.St. Saͤchſiſche und Ren. 
bonillet⸗Schafe, einſchließlich | J 
von 5 ſaͤchſiſchen Boͤcken und 

2 Rämmern . A — 


v 


4 


thut auf ı HR. 2,2 — — — 
H0 St. Saͤchſiſche und Ram⸗ = 
bouilitlänmer ( Hohenheimer | . 
Waſche) be. 
but auf a Stid R — o, 9 —— 


Geſammtgewicht, einſchließlich 
der Broͤfelwolle . U. 3316 — — Pen 


1 x 


Woltenertauf. | ar 


Das Wollerzeugniß vom vorigen Jahre wuchs zu fob. | 


genden Preifen verfauft und zwar 

ı) bie Sächfifhe und Rambonilletwole zu 6 fl. 9 | 
per 104 Pfd., thut auf die gefhorenen 141 Pfd. 226 fl. 3. 
32) Die Sächfifche und Rambouillet Laͤmmer Wolle 
zu 105 fl., was auf die geſchorenen 45 Pr, Azfl 16 k. 
Ä beträgt. 

3) Die —— vom 3 Ringer Stumm * 

”) nad Ion — Kauf wurden 175 fl. gebeten, - ä 


r* 2 * 


l: 
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226 fl. beträgt. auf gefchorene 3730 Pfo. femmt des Erld, 
\ ſes der Broͤlelvolle376 fl. 


Die Lammwolle vom Juſtinger Stamm 

ward umm7l. 
Pr. 104 Pfd. verkauft, was auf erzeugte 300 Pfſd. betr. 231 fl. 
Geſammt-⸗Erloͤe .. 378fl. 51kr. 
Die Wolle vom Jahr 1822 wurde, da ſie auf dem 
‚Kirhheimer Markt nicht verkauft werden fonnte, im 
Auguft vorigen Jahre im öffentlichen Aufftreich parthieens 
weife- verkauft. Der hoͤchſte Preis von der Schurwolle 
war W .... 114 fl pr. Cntt. 104 Pfb. 

der niedrigſte ii Nr — 

“ der Mittelpreis u, 8 — — 

die Lammerwolle wurde verkauft zu — — 

die Broͤtelwolle zu .. J 

der Sefammt: Erlös war 2576 fl. 28 fr, 


* 


— — Wir dürfen erwarten, daß wir dieſes Jahr, nachdem 
inehrere Fabrikanten mit der Beſchaffenheit unſetes Woller⸗ J 
vengmified genauer bekannt geworden find, beſſere Woll⸗ 
preife erzielen werden; um fo mehr, als jedem vor Uns 
-gen liegen muß, Daß nicht augenblidlicher Gewinn uns 

- beider Behandlung unferer Schäferei leitet, fondern Daß 
{ortwährende Bervollommnung unferer Wollproduction das 
Siel uuſeres eiftigen Strebens iſt. — 


Wir find- weit entfernt, jezt ſchon unſere Wonyroduc⸗ 

"Non als in ihrer Art vollkommen erklaͤren zu wollen, wir 
veiffen fehr gut, wie viel und noch zu thun obliegt; doch 
fprechen die fchönen Fabrikate, welche der Tuchfabrifant, 
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jur Veredlung nöthige Zeit abzufürzen, 


⸗ 


— 
ures ueberg. om. r Umbwirthie, Zußit, bis zum 1. Dec. 1823. 404 


Euslin aus uuferer Wolle verſertigi hat, bereits * 
Guͤte der lezteten. 

Die hoͤchſte Veredlung einer Heerde tann nur dab. 
Merk von Jahren feyn, und es darf dabei kein ‚one und - 
feine Anſtrengung gefpart werden. 

Zukaͤufe von Thieren aus edlen Heerden vermögen bie 

Dur den auf Befehl Sr. Königlichen Majeſtaͤt ge⸗ 
machten Ankauf iſt allerdings ein großer Schritt vorwärte. 
gethan worden. Aber bei der nur theilmeife guten Beſchaf⸗ 
fenheit der angekauften Thiere kann das Weiterſchreiten 


doch nur langſam von Statten gehen. Darum wäre im 


hoͤchſten Stade wuͤnſchenswerth, noch einen —— 
anzukaufen. 2): 


t 
L 


Öaiten u 


Als die Stammfchäferei von dem Kandwirthfehaftlicheg 
Inflitute übernommen wurde, war dabei ein Obeiſchaͤfer, 


4 


4 Schafknechte und ein Junge angeſtellt. 


Da ſaͤmmtlich dieſe Perſonen ſeht hohe Loͤhne bezo⸗ 
gen, ſo wurden ſie nach und nach bis auf zwei Schaf 


. tnechte entlaflen. 


Segenwärtig wird die Schäferei von vier Scaftnech 
ten beſorgt. Auch wird ein Waiſenzoͤgling zum Gehuͤlfen 


nachgezogen. Daß die Heerde den Sommer über auf zwei | 





IN 


*) Wirklich haben &t. Mojeftät auf einen nenerlichen Berich 


der Centralſtelle einen neuen Ankauf Saaı then Stamm: 
viedes BR | | 


F 
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— Plägen erhalten werben muß, macht, baß des Perfonale - 


der Schäferei immer etwas ftärfer ift, ale es. außerdem noͤ⸗ 
thig waͤre. Eben ſo hat die abgeſonderte Daltung ber 
- neuen Zuchtftämme hierauf Einfluß. 


Mo die Schäferei auf dem eigenen Gute ift, tommt 


es weniger auf ausgezeichnet gute Schäfer an. Des Herrn 
Auge kam dabei manches erfegen. Er kann bie Schaͤfer 
mechaniſch leiten und btaucht fie nicht in feine Grundſaͤtze 
‚einzumeiben. Anders verhält es ſich bei Schaͤfereien, die 
auf. entfernten Weiden gehalten werden. Die befländige 
ſpecielle Einwirkung des Herrn fällt hier hinweg, und im 
Voraus für ade ‚Fälle Inftructionen geben zu wollen, iſt 


nicht thunlich. Wer kann Alles berechnen und vorausſehen? 


Beſſer iſt's offenbar, wenn der Schäfer mit den Grundſaͤtzen 
vertraut it, und denken gelernt hat, damit er unter allen 
Umfländen fein Verfahren fo. — koͤnne, wie es die 
Endzwede erheiſchen. 


Ehrlichkeit iſt dabei weſer lliches Erfordermiß, 
„Fuͤr das landwirthſchaftliche Inſtitut paßt aber eine 
ſolche Einrichtung, der befondern Zwecke wegen, welche e8 
mit feiner Schäferei verbindet, nicht. Es muß daher auf 
vorzüglich brauchbare und brave Individuen fehen, und das 
mit es ſolche bekommt, ſie etwas beſſer bezahlen. 


Unſere Schäfer fangen an eijnzuſehen, daß der Werth einer 
Heerde neben der großen Koͤrpergeſtalt, auch noch in etwas 


| Anderem beftehen könne, und je mebr. ed und gelingt, diefe. 


Anſi cht bei ihnen herrſchend zu machen, deſto mehr wird ihr 
Wirken mit SaleEn Abfichten in Einklang kommen. 
Pre Reim 


| 
| 


. 
a a a In a = 


x . 


hres uebers. and. Belanbetrthit: Inſtit. 658 zum 1. Der, 1a. 403 


Reinertrag der Schäferei. 


Derfelbe beträgt nach dem angeſchloſſenen Auszug W 

Aus der — pr. 3. Novbt. »833 

868 fl. 19 fr. 
wobei aber bie Sinfen aus dem Capital bereits: in Abjus 
gebracht ſind. > — 

- Wir müffen mit dieſem Ertrag im etfien Jahr um fe 
mehr zufrieden feyn, ald 1) tnter bem Aufwand noch mans 
che neue Anſchaffungen begriffen find, welche fo bald nicht 
wieder vorkommen, 2) der zroße Gehalt des bisherigen 
Sberſchaͤfers die Schaͤferei in dieſem Wirthſchafts jahr noch 

delaſtet, 3) wir zut Veredlung der Heerde manches Opfer 
Bringen mäffen, und eben dieſe Veredlung erſt begonnen iſt, 
alſo nicht gleich Früchte geben kann. In ‚Beziehung auf 
den Rechnungs auszug iſt zu bemerken, daß in der Nachweis‘ 
fung, über den Beſtand noch eine Anzahl Thiete in Abzug 
gebracht ift, welche erft nach dem 1,’ Novbr. 1823 Verkauft 


worden, daß ſi ie aber in der Witthſchaftorechnung noch untet 


dem Inventat laufen. Daber ruͤhrt es, daB in lejteter dei 
Beſtand des Juſting er Stamms zu 1103 Stuͤck, in der 
IHEHNONSUNGE aber Aur zu 892 Stuͤck angegeben iſt. 





Dieſer Bericht faßt die PYeriode der — det 
a Schafzucht in Hohenheim in ſich, wo nicht" wohl über; 
all ſchon die Beobachtungen in’s Einzelne gehen konnen. 
Indeſſen vermag er vielleicht vos bie Ueberzengung er 
— 
H Siehe bie fölgenbe Beilage. 
Gerzefpondengbt, d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 65 Heft ı seh 29 


⸗ 


— 
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vorzurufen, daß wir uns biefem eben fo nuͤtzlichen als 


ſchoͤnen Zweig des landwirthſchaftlichen Betriebe mit Liebe 
widmen, und daß es und wenigftens nicht an Eifer und 
gutem Willen fehlt; unfere Schäferei in den moͤglichſt 


vollkommenen Zuſtand zu verſetzen. 


Hohenheim, den 4. März 1824. 





V. 





Meteorologiſche Beobachter in Wuͤrtemberg · 


Außer den bereits im Moibeft diefes Correfp. Blattes 


S. 302 genannten regelmäßigen Beobachtern, welche fort» 


gelegt ihre Bemerkungen an -die Centralftelle einfchiden, 
muß biefelbe hier noch mit befonderm Dank für gleich re⸗ 
gen Eifer in Befoͤrderung dieſes Theils der vaterlaͤndiſchen 
Naturkunde folgende Herren erwaͤhnen: Pfarrer Steudel 
in Binzerhaufen, Pfarrer Dillenius in Ober⸗ 
Boͤbingen, Dberamtsarzt von Launer in Freuden 


ſtadt und Apotheker Völker in Boͤnigheim. 


— 


u 
u 


Beilage zu Seite 40 2. 


\. 


Aus and ber Hohenheimer Wirthſchafts⸗ Vechnnug pro 


1822 und 1828. 


\ 


1 Saäferetseontn 


Debet 
Aus dem vor. Jahre abertragen. 
983 Stuͤck Juſtinger Schafe.. 
13 Stück Ramboniliet. . .°. 
55 Stuͤck Sädhliiher Stamm. . 
Jahres zinſe aus 8327 fl. à 5 pet. 


Deu und Oehmd 3085 Ctr. au fl. u 
ı4 te. Binderlohn per Str, . 
Wick⸗ und Kleeſamenſtroh, Topi⸗ 
nambours 233 Etr. a ao fr, 
Körner 16 Schi. (meiſt Haber.) 
Hands and Spann: Arbeit, mit Fut; 
erfahren, Stalmiften ıc. . 
Abgaben d. Haushalts, Salz, Beſen, 
Brenndl, Feuerzeug, Dichte, 
Branntwein, Sifig ıc. . . 
Schaftrausport und Neifekoften. 
Reparaturen an Hurden, Pferds 
farren. . — 
Waſch⸗ und Scyurkoñen. u 


BBoltransport und Verkaufskoſten, 


Acciſe: 
Loͤhne fir den Operichäfer und die 
Schafknechte.. 
Koſtgelder fuͤr Swafkneqhte. 
Futter für die Hunde, „ 
Verſchiedene kleine Ausgaben, Me 
dDifamente ıc. -. 
Pachtgeld der Juftinger Säafweite. 
Weidgeld in Hohenheim von circa 
300 Städaıflı ...-. 


1583512 


fl. eh u gut dem 
7127 Sauldenmemorll, 


⸗ 250 — 
950 = 
gen 21 _ 


3162 — Vorrathsreg. 


171441. nd — 
611531Vorraths u. Geldreg. 


531 51 Arbtereg. 


an 


157| ılYaushalts n. Geldreg. 


37122 Geldreg. 


Geld: u. Werkzeng⸗ 


zılyc] Fabrit. Co. 
249137 nn 


81|57 — —— 
218| 5 Hshltsreg. 
21| 2 Geldreg. 


1400 
300 Allgem. C, 





Shdtereiskonte kredit. 


f. ık. Be dein , 


Vertaufte Schafwante. . Idregifter, 











‚Berkanfte Zuchtboͤcke 33 Städ. 694| : = 
In Haushalt geſchlachtet. .. 111451 Hausdaltsteg. 
Verkaufte Felle. . : 2714 Geldrez. 
In Juſtingen verkaufter Duͤnger. 213 — 
€ angenommene Weildſchafe. 30113 ——— 
ür die dießjaͤhrige Wolle erlöst. J3078)51 — 
Für das Pferchen von eirca7 Morg. 
.. n Hohenheim a 8 fl, pr. f 
orgen..2 6 ldercont. 
Na Abzug bed aus dem Streu - kenercent 
oh produzirten Miſtes, de 
fuͤr das Stroh aufgeht, find — 
als aus beim Futter hervorgegansf 
or — anzunehmen 5000 Eit. | 
35 pr. $öt.—= 200 508. a5. | 1000 Miſttont. 


Veim Rechnungsabſchluß aufs Lünf: 
tige Jahr uͤbertragen 

1103 Stuͤck Juftinger Stamm. 
17 Stack Rambouillet. .. 
99 Stuͤck Saͤchfiſche. sa ı 0. 


u 


8334308 Schulbdmemorial. 


Credit. Sao - :, 04 868.19 


—— TEE w 22 
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 Dendfeblen. 
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Im Correſp. Blatt ©, 219 unten flebt: „hehe organiſche 
Stofe umbilden“; es muß heißen: „mehr organiſche Stoffe 
nen bilden.“ re = 


 „Eorrefpondenzblatt 


des . 
i Wirsembergifhen 


Landwirthſchaftlichen Vereine 


— GSechster Band 


— 


Stuttgart und Tuͤbingen, | 
in der 3. G. Cotta'fchen Büahbanblung 
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Meberfidt 7 


— Aber. bie — 
— Wirtembergs 
nah dei - 


segenwärtigen Standpunfte der Dettefahtentunde, | 
—— 9 pogtepp. — und Einer Tabelle.) 


8 otwör 
Die Petrefaftenfunde warde bon ben Altern Raturſot⸗ 
ſchern ſeht fleißig bearbeitet, Man. fammelte , heſchrieb, 
bildete ab, und ordnete auf diefe Weiſe eine Br. db 
vidnen nach Außern Merkmalen. 
So befiken wir von Scheuchzer in keine Natur 


geſchichte des Schweizetländs, von, Brevnius in 
opusculis und Commentat. de Belema,; durch die Orye· | 


tosraphiä norica, dad Museum Tessinianum, duich 


Bourgust traite sür.les Petrific.; ünd insbeſoͤndere bon 


Walch in feiner Natürgeichichte Der Berfleinerungen, von 


Schröter in feiner Einleitüng zut Natutgeſchichte der Ver⸗ 


fieinerüngen und Audern, ſehr ſchäzbare Werke, in welch. i biel 
für die Petrefakterkunde geleitet vourde. Auch der Wür⸗ 


tembergifchen Verfleineriingen. und bärlinter indbeionbere 


berer aus dei Gegend von Boll, ift ſchön in einem ſeht alten 
Wert: ein nen Badbuh von der wunderbaren 
Kraft und Wirkung des Wundeibrönnen zu 
Boll von Johann Baubin i602. erwähnt. Fernet 
Eorteſpondenbi. b. Wuͤrtemb. Laudw Vereind. ’ sen 4834. 1 


4 I. Ueberfiht Aber die Verſtelnernugen Würtemberge 


haben über fie Gmelin im Natärforfcher, 26 und 418 - 
Stud, 1774 —; eben fo Schröter über die Verfleines 
zungen der Gegend von Beidenheim im 18. Gtäd 
des Naturforſchers 1782, und Reifelius in ſei⸗ 
ner Epistola de cornibus et ossibus fossilibus Cansta- 
diensibüs ad Davidem Spiessium 1701 geſchrieben. 
Auch bat Keyßler in feinen Neifen durch Deutſchlaud, 
Föhmen, Hannover ıc. 1751 ein Verzeichniß über die 
Bürtembergifhen Gteinerten und VBerfleinerungen 
aufgeführt, und endlich beflgen wir noch in dem Caput 
Medurz atque novum Diluvii universalis monumen- 
tum detectum in Agro Würtembergico x. ab Eber- 
hardo Friderico Hiemero 1724 eine merfwürdige, hier⸗ 
ber gehörige Schrift. 

Alle dieſe Werke aber lieferten auf der einen Seite 
5 entweder nur ftagmentariſche Beiträge für die Petrefakten⸗ 
kunde; oder wenn ſie auch, wie z. B. das Walchiſch⸗ 
Knorrſche Werk, recht vollſtaͤndig und ſoſtematiſch waren, 


ſo erhoben fie ſich doch wenig uͤber die ann und 


bloße Naturbeſchreibung. 

Erſt in der neuern Zeit hat man angefangen, die Ver⸗ 
ſteinetungen als ſchaͤtzbate Urkunden einer Vorzeit zu be⸗ 
trachten, von welcher alle Geſchichte ſchweigt, als Hierogly⸗ 
phen der Natur, die ihren Sinn und einen fehr lehrreichen 

haben koͤnnen, wenn wir im Stande find, den Schlüffel 
dazu zu finden. Man bat ihre Verhältniffe zur Altersfolge 
- der Gebirgsarten in den verſchiedenen Slögformationen, zu 
der noch lebenden und untergegangenen organiſchen Welt, 
zu dem Klima, Boden und Waſſeraufenthalt ihrer urſprung⸗ 


nad Dem aegemisärtigen Gtaudyanktb- ber Petrelaleutune. 5- 
lichen Bewohnet, in Bergleichung ihrer bermaligen Bundorte, 
und den auffallenden Unterfchied-beider in verfchiehenen Lies 
fen und Höhen, und fo manches Andere ermogen, und ein. 
Eunpier, Parkinſon, Lamarck, Blumen bach x. 
fauden, nach Sichtung der Refultate, in, ihnen Dokumente zu: 
Begründung ‚einer Gefihichte der Erde für jene. ferne Zeit, 
wo .ad gar: nichts Menfchliches, alfo: endh au nichta Ge⸗ 
ſchichtliches zu. denken war. Sie fanden in ihmen-neue Wege 
weiſer in den Labyrinthen der Geognoſie, die bereits, ſo viel 
aufgeheüt und fo manche Haupgtzaͤtze unumſtoͤßlich fe ge⸗ 
Aelt haben, daß durch dieſen nen hinsingebradhten höher 
Geiſt die Petteſoltenkand⸗e eine hoͤchſt — Wiſſenſchaft — 
geworben iſt. — 

Dieß hatte denn auch auf ihre — in ſyſtema⸗ 
tiſcher Hinſicht entſchiedenen Einfluß, wie ſchon ans der Pein 
paͤdeutik der Mineralogie, Irankf. 1817, erhellt. Das Haupt⸗ 
verdienſt erwarb ſich aber hierin Herr von S hlotheim 
Durch feine Petrefaktenkunde, Gotha 1930, und die ne 
gehörigen Nacıträge, 


Durch die Erſcheinung dieſes Werkes iſt fuͤr dieſe Bi 


ſenſchaft eine neue wichtige Epoche eingetreten. Hert von 


Schlo theim hat uns hier durch die Beſchreibung ſeiner | 
Sammlung verfteinerter und foffiler Ueberreſte des Thier⸗ 
und Pflanzenreichs der Vorwelt eine Bahn gebrochen, auf 
welcher wir num. muthig vorwärts ſchreiten koͤnnen. Weun 
fein Werk auch nicht frei von Mängeln und Unvollkom⸗ 
menbeiten if, und diefe hat Niemand tiefer und inniger ge 
fühlt als er ſelbſt; fo Hat er doch den Grund gelegt, auf 


⸗ = % 
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6 eher eine De Weokebrerungen- Enipiembergt: 


welchem Hmm „weit leichter ein beftibigenbeh neh 
* Seande aufntſabeen if. ⸗ 


Beit ſeiner Erſcheinung if. für bie —— 
nicht Kar in Deutſchhand, ſondern auch in Frank⸗ 
vera una audern Rändern ein fa reges Stechen fichtbar 
geworben, def wir dis ihönften Zrächte erwarten Dürfen, 
Auenthalben ıft dem bemüht, wicht ung dag Syſtem immeg - 
mebr auszubilden, ſondern auch die Zahl. der bekannten Pe⸗ 


ttefalten durch neur Gattungen und Arten zu. vermehren 
aa neue Anfichten- ‚m gewinnen, - 


> Audi Würtemderg if dutch die Thäkigen Ba. 


mäbungen kLinet Profeffiors Gchäbler und anderer Rex 


turfreunde für dit Petrefatteufunng ungemein viel geſchehen. 
‚u Inebeſondere aber gelang es der Feutralielle des 
landwirthſcheftlichen Bereina durch dem Ankauf eines der. 


voliſtandigſten Cabinette Würtembergifcher Verſteine⸗ 


sangen, bas durch pieläheige Bemubungen feines Wefipers, 


bes Hen. Oberamtsı Arztes Dr. Hartmann in Goͤppingen 
anfommengebradt wurde, ibre auch für dieſen Aweig v a⸗ 
terlandiſcher Naturkunde eufaehelte- Sammlung 


ſo anfehnlich zu bereichern, daß nun eine geordnet €. 
; Weberfichr®) derfelben, fo wie fie Hier nach dem Slot 


beimfhen Leitfaden folgt, aut. eh al einer RUN, 
zum Beduͤrfniß ward. 





9 Zur Entwerfung dieſer Ueberfibt wurde außer ber Samum 
lung der Centralſtelle namentlid auch die Sammlung bes 
ungt, welche Herr Profeſſor Schäbler in Tübingen in 

dem Auditorium für Naturlunde Würtemberg se anleate, 

Vie fie gleichfalls In den lestern Yabren bebeutend vermehrte, 
eben fo auch einzeine andere vaterlaͤndiſche Privatſammlungen. 


> 


\ a Bag, 8 
” . 
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nad dem gegenwärtigen Standpmälte der Petrefaltenkunde. 
Einer ihrer · Zwece dabei if, auf bie karzeſte und leich ⸗ 
teſte Art den naturforſchenden Freunden des Vaterlandes- 
den Ueberblick zu verſchaffen, deſſen, was da und wo es 
zu finden iſt, was man bis jezt zu kennen glaubt, ſo wie 


deſſen, was noch Aberfehen worden iſt. Manche werden be⸗ 


reits dieſes Verzeichniß ergänzen konnen, Andere ſich aus 


gereizt fühlen; durch — in ee Natur neue | 
en zu machen, ' nz: 

.: Durch bie Wit der —— un: die nis: 
bung mehrerer. neuer, bisher noch nicht beſtimmt geiwefener: 
Verſteinerungen durfte es Sammlern und Jorſchers berfel, 
ben, auch außerhalb Würtemberg, von einigem Ruten - 


und Werth fepn; da nicht leicht eine Gegend gefunden: wer⸗ 


den duͤrfte, die in gleichem Anfang fo reich an den mans 
nichfaltigſten Wer Reinerungen iR, ale ie Bir 


temberg, ' 


Wenn wir überhaupt die hohe Biarigtet ber ene⸗ 
faktenkunde für Geognoſi⸗ und Kosmologie im Ange, das. 
ben, und damit ihren gegenwärtigen Standpunkt in Verglei⸗ 


. dung bringen; fo’ muß ja jeder Beitrag, ber aus der: 


. 


Vbſicht, fie zu servolfonmnen , bervorgeht; imndefe ei 
ſcheinen. 


Die Petrefaktenkunde IR es, die nnd über * reltive 
Alter der Gebirgeformationen, deren relative Lagerung und 


Schichtung belehrt, die uns die wichtigſten Aufſchluͤſſe über- I 
die Geſchichte unſerer Erdbilduig gibt, und die und die 


große und erbabene Wahrheit verkuͤndigt: daß die Nas 
tur. vom roheſten Stoffe zu formen anfing, 


E und in großen, vielleicht Jahrtauſende him 





| 

— betrachtet, bat ung Schlotbeim in ber Sinleitung zu: | 
feinen Werk eine zwar gehrängte, aber beheutfame Date 
glei als Ertlaͤrung der angebaͤngten Tabelle gilt, CE 
finden ſich nämlich in Mürtemberg:*) nn 

\ 
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darch fortgewäbrten Zeiträumen, nad einem 
ewig gleichen Beleg, an immer edleren und 


polllommneren Driganismen binaufbildete, 


bie der Menſch, das vollkommenſte Geſchpf— 
biefer Erde, da fand. Denn betrachten wir die Ge⸗ 


birgeformatıouen pom Urgebirg bis zum anufgelchwerantien - 


Lande herauf; ſo finden mir in Den nerfleinerten Ueberreſten 
ber Thier⸗ und Pilanzenwelt, . die fie oft in großen un 
weit verbreiteten Lagern "beherbergen, dieſe große Wahr⸗ 
beit beſtatigt. | 

Bon dieſom Gsfihtepuntte aus bie. Detrefattentunde 


flellung der bie jest befannt gewordenen Thatſachen gege⸗ 
ben, deren weitere Verfolgung und und viele wichtige Res 
fultate verſpricht. 

. Um nun noch das Vorkommen ber Verfleinerungen in 
upfern Gebirgoformationen näher zu erläutern, möchte wohl 
folgender Ueberhlick zur Bezeichnung dienen, welchet zu⸗ 





H Wir verweiien hicdel zuadct auf die Beiträſ⸗ zur Seo⸗ 


BSuoſie Wuͤrtembergs von Bergrath Dr. Hebl, welbe 
—— und nah in dieſem Correſp. Blatt gegeben wurden 


und uoa ferner folgen werben; ſo wie auch anf dab fdom 


gr dex zweiten Auszabe der Beichreibung BWürtemberge 
Bi und in der. Höhencharte von Wärtemberg in den Wärs 


tembergiinen ee von a def, Saale 


SEEN Misgsipele, a a 


) 
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| Beom Urgebirg. a 
Granit mid Gneiß mit erzfuͤhrenden Gangen, Silber, 
Blei, Kobalt, Kupfer, Diarmih auch Fluß⸗ und Schwer⸗ 
N Math, bededt mit 5 
— Melterem rotben Sandflein ' 
mit erzfuͤhrenden Gängen ‚Elfen, Kupfer, Braunſtein. 
Das Urgebtrg ift frei von allen Berfieinerungen, und 
dieles Freiſeyn iſt wit ein Grund, ber für feine primitive 
Bildung ſpricht. Es iſt der eiſte Wiederichlag aus dem - 
chaotiſchen Fluthenden, und erſt, nachdem biefer Niederſchlag 
erfolgt war, konnten die Gebilde des Pflanzenreihs — 
konuten Land» und Geegefchöpfe ihre Stelle finden, bie 
Daun die nachfolgende Gewalt der. Zinthen wieder jerflörte, 
und deren fofibare Ueberreſte wir jezt in ben —— 
und Blöpgebirgen finden, 
Zwar gebört- der Alters Gandfein kon zum iltern J 
dlotzgebirg. Da er aber unmittelbar auf dem alten Granit 
Des Schwarzwaldes aufliegt, und bis jezt noch Peine‘ 
- Spar organischer Wefen Darin gefunden wurde, ſo Ken 
von ipm bier nicht weiter die Rede ſeyn. 


Rom Flötgebirg. v 

Aelterer Kaltſtein Würtembergs mit alterem 
Syps, Anhydıkt und Steinſaiz. 
Die Verſteinerungen in dieſer Zormation finden ſich 
nicht fo gleichmäßig verbreitet, wie es bei andern Gebirge⸗ 
formationen der Fall if. Ganze Schichten dieſes Kalt 
find oft ſeht arm. an Berfteinerungen , und oft fehlen dieſe 
ganz, während fie wiederum in andern Schichten delleiden 


J 
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in großen Bänfen-vorlommen. Ju dieſem Fall aber ſieht 
man das bunteſte Gewirre durch einander, Bo findet man 
bei Zullan, unweit Hall, hart am Kocherfluß im. 
den oberften zu Tag ausgehenden Schichten etivs — 1000. 
Parifer Fuß über dem Beer, Myaciten, Chamiten, Terebras 
tulithen. Mytnliten, Trociten and Gatrochiten von Rnori⸗ 
nes hiliiformas,. in ganz zufommenhäugtuden, ungeheuren 
Maffen, bei einander. “Unter den gleichen Berbältuiffen er⸗. 

. feinen ans die Verſteinerungen dieſes Kallſteins bei der 


Heinzenmunble, Oberamts Krailaheim, hart m. 


der Iast, Hier wurden ſchon oft: ſchoͤne Exemplare de&. 
Enerintos liliiformis geſunden. In Friedrichs hall 
finden ſich unter Tag, etwa 350: Fuß über. dem Meer, Cha⸗ 
miten und Terebratulichen, auch, Pectiniten, ebeufalls in 
Maflen bei einander; indeffen die obern und untern Schich⸗ 
ten frei davpn find, oder: nur ie nud da — — 
phere gefunden werden. — 
"an Bang baffelbe: if ber — * Sul; gm — —J 
Auch hier lagern in einer Tiefe von. 200 Fuß, alſo etwa: 
3150 Auf, uͤber dem Meer, Waflen von. Terebtatulithen 
und Pertiniten. Das Gleiche zeigen uns die Verſteinerun⸗ 
gen bei Sundelsheim, Mödmüpl und Jarthau—⸗ 
- Tan, . Rar der Anmonites nodasus, der diefer Sebirgs⸗ 
formation ganz eigenthuͤmlich angehört, fcheint wenigſtens 
im; den: hoͤhern Schichten gleichmäßig verbreitet zu feyn. 
Im Nebrigen find dieſe Verſteinerungen meiſtens zerbrüdt 


mm. fo ſehr mit dem Geſtein zuſammenhaͤngend, daß es 


’ — it, die einzelnen Arten zu erlonnen, | 
nn. verdienen noch die ‚Aucrinten, Bänke. wi. 


\ 


nad, Dem ongenmättigen ‚Stendguntte der Betzzfuguinudr, 12. 


famteit, Sie ſcheinen eutiprechend zu feyu ben Encriniten⸗ 
Baͤnken bes ältern Muſchelkalkſteins an ben Vorgebisgen auf, 
Der. wörplichen Seite dea Thüringer Waldes, Ahr gang. 
eigentpürlichen. Berpalten und ſchon ihre äußere Geſtalt 
ſpricht dafuͤt, daß fie in der Urzeit große Jelſenriffe bilden, 


ten, und fie beweiſen bucch die ungehenren Maflen von Troe 


qiten, Entroditen und andern Veiſteinerungen das ‚gemalt. 
. fome Bogen, bes Fluthen MM einem —— — Waſ⸗ 


fe | J 
Bunter, meifl —— — und' Saud⸗ 


ſtein mit jüngerem Gyps, zuweilen ren 
. weife mit Steinfohlen. 

Dieſer Formation: kommen hauptſaͤchlich die Verſteine⸗ 
nngen and dem Pflanzenreich zu. Sie tragen, alle oden 
doch meiſt das Sepraͤge der ſadlichen Gegenden an ſich. 
Lithoryliten und Lithantraziten finden ſich, leztere zuweilen 


in kleinen Zonen, doch meiſt nur neſtermeis. Außeidem 


kommen große ſchilfertige Pflanzen. und Abdruͤcke davvu, 
Wwäheloubere von Calamitea nodorua und intercupfug, 


Tullau und bei der Heinzermühl e unſere Aufmerk⸗ 


am Borfchein, Filisiten (ganze Pflanzen und: in Abhrhle. 
fen) find ehenfalla zumeilen vorkommend; befünders in dem 


tiefen Sondfteinfchichten bei Stuttgart. In diefen legs 
tern machte man vor einiger Zeit eide intereffante Beobach⸗ 
tung. Beim Steinbrechen ſtuͤrzte ein ganz verlohlter Baum⸗ 
ſtamm zuſammen; beim Zerſchlagen eines aus der Mitte. 
herausgebrochenen Stuͤcks fand: ſich der Abdruik eines Cala⸗ 
miten, Er war nicht ſeht lang, hatte jedoch eine Breite von. 


4 


3 FoBln und ſcht ſcharſe Gindrhte der: Gtreifungelinien - 


— ale” — 
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38 5 Bederfiät For die Werfeincnungen Miietenbungb 
Grypbhitenkalt. 

Der ausgezeichnete Reichthum an Gryphiten CGry 
phites Cymbium) war dir Veranlaffung zur Benennung 
diefer Formation, Sie liegt zunächkt über der eben erwaͤhn⸗ 

- ten Sandſtein⸗ und Mergelformation. Dieſer Gryphiten⸗ 
kalk iſt nicht zu verwechſeln mit einer zuweilen ähnlich ges 


nannten, ſedoch Altern Kallformation des noͤrdlichern 
Deutſchlands; in jener findet fi Gryphites aculeatus, 


weldyer in Würtemberg ganz zu fehlen feheint. Der 
Gryphitenkalk bededt die höhern Gegenden der Filder 


und des Schoͤ ubuchd; er findet ſich zugleich beinahe am 


ganzen nördlichen Fuß unſerer Hp, von Aldingen aber 
Schömberg; Balıngen, Hechingen bie gegen 
Wafferalfingen. Er geht oft in einen verhärteten 


Kalkmergel and dieſer in einen füngern bituminoͤfen Met⸗ 


geifchiefer über, In dem Gryphitenkalk des Schönbuch 


- and der Fil der finden ſich, nach dem biß jezt angeſtelten 


Beobachtungen, zum Theil andere Berfieinerungen als in 


dem Gryphitenkalk am Buß unferer Alp. Es wurden dar 
er in det Tabelle die Verſteinerungen des Exyphitenfolte 


der Filder, von dem am Abhang der Alp einftweilen unter⸗ 
ſchieden. bis darüber Näheres aufgeffärt ſeyn wird. 


San bitum inöfer Meig eiſchiefer, eꝙai- 
: fer am Zuß der Alp. Ä 
Er bildet an mehreren Stellen, insbefondere bei Boll, 
Ohmden, H einingen, Hechivgen flarke, über 100 
Fuß mächtige Schichten. Unter ihm liegt ein verhärteter 
Leltmergel, der den uebergens ang dem Gryphitenkall in 


— 


ii 


‘ 


\ 


nach deut gegenwärtigen Gtandyankte bog Petrefeltenfunde, 19 


dieſen Schiefer macht. In dieſem verhaͤrteten Kalkmergel 


und bau darauf Tiegenden dichteren Schichten des Schie⸗ 


fers, der außer Bitumen und Erdöl gewöhnlich so — 30 | 


Prozente. kohlenſo aten Kalk beigemengt enthält *), kommen 
Ammonites primordialis und Ambitheus , verſchiedene 
: Belemniten, Pentacrinites ‚subangularis, hie und de. 
auch Ichthyolithen und Ueberreſte von Amppibiolithen Hor. 


Zn ihnen findet ſich auch bei Boll ber in Schlot⸗ 


 yeitas Nachttaͤgen J. Abthl. Seite 46 beſchriebene Alga- 


aitas granulatus, wovon er auf, der V. Tafel Fig. 1, - 


‚ eine Abbildung lisferte.- Es ift mit Grund anzunehmen, 
daß er einer. eigenen Fucusatt der Vorwelt angehört, 
Noch finden fin bei Boll einige ändere Apnlihe Arten, 


die wir vielleicht fpäter näher zu beicheiben im Stande 


find, Webrigend hat ſchon Bauhin in feinem Badbu 4 


von Boll. 1602, und zwar in feiner Abhandlung von 
allerlei Steinen, Seite 5 eine Abbildung dieſer Algaci⸗ 
ten⸗Art geliefert, eine Abbildung, die freilich ‚etwaß lächene _ 
lich 9%) erfcheint, übrigens zum Beleg dient, daß, fie ſchon 
damals nicht unbekaunt war. 


\ 


® Nah den Unterfachuugen von Prof. Schaüͤbller in den 
Wuüͤrtemdergiſchen Jahrbüchern, Jahrg, 1822, 1. Heft, 
Seite 210; uͤber deſſen Benennung in dieſem Heft und in 
der Erklaͤrung zu der Hoͤhencharte me Jahrgang, 
1823, ı6 Heft, Selte 165. 


*) In Diele Anbildung find mehrere menſchliche Geſtalten 
aufgenommen, von denen der RUM ar ſelbſt taste, 


Daß fie nicht vr gehoͤren. F 


In den obern, verwitter teu Sqichten finden, 


= 





\ı 
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4." 1! Weberfiuge aͤbrr die Verſteinernugen Wartiabergze 
Ha; ſeht viele Ammoniten, Belentniten, viele verficht 
Beine Artaciten, Telliniten, Ofratiten, erebratnitpen, 
die unten aufgezählt werden ſollen. 

An bieten Orten wechſelt diefer Schiefer mit dem 
Styphitenkalk fhichtenweile ab, ber Schiefet bildet ge 
be die oberſten Schichten. 


Eiſenbaltiger Thonfandfiein. 

Diefer eiſenbaltige Thonſandſtein wurde fruͤber ald 
‚ein Glied der bunten Sandfteinformation betrachtet: Neuere 
Boobachtungen haben «aber gezeigt, daß er zunachſt auf 
Sem fjüngern bituminoͤſen Mergelſchieſer, oder anf dem 
Sryphitenkalk immer am Abhang unferer Alp‘ aufliegt, 
Und zum Theil mit demfelben auch wechfellagert, ‚mithin 
wine befondere, von der bunten Sandfteinformation Hung . 
verſchiedene Bildung if, die bon unſern neuern Ges 
gnoſten zum Theil eifenhaltiger Gandftein, Eifenſandſtein 
genannt wird, und vielmehr ‚der Quaderſandſteinformation 
des nördlichen Deutſchlands zu entfprechen ;fheint. Gi. 
kommt er ganz. ausgezeichnet Marakteriftiich bei Neubams 
fen an der Erms, bei Dettingen imter Urach, bei 
Boll, bei Großeißlingen, bei Wisgoldingen am 
Fuß des. Stuifenbergs, bei Hohenſtaufen und 
MRechberg vor. In ihm liegt bei Waſſeralfingen und, 
Aalen der Törnige Thoneifenfteirt und ein farbiger Ders 
"gelfchiefer, wovon der erftere auf Cifen gebaut wird. Es 
ift ein feinförniger, gewöhnlich roͤthlichtbtaunet, Hart mit 
Ejenoryd durchdrungener Sandſtein, deſſen Schichten oft 
bie. +00° 'mädhtig find. Die unterm Lagen deſſelben : bils 


⸗ 43 


F F 


Bade Dem. aigemmärtigun; Btandpmntte ber Yotrefaltenfumbe..y5 


Den meift einen dichten Sandflein, der bei Neupaufen 
ander Ermé und bei Dettingen mter Urach. als 
Bauſtein — und bei Reutlingen und Sondelfin⸗ 
‚gen zum Chauſſeebau benuzt wird, In diefen Lagen - 
Faden ſich die Verfleinerungen nicht in fahr großer Anzabl; 
fie enthalten ‚Myacites muscouloides und —— 
‚eine noch nicht näher beflimmte Art von Serpuliten, Echi- 
nites coronalus;,  Bucardites Beine und einige 
Andere. - - er 
Die obern Ki beſtehen oft mehr aus einem blaͤu⸗ 
lichten, oder durch Eiſenoxyd röthlich gefärbten, Thon, der 
mit Sandkoͤrnern gemengt iſt. In dieſen obern Lagen 
finden ſich die ausgezeichnetſten Arten von Verſteinerungen 
und alle meiſt fo gut erhalten, daß ſie wahrhaftig unſete 
voͤchſte Bewunderung erregen. Hieher ‚gehören insbefond | 
‚dere Belemnites giganteus, ber oft eine Ränge von 2 Fuß - 
‚and ‚darüber erreicht, die übrigen in der Tabelle enthal⸗ 
. "genen Belemnitens Arten, mehrere: Urten von Ammoniten, 
Serpuliten, Trochiliten, Donaciten, Atcaciten, Bucarditen, 
Chamiten, ‚Oftracten, Xerebratulithen und Echiniten; üben 
haupt. fommen fat alle in der Tabelle aufgeführten Ber⸗ 
Rleimerungen dieſes Sandſteins nicht indem Dichten Sande 
fein felbft, fondern vielmehr in diefen an Eiſenoxyd reis 
chen Thonſchichten vor; vorzäglie if . bei Den u 
citen der en 


Suratalt, 


& bedeckt bisienige Gegend : von Bärtemberg, 
welche man die Alp üuberhaupt, oder auch bie ſch m äh 


‚u ‘ 
J 
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is 1. EN aber bie Beefenn Beiteadent 


Er Ulp nennt, Er iſt unmittelbar. auf dem fo cken 
erwähnten, eifenhaltigen Thonſandſtein aufgelagert und ente\ 
Halt die meiften bis jezt sufgefundenen Berfleinerungen. 
Viele derſelden finden fi in dem eigentlichen bichterm 


Jurakalkſtein überall verbreitet, Sicher gehören mehrere 


Arten von Ammoniten, Bucarditen, Terebratulithen und 
Bungiten; der größte Theil aber, und darunter ingbefons 
‚dere viele Echiaiten und die meiſten Pölypiten, wurden 
"bis jezt blos in dem jüngften, boͤchſten Schichten dieſer 
, Bormotion, in ben Bohnerzgruben bei Nattbeim und in 
der Gegend von Heidenheim gefunden, Schon Keyß 
ler in feinen Reifen Durch Deutfhland, Boͤh⸗ 
men und Hannover 1761, Seite 95 erwähnt der Go 
gend von Heidenheim, und Schröter hat im idten 


ü Stuͤck des Natutfotſchers, Dale 1982, eine andere fehr 
intereſſante Abhandlung über die Verfteinerungen ber Ges 


gend von Heidenheim geſchtieben. ie finden ſich 
deſelbſt inegeſammt oder doch meiſt entweder in Calcedon 
oder in Feuerſtein, oder in Kornftein verſteinett und nes 
benbei mit einem durch Eiſendrvd dochtoth gefärbten 
ueberzug bedeckt. In dem auf Jurakalk unmittelbar "aufs 
ſitzenden Suͤßwaſſerkalk des Stubenthals bei Hei—⸗ 
denbeim finden ſich ausgezeichnet ſchoͤne Heliciten von 
“den mannichfaltigſten groͤßern und kleinern Arten; auch 


Abdruͤcke von Fiſchen und oft noch ganz gut erhaltene 
Graͤten von Fiihen find dort nichts Seltenes, Diefe ober 


sen Schichten des Stubenthals find etwas freideähne 
cd," und die fo ſchoͤn erhaͤltene Fiſchgtaͤte, die man‘ da⸗ 
ſelbſt findet, beurtunden voatenmien ihre neueſte Bildung, 

Uber 
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nach dem gegeamärtigen Stanbpyatte. der dettelattentande. 7 
> Weber diefe oberſten Juraſchichten dir Gegenden von 
Nattbeim und Heidenheim und das ausgezeichnete 


. Vorkommen ber Berfteinerungen in denfelben fehlt es bis 
jest noch an den hinreichenden Beobachtungen, _ Us den 


Disherigen Erfahrungen geht übrigens hervor, daß fie ichs 
fhön entfprechend find der Lagerung des Jurakalks in 
andern Ländern, namentlich i im Departement C alvados, 


„ber. Gegenden von Caen in Frankreich. Nach Pıbs > 


voſt's Unterſuchungen (Dan ſehe: Alexander von Dums 
boldis geognoſtiſcher Verſuch über die Lagerung ber Ge⸗ 
birgsarten in beiden Erobaͤlften, Paris 1823) enthalten die 


oberen Schichten des Jurakalks in jenen Gegenden eben⸗ — 


falls eine Menge Polopiten, and Lamourbdur hat im 
feiner Exposition methodique des Genres de P’ordre 
des Polypiers, Paris 1821, mehrete Arten. in biefen 


oberſten Schichten (terrain & polypiers des environs 


de Caen), foffil ‚gefunden, welche den in der Heiden 
Yeimer Gegend vorhandenen vollkommen gleich. oder. 
voch aͤhnlich find. Hieher zaͤhlen wir die nenern Arten 
Spongites olavarioides, EL costatus und mams 
millosus. 
Wir haben daher in der Tabelle die Verſteinerun⸗ 
gen des dichten Jurakalks von denen geſchieden, welche 
in den oberſten Schigten gefunden wurden, 


‚dlöptrapm 


Diefe Gebirgsart AR nicht gleichmaͤßig bei mie vers 
Breitet, fondern man findet nur an einzelnen Orten fols 
gende: zu dieſer Jormatiqu gehörige Geſteinarten: Pow 


“  Mostefpondenzbl. d. Wuͤrtemb. Landw. Vereind, ZB Grit zu 4 
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18 1 Meberfict aber Die Wrefteinerungen Whrtemberge 
phyrſchlefer und Wade, Bafalt, Beſaltwacke und Trapp⸗ 
tuff. In ihr fehlen Verſteinerungen. 


Mergelfandſtein ober tertiäcer Saudſtein 


4 
‘ 


mit Braunkohlen in Dberfhwaben. 


- Ueber das geognoftifche Vorkommen diefes tertiäcen 
Sandſteins in unferem Vaterlande war bisher wenig ber 
kannt. Bergratb Dr. Hehl Het uns ‚hierüber im Co 


zefp. Blatt des Wäürtembergifchen landwirthe _ 


ſchaftlichen Vereins, Jamar 1824 eine Er Ab⸗ 
handlung gegeben. — — 


. Er fließt bei —— ein ſchwaches Floͤt 


von Braunkohlen in ſich. Von thieriſchen Verſteinerun⸗ 
gen finden ſich in dieſem Sandflein bei Koͤnigsegg⸗An⸗ 
‚Sendorf Myaciten, welche in eine kreideartige, weiße, 
lockere Maſſe verwandelt ſind und mit unſerer gewoͤhnli⸗ 


chen Flußmuſchel (Mya piotorum) viele Aehnlichkeit ha⸗ 


ben. Außerdem kommen in ihm in derſelben Gegend aus⸗ 
gezeichnet ſchoͤne Blätter und Blattabdrucke vor, welche 
mit Salıx viminalis s Carpinus Betulus, Cornus san- 
 guinea und ‚unfern Ahornen ſehr viel Aehnliches haben. 


Auch fol eine Calamitenart ſich barin finden, bie Ei ſidec 


noch nicht näher beſtimmt iſt. 


* 





‘ 


*) Man vergleiche au: Memmingers Geographie von Wär: 
semberg, zte Ausgabe ©. 195, Schäblers Erlänterum 
. gen zur Höhenfarte Würtemberps in den Würtem- 
bersifhen Jahrbüchern. Yabrgang 1823. ©. 165, und 
‚Kefesfirin in fon Geognoſſe Deut ſchlaude. ; 
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ned dem: worminen ‚tenäymte der varronatcade w 


ee elta — 
Die ——— beſonders im; der — voR 
Kaunftett, enthalten bie und da Knochenftagmente, 
Dirſchgeweibe x., von denen es aber noch nicht veſtimmt if, 
ob ſie wirklich foſſil ſind. Jedoch wurden in Der’ auf 
den Tufflagetn am Gulzerrain bei Mannftatt auf⸗ 
iegenden Sache bon gelbem Ocker vor einigen gehuch | 
ein außetordentlich großer: Kopf ds Schenkelknochen und 
des rechten Oberaumkubchen vom Mammuth ausgegraben. 
Ausgezeichnet ſchoͤn kommen übrigens in’ dieſen Kalf⸗ 
— die Verſteinerungen und Abdruͤcke von Baum⸗ 
blattern and Baumſtumpen zum Vorſchein. So finden 
fich bei Kıannfatt Blatter von Laubhohzarten, die mit 
unfern Erlen und Ahornen ſehr viel Aehnliches zeigen; eben⸗ 
waſelbſt finden : fich manchmat große — und. 
Hohlen / von Baumſtaͤmmen. — a 
In ben Kalttufflagern. Am viaſi berg dei udia⸗ 
gen konmen marchmel ar — der Char̃a vub 
Baria Yon BE — 7 | 


Sundland, er Berölte, Mooriamı, 
Die ſandigen Lehm, und Mergellagerubrfonders hei. 
Stuttgart und Kannſtatt, verfchließen die foffilen 
- Veberrefle großer elephantenartiget Thiere, Arten. von Rhi⸗ 
nozeros, von Tigern, Hyunen, Wölfen, Hunden, Hi:fchen, | 
Zu ven Yale 1700. und, 816 wurdse bei Kannſtatt 
* ſolchen Ueberreſten ejne große Ausbeute gentacht. 
In den Toflagern bei Herrmaringen und Siin⸗ 
oꝛiſivse ſind ſchon hie * da — 
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20 . ueberſicht über Die Berftreenen mare 


\ 


ausgegraben worden, die man Saffeln unb großen — 
keren⸗r zurechntt. 

Wegen der num u folgenden ſpecielleren Ueber — 
wo zu bemerlen: 

1)-Dieisnigen. Urten , bei — kein ——ẽs 


vemerlt if, ſind nach Herrn von Schlatheim genemmt, - 


2) Die mit einem einfachen + bezeichneten Arten 
find Bis int. noch feiten in Würtemberg aufgefunden; 
‚bei den · mit.einem doppelten..}} bezeichneten ten iſt die 
Beftimmung noch zweifelhaft; die Arten, weiche ein drei 


faaches +44: haben, fehlen in der Sammlung her Sentreb 


fielie,. alle übrigen angeführten aber ſind in deren vor⸗ 
hauden. 
3) Diejenigen Benennungen, welch⸗ am . Ende Yes 


VNamens mit einem * verſehen find, find nen und vorläufig 
‚gegeben. Bon ihnen find bie Abbildungen beigefügt. 


Da in ber Sammlung der Gentralftelle von vielen 


der aufgezählten Arten mehrere Exemplare vorhanden find, . 


fo wird es ihr erwuͤnſcht ſeyn einzelue davon gegen am 
dere Ihr fehlende rg BERGEN austan⸗ 


ſchen an koͤnnen. 


= 3 
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Beten 


up, der in dieſem von dem Kerteffer de Pr 


zeichniſſes vorangefchiciten Vortyort gegebenen allgemeinen 
ueberſicht von den Lagerſtaͤtten Un Wärtembe tgie 


fen Verſteinerungen, durſte “ We Geognoſten ſeht 


. 


nad Doms aegeamätiigen Gianbpuntte der Yetzefettsulunde zı 
intereffizen, die Anſichten Keferſteins und - der 
beiden Gebrüder Schuͤbler über bie Uebereinfiimmung e 
ober Abweichung ah Gebirgsverhaͤliniffe Wuͤrtenbergö 
mit den noͤrblicheren Segenden Deur ſhlauds, weh) 
qe im Imiucheft dieſes Correſp. Blatts ufenuuengubeit 
würden, zu vergleichen; beſpaders ba fi auf bie Verſtei⸗ 
nerungen ſelbſt mehrfach zur Unterſtuͤrung der void 
nen Meinungen berufen worden ff. | 
| Die Eentralſtelle kann nicht umpin, allen hei Ge⸗ 
lehrten, ſo wie dem Herrn Bergrath Dr. Hehl, bei die 
- fer Gelegenheit ihre dankbare Achtung für ihre veidienll⸗ 
lichen Bemühungen, die Geognoſie Bü etemberg® —XJ 
begruͤnden und aufzuklaͤren, Yiermit gu begeugen.· | 

Gleichen Dank zollt fie insbeſoudere wach Lem Men 

faſſer ber gegenwättigen Ueberſicht, Verrn Kameral⸗ Kandi⸗ 
bat Stahl, melden unteiſcazt buch Here Mofeſſer 
Schab lers Gofalligkeitund Einſichten, mit ausuchmeudem 
Fleiß und großer Sorgfalt, untor Zurathegiehung der be⸗ 
ſten Halfsmittel die ganze Sammlung orduete, Sefimmig, 
| verzeichnete; fo wie dem Herrn Dergradet Kr außer, der 
die neuen Arten naturgetten ſo — wie fie dieſen 
An DON ren & J 





38T nederſlat Aber Die Verkelnetungen Wartettetes 
. J. h = . f 

Mäfpnnirendes Wergeihnig ber in ben vaterlaͤndi⸗ 
ſchen naturhiſtoriſchen Sammlungen ber. Ceutral⸗ 


ſtelle dus Wuͤrtembergiſchen landwirthſchafiliches 
| Vereins vorfinblichen Petrefalten. 


L — dem Tpierreiq. | 


1 ‚Mammaliolithem | 
Beber ide gatoanın in Wärtemberg Oberhaupt. 


h 
ip u 


goſſu⸗ Per Stoß und Batenzähne non ſoͤu⸗ 
genden Xhieren, namentlih nen Elephas jubatus Schl, 
Rhinoceros entiquitatie Blam. son Pferden, Hirſch⸗ 
and: Ochſenarten, von Tigern und Hpaͤnen fanden fich 
laͤugſt, ausgezeichnet, haufig aber in den lezt verfloffenen 
Jahren in der Formation des aufgeſchwemmten Landes, 
‚namentlid) in den Kalftuffihichtenund im Lehmboden bei 
Kannfkatt und Stuttgart. Einzelne Kuchen und 
Gtopjähne: wurden in den Eiegeuden von Hall, Leon 
berg, Bönigheim, Setldrene, Beinsbers, Br 
geſunden. 


) Einen ausgezeichneten Reichtbum — die 
Lehmlager in der. Gegend von Kannſtatt. Schoͤn im 
Jahr 1700 (ſiehe Salomonis Reiselii ep:stola de cor- 
nibus et ossibus Canstadiensibus ad Davidem Spies- 
sium in Sattler Beſchreibung von Württemberg 
1X ©. 74) wurden daſelbſt außer eines Menge Bals 
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kenzahne und anderer Knochen allein mehr als 60 ele⸗ 
phantehartige Stoßzäßne aufgefunden, 


Sodann wurde im Jahre 1816 wie 1700 an dem⸗ 
selben. Orte (dem -fogenannten "Seelberg*) ein zweites, 
Nadıgraben vorgenommen, wobei ſich in einer Tiefe. yon. 
ungefähr 16 Fuß neben mehreren audern Ruocyenüberres | 
nr ſten etwa 13 Stuͤck elephantenartige Stoßzaͤhne auf ei⸗ 
| nem Haufen beiſammen fanden. € uvier, der in den 


Annalen des Pariſer Muſe gune eine ausfuͤhrliche 


Beſchreibung hievon mittheilte, fand unter den — —— | 


denen Gegenſtaͤnden: 
4) Zähne und Knochen‘ von — elephantenarti⸗ 


gen Thieren und großen Rhinogeroffen, unter welch lez⸗ 
. teren Fragmente waren, die neuern Beobachtungen zu 
Zolge, mit den Gebeinen des Rhinozeroſſes von Sum a⸗ 
tra am meiſten übereinfommen. 


b) Knochen von Hyaͤnen, von Woͤlfen, Pferden, Hir⸗ 


ſchen, großen Ochſenaxten, Hunden, Haſen und andern. 
nagenden Thieren, auch wurde 


e) eine Anzahl von unbekannten Ueberreften aufge, 
funden, worunter Zähne. waren, die man einer mu 
zurechnen wollte, - 

An den ſammilichen Ruochenüberreften, bie von der 


veiſchiedenſten Groͤße waren, konnte man uͤbrigens deut⸗ 


a we‘ 


Rah Memmingers Gahıdu 1821 fol der — 


Jundort im Jahr‘ 1700 nicht der Seelberg, ſondern a. 


dee Auftirqh geweſen ſeyn. — — 


34 I. Mebenflöt über Öle Merfichnermigen Wihetemberge : 


ch fehen, daß fie nicht den noch jest lebenden Arten ano 
gehören, fondern Thieren zufommen, die langſt von unſe⸗ 
rem E dboden verſchwunden ſind, Thieren, die zwar zum 
Theil mit unſeren Arten übereinflimmen, aber don eo. 
Rürkerem Bau geweſen find. >, 

"Bon den oben hemerften Stogabuen, die man nf 
‚ eirem Haufen fand, liefern wir Fig. 1; eine Abbildung. 
er arößte unter denfelben hat beim Ansgraben und ſchon 
früher einen bedeutenden Scharen erhtten, und es if 


"weder das Ende noch der Anfang mehr vorhanden, Das 


Abrige Stüd hat eine Länge non etwa 8 Zuß, nad ax 
ſeinem dickern ‚Ende einen Durchmeſſer von etwa ı Zuß, 
mithin einen Umfang von mehr als 3 Fuß, und es würde, 
nad) den angeflellten Vergleichungen, der Zahn eine Ränge 
‚ von’ 16 — 18 Zuß gehabt haben, und fomit ber größte 
feiner Art ſeyn; denn die größten von den ruſſiſchen Na⸗ 
turforfchern und Eupier beobachteten hatten eine Länge 
um 14 — 15 Fuß, und einen Durchmeſſer von 8 300, 


Diroiie ausgegrabenen Backenzaͤhne eigen eon dem 2” 
"Breiten Keime bie auf eine Groͤßge von 12 — 13 Zollen, 


Mehrere derfelben waren noch mit Wurzeln, einige fogar 
noch mit einem Theil des Kiefers verſehen. 


7 Ale diefe Ueberreſte find anf dem hieſigen K. Kabi⸗ | 


nette aufgeſtellt. 
2) In den Jabren 1810, nr und 3821 wurde 


in den Umgebungen von Stuttgart und Kannfkatt 


eEbenfalls eine große Parthie foffiler Ueberreſte von Saͤu⸗ 


gethieren ansgegraben. Die meiſten davon, fanden ſich 


in den oberſten Schichten von Lehm⸗ und Mergellagrrn 


A 


— 


us dem aeremertiuen Sicinpame der Bette. ꝛʒ 


an verſchiedenen Stellen umher; andete wurden in dem. 


auf den Tufffchichten bei Kannkfatt lagernden ‚ gelben 


Die aufgefunden, Nach den von Prof, ‚Dr. Sases 


angeſtellten, ſehr gründlichen Unterfachungen, welche er 


and zum Theil in Memmipgers Zaprbüderg 


von Würtemberg 1821 und 1822 mittheilte, wares 


‚unter ben aufgefundenen Ueberreften ‚neben mehreren ame 
dern Theilen: J | 


a) Bom Mammuth: Stetnuhue und Badenjihee i 
verſchiedener Groͤße, ein Bruchſtuͤck des linken Schulter⸗ 


blaite, ein außerordentlich großer Kopf: des Schenkelkno⸗ 


en, und ein ben fo außerordentlich roßes Kopf des u J 
tn Oberarmknochen. = 


b) Bon einer großen Roshornarts 


Der rechte und. linke, fuͤnfte oder ſechſte obere Bade 3 
zahn; die untere Hälfte eines außerordentlich großen lin⸗ | 
ken und rechten Oberarmbeine ; der obere Tbeil der Line 


en Speiche (radius), aber ohne Ellenbogenknochen; unb 


= Nandigen rechten — einer — dam 


wahrſcheinlich ‚gehört bieher auch ein — Re 


des linken Beckenknochen. 


e) Von großen Ochſenatten: | 5 
- Der vordere Theil, eines linken Sqriterblatis u 


Skelet⸗ von einem jungen Kalbe mit, einem beinahe voll⸗ 


— 


— 


einzelne Schaͤdellnochen, überhaupt aber beſizt jezt daß 
dieſige K. Kabinet eine Reihe mach und nach ana - 
bexner Orhſenknochen von allen Abſtuſungen bes Alters und 

. der Groͤße. Insbeſondere wurde der groͤßte Theil des 





\ ‘ 
/ 
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gehörigen Speiche und der autern Hälfte eines vordein 
— ausgegraben. 

) Von einer Hirſchart: der dritte linke * — | 
0) Bon einer Hyaͤne oder Wolf: ein Feines Bruce 
Mid vom Unterkiefer. | 

ſ) Vom Schweine: ber. vordere Theil eines zum m Zheil 
verſteinerten ‚Unterkiefers mit deu Hausen und Schneide⸗ 
zaͤhnen und ein kleines Bruchſtuͤck der, linken daͤlfte des 
Unterkiefers mit den brei legten Backzaͤhuen. 


3) Im Dorf bei Herrmaringen und Sindel | 


fingen find ſchon bie und da Knochen auögegraben. 
morden, die man Pferden, Hirſchen und großen Ochſen⸗ 
‚arten zurechnet, "und unter welch leztern auch wirklich meh⸗ 
rere mit denen des Schweizerſtieres nahe uͤbereinſtimmen. 

4) Im Badgarten zu Kannſtatt wurden vor ei⸗ 
nigen Jahren in einer Tiefe von 8 — 10 Fuß Hirſch⸗ 
"Hörner aus Tuffſteinen ausgefprengt, und endlich | 

5) findet man in ben: Kan nflatter Kalktuffſchich⸗ 
ten am Sulzerrain ebenfalls nicht ſelten Knochen vers 
ſchiedener Art, die Dirfchen und Ochſen angehört zu has 
ben. ſcheinen, von denen übrigens noch nicht —. 
iR, ob ” wirklich foſſil find. | | 





59 viele Mammoliolitben auch in Wuͤrtem⸗ 
berg gefunden worden find, fo iſt doch gerade an bies 
fen die Sammlung der Centralſtelle am armſten, indem 
‚fie nur. einen einzigen Bareuzopn und eine einzige Schems 
kelroͤhre beſigt. 





nn um. R Grendpanfte der Beteffiratune. — j | 


MM Oraitholithen— | 
Sie - „gehören unter die ſeltenſten Berfteinerungen. “ 


drucke von - Federn fand man vor. einiger Beit in den 


Kolktuffſchichten bei Kannſtatt, und hie und da kom⸗ 


men Knochen von ‚ größeren - Voͤgelarten zum Vorſchein, 
bie abrigens — ein kalzinittes als. ein foffiles Anfehen = 


— > 


: Such von. Ocnitholithen befizt ‘die Canal bes: 


Gentrelfute ‚nichts, 


Mm. Iathyolithen®) _ 

. wurden bis jezt in zwei unferer Formationen gefuns 
den, naͤmlich in dem ‚lüpgern, .bitumindfen. Mergelſchie⸗ 
fer und in ben oben Schichten des Jurafalfe. — Sie 


finden ſich in der Formation des jängern bitamindſen 
Mergelſchiefers, namentlich bei Großeißlingen, Boll, 2 
Ohmden, Bell unter Wigelberg, auch bei Me⸗ 


gingen. 


und Großeißlingen einige Gremplare, mit ſehr großen 
Schuppen; Namentlid, verdient darunter ein Heines Stud 
mit verkieſten Schuppen Aufmerffomteit ; die leztern ha⸗ 


ben eine geſchobene, biereckige, regelmäßige Form, liegen, 
Ä dachziegelfoͤrmig übereinander und weichen dadurch sche 


von der dom der — ie Säßwafferfifche ab. 


2) Durch * 1802. erſchlenene Ber: „Bleinstllen ver⸗ 

ſtelnerte Fiſche geologiſch geordnet,“ wird es uns vielleicht 

moͤglich, ſpaͤter über die Icnthyolithen etwaͤs Befriedigenderes 
zu liefern, als wir ‚es jet zn obe⸗ tm ae ſind. 


Die Sanımlung der Centralſtellc beſizt von veli 


- 


= 1-eberiät Aber Die Werfsinerungen —— — 

Bei den größeren Exemplaren beſthen die einzelnen Schup⸗ 
pen einen. Durchmeffer von & — 4 3of. In den ober 
fien, zum ‚Theil etwas kreideaͤhnlichen Schichten des In⸗ 
rakalts im Stubenthal bei Heidenheim finden“ fich 


| Gerippe von Fiſchen und oft noch ganz gut erhaltene F 
Braͤten. Abdrude von Fifchen, fo wie foffile Zähne oft 
noch ‚mit gut erhaltener Glaſur, welde mit den Zähnen, - 


ber Haififche große Aehnlichteit haben, Tommen manchmal 
in den fchiefrigen Jurakalkſchichten bei Nattheim im 
ben Bohnerzgruben und im den & teinpeimer Juta⸗ 
| Tatiaiaten zum. Vorfchein, 


"WW. Minppibiolithen 


| | ee gehören zu den größten Seltenheiten. Uebri⸗ 
‚gend fehlen ſie auch in unferem Vaterlande nicht, ° 


Ein kiokodilartiges Thier wurde ſchon vor vielen — 


Jahren ohne” Zweifel in den unterfien Schichten des bis 
beminöfen Mergelfgiefers bei Boll ausgegraben, das 
fih in Dresden befindet, . 
Ein weiteres, - - mit: der vorigen Art wehiſcheialich 
aͤbereinſtimmendes, krokodilartiges Thier wurde vor etwa 
70 Jahren ebenfalls bei Boll gefunden und indeffen auf 


’ dem hieſigen Gymnaſium aufbewghrt. Es iſt mit Grund 
zu vermuthen, daß auch dieſes Exemplar in den unterſten 
Schichten des juͤngern bitumindfer Mergelſchiefers gefun⸗ 


den wurde, mit dem die Schieferplatte ſelbſt, worin das 
. Xpier eingewachſen iſt, ganz uͤbereinkommt. Von biefem 


Leztern werden wir demnaͤchſt von Herrn Profeſſor Dr: 


Jaͤger eine ausführliche Beſcheeibung erhalten. Reue: 


L\ 


. 


[2 — 


— 


— = 


ua Irierten Einer we Vene Bo 


um Unterfuchengen zu Balge.gehött-Diefes. Thier zu ben . 
‚Schthyofensen,- bie auch in England und Faankreich 


ae: den ähnlichen Schichten aufgeſunden wurde n. 


- 


Einzelne Wirbellknochen, Rippenſtuͤcke und Kuochen | 
won ben Extremitäten finden‘ fi . im Mergelſchiefer bei 


Boll und Ohmben hie und. da vor. ⸗ 


Einige unter dieſen und ein Paar vor Kurzem bei 
Reutlingen in diefem ‚Schiefer gefundene Wirbelkno⸗ 


chen geichnen, fich durch bebentende Groͤße aus, Pre, 
äubrigens gleichfalls einer Krokodilart angehört. zu ‚haben, 


2 Uebrigens find dieſe Vruchfläde alle von ſolcher Bes 
ſchaffenheit, daß ſich bis jegt- nie — el 


daruber ſagen laͤßt. 


Auch in den Sthieferkohlenfioͤlen Bei, ® ai Id N tf. 


welche uͤbrigens zu einer andern Formation gehoͤren, und 
vielmehr“ eiae Zwiſchenſchichte zwiſchen nuſerem Altern - - 


Gteinſalz fahtenden Kalt: und dem daranf liegenden Thon⸗ 
fendflein bilden, wurden einige Stace RE 
eines Amppibieiigen gefunden, \ Ä 


V. Mollusciten. 
A. Concameraciten. 
1. Belemniten 


, ®W Belemnites gigantaus. = 


Er findet fih regelmäßig. i in dem. am Abhang der Jura⸗ F 

kallformatian vorkommenden eiſenhaltigen Thonſandſtein 
gewoͤhnlich Infe-in den obern oft verwitterten - Schichten, 
inebeſondere bei Waſſeralfingen, bei SGruibingen, 





9 . 1. uebechat ader die Werkeinerungen ühkrheuibengh. 

om Stuifenberg bei Wisgoldingen, bi New 
Jyanfen an der Erme, bei Dettingen unter Urach. 
Er erreicht nicht felten eine Länge von 13 — 2 Juß mub 
hat 1J. — 2“ im Durchmeſſer. Ostracites semilis, Ser- 
‚galites lambricalis und gordialis (ind anf ihm, ſo wie 


auf den meiſten Belemniten⸗Arten aufſitzend. 
\ - ö j 


3. Belemnites paxillosus. 


Die gewoͤhnlichſte Art, welche ſich in verſchledenen 
Gebirgé⸗Formationen findet; fo im bitemindfem Mergels 
ſchiefer am Wippberg bei Mezingen, bei Boll ıc., 
. im ‚Styphitenfalf ber Fil der and im Gryphitenfall am 
guß der Alp bei Bahlingen; in dem obenberuͤhrten 
eifenhaltigen Thonlandſtein bei ' —— en an der 
Erms, bei Dettingen Be 

Eine. dem ‚Belemnites paxiltörug — — 
‚jedoch: kleinere Art, deren untere Hälfte verbältnigmäßig ° 
dünner als bei. Bejemnites paxillosus iſt, —— ſich zu⸗ 
weilen im ae bei Mezingen. 

3 Belemnites mucropnatus. 

Der eigentliche Belemnites mucronatus, wie er in 

Cuviers Recherches sur le⸗ ossemens fos- 

siles‘ ll. Edit. pl. m. fig. 1. a. b. | 
abgebildet iſt, ſoll im jüngern bitumindfen Mergelſchiefer 


bei Sroßeitlingen gefunden worden ſeyn. Er fehlt 
. abrigend im der Sammlung der Centralſtelle.  Dogepen 
beſizt dieſe mehrere Eremplare von derſelben Gegend, 
welche zwat sine deutliche Rinne von der Albeolen Oeff- 


wi vom gegenmäitigen — der Genfer. Be 


— bis in die Mitte des Belemniten zeigen, aber das 
.- weitere Renmzeichen einer bolchartigen Spitze entbebren, 
nnd ſich ſiatt deſſen in eine nabelförmige Spibe endigen. 
Leztere find. ohne Zweifel eine Spielart von mucronätüß, en 
"de fie ebenfaßt im —— wach der Alvevle zu wien 

| der abuehmen. — = 


7 


4. Belomnites itregelari. U 


‚Die in der Sammlung der Eenttalftele befnhlihen Ä 
Esemplare find von Großeißlingen im jüngern bitu⸗ 
minoͤſen Schiefer, außerdem fommen fie auch bei Neus 
hau J en an der Erms im eifenbaltigenCponfandfteinvor, ü 


u Tr 5. Belemnites tripartitus, a 
‚ Diefer bis jest Telten aufgefundene Belemnit fommt | 
im Jüngern bitumindfen Mergelfchiefer bei Großeis lin⸗ 


gen und Mezingen, auch bei Boll md andern Dre J 
ten vor. 


* 6. "Belomniten canaliculatus, | 

| ‚: Diefe erft in neueret Zeit aufgefundene und näher 

i —— Art iſt in ſo ungehenrer Menge im jängem - 
, Bitumindfen Mergelfihiefer, bei Boll, Großeislingeh, 

„Megingen, und eben fo in dem eifenhaltigen Thonſand⸗ 

 sflein: am. Abhang der Alp,: bei- Nenuhauſen am der | 

.Crwsiond am Stuifenberg bei Wiögolbingen, | 
daß man fi wundern ar wie er ſo lange hl 

blieb. j 


7. Belemnites - olarätus. 
e alsthein fähıt biefe Art nicht beſondern anf, 


t 





Y 
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fordern will fie noch näher unterfucht wiſſen. Da ſie 
aber mit allen jezt bekannten Arten keine Uebereinſtim⸗ 
mung zeigt, fo wurde fie hier befonders Aufgenommen, 


dig. 2. {ft die Abbildung derſelben. Dieſer Belemnit bat 


‚eine voͤuig keilfoͤrmige Endſpitze, und läuft gegen die Als 
weolenöffnung etwas ſpitzig zu. ig. a. ſcheint eine Bas 
rietaͤt zu feyn. Er findet ſich nicht fehr felten bei Geiß⸗ 
lingen und Mezingen im jüngeren bitumindfen Men 
. „gelfchtefer,, auch in einigen Gegenden auf den Höhen der 
‚Silver, wie bei EChterdingen und im Schoͤnbuch; 
und ohne Zweifel auch au andern Orten. 


8. Belemnites — 


Nicht felten im: füngern bitumindfen Mergelfchiefet 
| bei Sroßeißlingen, Boll, Mezingen. 

Die von Schlotheim weiter aufgeäplten Belem- 
nites penicillatus und polyforatus, welche fich im 
Knorıs Naturgeſchichte der Verfleinerungen, 
herausgegeben von Wald, pars I, Abitnitt.Il. Tab. I. ® 
Bis 1, 2, 3., 4., 6., abgebildet finden, verdie⸗ 
sen gewiß noch nähere Prüfung. Die Abbildungen has 
den. überhaupt ein Anfehen, daß man zu glauben- verfucht 
| wird, es hätten. Denfchenhände die Zahl der Belegmiten 
‚vermehren wollen, Bis jezt wurbe noch fein Exremplar 
in Wöürtemberg aufgefunden, das ben ER 
{> ar As n ſeyn möchte... 


+ 9%. Belemnites ‚teres. # 


Dita neuerlich ie dem jüngers —— Säle 


= fer 
1 


x 
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naq den ‚sesenwirtigen Gtandpunite der Vetrefafisuiunde. 33 
‚fer bei Golpach aufgefundene Belemnit iſt Big. 3. in 
Hatürlicher Größe: abgebildet; Fis. 3. b. iſt der Querdurch⸗ 
ſchnitt nach der Linie 4. b, von Sig. 3.% Gr Rimmt mil 
keiner befaunten Art: überein. Obgleich Die Abbildung et⸗ 
was gebogen iſt, ſo iſt er doch bei beſſeren Exemplaren von 
unten bis oben gleich rund und gleich groß im Durchmeſſer. 
Uebrigens ſcheint die etwas ſternformige Spige: veflelbgn 
nicht conſtant alten Exemplaten eigen zu ſeyn. 


+. 10. Bolemniies compressüs. *Fig. 3. 

Da dieſer Belemnit in mebreren conſtant gleichen 
Exemplaren nicht an einem Hit, fordern Au mehteren ger 
funden wurde, fö ſcheint er eine eigene Art auszumachen. 

Er hat bon dei Endfpige gegen ber Alveolenöffnung 
zu einen nicht ſehr merkbaren Einſchnitt And if bis an’d 
"Ende diefes Einſchnitts etwas gedruͤct, wird abet auf eins 
mal gegen die Alveolenoͤffnung zu ganz rund. hg: a. iſt 
"die Hordere' gedrückte Anſicht. Fig. bi und c: find die 
Beiden Seitenanfihten: = 

be findeh ſich dei Großeißlingen im jüngern bis 
tuminöſen Mergelfchiefer ; bei Neuhauſen dn der Etrnd 
Im eiſenhaltigen Thonſandſteine. =. übrigens nicht 
ſeht haͤufig vorzukommen: | 

Einer beiöndetn üri Bon Belemniten ſcheint der ‚dig. 5: 
abebildete anzügehoͤreñ. SE if Außerft dünk, ind biefe 
dünnen Eremplaͤte, deren ſich viele in der Sammlüng dei 
Centtalſtelle aus bein jüngein Bitumindfeh Mergelſchiefet 
bei Sroßeißlingen; und aus deni Genphitenkalf am 
Abhang der Alp bei Wafferalfingen befinden, päſſen 

Eorrkſpondenzbl. d. Wuͤrt. eandw. Bereins, 75 Heft 1824. 3 
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24 I. ueberſit Aber die Verſeinerungen Sürteiuberge 
feiner ber. genannten Arten an, wenn wir fie auch als jüms 


gere Sxemplare von irgend. einer ihnen ähnlichen aunehmen 


wollten. Ihrer geringen Dicke wegen könnten fie vielleicht‘ 


"Belemnites Acuarius feyn, allein bei den vorliegenden 


‚Sremplaren fehlt das Ende gegen die Wlveolenöffuung, wep 


wegen fidj nichts Sicheres beſtimmen laßt, Einſtweilen 


tönnte man fie Belemnites tenuis * nennen. 


Noch verdient es erwaͤhnt zu werden, daß ſich in der 
Sammlung der Centralſtelle und auch in den Sammlungen 
zu Tübingen Alveolen von Belemniten finden, die 
am untern Ende einen Durchmeſſer von 2 — 3 300 bes 
ſitzen; fie müffen mithin Belemniten angehört haben, bie 
iwenigflend 3 — 4 300 im untern Durchmeſſer hatten. 


Aus dem Pisperigen erhellt, daR die meilten Belemni 


ten ſich im jängern bitumindfen Metgelfchiefer, in dem am 


Abhang der Alp vorkommenden eifenbaltigen Thonſand⸗ 
‚Mein, wenige dagegen im Gryphitenkalk finden, Insbeſon⸗ 


dere iſt die Gegend von Mezingen unter Ut ach, New 
| bauſen an bet Erms, Boll, Großeiß lingen und 
Dettingen unter Urach außerordentlich teich an den 

verſchiedenſten Arten. b 


ll, Drtpocetatitem / 
Von Orthoeeratiten, die ſich bei Echtetdingen, 


- Beil unter Aichelberg, Heidenheim, Pfullingen i 
and Gmünd finden ſollen, ift nur ein Exemplar in der 


Sammlung ber aa das übrigen? daterlän 
diſch ift, 


1. Ye dtgehwirtigen — ber vetetfalteutende 35° 


2, DM ditpaiten | 
Diefe ſeltene Verſteinerung wurde bis jezt noch * | 
in PRRRTEMAFNG gefünden. 


2 iv, Yan sniten | : 
Diefe Gattung findet ſich in den mannicfaltigften gs 
ten in unſerem Vaterlande. Du Saumluag der. Eentral⸗ 
fleile zaͤhlt ihret 50. Bei Beſtimmung der Arten wurde 
außer Schlotheim auh Rernekes Mais protogei 
Nautilos et Argonautas vuigo dornua Ammonis in 
Adgro Coburgico et vidind reperiundòs eto- Eobatei 
1818 benuzt. 

Die Arten ſelbſt And folgende: . 


“ 
x 


is Aihmönites olänulatis. 0 j 

die drei Varietäten deſſelben: Am monites planule- 

Aus Hulzatis ; nodosas et cömpriirätds, finden fich im 
Jutakalt bei Eibach ind am Mößelberg bei Dony | 
Borf, bei: Sruibingen, and Juſiberg Bei Dettim 
Ben, anf dem Brounendetg.bri Aallen, auf dec 
Heuberg bei Balingen und an mehteten. aubets Oiten. 


u Ainmonfles annulatus. 

Diefe: Art mit ibten Unterarten, Aatmönites tolubri- 
Aus vulgaris Hein. dhguinus Rein, : ‚und eolubrinus . 
major Sch. fonimt ebenfalls im Intakolt dn mehteten 


Otien, namentlich bei Eibach und Donzd orf vot. 


Er findet ſich zuweilen mit der vorigen Art in deifelden 
Aäolkſchichten zufammen berwachſen. Uebrigens moͤchte wohl 
der Amilsnibes aigaintis Bein: feiner feinen Streifurig 





> 


36 1. uederſicht über die Werſtelnerungen Würtemberge 


and feiner Meinen zierlichen ger wegen. eine befondere | 


Art ſepr. 


4. 3. Ammonites natrix. 


Von dieſer ſeltenen Urt befinden fi aus dem füngern 


bituminoͤſen Wiergelfchiefer bei Sanrmelshanfen mur 
drei Sremplare in der Sammlung. — 


4. Ammonites Arietis. 


Diefer Ammonit, der ſich von der Größe von 2 Zoll 
Bis zn 2 und 24 Fuß im Durchmeſſer findet, feheint aus⸗ 
ſchließlich dem Gryphitenkalk anzugehören. € fommt ind 
befondere auf den Fildern, im Schönbuch, bei Gmünd, 
Reut ungen: Hechingen, Balingen x. vor. 


+ 5. ————— Serpentinus. 

Yis fezt wurde diefer Ammonit nur als Abdruck im 
juͤngern bitumindfen Mergelichiefer bei. Boll ‚gefunden. 
‚ Die Abdrucke Rimmen vollkommen mit den von Schlots 

heim angeführten Abbildungen überein. 


+: 6. ‚Ammonites capellinus Schl. 
Ammonites Cæcilia Rein. 
Auch dieſer Ammonit iſt bis jezt nur ale Abdruck ber 
kannt. Er findet ſich mit dem vorigen im jängern bitu⸗ 
minoͤſen Mergelſchiefet bei Boll. u 


+ 7. Ammonites priniordializ. 


Min Schlotheims Nachtraͤgen 1. Liefetung T. IX. 


Sg 2,0. B. abgebildet. Er findet ſich in ſehr ſchoͤnen, 


— — 5 —— — —— —— — 


{ ” 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Petrefottentunbe. 37» 
theils freien, theils eingewachſenen Exemplaren im juͤngern 
bituminoͤſen Mergelſchiefer bei Boll, und zwar in den 

unterften Schichten deffelben, welche den Nebergang in den, 


vechaͤrteten Kalkmeigel machen, Er kommt aud.am Stuie 


fenberg, wahrſcheinlich unter-ähnlichen Verbältniffen, vor.: 
Die Ausfüllungsmafle deſſelben iſt meiſt Kalkſpath, und ges: 
woͤhnlich hat er einen kreidenartigen Ueberzug. ‚Diefer ſel⸗ 
tene Ammonit gehört unſtreitig zu den ſchoͤnſten ſeines 
Seſchlechts. 
| 8. Ammonites Amaltheus. 
„x findet ſich häufig im bitumindfen Mergelfchiefer 
bei Boll, Mezingen, Großeißlingen, Gammelss 
banfen und am Stuifenberg. Gr ift in der Regel 
.2— 2“ im Durchmeffer; merfwürdig iſt es, daß dieſet — 
Ammonit in unſern Gegenden immer in Schwefellies ver - 
kieſt gefunden wird, und der Formation dieſes Schiefers 
ueſchließend ‚auzufommen ſcheint. — 


9. Ammonites Amaltheus gibbosus, 
Hat mit dem vorigen das gleiche geognoftifche Bots 
fommen, Er findet ſich befonders bei Boll, Mezingen 
und Ga ——— ufen gleichfalls immer verkieſt. FO 


— 


H. 10. Ammonites nodosus. 


Diefer Ammonit, welcher. fi ch im Altern Kalk und na⸗ 

- mentlic im ganzen Jart⸗ und Kocherthal bei Hall, 
Kochendorf, Shönthal, Midmühl, Weisbad, 
Niedernhall x, feltener bei Bepigheim, Die 

: tigheim, Sulz; und Schwenningen finhet,- errgicht 


4, 
nn. 
⸗ 
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36 L. Uederfißt über die Verkeinerungen- Würtemberge 


und feiner Meinen gierlichen ge wegen eine befondere 
Art ſepn. 


4. 3. Ammonites natrix. . 
Bon diefer feltenen Art befinden ſich aus dem füngern _ 
bituminoͤſen Diergelfchiefer bei Sanrmelshaufen mu 
drei Sremplare in der Sammlung. ’ 


4. Ammonites Arjetis. 


Dieſer Ammonit, der ſich von der Größe von 2 Zoll 
bis zn 2 und ad Fuß im Durchmeſſer findet, ſcheint aus⸗ 
ſchließlich dem Gryphitenkalk anzugehören. Er fommt ind 
befondere aufden Fil dern, im Schoͤnbuch, bei Gmünd, 

Reutlingen, Hechingen, Balingen x. vor, 


+ 5. Kamoniies Serpentinus. | 

Bis fezt wurde dieſer Ammonit nur als Abdruck im 

juͤngern bituminoͤſen Mergelfchiefer bei Boll gefunden. 

Die Abdrucke Rimmen volltommen mit den von Schlot⸗ 
heim angeführten Abbildungen überein. 


4. 6. ‚Ammonites capellinus- Schl. 
Ammonites Cecilia Rein. 
Auch dieſer Ammonit iſt bis jezt nur als Abdruck ber 
kannt. Er findet ſich mit dem vorigen im jangern bitu⸗ 
— Mergelſchiefer bei Bolt. F 


— 


+ 7. Ammonites primordialis. 


Hin Schl otheime Nachtraͤgen 1. Siefesung T. IX. 
se Fig, 2, a, b, „bgebilet, Er findet fich im fehr fchönen, 


| ” 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Petrefattentunde, 37 . 
theils freien, theils eingetachfenen Eremplaren im jüngern 
bituminoͤſen Mergelfchiefer bei Boll, md zwar in ben 

unterftien Schichten deffelben, welche den Uebergang in den. 


vethaͤrteten Kalkmeigel machen. Et kommt auch am Stuis.. 


fenberg, wahrſcheinlich unter ähnlichen Verhaͤltniſſen, vor. 
Die Ausfuͤllungsmaſſe deſſelben iſt meiſt Kalkſpath, und ges: 
woͤhnlich hat er einen freidenartigen ueberzug · Dieſer ſel⸗ 
tene Ammonit gehoͤrt unſtreitig uu den ſchoͤnſten ſeines 
Seſciech. 
8. Ammonites Amaltheus. > 
„Er findet ſich häufig im bitumindfen Mergelfchiefer 
bei Boll, Mezingen, Sroßeißlingen, Gammelss- 
haufen und am Stuifenberg. Er iſt in der Regel 


— 2” im Durchmeſſer; merkwuͤrdig iſt es, daß dieſer — 
-Ymmonit in unſern Gegenden immer in Schwefellieg ver - ⸗ 


kieſt gefunden wird, und der Formation dieſes Schtefert 
aubſchließend zuzutommen ſcheint. — 


9. Ammonites Amaltheus gibbosus, | 


Hat mit dem vorigen das gleiche geognoftifche Bor 
fommen, Er findet ſich befonbers. bei BoH, Mezingen 
und Sammelshanien gleichfalla immer vertieſt. 


I. 


tr. 10, Ammonites nodosus, . 


Diefer Ammonit, welcher fi ch im Altern Halt und na⸗ 
- mentlid im ganzen Karts und Kocherthal bei Halt, 
Kochendorf, Shönthel, Moͤckmühl, Weisbad, 
Riedernpall x., feltener bei Beßigheim, Bier 
tigheim, Sulz und Schwenningen findet. erigiht, 


j 


4, 


er \ 


88° KWeberfiöt üten Die Mierfkeinerungen UBärtrmddgnge 


gewönnlicdh einen Durchmeffer von 3 — Zou, zuweilen 
aber auch eine Groͤße von einem Schub und noch: weiter. 


D raleichen arofe Exemplate werben beſonders in der Gar 


| gend bon Siglingen an-der Jartt beim Bebalken der 
Weinberge ausgegraben. Er fehlt Abrigene nach in der 
GSammlung der Eentzalftele, 


91, Ammonifes eostatus, 
Dieſer ſchöne Ammonit findet fi in gang aut erhalte 
wen Erımplaren im: füng-en hitumindfen Mergelfchiefer, 
— Heintugen, Boll und Gemmeltbaufen yeı 
, Zuteilen kommt er auch im Suratelt am Auf ine 
ir Dettingen vor, 4 


32, Ammoniteg core-atus, ) Schl, aber nicht Amm, 
| striatus Rein, 


Nach der Abbildung in Rnorre Naturgeſchichte 


ber Berkeinerungen P. IL I. Tab. A, V. Fig. a 


” 
—— Tr — 


®) Zu Amlnonites EISEN rechnet Schlotheim drei von | 


“einander abweinende Ammoniten. mad zwar j 
.  Ammonites ancepe, rrepatug und gtriatus Rein, 
Mu Shlotbeims Ammonites coronatus ſtimmt Meins 


ele& Ammoniteg striatug burgand nicht Aberein. Wohl _ 


- aber ik die Abbildung in Knarrs PIL.LT. AV, tg. 1. 
ganz riotia. Schlorcheim zieht Nein ekes Ammopl: 
$es atriataa zu eoronatun und wieder zu feinem Örnatus, zu 





welch lezterem er ganz richtig — wenigſtens tiatiger gebiet 


ais vieher. Ammonites erönatus Rein. zeigt zwar wit Dem. eis 
gentlichen Ammonites caronatus Sebl., wie er in Kuore 


‚wbarbilder iſt einige Aehnlichlelt. Er weicht jedoch vom 
lesterem daduro ab, daß er viel kleiner iſt, keinen in febe 
Aewölbten, ſondern einen mehr gehradten tunden Den NO, 


% 


. Men 


Pa 


00) dem gesenmietigen Slenbpunhe der vanelatiatvade Br 


Er findet Ah: bie und da.im eiſenhaltigen Thorlehleis. 
namerilich bei Reich enbadch, Deggingen, Boll bei. 
Neufen, am Iufiberg und Gtuifenberg, er gehört, 
zu Den groͤßern umferer Ammoniten, ber einen Durchmeſſer 
ben, 12 bis 14 Zollen erreicht bei 3, 4— 5 300 Dicke, 5 

feine Berfeinerungsmafle iſt eiſenhaltiger Xbonſandſtein. ö F 


+ 


13. Ammonites: erenatus, Rein, a 

* Kommt verkieſt im / juͤngern bituminoͤſen Mergelſchiefer 
bei Gammelshauſen und Mezingen in kleinen, boͤche 
ſtens ı" im Durchmeſſer haltenden Exemplaren vor; ſcheint | 
übrigens nur eine Verietät von dem fogleich folgenden Am- - 

monites anceps auszumachen, und verdient noch — 
Unterſuchung, | | =. : . | 


+ 34. Ammonites ancepB. Rein, 

Bon biefen ſchoͤnen Amamoniten ſind big jezt nur we⸗ 
nige Exempiate im- juͤngern bituminoſen Mergelſchiefer bei 
Gammeléhauſen gefunden worden, Sie find gleiche 
| ton verficf, und befigen oft mug a — 3." Durchmeſſer. — 


}}. 15. Ammoniteg eonwolutun, 
Mehrere in der Semmlans ber Centrolget⸗ befindliche, * 
übrigen ſchlecht erhaltene Erempiare aus dem Bingern bi⸗ 


⸗ — — u) 
a 


— anoeps Rein. * darum lat hieber gehoͤ⸗ 
zen, weil (eine Wendungen ganz breit gebrädf, und mir 
dornartigen Gpitzen perighen nt Mir Tonnsen daher auch 

der Meinung Schlot heims nicht folgen, der diefe drei 
Arten bios als Alters⸗VPerſchledenhenen erklärt, ‚ fondern 
ai dire auade herisläen hefonders — a ER: 


/ 





48 1 Woberfiät qher die Verteinerargen Eäärteiienge 
tumindfen- Mergelſchiefer von Soſpach im Thal — 


vom Stuifenberg im Jurakalk ſcheinen hieher zu ge 
hören, Sie verdienen aber noch nähere Unterſuchungen. 


16. Ammpnites dubius, 

& fommt in fchönen mit Shlotheims Reanjels 
den übereinflimmenden Cremplaren im füngern bituminds 
ſen Mergelſchiefer zu Gammelebauſen und Deiim 
gen perfieft vor, und ſcheint wietlich ganz conflant eine gie‘ 
gene Art zu bilden, 


n 
17. Ammpnites masracephalus, 

Kommt hie und da im eifenhaltigen Xhonfanbflein 
gor, namentlich bei Reichenbach im Thal in großen 
Exemplaren und eben fo am Staifenberg bei Wis⸗ 
goldingen; er bet oft einen une von 2-6 


Zollen. — 


+ 18. Ammonitis tumidus. Rein, 
Diefe At nimmt Schlotbeim Are Varietät von- 
Ammonites macrocephalus an, Wir Tonnten dieſer 
Meinung nicht beiſtimmen, denn Ammonites macroce. 
phalus findet ſich in großen Exemplaren im eiſenhaltigen 
Thonſandſtein und dieſer Tumidus Kein, kommt verkieſt 
im jüngern bituminoͤſen Mergelſchieſer bei Gammels⸗ 
auf en in nicht ſehr großen nur 1 j — 3“ im Dutchmel⸗ 
— haltenden Exemplaren vor. 


19. Ammoniten — | 
Findet ſich in außerordentlich Schönen verlieſten Exem⸗ 
blaren in den oberſten Schichten des jangern bitwmundfen 


⸗ 


nach Vin: gegenwärtigen Standpunlte der wetrefaktenkunve. Aus 
2. Mergelſchiefert bei Boll und Oelvange n u we 
nicht ſehr häufig: | — 
"+4 20. Ammonites capricormus, | 
F +. 21. Ammonites hirinam. 4 
In ber Sammlung. der Centralſtelle befinden fih meh⸗ 
gere‘ Exremplare, welche hieher zu gehören ſcheinen. Sie 
ſind verkieſt, ſtimmen mit den von Schlotheim citirten j 
- Abbildungen fo ziemlich überein, - fi e find. aber ſehr ſchlecht 
erhalten, daher fi fie noch nähere Unterſuchungen erfordern. F 


22. Ammonites bifi — 


Bu dieſer Art wurden von vielen Sorittttellern bei⸗ 
nahe alle Ammoniten gerechnet, weldye eine. gabelfäsmige 
Streifung baben, und tabu ee Berwirrungen ange 

uam. | 
u Wir zählen aaa bieber nur benjenigen Ammenbe 
. ten, deſſen erhabene Streifen bie etwa in die Mitte ein⸗ 
fach und von da gabelfoͤrmig bis zur vertief ten Ruͤk⸗ 
kenlinie laufen. Vielleicht ſind jene mit erhoͤhten Ruͤckenli⸗ 
nien nut Varietaͤten, allein jene Ammoniten, welche außer 
den erhoͤhten Ruͤckenlinien zwiſchen den gabelfdrmigen Strei⸗ 
fungslinien auch einfache zeigen, gehören ſicher einer beſou⸗ 
dern Urt am. Die vorliegende Art fommt theils verkieſt 
im. jüngern bitumindfen- Mergelfchiefer bei Gammels⸗ 
boufen,. Reichenbach nnd Mezingen vor Auch 
m fie fi im Eiſenſandſtein bei Waſ ———— 


. 23. Ammonites eaprinus, 


Murde bis jezt nur im einem Gremplar ww: Sams 





A 


I 


8: Ui Uederüat aber Me Werfeinerungen Wärtembenge 


welt baufen im jüngeren bituminöfen: Mergelſcheefer ver⸗ 
+. 24. Ammonites lineatus, 
Diefer ſchoͤne und dabei feltene Ammonit findet ſich 
m eifenpaltigen Thonfandflein bei Göppingen, 


J. 25. Ammonites ornatus Schl. .*) 
Ammonifes- striatus Rein. 


@r kommt in dem eifenhaltigen Thonſandſtein bei 


Bo — in ſeht «großen, gegen 8” im Durchmeffer Hals 
tenden Eremplaren übrigens nicht fehr häufig vor. 


Fr th 26, Ammonites varians. 


Bon Biefer Art wurde bis jezt nur ein Eremplar in 
dem Jüngern bitumindfen en bei Sammels 


de au J n gefunden, 


— 





re Unter Ammonites ornatus vereinigte Schlotheim Brei 
J Sitten von Reinecke; naͤmlich: Ammonites striatus, Castor 


und Pollux. Die echere Art Ammonites striatus bat er, wid 


r wie oben ſchon heruͤhrten, fFaͤlſcolich zu, feinem coronatns ges 
sogen, und wie er ibn mit Castar und Pollux in Bergleis 
hung bringen fonnte,. iſt kaum abzuſehen. Ammonites strias 

tus bat einen ganz runden gewölbten Rüden, und gzwei 

.- Meiben Inotiger Erhabenheiten, dabei aber nur gerade eins 

"Face, uͤbrigens. ziemlich erbabene Streifungslinten oder Rips 

” gen, wogegen-Castor und Pollux eine, fehe vertiefte Rüden: 

, Sale, einen gezahnten MNäden und Yabeh, Ammonites. Castor 
Insbefondete, gabelförmige Streifungsiinien, ahnlich dem 
. Ammonites hifurcatus bat. : ‚Wir nennen Ammonites orna- 
tas denjenigen, weinen Reinede Ammonites eiriatus : 
unaunte. 


te — . VE BO. as und 66 ae 


un 


/ “ 





x 


‚006 im Aesrainhstigen Beuidpmufte Der Peirefettenkunäe, ag. 


| +. 27. Ammorlites comprimatas,: — 
Er findet ſich in der Juraformation am Möpsiberg 
* Donzdo fr iedoch nicht ſehr baufig. 


rt. 28. Ammonites colubratus, 


f 
un 
b 

J 


Im Ctopbitentolt der Bilder bei Waldenbuc,, 
Plieningen, Vaihingenz bie und da im -eifenhaltigen 


Toonfendfein bei Göppingen; manchmal auch Rn 
phitenfalt am Abhang ber Alp. 


+r- HE 39. Ammonites striatus. Schl,, aber nicht Rein,. 
Ein Bruchſtuͤck eines hie her gehoͤrigen ſehr großen v er⸗ 
kieſten Eremplats wurde im bitumindſen Mergelſchiefer 
auf dem Wippberg bei Mezingen gefunden, das mit 
Schloͤtheims Chatakteren uͤbereinzuſſimmen ſcheint. Da 


wir aber noch feine Abbildung dieſer rt beſigen, fo m 


Zi. hierüber und nichts Beſtimmtes fagen, © F | 


f. 30. Ammonites noricus, 
‚Son ſich in dem eifenhaltigen Thonfandftein, | am Fuße 


des Stnifendergs bei Wisgoldingen finden, als 


lein in der Sammiung der u befindet er ſich 
noch nicht. | ER BE 


31. Kasse annularis, 


Kommt nicht fehe Selten im jüngern bitumindfen Mero 


gelfchiefer bei Gemmelstanfen, Mezingen und 
dt vor, | Bi 


—B 


+ tt. 32; Ammonitee: cosfulatus, 
Er finder ſich im Züretall bei Wafferalfingen 


— um Gmünd, er fehlt bit jet ie der Sammlung des Gem 


\ 


44. L Ucherfiht Aber. Die Werfelnerungen Wärtembergt, 


tralſtelle, die Sammlung is Tübingen beft einige 
Gremplare, 
33. Ammonites radians, . 
Im Gryphitenkalk bei Heiningen und Graibia⸗ 
gen am Abhang der Alp⸗ 


J 


> t- 34. _Ammonites interruptus. 


Wurde bis jezt nur am Abhang der Alp im Gryphi⸗ 


tenkalk bei — in einzelnen Exemplaren 
gefunden. 
+ 39. — papyraveus. 

. Bon diefem Ammoniten finden fih zwei Exemplare 
non Donzdorf in der Sammlung der Gentralftelle, beide 
find aus dichtem Jurakalk beftebend, fehr platt gedrückt 
von einigen Zollen Durchmeſſer; ihre Oberflaͤche iſt uͤbrigens 
abgerieben, fo daB ſich eine deutliche Jorm der Rippen 
oder Kammern unterſcheiden läßt; erſt fortgeſezte Unterfu⸗ 
chungen müſſen daher zeigen, ob dieſer Ammonit wirklich 
eine eigene Art bildet, oder ob er blos ein plattgedruͤcktes 


u irgend einer der übrigen Ammonitenarten iſt. 
36. Ammonites levis Schl, 


Ammonites levigatus, Rein, . 
| Er findet fih im jüngern bitumindfen Mergelfchiefer 
bi Sammelshaufen, Wehrigens fcheint es mehr al& 
wahrſcheinlich, daß diefe Art nur Steinfern einer andern 
iſt und d erforbert daher fortgefezte Beobachtungen. 
+..37 Ammonites depressus. 
In der Sammlung der Centralſtelle befinden fich nur 
Vier Exemplare von der langen Steig bei Dongdorf 





| 





N 


nach dem gegenwaͤrtigen Standpuatte ber Detrefaktentunde. c 
"aus ber Juraformation. Auch dieſe Art erfordert noch na 


here uaterſuchun. J en — 





Bisher haben wir nun ale von Solotheim auf⸗ 


gefuͤhrte Arten in der richtigen Folgeordnung duͤrchgangen. 


Es ergibt ſich hieraus, daß die meiſten derſelben auch in 
unſerem Vaterlande ſich finden, und nur folgende vier, 


nämlich Ammonites'Ammonnius, dorsuosus, bipuncta 


"tus und naviculatus bis jezt noch nicht vorgekommen find, : 


Wahrſcheinlich finden ſich auch diefe bei fortgefegten Beob⸗ 


chtungen, beſonders da unfere Alp und die. Formation, - 


des jüngern bitumindfen Mergelſchiefers in Beziehung auf = 
ihren Reichthum an Verfleinerungen noch lange aut ger u 


nug unterſucht worden. find. 


Außer diefen Befinden ſich noch folgende in der 


Sammlung der Centralftelle, welche nach Reinede ne 
‚Maris protogei x. näher beftimmt twurbei, nämlich 


1.38, Ammonites m&andrüs. Rein. 


Ob dieſer Ammonit wirklich eine eigene Yt ausmacht, 
— ob er nicht. vielmehr nur Steinkern iſt, iſt noch etwas 
zweifelhaft. Die in der Sammlung der Centralſtelle be⸗ 


findlichen zwei Exemplare aus dem juͤngern bitumindfen 
Mergeiſchiefer bei Gammelsbauſen und der Jurafor⸗ 


mation bei Donzdorf ſtimmen uͤbrigens mit der Abbil⸗ 


dung in Reineke Tab. 4 Big. 3. und 4 ſeht * 


J uͤberein. 


*. 39. Krane Iason Rein. Tab. Ill. Big, 15,16, 17. ° 
Sehr ſchone, nur etwas Fleinere Exempiare als bie Abs 


= 


\ 


a ii VE 0 


W 1 udemot über die Verheleerete- Bartenbe 


daudung, finden fich im ſuͤngern birumindfen Mergelſchiefet 
bei Bammelshanfen und Boll verkieſt. 


4 40%  Ammöonites refractus, Rein, Tab: UL 
dig. 27., 28., 29. 
Die Form deſſelben iſt io auffänend, weicht fe fee 
von allen befaunten Ammoniten-Atten ab, daß men zwei⸗ 
feln möchte, 06 es wirklich ein Ammonit if. 


Er verdient deßhalb genaue Beobachtungen. Das in 


der Sammlung der Centralſtelle befindliche einzige Erem⸗ 
plar ift verfieft dus der Gegend bon u nd ei and dei 


| Juraformetios. 


£ 4 Ammonites dentatüs Rein. Tab.iV. $ig. 43. m | 


In der Sammlung der Gentralftele find Mehrere 
Eremplare aus der Juraformativn von Hobenſtaufen, 


* wahtſcheinlich findet er ſi ch quch du andern ten, 


43. Ammonites inflatus, Rein, T. Vi. ige 51: 


Der eigentlidye Ammonites infatus findet fih bei ‘ 
Hechingen ım Juralalf, Uebrigens fommen auch bei 
Heiningen und am Stuifenberg, und eben ſo bei 
Megingen in dem Geopbitenfalfe viele Animoniten voe, 


welche mit Reineckens Abbildung in fo weit übhetein⸗ 


ſtimmen, als ihnen nut die knotigen Erhabenheiten fehlen. 
Diefe an lezteten Orten aufgefundenen Exemplare, welche: 
unter ſich vollkommen gleich find, alauben wir wenigflens 


. ale Varietäten LU Ammonitet infatus annebiten in 


vuͤrfen. 





| 


h 


i 


nad ven. segmmaistigen Gtandpunkte der Verreſalteakunde. “ 
+: 3. Ammonites striolaris. Rein, ‚Tab, v1. Iij. 52: se 
‚Das in der Sammlung ber CEentralſtelle befindliche 


Exemplar iſt weit ſchoͤner erhalten, als es abgebilnet iſt, 
-Hbrigens dieſem in feinen Kennzeichen ganz gleich. Es 


waurde in der Jurafotmation dei Erb ach gefunden. 
— AM. Ammonites ellipticus, Rein. T. Vil. $ig. 62, 
Nach der Abbildung iſt dieſer Ammonit verkieſt, unß 


der in der Sammlung, ber Centtalſtelle befindliche iſt von J J 
der Kupferfleig bei Donzdorf aus ber Zuraformation, | 


Die Abbildung flimmt mit, dem. vorliegenden Sremplare 

ganz: überein, es möchte jebodh noch näber zu unterſuchen 

ſeyn, ob dieſet Ammonit wirklich eine eigene Art, oder ob 

er nicht vielmeht nur zerdruckt iſt Ze = 

+45: Ammönites pustalatus, Rein, r. vn. Fig. 63. 64. 
Die drei in der Sammlung ber Gentralftelle befindli⸗ 


minoͤſen Mergelſchiefer bei Gammelshau ſen⸗ 





Außerdem beſizt die Sammlung der Centralſtelle noch 
folgende, weder von Schlot heim noch von Reineke 
aufgezaͤhlte Arten, von denen wir al bie. Men Inengen 
liefern, n 


. 46. Ammonites abruptus. * Big. 6 ' 
Die abmwechfelnd einfachen und gabelförmigen Strei⸗ 


wg 


⸗ 


chen ſehr zierlichen Exemplare find aus bem jüngern. bitu⸗ 


8 


faungelinien find in der Mitte der Bindung abgebrochen, Ä 


und von da an gehen über vie etwas erhöhte Bindung fei⸗ 
nere, gabelfoͤrmige Streifungslinien über den runden Nuͤl⸗ 


3 


Pi 





’ Mergelichiefer bei Heiningen. 


a 1. Ueherfiht über bie Berfieinerkugen Bärteinbengd 
fen. hinweg. In der Hanpiform und Größe hat er viel 


Aehnlichkeit mit Ammonites planulatus Schl,, er findet ° 


ſich auch, wie diefer, nicht felten im Jurakalk unferer, Alp, 
wie bes Eybach und an andern Ditem 


+ 47. Ammonites päradoxut. Fig. 3. 
Von dieſem außerſt ſchoͤnen und ganz ſeltenen Ammo— 


niten deſizt die Sammlung der Centralſtelle nur ein einzi⸗ 
ges verkieſtes Exemplat qus dem füngern bitumindfen Mei⸗ 
gelfhiefer bei Heiningen. Es if durchaus nicht ger 
bruͤckt oder zufällig verſchoben, fondern ganz rein und ſchoͤn 


erhalten. Diefer Ammonit zeichnet ſich von allen anders 
Bis jezt befannten Ammoniten dadurdy aus, daß feine Ruͤk⸗ 
kenlinie auf die Fine Seite Fig. 7; a herübergebogen ift 
and auf der andern Seite Fig: 7. b feblt, Fig: 7. c iſt der 


ſchief gebogene Rüden und Fig. d der Durafguitt & det. 
. dußern Wendung W 


4. 48. Ammonites ee Fig. 8. 
Dieſer Ammonit ſcheint auf den erſten Anblick dem 
Ammonites bifurcatus ganz ahnlich zu ſeyn. Er unter⸗ 
ſcheidet ſich ſedoch von lezterem dadurch, daß zwiſchen den 
gabelfoͤrmigen, ziemlich erbabenen Streifungslinien auch ein⸗ 
fache binlaufen, welche alle nicht bis zu der erhöhten, 


glatten Rüdenlinie gehen, fondern. etwas entfernt von 


biefet in einen Meinen Punft endigen. Cr ıfl verhielt von 
etwa einem Zoll Durchmeſſer aus dem juͤngern buuminoöſen 


—— 


f· 49. 


nach deim gepeniodttigen Gtandhankte Dee Pettefalteuruude. 45. 
f. 49: Ammenites bieostatus. ® Fig. 9: 
Er Hat eine vertiefte Ruͤckenlinie, deren Seiten nach 


A außen mit feinen Bähnen befezt find; von jedem Zahn . 
ben zwei Streifen bis an die in der Mitte der Windungen 


binlaufende Streifungslinie, von wo an die andere Hälfte 
der Windung glatt iſt. Er findet fich verkieſt bei Sams 


melspaufen im jüngern bitumindfen Mergelichiefer ; er⸗ 


I fordere übrigens noch nähere unterſuchung. 


— 


4. 50. Ärimonites ündulatus. * Fig. 10, r 


Die ziemlich erhabenen Stteifüngslinien gehen wellen⸗ 
foͤrmig über den ganz tunden Rüden hinweg, und laufen 
Auf der erhaberien glatten Ruͤckenlinie unter einem Ipigigen , 
Wintel zuſammen. Kommt verkieſt im jüngern bıfaminds 


fen Mergelſchieſer bei Sammelshanfen vor. 


Unter allen den Bisher aufgejählten 50 Arten bon Am⸗ 


F moniten haben wir derjenigen nicht erwaͤhnt, welche ſich in 


dem Eiſenſandſtein bei Wafferalfingen finden. Ob 
fie gleich. ‚weder unter den. von Slot beim, noch unter 
den von Reineke aufgezäblten Ammoniten⸗ ‚Arten mit bes 
griffen zu ſeyn (deinen; ſo it doch nothwendig „daß noch 
naͤhere Unterſuchungen daruͤber angeſtellt werden, da von 
ihnen noch fat alle Abbilduagen fehlen; und mir behalten 
und ver, fie fpäter zu beſchreiben, und nn Abbildun⸗ 


gen davon zu liefern. F 


Wir ſehen aus dieſer Veſchteibung von Ammoniten, Ä 
daß beinahe jedet Gebirgsfotmation ihte eigenen Atten zu⸗ 
fomnien; Die meiften derſelben wurden bis jejt vertieft | 
im jüngetn bitumindien Mergelſchiefer und in dem eiſen⸗ 

Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. kandw. Vereins, 70 Heft 1824, 4 





} 


So LE Weherigt über Die Berfieiuerungen Märtemberge 


haltigen Thonſandſtein am Fuß umnferer Mp gefunden 
Mehrere derfelben find in den erwähnten Formationen gb 


meinſchaftlich vorkommend und nur toenige ſcheinen aus⸗ 
ſchließlich der Juraformation anzugehoͤren. Im Gryphl⸗ 
tenkalk findet ſich det Ammonites Ariotis, ber ſich durch 
feine bedeutende Groͤße auszeichnet; und im aͤltern Kalt 
bes Jartsund KRoderthals und in den untern Nedan 
gegenden ber Ammonites nodosus, der in den übris 


gen Formationen Wärtembergs völlig zu fehlen fcheint, 
, i R 


V. Nautiliten. 
+. 1. Nautilites aperturatus 
| IR bis jezt nur in einzelnen verfieften Exemplaren im 
iungern bitumindfen Mergelſchiefer bei Bammelspaw 
fen vorgekommen. | 
3. Nautilites bidorsatus 
findet fich vorzüglich im Gryphitenkalk der Filder im be 
Gegend von Vaihingen und im Sryphitenfalt am Zuß 
der Alp bei Hechingen. Er befizt oft einen Durchmeſ⸗ 
fer von 1 bie 14 Zuß, läßt fich jedoch felten vollkommen 
erhalten herausichlagen. Auch im Eifenfandftein bei Wafs 
feralfingen, Boll, ‚Deiningen und Gtogeif 
Lingen findet er ſich ebenfalls nicht felten ; jedoch im Dies 


fer. Formation gewöhnlich in Beinern Eremplaren. Im. 


ältern Kalk bei Sulz wurde bis jet blos einmal ein Meb 
nes Exemplar von etwa 3 300 Durchmeſſer gefunden. 
| B Eohliten 
l, Dentaliten 
fanden 4 noch keine in Württemberg. 


us ve wenigen —X ber Gerethnene,s 


Bir Serpuliten. 

4. Serpuliteg lumbricalis,'  - 
Romimt in größeren und Meineren Exemplaren kheils in 
| hörnfteinartigern Feuerſtein beit atth eim und in den obere 
fen Schichten des Jura bei Heidenheim, theils aber 


auch in dem eifendaltigen Thonfandftein bei Neubhauſen | 
an der Erms, Dettingen unter Urach, am Gtub 


‘fenberg und bei Boll vor. Bft auffigend auf ‘Be 
'lemnites giganteüs, auf Ostracitös orista Complicatus, 
auf Enerinites mespiliformis und Madreporiten. 

| 2. Serpulites gordialis. 

Er hat mit dem vorigen das gleiche geognoſtiſche Vor⸗ 
kommen; findet ſich jedoch in groͤßeret Menge in theils 
freien, theils auffitzenden Exemplaren. Intereſſant find 
‚überdieß noch die in dem eifenhaltigen Thonſandſtein bei 


Neuhauſen an der Erma vorkommenden Wurmroͤhren. 


Sie find eiwas duͤnner als ein Strohhalm und ihrer 12 
Bis 16 und noch mehr find in Form einer Panepfeife gang 
zuſammen gebacken, dabei aber hohl, ſehr zerbrechlich und 
— zu lang. Bir werden fie fpäter näher ae 


+ 3, Sorpulites umbilicatug. | 


Ein in der Sammlung der Ceutralſtelle befindliches 


Exremplar aus den oberſten Juraſchichten bei Heiden⸗ 
heim ſcheint hieher zu gehoͤren, was aber noch nähere um 
terſuchung rn 


—— 
* 


+ de lic i tem 
voer dieſer —— Infigen die obetſten jaugſten 


! 





52 1. Ueberfict Aber bie Verfteinerungen Wärtembergs 


. Schichten der Furaformation im Stu beuthal bei Dels 
denhbeim einen ungebeuren Reichtum. Die mannidy 
-  faltigften größern und kleinern Arten, welche theild unfern 
lebenden Landſchnecken ähnlich find, theild aber auch ganz 
von diefen abweichen , finden fich nicht nur in freien Erems 
plaren, fondern aud) in großen zuſammengebackenen Stuͤcken. 
Ueber fie fehlen jedoch noch vergleichende Unterfuchuns 
gen und Beobachtungen, und wir behalten uns vor, fie 
- fpäter näher zu befchreiben. Eine Art derfelben haben wir 
übrigens abbilden laffen, die wir weiter unten auführen, 


1. Helicites sylvestrinus. 

Kommt im Stubenthalbei Heidenheim him 
fig in den obern Schichten vor, findet ſich auch in der Guß. 
wäflerformation im Donautbal am Midelsberg 
bei Ulm, bei Marchthal und bei Rothenaker. 


2. Helicites globositicus. 

Auch diefe Art kommt im Stubenthal bei Hek 

denheim in Gemeinfchaft mit der vorigen Art vor, 
+ 3 MHelicites deiphinularis. 

Er findet fich, jedoch nicht febr häufig, im dem füngern 
bitumindfen Mergelſchiefer bei Boll mit freideartigem 
Weberzug. 

4. Helicites trochifoımis, * dig. 11. 

Diefe Art fcheint noch unbekannt zu feyn. Sie findet fi 
im Stubentbal bei Heidenheim, und unterfcheibet 
ſich hanptfächlich Dadurch, daß fie in der Mitte ihrer Win 
dungen eine fehr feine, fanmartıge Streifungslinie Hat. 


ur 


nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Petrefaltenkunde. 53 


W. Nervititen: rn 

Bon den von Schlotheim aufgeführten Arten wur⸗ F 

den bis jezt in Wurtemberg keine gefunden. Dagegen | 
befizt die Sammlung der Centralſtelle ans den obeiſten Ju⸗ 
raſchichten von Heidenheim_einige Exemplare, welche 


wir bier beſonders aufführen. Nerititen gehoͤten überhaupt 


zu den feltenften Verfleinerungen, 


+. s.° Neritites grossus. #* fig. 12. 


Die große Aehnlichkeit des vorliegenden Exemplars 
mit Norita grossa L. war die Veranlaſſung zu dieſer 


Benennung. Es hat ebenfaſlls eine ſehr dicke Schaale und, 
— breite Rippen, iſt jedoch etwas kleiner als die Abbildung 
in Rumphs Ymb oiniſcher Reritätenfammen, 
| Tan AXU Fig N 


+. 2. Neritites eancellatun, *- Fig. 3. 

Iſt nur etwas Heiner als die vorige Art und unterfcheis 
det fih hinlänglich durch ihre längs der Schale binlaufen, 
den Steeifungslinien, welche Hon andern Querflreifen durch⸗ 
ſchnitten werden, wodurch ſie wie gegitteit Bat 


V. Patelliten, 
VI. Eppraͤaciten 
ſcheinen in unſerem Vaterlande zu fehlen. 


VL Bullaciten. 
+. 1. Bullacites Gcoides, 


“ 


Das ei einzige Cremplar in ‚der Sammlung der Gentrals 
helle ii aus den xberſten Schichten bes Jura bei Deidew 
heim, übrigens eiwas klein. 





Re . L y 
39 5 Uebetſtat Äber Me Verſteinerungen Wärtembergi? 
2: Volutiten und Coniliten 
ſind big jezt noch nicht gefunden worden, 


VI Busciniten 
$. 1. Buceinites pbsoletus, 


In der Sımmlung der Centralſtelle ift nur ein Syeme 
plar von. Reutlingen, wahrſcheinlich aus dem silenhale 
tigen Ahonfenbflein, wie er fih am Abhang ber Alp Fr 


xx. Muriciten. 


Beftnden fich in der Sammlung der Centralſtelle meh⸗ 
rere Eremplare in Hornflein verfeinert aus ben oberſten 


Juraſchichten Der Gegend von Heidenheim, welche aber 
' De fo unvollſtaͤndig erhalten find, daß es fchwer, ja fafl 
unmöglich ıft, die Arten zu beflımmen, Wir werden es 
Vegenpeit bekommen, fie ſpaͤter aufzuführen, 


+ Xx. Strombiten. 

Murden zwar hier wid da im Gryphitenkalk dea 
GSchönbuché bei Scheich hof gefunden, aber in fo uns 
voliſtaͤndigen Sremplaren, daß fich hir Arten nicht erken⸗ 
wen laſſen. J 

A. Trochiliten. 

% tr 1. Trochilites politus. Sohl. Fig. 14. 

Den Charakter diefer Art hat Schlotheim nicht 
angegeben, ſondern er hat fie nur mit Prochus niloticus 
verglichen und dabei bemerkt, daß fie etwas Tegelförmigex 
als jener in die Höhe gewunden fey. In der Sammlung 
ber Ceutralſtelle und im den Sammlungen zu Tübingen 


-.,- 


. 


t 


— dom gegenwärtigen Stgndiuntte der Beilage. s 
Befinden fi) einige Steinkerne, die obne Zweifel hieher ge⸗ 


u baren. Eine Abbilpung davon iſt Fig. Ecßc. 4 


Sie finden ſich im eiſenhaltigen Zhonſandſtein bei 
Hei ningen nnd in dem Gryphitentalt am ze nberg: 
| bei Stuttgart. Er 


+. a; Trochilites nilotieiformis, 


| Auch von diefem enorm großen Ttochiliten beſizt die 
Sammlung der Gentrölftelle einige theils ‚größere, theils 
Hleinere Szemplare aus dem eilenhaltigen. Thonfandflein 
. beim Sıtuifenberg und bei Heiningen. Es befin⸗ 
det ſich unter denſelben ein Eremplar, deſſen Durchmeſſer 
am untern übrigens abgebrochenen Ende ‚gegen. 8 Zoll ber. 
trägt — eine Außezft jeltene Eıfcheinung. 


43. Trochilites levis. — —— 
Bis jezt wurde nur ein Exemplar dieſer Art in den’ 
. obern Surafhichten bei Heiden be im —— 


F. 4. Trochilites limbatus. > 
Kommt bei Schlath und am Stuifenberg it im 
eifenbaltigen Tponfandftein por, 5 


6. Trochilites telescapiiformis. 


An der Sammlung der Sentralftelle find mehrere in 
hornfteinartigen Feuerftein verfteinerte theils ganze, theile 
zerbrochene Exemplare ons ber Juraformation der Ge⸗ 
"gend von Heidenheim. 

Eine ziemliche Partie anbezer i ber Sammlung — 
Gestsalfelle befindlicher. Trochiluen koͤnnen wir dorum. oo. 
nicht anführen, weil für, dieſe @attung: von Bereigerungen, . 





56 : I ügbeofiht aber Die Werfkeinrrungen Wacten ber⸗ 


fo wie für Die Turbiniten noch die meiſten Nbbildungen 
fehlen, und weil Schlot heim elle Die in feinem Syſten 
aufgeführten mit den natuͤrlichen ın unfern Weltmreren vor 
fommenden verglidyen, hiebei aber die unterfcheidenden Eha⸗ 
raktere nicht genügend angegeben hat, Wir müffen und vom 
bepalten, in fpäterer Zeit dieſe Rüde auszufüllen, 


AU. Turbiniten, 
+ 1. Turbinites troebiformia, 

Obgleich die von Schlo th eim angeführten Eharek⸗ 
tere für diefe Art noch ungenügend find, fo glauben wir 
doch, fie anführen zu durfen, da auch die in der Sch ots 
heim'ſchen Sammlung befindlichen Exemplare aus W is 
temberg find. Wir hefern Fig. 19. eine Abbildung das 
von, um Berichtigungen dadurch zu veranlaſſen, im Zoll 
uufere Annahme nicht gegründet wäre. Die Sammlung 

- der Gentralftele befizt davon zwar nur wenige, aber außere 
ordentlich ſchoͤn erhaltene Exemplare aus dem jüngern bis. 
tumindfen Mergelſchiefer bei Boll, wie es auch die Ab⸗ 
bildung fehe deutlich zeigt. | v 


t: 2. Turbinitos angulatus 
kommt hie und da in den oherſten Juraſchichten bei det 
benheim vor. 


% % Turbinites Anpliontun, 

Die in der Semmlung der Gentralitelie befindlichen e 
Eremplare, wovon das Eine upon Deidenheim aus den 
oberfien Juraſchichten, bag andere von Heiningon aut 


Der ehren GSechichte des hitimindien Mergelſchiefere iſt. 





sad dem gegeuwartigen Standpuntte der Yerrefattehtunde.. 5 
zeigt die meiſte Aehnlichkeit mit Turko duphicatus L. u 
| — hoͤchſt — hieher. 

| er “ Turbinites terebratus, ' 

Findet fi fich ebenfalls in kleineren Eremplaten in den 
oberſten Juraſchichten bei Heidenheim. Uebrigens be⸗ 
. findet fih in der Sammlung der Gentralftelle ein Erempları“ 
das ſeht groß, jedoch abgebrochen iſt, hoͤchſt wa ſeſcheinlich 
— hieher gehört, | 
C. Con cd titten 
| 4 Chitoniten 
kamen bis jezt noch nicht zum Vorſchein. 

I. Lepaditen. 
| Lepadites plioatus 

Im ber Sammlung der Centralſtelle befindet ſich 9— 

Exemplat dieſer Art, welches auf den oberſten Jauleſchich⸗ 

ten von Heidenheim herrühren ſoll. . 
De und IV. Ealceglithen und Pholaditen 

wurden bis jezt in unferem Baterlande noch nicht gefunden. 

Vv. Myarcitem . 
‚\ Myacites musouloides 
findet ſich nicht feiten in dem Gryphitenkalt ber Fildern 
wie bei Baih ingen, auch im Gryphitenkalk am Fuß der 
Alp bei Bezingen und im Eiſenlendſein bei Reiche n⸗ 
b ach im Thal. 
2. ‚Myecites affinis 
(bet ia is dem UN: (testibeen u). 


* 


⸗ 


‘38 1 uederſt über die Berſteinerungen Wirtembenge - - 


Dierfhwanens bei Römigseggmald, fie Befik 
große ehnlichleit mit unferer Mya pictorum, iſt jedod 
oft ‚etwas größer ald dieſe; ihre Schale iſt in eine gleich, 


förmige weiße, kreideartige Maſſe verwandelt, die beim. 
- Derausnchmen ans der Gebirgsart gewöhnlich leicht zero. 
| bricht; in den Sammlungen. der Eentrafftelle und in ben 
Sammlungen von Tübingen finden fih nur zerbrochene 


Eremplare. 


3. Myacites mactroides. 

Kommt im sifenbaltigen Thonſandſtein zu Reichen 
Bach bei Deggingen und am Füße bes ee 
bergs bei Wisgoldingen vor. | 

Diefelbe Art findet fih im Schiefer bei Bolt mit 
einem weißen, kreidsertigen Weberzug, 


4. Myasites elongatus 


wurde Schon hie und da im Altern Kalk u zu uns _ 


weit x u gefunden. 
VL GSoleniten 
Sind bis jezt noch keine geſunden worden. 


VI. Telliniten 


finden ſich in- verſchiedenen Arten in miſern Formationen, 
namentlich im Gryphitenkalk bei Degerloch, im Jara⸗ 
kalkt bei Ehningen und eben fo im eiſenhaltigen Thon⸗ 
fändflein bei Neu hauſen an der Erms, im koͤrnigen 
Thoneifenftein bei RNalen und. verfiel im bitumindfen - 


Mergelſchiefer bei Bol! uud Mezingen; elein meift 
in-fo ‚nuuoßflänbigen. Eremplaten, daß wir biö, jegt nicht. 





. 
. 
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nach dem gegenwärtigen @tendpunite der. Vetrrkaktentunde. 59 
im Stande ſiub, die Arten berfelben aufzufuͤhren. Wenn | 
aber audy bei einzelnen vollſtaͤndig vorhandenen Gremplaren 
Die Art zw erkennen wäre, fo koͤnnen wir fie darum nicht. 
Beftimmen, weil in diefer Beziehung das Schlothe i⸗ 
mifhe Werk derjenigen Vollſtaͤndigkeit entbehrt, welche, 
zut Beſtimmung ber Verfteinerungen fo hoͤchſt walten ; 
dig if, \ 
Ä vi, TEN — 

t. 2. Donacites Trigonellites Pos anserls. , 3 
Wurde bis jezt blos in einigen Exemplaren in ber 
Unterart vulgaris im Gryphitenkalt . bei —— 
und Gammels haufen gefunden. 


2. Donacites triganius, | 
. Zinder ſich am Stuifenberg. bei Bisgolbim 
gen, bei Boll und. Kreßbach, bei Göppingen, bei, 
Hohenſtauffen, bei Neuhauſen ander Erms, und 
. bei Dettingen unter Urach im eifenhaltigen Thonfande 
‚fein nicht ſehr ſelten; die ſchoͤnſten Exemplare finden ſich 
jedoch am e tuifenberg, in einem an 
Lehm zunächft am Eiſenſandſtein. 
4. 3. Donacites costatus. Be ae 
Er findet ſich in aͤußerſt ſchon erhaltenen Eremplacen, | 
von sk Bid 2° Durchmeſſer bei Pfullingen, bei Dets. 
tingen unter Urach, Neuhbanfen an der Ermö uyb. 
bei Wisgoldingen im eifenpaltigen Thonſandſteiin. 
Eine diefer ziemlich "ähnliche, jedoch bedentend Heinera: 
Art von etwa 3 Zoll Durchmeffer mit ſeht feinen: Querſtrei⸗ 


\ 


⸗ 


60: I. neberfiat ader die Derſteinerungen Wärtemberge .._ 


fen finder ſich in Gemeinſchaft mit Trochiten im Alters 
Kalt bei Nagold. 


4. PR Donacites subtrigonius. 

In der Sammlurg der Gentrolfetle befindet fi nur 
ein einziges Eremplar don Gruibingen im eifenhaltis 
gen Xhonfanditein, das mit Schlotheims Charafteren 
übereinftimmt. Es möchte jedoch noch näher zu unterfus 
chen feyı, ob diefer Donacites subtrigonias wirklich 
“einer eigenen Art angehört, oder nicht vielmehr nur eine 
Barietät yon trigonius if. Die Donaciten gehören übris 
gen. zu den ſeltenſten und dabei fchönften Berfleinerungen, 


I1IL. Benunliten. 
++}. a. Venulites Islandicus. 
Diefe Yet findet ſich nicht felten im Gryphitenkalt auf 


den Fildern bei Degerloch und dem Schönbuch bei | 


W alddorf und Waldhauſen. Sie in der 
Sammlung ber Centralſtelle. 


$ + Venulites flexuosus, * Fig. 16. 

- Eine fleine erſt neuerlich in dem- jüngern bitumindfen 
Mergelichiefer bei Ball und Mezingen aufgefundene 
Art. Sie bat mit Venus. flexuosa L. (ſiehe Rumphs 
Umboiniſche Raritätentammer Tab. XLIN. Fig. O) viele 
Nehnlichteit. Sie iR mur 2 bis 3 Linien im Durchmeſſer 
groß, herzfoͤrmig, und het wie dieſe feine Querſtreiſen. 
Bielleicht iſt ed derſelbe Benulit, des Schlotheim Ve- 


nolitos foxuoseformis neunt, er bebarf ae — wei⸗ 


terer  Unterfuchung. 


— — 





% 


" mad) Dem gegenwärtigen Gtandpunfte'der-Petrofeftentunde. er 


X Mrenciten 
4. 1. ‚Arcaeites’linsatus, 


&r wurde in den juͤngſten Schichten der Jutaforma⸗ 


tion bei Heidenheim in einzelnen, ganz vollſtaͤndigen 
und bet Ärca pilosa L. voßfommen — eis | 


——— 


r . 
»- 


tt. 2. Aral corbularitis, 


Son ſich in der Formation des Förnigen Thoneiſen⸗ J 


ſteins bei Waſſer alfingen finden. Er feblt in dei 
Sammlung. der Gentralftefle, ® 

Auch bei diefer Gattung von Berfleinerungen ſind die 
e chlotheimiſchen Kennzeichenfuͤt die Arten derſelben ſo 


ungenügend, daß wir es nicht. wagen können, von den vielen 
im eifenhaltigen Thonſandſtein am Fuß unferer Alp vorfoms . 


menden, Nrcaciten weitere Arten zu benennen. Auch hier, (6 


wie bei vielen andern Gattungen müffen wir und mit dem 


Verſprechen beſcheiden, die fuͤr jezt offen gelaſſenen Luͤcken in 
Zukunft auszufüllen, Dennoch fonnten wir nicht unterlaffen, 
bon mehreren im bitumindien Mergelſchiefer bei Boll, Mes 


zingenunter Urach und andern Orten vorkommenden ver» u 
"Lieften Urten Abbildungen von Fig. 17. bis 24. zuliefem, 
. am dadurch Beobachtungen und weitere Nachforfchungen zw, : 


veranlaffen. Diele derſelben ſcheinen in ‚einander überzus 


geben, and blos Varietäten einer und Derfelben Art zu 
ſeyn. Von andern, wie z. B. Fig. 17. und 21., bei dehen 


das Schloß mehr außerhalb der. Mikte liegt, -feheint et, daß 


fie vießeicht einer hefondern Art angehören. Bon dieſen glas 
ben wir jedoch jezt ſchon eine Ast aus ſcheiden zu fäunge, ‚die wir 


/ 
⁊ 


. 


"—geen bitumindien Schiefet bei: Iebenhaufen aufgefunden. 


Artaci 


os 1. nederſict aber die Verſtemnerunten Wäartemdergée 


‘4, 3. Arcacites rostratus ® 


nenuen möchten, die Mbbildung davon if Fig. 24. Diefe 


niedliche Arcacitenart wurde bis jegt immer vertieft im un⸗ 
fern Gegenden gefunden, fie: ſcheint vorzüglich der Forma⸗ 
tion des juͤngern bitumindfen Mergelſchiefers anzugehoͤren, 
in welcher Formation ſie ſich auch bei Mezingen findet, 


Sie hat die meifte Aehnlichkeit mit Tellina rostrata L. 


und ift Vieleicht diejenige Art, welthe & &lotheim Teol- 
linites rostratus nannte, Das gezaͤhnelte Schloß fpricht 
Adrigens entfchieden dafür, daß diefe Mufchelart zu den 
R gehört, Sie ift ſeht Tang geſtreckt, und em 
Schloß fehr breit, dabei dann und hat am vordern foibigen 





Muſcheltande einen Meinen Einſchnitt. 


XL Earbiacitem 
% Bncarditenfdrmige, 


4, 1. Bucoardites hemicardius _ 


| Findet ſich bei Reichenbach, Bafferalfingen 
und Neuhauſen an der Erms im eiſenhaitigen Thon⸗ 


| ſandſtein. 


2. Bucardites hemicardiiformis. _ 
Kommt in eiſenhaltigem Thonſandſtein am Stul⸗ 
fenderg, Neuhauſen hie und da zum Vorſchein. 

| + 3. Bucardites cärdisseformis 
Bis jest wutde nur ein Exemplar diefer Att im juͤn⸗ 


44, 4 Bucarditas. lon girostris, 
In der Sammlung. der Eentralſtelle befinden. ſich drei 


WMemplare aus derſelben Formation ‚bei Jebenhauſen, 


⸗ 


nach Dem gegenwärtigen Standpunkte der Petrefaktenkumde..69 | 


welche bieher zu gehören ſcheinen, uͤbtigens noch genauere 
Beobachtungen und Unterfüchungen erfordern... 

Deaſſelbe iſt der Fall mit einigen andern Burardp | 
sen, welche vielleicht Bucardites pectinatus angehören; 


b Shamitenförmtge, 
4. Chamites striatus, 


Iſt vorzuͤglich in dem Altern Kalt Häufig vortomihend, 
namentlich findet er fih in unglaublicher Menge im Rös | 
cherthal bei Hall, Tulhllau, Künzelsau, bei Weiß⸗ 
bach, bei Moͤckmuͤhl und bei Kochendorf, eben ſo 
kommt er häufig bei Gundelsheim am Michaels⸗ 
vberg vor, ſelten aber in freien Exemplaren, meiſt ſo ſeht 
im Geſtein eingewachſen, daß es ſcywer if; ganze — 
plare berauszubringen, 

4, 2. Chamites jurensis, 
e In der Auraformation bei Eybad wurde bie 
jest nur ein Exemplat von diefer Art gefunden. ar a | 
aber auch bei Nattheim vorkommen. | 
3. ‘Chamites punctatus, 

Iſt nicht felten im Gryphitenkalk bei Goppingen, 
Kirchheim und beim Bißnauer Hof, fommt aber auch 
in der Iuraformation bei Epbach vor; ein bei Rice 
beim gefundenes Exemplar it über 7 Zoll groß, | 

+. 4, Chamites lineatus.. | 

Das einzige bis jest noch aufgefundene, übrigens | 
ſchone Gremplar iR aus dem ——— bei 8 of 
‚eiplingen. Er  . a 


” . 
= J 


% 4 ueberſicht über die Verſteinerungen Wättendengb 


+5 ‚Chamites lævis giganteus, 

Auch von diefet Art iſt in der Sammlung der Gew 
tralftelle nut ein einziges, aber fehr großes Sremplar aus 
dem Gryphitenkalk bei Göppingen. 

Chamites læris. | 
Findet ſich ſowohl in der Iuraformation bei Eyba.ch als 


Am dem eifenhaltigen Thonſandſtein bei Jebenpanfen,, 


Al Oſtraciten. 
A. Pleuronectiten. 
4. Pleuronestites levigatus, 
Finder. fi ‚nicht felten im koͤrnigen Thoneiſenſtein 


bei Wafferalfingen, läßt ſich jedoch nur ſchwer von 


ſtaͤndig aus dem Erz herausſchlagen. 


2; . Pleuronectites discites, 

Kommt nicht felten im Gryphitenkalk auf den Fil⸗ 
dern, bei Echterdbingen, Degerloch, Möhringen, 
beim Schaihhof und im Gryphitenkalk am Fuß dei 
Alp bei Göppingen, Balingen und an andern Dis 
ten vor, finbet fid aber auch im Thoneiſenſtein bei Waſ⸗ 

ſeralfingen. 


B. Pectiniten. 
Wurden ſchon oͤfters im aͤltern Kalkſtein bei Hatt 


und eben fo im Gryphitenkalt auf den Fitdern in gro⸗ 


bßen Eremplaten gefunden. Sie ſpringen aber beim Zer⸗ 

ſchlagen, mit dem Geſtein aus einander, und fo iſt man 

ſelien im Stande, die Art zu erkennen. 

; Auch die Sammlung der. Gentralftele befizt mehrere 

= Gammplar, die übrigens fo anvollſtandig find, daß wir es 
nicht 
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nicht wagen können, fie in das Softem einzurtihen. Die 


einzige beſtimmt erkannte: Art iſt: 
J 4 Peotinites roticulatus. 


N 


Sie MN felten, ind bis jezt wurden nur öinige Etem⸗ 
plare in der Iuraformation bei, — und geiden 


deim gefunden ’ 
j “ Ö. Süraeiten 


- Die meiften Oſtraciten finden fich in dem obern mit 


Eiſenoxyd durchdrungenen lebmigten Schichten des eifenhal 
‚tigen Thönfandfteins, insbeſondere am © tuifenberg bei 


Wisgoldingen, Neuhaufen an der Erms, Dev 


ringen Anter Urach, Bafferälfingen, 


4, Ostracites pettiniformis. 1. 


Sie gehört zu den bäufigern Arten, fie findet ſich auch 
außer der Formation. des eiſenhaltigen Tyonfandfeine im 


Suratalt feloR, wie bei Blaubeuren, | 
4, ÜOstracites eduliformii, 


\ \ 


Fiudei ſich in den. obern Schichten des eiſenhaltigen F 
Cponfanfkeine häufig am Fuß des Stuifenbergs bei - 
BWisgolb Ingen und bei Neubauſen an der Erms. 


+. 3: Ostracites srypheatus: 


“ a 


Diefe Art wurde bis fezt nug in ein Paar Exempla⸗ 
‚ten am Stuifenberg gefünden, iſt wahtſcheinlich abet 
ach an andern Orten in dem ‚eifenpaltigen Thonſandſteiu 


vorkommend. 


4. bi Östracites giyphoiden. 


Bochſt ſelten kommt er im ee ——— 


Ant Stuifenberg bot; 
Lorrelpenden ni. dv Wuͤrt. Zandw. Beieind, is ‚ef 1604 


— 
* s 


s 


“ nederſat über. De erpetnerungen — i 


6: Ostraeites sessilis. 
er fih oft im jängern bitumindfen Mergelſchiefer 
bei Deiningen, Göppingen, Boll, Mezingen, 
auch im eifenhaltigen Thonfandflein bei Nenhauſen an 
der Erms, Dettingen unter Urach. 
+. +++. 5. Ostracites isogaomonoides, * Fig. 25. 


Eine merfwärdige in dem eiſenhaltigen Thonſandſtein 
bei. Neubaufen an ber Erms vorfommende Art. Sie 
Hat in Beziehung auf die Zähne, und entfernt auch in Bes 
| ziehung auf die Form uͤberhaupt, Aehulichkeit mit Ostrea 
Isognomon L.; beide Halften ſind ſehr flach, und haben 
am vordern Theil der Muſchel eine tiefe Aushoͤblung oder 


eine Art Hohlkehle. Das Schloß ſchließt unter einem 
fpitigen Winkel zuſammen, und die Zähne beider Hälften 
paſſen genau in einander. Fig a. ift die ganze Mufchel a” 
b die innere Seite der einen Hälfte, 

D. Criſtaciten. 
1. Ostracites crista galli. 
‚Kommt im eifenhaltigen Thonſandſtein bei Neuhans 


r 


⸗ 


ſen ander Ermée, bei Dettingen unter Ural, beim 


Stuife nberg und Wafferalfingen nicht felten vor. 
2. Ostracites crista complicatos. 
.. Mit dem vorigen das gleiche geognoftifche Vorkommen, 


Dieſe, ſo wie noch manche andere Criſtaciten verdienen aber 


noch genauere und fchärfere Beobachtungen, da viele als 
beſondere Arten aufgefuͤhrte, wahrſcheinlich aut Baristäten 


einer und derfelben Species find. 


3. Ostracites.orista hastellatus. 
ſich an einzelnen Stellen, .. umd in ſchoͤnen 


N 


— 


— 


— 
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Vremplaren in den oberſten Jur aſchichten der Gegend von 


Heidenheim, ſcheint aber in vielen andern. —2 


der Alp ganz jüfhlen . 
AM. ee 
A. Crantolithen und Hpfkerolithen, 
&ind. neh feine gefunden worden. | 


C, Terebra tulit dem 
a) Mitgefhloffenem Sanabel. 
| u Terebratulithes alatus; 
e Kommt hoͤchſt felten und nur in einzelnen Exemplaren 
zu Goͤppingen im Gryphitenkalk immer am Fuß unſe⸗ 


rer Alp pin und bis jezt noch nie in bem SAYEDIUAIAIE J 


ber die Filder bedeckt, vor. 
f. 2. Terebratulithes — 


Kommt ebenfalls im Gryphitenkalk am du unferet | ‚ 


Alp bie. und da zum Vorſchein. 
4,3 Terebratulithes J— 


Mit den vorigen zwei Arten bad ‚gleiche seognofifße | 


Borlommen, jedoch ſeht ſelten. 


. + 4 Terebratulithes ostiolatus. % . 
Im Grvphitenkall bei Degerlv d, bei — n⸗ 


gen, Echterdingen. 
4,5 Terebratulithes roetratus. 
Diefer ſchoͤne Terebratulith findet ſich in den obern 


Echichten des Gryphitenkalks bei Bam elsbauſen 
und Echterdingen. Die bis jezt in dieſen Gegenden 
gefundenen Eremplare befinen immer nur die Größe, wie 


ſie Schlo theim auf Tab. XVI. Fig. 4: c. feiner Nach⸗ 


⸗ 


/ 


r 


s 


“ LMcberpet über. Me Werheinerungen — 
6. Ostraeites sassilis. 
"Findet fi) oft im juͤngern bitumindfen Mergelſchiefn 
bei Heiningen, Göppingen, Boll, Mezingen, 


auch im eifenhaltigen Thonſandſtein bei Neuhauſen an 


ber Erms, Dettingen unter Urach. 
+. +4. 6. Ostracites isogaomonoides,” Fig. 25. 
Eine merkwürdige in dem eifenhaltigen Thonſandſtein 


bei. Neuhanfen ander Erms vorkommende Art. Sie 


hat in Beziehung auf bie Zähne, und entfernt auch in Be⸗ 
ziehung auf die Form uͤberhaupt, Aehnlichkeit mit Ostrea 
‚Isognomon L.; beide Hälften find fehr flach, und haben 


am vordern Theil der Muſchel eine tiefe Aushoͤhlung oder 


eine Art Hohlkehle. Das Schloß ſchliegt unter einem 
fpitigen Winfel zuſammen, und die Zähne beider Hälften 
‚ paffen genau in einander. Fig a. ift die ganze Mufchel — 
b die innere Seite der einen Hälfte, 

D. Erikacitem 

1. ÖOstracites crista gallı. 

Kommt im eifenhaltigen Thonfandflein bei Neuhaus 

‚ fen ander Erms, bei Dettingen unter Ural, beim 

Swife ndberg und Weafferalfingen nicht felten vor, 
2. Ostracites crista complicatos. 

Mit dem vorigen das gleiche geognoſtiſche Vorkommen. 
Dieſe, ſo wie noch manche andere Criſtaciten verdienen aber 
noch genauere and fchärfere Beobachdungen, da viele als 
beſondere Arten aufgefuͤhrte, wahrſcheinlich aut Varietäten 
ins und derſelben Species ſtnd. | 

| 3. Ostracites.orista hastellatus. 


* 


‘ 


” Zindet ſich an einzelnen Stellen ;pänfig amd In Khönen 


= us ven pepenmärtier Stendorarte ber deraetinnten. V 
Exremplaren in den oberften Jurafchichten der Gegend von“ 
2 Heidenheim, ſcheint aber in vielen andern. Gm i 
der Alp gan zu fehlen, . 
7 AM. Auomitem 
A Craniolithen und Yykerolitpen, 
Eind noch keine gefunden worden. 


Terebratnlithen 
| a) Mit geſchloſſenem Sanabel. 
‘+. 1. Terebratulithes alatus 
— Kommt hoͤchſt ſelten und nur in einzelnen Eremplaren 
Zu. Goͤppingen im Srvpbitenkalt immer am Fuß unſe⸗ 
rer Alp hin und bis jezt noch nie in dem ———— E 
ber die Filder bededt,. vor. | 
t. 2. Terebratulithes speciosue 
Kommt ebenfalls im Gryphitenkalk am Juß unferet | ‚ 
Alp bie. und da zum Vorfhe. | 
4.3 Terebratulithes J — 
| Mit den vorigen zwei Arten das ‚gleiche seognokiide 

Borlommen, jedoch ſeht ſelten. | 
: 4: Terebratulithes östiolatüs: R 

Im Grvphitenkalk bei Degeriv % Bei Mobrin 
gen, Echterdingen. | re 
4 Terebratulithes rostratas, I 
Diefer ſchoͤne Terebratulith findet ſich in den Oben 
- Schichten des Gryphitenkalts bei Sammelshaufen 
und Echterdingen, Die bis jezt in diefen Gegenden , 
- gefundenen Eremplare befinen immer nur die Größe, wie 
ſie Schlotheim anf Tab. XVI. Fig, 4: c, feiner Nach- 


/ 


ſcheint, wurde er bis jezt in unfern Gegenden nicht gefunden. 
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träge abgebilbet hat, in der @röße Fig, 4a. und b. ſchei⸗ 
nen fie in unfern Gegenden ganz zu fehlen. 
b) mit offenem Schnabel und geftreifter Saale 
}. 6. Terebratulithes priscus. 
Jüngere Eremplare deffelben finden ſich im Gryphiten⸗ 


falf am Abhang unferer Alp bei Göppingen, jedo 


ſelten. 
7. Terebratulithes dissimilis. 
| Er fommt in theils zerbrüdten,, theils ſeht ſchoͤn er⸗ 
paltenen Exemplaren im Zurolalf unferer Alp vor, inds 


befondere bei, Heidenheim, Donzdorf, Epbach, 


Bloriansberg bei Mezingen, bei Urach x. 
8. Terebratulithes helveticus. 


- Ex tommt ebenfalls bei Donzdorf im Zuratalf a 
vor. In der Formation des aͤltern Kalks, welcher dieſer 


Terebratulith nah Schlotheims Meinung anzugehoͤren 


9. Terebratulithes variabilis. 

Er iſt in Menge im jüngern bitumindfen Mergelfchies 
fer bei Boll, Sammelspaufen, Mezingen, Groß 
eißlingen, immer im verfieften Zuſtand. | 

10. Terebratulithes varians. 

Er findet ſich gleichfalls in Menge ſchichtenweiſe im 

bituminoͤſen Mergelſchiefer, wie der vorige, gewoͤhnlich vers 


kieſt; jedoch wurde dieſe Art auch ſchon in dem Gryphi⸗ 
| tenfalf bei Vaihingen a ben Fildern als Seltenheit 


gefunden. 


11. Terebratulithes — * 


— Fine ſich vorzüglich häufig im — — a, 


\ 


— 





"06 dem gegenmäktigen Standpunkte. der. Detrefattentande, 9. 


- namentlich bei Donzdorf, bei Epbach, auf dem 310 
tiansberg: bei Mezingen, Kochen bei Balingen x 
12. Terebratulitbes pectunculatus. 

. Yinder fih in Menge zu Gonglomeraten vermachfen 
in den obern Schichten des eifenhaltigen Thonfandfleins 
bei. Sroßeißlingen 2. 

‚  % 13. ‚Terebratulithes togulatus. | 

In den oberfien Schichten des Aura bei Heiden 
beim findet ſich diefe ‚zierliche Art. Sie hat fehr breite 
| Ruͤckenfurchen, welche von der Querſtreifung, durch die 


Wachsthums⸗Ringe veranlaßt, (gerade wie Schlotheim - 


angibt) duscchfchnitten werben, und bachziegelige Schuppen 
bilden, Iſt fehr- felten, | 

]. 14. Terebratulithes Trigonellur. ‘ 

Von biefem fhönen, ſehr feltenen Terebratulithen 
wurden bie jezt nur einzelne Exemplare in den oberften 
Schichten des Jura bei Heidenheim aufgefunden. 

+ ı5. Terebratulithes pectunculus. — 

Auch dieſe Art iſt ſeiten in den oberſten Schichten 
des Aura bei Heidenheim. 

6) Mit offenem Sanabel und glatter Sqale. 
i6. Terebratulithes vulgaris. 
4) communis. 

Findet ſich nicht ſelten im dichten Jurakall bei Hei. 

denheim, Eybach, Donzdorf x. Die Abbildung 


Schlotheims Tah. 37. Fig. 5. feiner Nachttaͤge ſtellt 


die Jorm vor, melde ſich am bäufigften in unferem Ju⸗ 
rakall findet. Cr kommt auch im bitumindfen Mergel 
als man vor. | 


. 


I 


\ 


70 . ueberficht Aber die Verſteinernugen Wärtemberab 
Zn b) latus. 
Wie der vorige nicht felten in ben Suraformationen, 


jedoch mehr in den oberfen —— wie bei Heiden 


b ei m ꝛc. 
0) orbiculatus. 


Kommt in, unzdrliger Menge im allern Kalkſtein 


des Jart⸗ nnd Kocherthals, namentlih beit Hall, 
Weſtheim, Tallau, Weißbach, Kocherthuͤrn, 


 Meußadt, Moͤkmuͤhl, Siglingen, Friedrich 6⸗ 


ball, und eben ſo bei Sulz vor. Die Gegend vom 
Zul Ugu bei Dali bat indbefondere große Belfenmaffen, 


welche aus wichts,. ald ———— — Tim. 


bratulithen beſtehen. 


Auch in unferem Sryphitenkall finden ſich ihnlide 
Arten, die Schlotheim bis jezt blos als Varietäten 


auffuͤhit⸗ Schlotheim's Abbildung Tab. 37. Fig. 6. 


— iſt die in unſerm aͤltern Kalk fi am haͤufigſten fiudende 


At, Big. 7, 8 und 9 finden ſich Yorzüglich in unferem 


Gryphitenkalk, und bie und da auch ſelbſt im Jurakalk 


wie bei Seiningen und Heidenpeim, 
d) annulatus. 
Er findet fi im ‚Gryphitenfall am Abhang ber 


Hip, ingbefondere in ber Begend von Boll, 


| :e) planitiatug. 
Bon biefer Barietät findet ſich eine mehr runde, une 


ten platte Net zuweilen im Altern Kalt bei Frie drichs⸗ 


hall, eine mehr laͤngliche, unten gleichfalle platte an 
dagegen im Jurakall bei geidenpeim, 





- 
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J 
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wo dem. srgenwärtisen Stendpuntte der Detreftintune. 71 
tr 27. Terebratulithes elongatus. 
Iſt dis jezt nur in einjelnen Eremplaren bei: R eis 


chenbach und Donidotf in der Suraformation vor - | 


gekommen. | . 
+ 18. _ Terebratulithes sufllatus, wu 


Er wurde bie. * da, jeboc ſehr felten im Eiſen⸗ 


faudſtein bei Waſſeralfingen gefunden, fehlt in der. 
_ Sammlung der Centralſtelle, findet fich aber in ber Samm⸗ 
lung in Tübingen. 


19. Terebratulithes —— | 
Findet ſich in großer Menge bei Gam melshau⸗ 
fen, wahrſcheinlich im Gryphitenkalk. « 


f. 20. Terebratulithes gigantens. er 
Große Exemplare biefer Art finden ſich in den ober⸗ 


ſten Juraſchichten bei Heidenheim und Rattheim, Ä 


21. Torebratulithes JJ— | | 
Manchmal vorfommend im Srypbitenfalt der Filder 


3 


. und am Abyang der Alp bei Boll, dagegen nicht felten in 


der Jutaformation bei Donzdotf, Heidenhe im, 
Rattheim ꝛc. 
+ 22. Tercbratulithes bisuffureinatus. | 
In der Seammlung der Gentralftele ‚befindet fich 


nur ein Exemplar dieſer Art aus dem Giyphitenkalt bei 


Deiningen 


+ 23, Terebratulithes squamigerus. 


ni: Siehe Sqlot heims Petrefaktenkunde, Seite 286. 


Oryitograpbia norica, Tab. V. — 19, 20, 21. 
* 


* 
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fa 1. neberſcht Aber Die. Verftetnerungen Mhrtemderge F 


" Diefe Art findet fi bei Suumeldhanfen w 


Grvphitenkall, jedoch fehr felten, 


Außer den bier. aufgezäblten 23 Item finden: PN 


wech. :mebrere, welche aber bei den von Schlotheim oft 


 f0 kurz angegebenen Charafteren noch genaue Vergleichun 


gen und Beobachtungen erfordern... Die meiften Arten 


kamen und bid jet in unſerem Grypbitenkelt und Jura⸗ 
elf vor, und mir. dürfen mit Grund hoffen, daß ſich 
diefe Buttung von Verſteinerungen ſpaͤterhin noch durch 


viele Urten vermehren wird. Namentlich verfpricht die 
Gegend yon Heidenheim noch viele Ausbeute, 


‚Die Terebratufitben fcheinen überhaupt, wie die Am⸗ 


moniten, ein fa unuͤberfehbares Heer auszumachen, das 


her iſt auch die Schlotbeimiſche Idee gewiß ſehr beach⸗ 


tenswerth, fie familienweiſe zu otdnen, um den Ueber⸗ 
J über dieſe zahlreiche Gattung zu erleichtern, 
XWV.. Brvphi tem 
Bon dieſer Gattung ſi nd bie. jest un drei Arten 
— 2* worden, naͤmlich 
| 1) Gryphites Gigas, 
Si⸗ findet ſich im Jurakalt in den oberſten Sqhich⸗ 


ten dieſer Jormation bei Heidenheim in ſehr großen 
Greraplaen, welche eine Laͤnge von J big + . - 


befiten,. | 

= Ss 3) Oryphite Oymbiam. 
| Findet fich oft im großer Menge im Srophitentelt 
auf den Fildern und am Abhaug unserer Alp; von die⸗ 


.. fer Urt erbielt unfer Grypbitentalt feinen Namen. Hie 


eb da findet ſich dieſe au hm eifenheitigen Thorſand 


- 


u EN I a ap er ur. Ve 
“ 


nad de — —2 ber Wetreateatune n 


ſtein bei Nenhbauſen an ber Ems, und bei Deitim. 
gen auter Urach. 
| ‘9 Gryphites suillos | 

is anterſcheidet ſich von ber vorigen Art — | 


eine am Dedel bebentend breitere Schale, weniger gen - - 
ktuͤmmten Schnabel und. überhaupt weniger ſchlanken Te 
kruͤmmten Bau; fie findet ſich bei Neyenkadt unweit 


Etlwang en im Gryphitenkalk in den untern Schichten 


deſſelben an bes Graͤnze ber Formation dee duuten 


Sardſtein⸗. — a 
XV, Mytuliten a ; 
1. Mytulites 'sotialie. » 

Findet fü fid) häufig im ältern’ Kalk des Sarts und 
Kocherthaͤls, namentlich bei Tulkau unweit Halt; 
auch bei Sulz und Schwenningen, ein Exemplat 
wurde auch ſchon im Gropbitenkalt hei Sammelipew 
jen gefunden, | 

Sn 2. Mytulites modiolafus, — 

Findet fih im eifenhaltigen Thonfandftein om Stau . 
fenberg bei Wisgoldingen, im Gryphitenkalt bi 
Degerloch und am Fuß. der Alp. | 

+ 3. Mytulites eduliformis. 
Zeigt ſich bie und ba in der Schieferſormation und 


in ber Formation des eifenhaltigen — .. 7. 
' duß des Styifenbergs, 


+ . 4. Mytulites inceru. . - / 
Findet ſich zumeilen in einzelnen. Exemplaren is un 


Srvem Gepphitenkall om Faß anferer Mil 


. 


[ 





24 1. Beberfiat über die Verſtelnerungen Bärtembergs 


’ t. ttt..5. Mytulites oostatus | 
gehört gleichfalls zu den feltnern Arten unfetes Sropti er 
tenkalks. Diele beiden Arten fehlen noch in ber Sam 
lung der Centtalſtelle, finden ſich aber im der Sammlung 
za Tübingen. 

Auns diefer Gattung Seften » wir im ältern Kalk and 
GSryphitenkalk noch einige Arten, Die fich aber bis jezt 

> noch nicht hinreichend befimmen laſſen. 


XV, Pinniten. weh 
Die einzige bis jezt anfgefundene Art biefer Sat 
tung Pinnites dilurianus fommt manchmal im Grvphi⸗ 
tenkalt bei Degerloch, Hohenheim und Moͤhrin⸗ 
gen vor; fie erreicht oft. eine Länge von’ J bis ı Schul 
und eine Breite von 3 bis 4 Zoll. | 
e ‚VW Cruſt aciten. 
| I. Ediniten. 
| — t- 1. Echinitös scutatus major. . 
| gZſt hie und da in den oberſten Juraſchichten bei 
| *Heidenpeim und Nattheim gefunden worden. 
Fr tt. 2. Echinites corculum. | 
Auch Diefe Art fon ſich in den oberflen Zurafdichten 
bei Heidenheim und Rattheim finden, 
7. 3. Echiniteg quadernatus. e 
‚Nur ein Exemplar diefer Art kam bie jezt im: eifen, 
haltigen Thoͤnlandſtein bei Goͤppungen zum. Vorſchein. 
a ‚Echinites ‚coronatus, . 
= 3A die haufigſte Art in dem Jurakalk miſerer Ag, | 
fie fntet fich wamentlich in der Segend von Heiden⸗ 


> 





! 
.r 


Da 3 
’ r F ” * 


nach Ken gegenwärtigen Standpunkte der Yetrefattentunb — 35 
Heim, Gentingen, Lichtenſtein, häufig auch is 


dem: eifenhaltigen Thonfandflein bei Neuha uſen en 
det Erms und Dettingen. unter Ural. 
+. 5. Echinites variolatur,, Zu 


‚", Einzelne Sremplare fanden fidy bis jest in dan ober⸗ 


| ſten Heiden beimer Juraſchichten. 


he bei GSieugen und Deidenheim, 
tr 7 Echinites orificiatus. 


& fommt in ſchönen Exemplaren ku den — J 


mer Gruben zum Vorſcheia; fehlt ee im Aust 
Hung ber Centralſtelle. 
8. Echinites paradoxus. 


Nicht felten im. —— mes bei or | 


. 
- 


pingen. 
9. Echinites volgeri 
In Kalcedon verfeinert findet er ſich in den ober, 
ſten Yeidenheimer Schichten fehr ſchoͤn erhalten, 
#10, Echinites pustulosus. 
Kleine, fehe zierliche Cxemplare kommen in den Vel⸗ 
denpeimer Schichten zum Borfchein, | 


F gs 11. Echinites mamilatus. F 
Von dieſem ſchoͤnen Echiniten beſigt die Sammlung 


‚Ber. Gentralftele ur eine Stachel aus: den Heidenpeis 
mer Schichten, allein der Koͤrper wurde bis jezt noch 


nicht — Die Rn iſt wit ganz qarelie · | 


| 





4,6. Echinites ellipticus. — 
Er findet fich zuweilen in den obern Schichten bee 


16 Ueberſict über Die Verſteinerungen Mürtembergs 

Es erhellt aus der Weberfiht über bie Echiniten, 
Daß die meiften der aufgezählten Arten fih in der Iuras 
formation und zwar in den. jüngfien oberſten Schichten 
Derfelben finden, eben fo find auch bie in Schlotheims 
Sammlung befindlihen Arten meift aus der I ar aforınas 
tion. Da nun dieſe Gattung von Geſchoͤpfen nad jest 
An unfern Weltmeeren eriftirt, fo möchten fie mit zum 
Veweiſe dienen, daß dieſe oberſten Juraſchichten eine der 
neueſten Ablagerungen find. 

So vielfah die bis jezt oufgefundenen Arten find, 
ſo ſcheint es noch an genauen Beobachtungen uͤber die 
. jeder einzelnen Art zufommenden. Stacheln zu fehlen, die 
‚noch nähere Unterſuchungen verdienen. &o finden ſich 
in den Heidenheimer Schichten eichelfoͤrmige (die ſo⸗ 
genannten. Dlivenfleine) , Racheifpigige, vabelförmige unb 
andere Arten von Stacheln, don deren man durchaus 
aicht angeben Kann, welchen Echiniten fie zukommen. 
Aunch indem Altern Kalt bei Xullan, unweit Dall, 
finden fi unter ber Dienge der daſelbſt vorfommenden 
rochiten und Entrochiten ganz feine, nadelförmige Sta⸗ 


"helm, die nicht viel dicker, als eine etwas grobe Naͤhua⸗ 


del find, und dabei eine Ränge von 11 — 2 Zollen has 
ben. Es iſt dieß die einzige bis jezt daſelbſt vorgelom⸗ 
mene Art von Stacheln, noch fand ſich jedoch bis jejt in 
dieſem Kalt keine Spur von einem Echinitenkoͤrpetr. Wir - 
find vieleicht im Stande, eine vergleichende Zuſammen⸗ 
s — ai ſpatecbin zu — 


\ 


“lung von Tübingen Ä en 


‘ 


— — 
= 


na. dem geaenmättigen langt bee Veit & n | 
n. Hhertociten a | 
mM. Dphistiten 
w. En criniten (Meduſenpalmen ). 
+ 1. Pentaorinites, vulgaris. 


—— Rachtraͤge zweite Abtheiluag, S Pr 
Einzelne Glieder und Bruchſtuͤcke berfelben, die / ſo⸗ 


genannten Sternſteine, finden ſich nicht fehr ſelten im Ger⸗ 


nbitenkalk am Fuß der Alp, namentlich bei Rotweil, 


j Boll, Göppingen und Heiningen, fi fie follen auch 


zuweilen -auf den Fildern bei Degeriod docfommen, 
‚Gange Eremplare gehören zu ben größten Seltenpeiten. 
+2. _ Pontacrinites subangularis. Miller. .. : 


Vonf. Schlotheims Nachtraͤge, zweite: ar 


Tab. XXX. Fig. 2. 
Er tommt im jüngern bitumindfen Meegelſchiefer * 


Ohmden, Boll und Göppingen ‚bie und da 0217 J 
auch im Gryphitenkall bei Varhinges “auf den: Bildern, — 


wurden ſchon Bruchſtuͤcke davon gefunden. Die Samm⸗ 
lung der Centralſtelle beſizt übrigens. nur einzelur Btuch⸗ 
flüde, Dagegen if ein ſchoͤnes, gut erhaltenes Srentpter” 


e in dem Fönigl. Naturalienkabinet in Stuttge rt; meh 


‚+ sere\ @liederflüde davon. finden fich auch in der Samm⸗ 
+3 Encrinites Mespiliformis. Cnk: Salokbetns 
Nactraͤge, zweite Abtheil. Tab. KA. Fig. 2 und 3 

Bon dieſer ſchoͤnen Encriniten ⸗ Art beſizt die Samm⸗ 
lung der Centralſtelle eine Krone aus den oberſten Jur a⸗ 
ſchichten bei Heidenheim, welche alle Biöher gehegten 


' ⸗ 
F 


we 


38. 1.-Meberßat Aber die Werfeinerungen Mäetrinhergb: . 
Zweifel über den eigeutpämlichen Bau Dieter, fo wie mans 
der andern Enceiniten-Arten überhaupt um auf einmal Löfl. 
Siehe Fig. 26. In die Deffuung , welche Fig. 26. 
4A. im Quetdurchſchnitt gezeichnet iſt, paßt ein ganz genau 
auſchließender Deckel, wovon Fig. b. das Profil und Fig. e. 
"Die untere Auſicht deffelben gibt, wenn er auf den Ruf: 
‚Ben gelegt wird. Zig. d. ſtellt die mit dem Dedel ge 
ſchloſſene Krone vor. Diele Art entbehrt Abrigens des 
von Schlotbeim In feinen Nechträgen zweite Abthei⸗ 
‚lung: Tab. XXI. gig. 2 und 3 angeführten Kionene . 
knopfs, und es ſcheint, daß dieſet Kronenlnopf eben fu 
‚wenig eine ſich flets gleihbleibende Bildung fey,- als «6 
‚die abmechfelnd oft breiteren, eigen und dan wiedet 
‚stunden Gelentöglieder des Stiels find, So ift denn 
aud der in Schlotheims Nachtraͤgen zweite Abtheil. 
Tab. AXU, Fig. 4. d. angegebene Theil von ber Krone 
‚des Encrinites rosaceus ohne Zweifel der Dedel, wel 

En in bie Kronenöffuung Fig. 4. a. b. hineinpaßt, 

4 Encrinites liliformis. 

ae Art Scheint ganz ausfchließlich dem Altern Pe 
 anzugehören. Bruchſtuͤcke deſſelben finden ſich in der Ge 
„gend von Sulz, Borfliugen und Nagold. Banz 
ausgezeichnet ſchoͤne Exemplare wurden im Altern Kalk bei 
Moamubl, der ſich in das Secktachthal, Roig⸗ 
..deim zu, zieht, gefunden. Insbeſondere aber iſt die Ge⸗ 
gend von Tullau bei Hall ſo ungemein reich an ein⸗ 
zelnen Sliedern deſſelben, daß man ſich nicht genug wun⸗ 
‚bern kann. Maſſen von 100 — 150 und mehr Cubik⸗ 
ſchuhen beſtehen ans lauter. zuſammengebackenen Trochiten, 


= 





/ 


hen gegenteärtigen Staubpuntte der Vetzefaftentunde. 79 N. 


Entrochiten und -Rronentnöpfen, von welchen oft kaum dus 
Bindemittel zu erkennen iſt. Dabei. find die einzelnen Tro⸗ 
iten außeiſt ſchoͤn auskriſtalliſirt. Leider aber war man 

noch nicht fo gluͤcklich, eine Krone diefer Sheriniten Art mn 
legterem Orte zu finden, Wanſchenswerth iſt es deßwe⸗ 
gen, daß‘ doch bie Nachforfhungen in der Gegend von 
Hall, die ſich in geognoſtiſcher Beziehung überhaupt 
‘fo mertwärbig ausgezeichnet, sccht fleißig fortgefejt wer 
den. Die erwähnten Maſſen befigen eine ausgezeichnete 
Härte und werben haufig als Baufteine benuzt. Insbe⸗ 
fondere wurde von ihnen Die Veſte Limpurg, umwelt - 
Hall erbaut, und man findet jezt neben den Trochiten 
ä nnd Entroditen auch fehr viele Myaciten, Mytuliten 
und Chamiten auf den Ruinen der Burg uniherliegen, 


vn Polypiten 

Wir muͤſſen bier die Bemerkung. vorauſchicken, daß | 
alle bei uns vorkommende Polypiten der Juraformation 
angehören, und entweder im dichten Jurakelk oder. in 
hornſteinartigen Zenerkein verfeinert find. 


| . Eungitem 
NEE 75 Fungites infundibuliformis, 
Diefe At iR am häufigften vortomimend , fie findet 


fich im dichten Jurakalkſtein bei Eybach, Heidenpeim, 
Donzdorf und andern Orten. 


* 


2 Fungites patellatus. 


‚Findet ſich mit dem borigen an den sehen Dr . 
iſt jedoch fh, | a 


® .&k Ucderist über bie Verfteinerungen MWürtembergs 


+. 3 Fungites pileatus. 


2 die und da im dichten Jurakalk bei Epbach, dei 


deuheim,- Geißlingen und an der RR 
Staig. Bo 7 
4. Fangites deformin. 

Kommt in dichten Zuratalt bei Eybach und Bei 
fingen vor. Diefer deformis ift aber vielleicht mit 
eine verfhobene oder. verbörbene. Form irgend einer ber 
übrigen Urten und bedarf weiterer Unterfuchungen. 


44. 6. Fungites testudinarius. 
‚Ein Etemplar biefer Art wurde im dichten Zara 
talt bei Dorzdotf gefunden. 


⁊ 


u. Hippuriten— 
4. 1. Hippurites turbinatus, 
Wurde bis jezt nur bei gettengeim. im dichten 
durakalt gefunden: 
2. Hippurites — 
Kommt in vorzuͤglich ſchoͤnen Exremplaren in born⸗ 


ſteinartigen Jeuer ſtein verſteinert zu a und 


Natt beim vor“ ' ) 
rn 3. Hippurites ee 


Die Sammlung der Centralſtelle befizt ein Sremplat | 


aus dem dichten Jatakalt bei Geußlingen, dase 


mit. Madrepora antophyllum L. ziemlich übeteinfiimmt; | 
jedoch fo unvollſtaͤndig ift, Daß noch weitere Unterſuchun⸗ 


gen und Beobachtungen erforderlich find, be wir bes 
Aimmt jagen a, daß fich diefe Art hei und findet, 
M. Mas 


nad dm segenwärrtgen —R —R ss 


MM: Madrepor item. 
Sämmtlihe hier aufgeführte Arten vom: —R 
riten wurden bis jezt nur in den oberſten juͤngſten Schich⸗ 
ten der Jur a formation bei Heidenheim meift in” 
Auarzigen Hornftein verfteinert gefunden. SE ng ger 


voͤhnlich durch Eiſenoxyd — aefärht. . 
| Die Arten find: Ä ne 
Ä — — Madreporite truncatus, 
| ; 2. — méæeandrus. 
| T 3, — exesus. 
T. 4. muricatus.. . 
| — 5. —cavornosus. 
N 6. in . filatus. 
7» astroites. 
2.8, — farosus. 
9 —  poriferus. 
+r. 10 _ hippurinus. 
11. — limbatus. | 


Ob Madreporites limbatus wirklich einer eigenen - 
Art angehört, bedarf wohl noch näherer Unterfuchungen; 
eben fo möchten noch genanere Beobachtungen darüber 
Ä - anzuftellen feyn, ob Madreporites ii 
hbeſtimmt iſt. 

MW. Milteporiten, 

Bon diefer Gattung find Bis jezt mar zwei ten. 

in ben Heidenheimer Jur aſchichten ie wor, 


den, nämlich a de 
771. 1. Milloporites celleporatus. 
eb, 2, a cornigerus. 


Gorseipendenjbt. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 75 Set 1824, 6 





..93 1. Mebeniek Abe Die: Wenßeiterngen Warten dero⸗ 
Beide Arten erforders Brot nach — genaur 
| Unterfiärung, oo. 
N: —— | 
Sinden fich ebenfalls in gwei Arten. ih quatzigen 
Hornftein verfeinert in deu juͤngſten Schichten. des Jur a 
falls bei Heidenheim. Es find diefes 


1. -Tubiporites subulatus. 
2 — stalactit: cus. 


VI. Spanglten. 


Außet ben beiden Arten, 
1. Spongites favus und 
| 4. — . aloyonatus, 
finden ſich noch folgende zwei Arten in den Juta⸗ 
ſchichten bei Heidenheim. 


+. 3. Spongites keiformie * Fig. 27. 


Die vorliegende Art kommt mit Spongia ficiformis 
it Eponge ficiforme ;, vulgo Figue .de mer), welche 
Lamouroutf im feiner. Exposition methödigue des - 


Pe: genrei de l’ordre des: polypiers, Pmis 1821. S. 29: J 
— beichrichen und Tab. 59. Fig. 4. abgebildet Hat, ganz 


überein. Sie iſt ziemlich fiords, hat jedoch oben eine 
etwas weitere Oeffnang als Spongia fieiformis. Bis 


jezt wurden nur einzelne Exemplare in ben oberſten Zus 


raſchichten bei Heidenheim gefunden. Ihre ſehr deut 
lichen Poren. serweifen fie itnläugbat..zu den Spongiten, 
wodurch fie fi * von AED keus weſentlich 


2 \ 
rt 


‘ 
, 
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| 


es denk sigchwictigen Gtanbpuitte verpbittefaftenäunde, 05 

Anterſcheidet, mit ber fie anf ben erſten Andi — 

zuſtimmen ſcheint. *) 
4. PR Spongites clavarioides. * Fig. 28. 

Auch diefe Art iſt aus dem oberſten Jut aſchichten 
bei Heidenheim, und es iſt diejenige, welche La⸗ 
mouronux **) in den Gegenden von Caen inſgð rankreich 
ebenfalls im den oberſten Jur aſchichten (dans le ter- 
train & polypiers) foffil gefünden hat. 

Aus einem gemeinfchaftlihen ziemlich dien Stengel 
laufen mehrere cylindriſche Veſte aus einander, deren je⸗ 
Der ſich in einen runden Knopf endigt, und öben eine 
Meine Oeffnung hat. Die Hefte haben oft in die Quere 
ganz feine Ringe, wie Fig. b. zeigt. Ganze Exemplate 





2) Sur adheren ——— diefer — fügen wir La⸗ 
m ouröng Anmerfüng bier bei: . 

"M. de Lamaärk regarde comnie un aAleyon le polypier 
figure par Ellis, et le nomme d’apres quelques auteurs 
‚Aleyon ficiforme, ou Alcyoniumi fieus. Je n’aurais pas 
balance à suivre celte opinion, si Mer. Poiret, qü a 
consigne d’excellerites observätions sur les zoophytes dans 
son voyage sur! les cötes de Bärbarie, ne distinguail 
PEponge fiiforme de l’Alcyon figue de mer. Je possöde: 

. la premiere espece. Il existe donc, dans la inediterrange,. 
deüx polypiers aussi differents dans Fétat. de vie; qu'ils 
sont ressemblants dans l’etat de dessication; et que les 
auteurs ont souvent 'confondus ensemble, gquoique leus 
substande. dessechde presente des caracieres partiöuliers: 


*) Siehe Lämouroux Exposition melhödigüe, Eelje 88, - 
Tab. 84. Sig. 8, 9, 10, und Alexander von Humboldts 
geognoftifher Verfuch über die Lagerung der Gedirgsarten 
in. beiden -Orbhäiften , Paris 1823, ©. 234. 


& 


6, 4... Ueberficht über bie Derftelnerungen Wirtenibergs 
find aͤußerſt felten, übrigens kommen einzelne Aeſte nn 
mal zum Vorſchein. 


vn. —— 


Sie find wie die vorigen Arten bis' jezt nur im den 


Heidenheimer juͤngſten Ju ra ſchichten aufgefunden 
worden. Insbeſondere gehören hieher folgende Arten: 
1. Alcyonites manalus, 
2. Alcyonites clavatus, 
——83 — ooaostatus.* Fig. 29. 


Von lejterer Art find in der Sammlung einige zwar. 
uicht ganz vollſtaͤndige Exemplare, jedoch find fie fo beſchaffen, 


daß an ihnen die,ganze Forin gut erhalten if, Die vors 
liegende Axt bat fünf ziemlich erhabene, gekruͤmmt ablaus 
fende Rippen, zwiſchen welchen fich eine fphäroibifche Aus- 


voͤhlung befindet. Der obere Theil ift platt, hat. eine runde 


Oeffnung, und von diefer. Deffnung laufen gegen die Mitte 


Ninien. Webrigene find in ber Sammlung der Central 


der fphäroidifchen Aushoͤhlungen ziel parallele Streif⸗ 


fiele einige "Exemplare, en. denen nur bier Rippen ſich 


befinden. 


Pr 


Lamourour hat in — Exposition meithodi- 
que G. 72. Tab. 78. Fig. 1. eine Art aufgeführt ,. die 
er Hallirhoa costata nannte, und die mit unferer Art 


- in Beziehung auf die: fphäreidifchen Yushöhlungen eine 


freilich nur entfernte Achnlichkeit bat. Er fand ſie in den 


zur Jur a formation gehörigen untern Thon⸗ und Rogen⸗ 
ſteinen, welche zahlreiche Verſteinerungen von Madreporen 


enthalten (dans le bano de marne bleue, aux Vaches- 


—* 


* 
J 
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90 
nu dem gegmmwärtigen Etautpunite Der deteelatieutaite. o 
noireay und ſogt von ihr: Ce polypier, ainsi que ia 
“ plupart de ceux, qui se frourent dang le banc de 


marne bleue da Departement de Calvadas est siliceux 


= & 


et non .calsaire, 


4. Alcyonites mammillosus. # ig. 30. ; 


Sie findet ſich ebenfalls in den Heidenpeimer | 


Schichten, in welchen fie nicht fehr felten zu feyn fdeint. 
Sie ift von länglichter, unregelmäßig runder Form 


bat von unten bis über die Mitte des Körpers hinaus 


bandförmige Streifen, fo daß ber obere Theil gleichſam 


wie ein Kopf erſcheint. Dieſer Kopf hat in der Mitte 
- Beine Deffnung, fondern nur etwas flernförmige Einfchnitte. 
Der ganze Körper fcheint dicke, länglichttunde, aufammens 
gervachfene Knollen zu bilden, deren drei, bier und weh⸗ | 


sere ein Ganzes ausmachen, 
Auch diefe Art hat Lam ou rouxr in feiner Exposition. 


‚methodique ©, 77. Tab, 79. Fig. 2, 3, 4 befchrieben, 


wie fie ſich in den oberften Zurafchichten der Gegenden 


von Caen (dans le terrain à polypiers) findet, , 


m 


2 020 i 


Verfteinerungen aus dem Pflanzenreich. 
So groß die Zahl der Verſteinerungen unferer Ge⸗ 


res aus dem Thierreiche iſt, fo klein und unbedeu⸗ 
tend iſt fie aug dem Pflanzenteich. Bier fehlt es 
: uns noch an den erforderlichen Beobachtungen und .an 
den genauen Beſtimmungen. . Der Grund davon liegt 


J 


s 


V 
N 


W 1. Ueherfißt Aber DIE Werftrinerangen Warzenderte 
whenz darin, weil die Pflemenverfleinerungen wicht in al- 


In Flökformationen vorkymmen, ſondern fich "hauptfäcgs 


HG nur im bunten Sandſtein ımd den Kalktufflagern fir 
den; theils aber auch darin, weil fie im ben erwähnten 
zwei Formationen ſelbſt, nur in Meiner Zahl vorhanden 
find. Alles, was wir bis jezt barüberfgeben können, fink 
bloße Andeutungen, welche erſt weitere Nachforſchungen 
und Beobachtungen veranlaſſen follen. Möchten fie doch 


.. von den Naturfreunden unleres Baterlondes recht fleißig 


angeftelt, recht gründlich verfolgt werden! 


DL Dendrolithem . 
A. RLithorpliten, | 

Das — Holz findet ſich hauptſachlich in ber 
Bormation bes bunten Sandſteins als fpgenannter Holz⸗ 
flein am Abhang des Bopfers, der Bothnange rt und 
Fenerbacher Heide hei Stuttgart, in den Gebirgs⸗ 
zügen im Ellwangiſchen und Hohenlohiſch en bei 
Welzheim, Lorch, Adelberg, bei Loͤwenſtein, 
Oehringen, Wuͤſtenroth, Weinsberg x, Das 
Holz iſt in eine quarzige, gelbbraune Moffe verfeinert 
und nimmt eine ſchoͤne Politur au. Insbeſondere kommen 
in der Gegend von Lömenftein gudgezeichnet fchöne . 
Baum, nnd Würzelftüde por, an denen man die Auswüchfe 
sind die Holztertur deutlich und ſchoͤn ſieht; oft find die eins 


. ‘zelnen Stuͤcke auf der Oberfläche und in Spalten mit 
Muarzkriſtallen beſezt. 


In den Kalltufflagern am Sulzerrain bei Kann 
ſtatt find in kohlenſaurem Kalk verfleinerte Bann ynd 


N : ö — 
⸗ 


XEEX— 


Böurzelftänfe. nichto Selteues. Eeſt æ in vanc alceh — 


wurde ein Baumſtamm ausgehanm, ber ı b: Sa I Dix 
meſfer hatte, und uoch ganz ſchuͤn Die Teregnshien Dolzes 


nachwies. Außerdem finden. ſich dichete aiude behunere: Sig 


ftuͤte micht ſehr ſelten. Eben for triffteman daſcilt / oſ an 
— mehr guß lange Fohlen vor Banken un J 


. B. "eithantraciien”, = 
” Heer gehört alles in Scieferr, Pech⸗ ‚her — | 
tohl⸗ ühergegangene Pu a zpelchem a9, die. Bela 
kenntlich iſtt. mans hen on 
766 findet ſich ebenfalls nicht fölten: in dan — 
Der bunten Spndfteinformiation als Beaun⸗ and: Steinkohle 
om. Bopſer, Krirgzobech und auf der Feuerkopet 
Heide bei: Stuttgart; Hei Sowenſtein, bei Spies 
gelberg, bei Geilenkirchen mei Haft, bat 
Glaslautern und andern Orten, Auch im Thouciſei 
flein bei Wafferalfingen fand: mal ſchon einigemale 
in Braunkohle verwandelte Hotztamme— ne eier Pinda-At 


5 


J aujugehören ſcheinen. 


In Vitriolſchiefer übergegangenks Sit; ift hie ind da 


in den Gruben bei Gaildorf und Dedend sr, de, 


| ganz verfiefte Holzſtuͤcke find Bei Wefternach audgegtas' 
ben worden. . Manchmal findet ſich auch im ——————— 
der ne balbbertohltes Sol. | 


C. 8 ibliolithen, 
vier muͤſſen wir zuerſt derjenigen Baumblätter ewah— 
nen, welche erſt tuͤrzlich teile ale Abdruck, —J veiſteinert 


48-1 Ael ai: abex No Meefbeintenngen: actembees⸗ 

ia neue. deriſren Einubiein bei nein orf 
ig Dlsstchinafen gefunden wurdru.“) 

1, Pie⸗ Kegen in den untreſten Eqiten eines gelslichte 


‚hun, cioas groben, Talkxeichen Dondſteins, ber viele 
Heinz. Stitsmerblättchen enthält, meiſt horizontal, hänfig 


aber auch theil« der Ränge, theild der Breite nach etwas 


gebogen. Sie zeigen in ihrer Zorm viele Achnlichkeit mit 
den Blättern von Salix viminalis, Carpinus Betulus 
Oornus zänguinen unb Acer pseudoplatantıs, Die Abs 
drüucke ſind ſehr“ deutlich und zeichnen ſich durch ihre roſt⸗ 
Braune Farbe ſehr von ber übrigen Gebirggart aus. Die 
Gemmlung der Centralſtelle beſtzt mehrere ſchoͤne @remplare. 

Auch in dem Kelktuff am. Sulzerrain bei Kann⸗ 


ſatt finden ſich Blätter und Rleuebdracke in Menge. Sie 


haben fehr viel Aehnliches mit Blaͤttern ber bei und einheimi⸗ 
. fen Bäume, inöbefonbete. ER Bergaborne, on 
mn 7 

U. ——— 

Salothein zaͤhlt hieher alle diejenigen Pflanzen⸗ 
— welche weder zur Familie der Bäume und Ges 
ſtraͤuche, noch zu den Pflanzenarten der Steinkohlenforma⸗ 
tion gerechnet werben. koͤnnen; "mithin würden: :hieber alle 


krautartigen Pflanzen gehoͤten. Sie find äußerft ſelten und 


fanden ſich bis jegt nur einzeln in den m Kalttufflagern, 
So kommen 


\ ı) in den Kalftufflagern am Srlierta is bei 


| Kaunſtatt Pflanzen vor, welche mit Arten der Gattun⸗ 





9 Man ſehe das Eorrefpondenzblatt des apnii(dafegen 
Vereins, Zaauar 1824, S, 10, 11, 16. 


— 
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t 


/ 


weh dem aegenwartigen Standpuntte der Yartofettähäiinde. so 
gen Carex, Arundo, Seirpus-Mepnikäteit befigen; sun) 
dere Arten, unter denen Ah auch eins dem Getzus Typkia 
ahnliche befindet, wurden früher: in dem Kaltticffbruch uud. 
terhalb des Koͤnidsbads bei — geſoaden. 
der jezt ausgefüllt iſt. Zr 
: 3) Im Kalktuff am Blaͤfiberg ‚er: Tisieröh | 
finden fich manchmal ſehr ſchoͤne Bee — vol; 
geris voſtig in Kalktuff vetſteinert. 0 saure 
3) Incruſtirte Pflanzen⸗ namentlich — Moos⸗ 
arten kommen manchmal am Abhang der Waſſerfaͤlle der 
Jur a formation betürach, — ame “ 
zum Börfhein 7, — 
— . Mm. Ppntotipolitgen, 
— —— Calamiten. | 
Obgleich bie Galamiten nicht ſehr felten. in der hunten 
Sandſteinformation vorkommen, fo iſt es doch ſchwer; 
ganze und ſchoͤne Exemplare zu erhalten, weil ſie meiftens 
zerbroͤckeln, wenn man fie herausſchlagen will. Bis jet 
wurde aut eine Art 
= Calamites nodosus 
als richtig erlaunt, die ſich im bunten Sandſtein bei, 
Stuttgart am Weg nach Jes erb ach und am Boys 
fer, aber auch bei Löwenftein findet. | 
Ein ausgezeichnet ſchoͤnes Stuͤck von einem Schilfftengel, 
Das fich in der Sammlung des Hrn. Bergraths Dr. Hehl ber 
findet, wurde vor einigen Zahren bei Deslach unweit 
Stuttgart beim Graben eines Brunnens in einer Tiefe 
von etwa 12 Fuß herausgebracht, Es iſt übere inen Schuh 


/ 


I 


Fu 


po. 1. Mikerfant Aber: Die Verlteineruvgen Wärtonuhengs 
lang, det ar Zolle im Umfeng und drei Abſate, jeher won 


atten 4 Bol Länge und ſehr ſcharfe Kangenflreifen. Viel⸗ 
leicht gehoͤrt es zu Calamites intersuptus Schl. erfor⸗ 


dert aber noch genauere Unterſuchungen. 
Ein anderes großes Stuͤck einer Calamitenart — 
im bunten Saudſtein bei Loͤ wenſtein gefunden, Es hat 


eine Breite non 6 und eine Dide ‚von ı& Zoll, and ziem⸗ 
lich nahe aneinanber ſtehende Abſaͤtze. "Einige andere aͤhn⸗ 
Jiche Exemplare qus den Gapbfteinbrücyen bei Heilbronn . 


find in.den Sammlungen zu Tübingen, 

Auch in ben ungern Schichten bes tertiären ——— 
in- Oberſchwaben ſollen 14° — 2Zoll breite und 2 — 6 
Zoll lange, roſtbraune, mit. feinen Furchen und an den 


Knoten mit Blattanſaͤtzen verſehene Schilfſteugel vorkommen. 


Ueberhaupt finden ſich in dem hunten Sandſtein bei 
Stuttgart. nieht ſelten —— son 2 — a Länge 
und F— 2 300 Breite. 

Kleine Schilfarten, die denen nnferes Anne ziemlich 


Abaeln,; finden fich bie und da in:bam Kelttuff bei a une 


flatt.und Berg. 


— h. ilicitemn 


Sind bis jest änßerft felten im feinfürnigen bunten 


Sandſtein bei Stutt gart, und Heilbronn von 6—8 


Bol Länge und 3 — 4 300 Breite aufgefunden worben. 
Meif find es nur Abdrüde, manchmal aber auch deutlich 
erhaltene Exemplate, von denen ſich jedoch bis ſezt die 
Arten nicht angeben laſſen, 


Vor einigen Jahren wurde uͤbrigens in ‚dem bunten 


Sandſtein bei Stuttgart an der ſogenannten Wagen 


% 


. 


) 


j nad Gem. gegenwärtigen ROTEN bei hpettelaltentuude. — 


bar g ein Filicit gefunden , der mit Polypodium filix 


mas fr piele Aedalihleit bat, 


@ Algeciten 2 

a dem jängern bitumindfen. Meigelſchieſer bei Bolf - 
findet fih ſchichtenweiſe die in Schlotheims Rache 
trägen I. Abtheil. S. 38 auſgefuͤhtte Art 
0. Algacites granulatus 


in. anßerſt ſchoͤn erhaltenen Exemplaren ). Auch in * 


Gegend von Nürtingen ſoll fie ſich finden, 2 
So merkwürdig und fo boͤchſt intereſſant die vorlie⸗ | 
gende Art von Verfleinerungen ift, fo herrſcht über. fie noch 


‚sehr ‚sieles Dunfel, oh man gleich fo viel weiß, daß fie w 


den einfachften Pflanzenbildungen gehört. . 


2 Mußer dem von Schloth.eim abgebildeten Mac. 


tes granulatug fommt in derſelben Schieferformation bei 
Boll noch eine zweite ähnliche Urt vor, welche ſich durch 
feinere Aeſte und regelmäßigere Verzweigungt auszeichnet. 
d. P.o a eiten | we 

In den Schwarzkohlen der bunten Sandfteinformatioh 


"bei Loͤwe nftein finden ſich in der fogenannten Morde, 


klinge zolbreite, plattgedrückte Pflanzen, welche — 
Zeæformis anzugehoͤren ſcheinen. 
Eben ſo kommen in den Schiefetſchichten der hunten 


Sandſteinformation bei Gaildorf oft Halme um Vor⸗ 


ſchein, welche Poacites gramineus — —— 


— 


) — die Abbildung in un Naqtragen J. ab⸗ 
Tab. V. Fis. 1. 





92 D:'Weni@lag, die Qualität der Srhase von mehreren Sahten 
1 | re 


Vorſchlag, 


die Qualität der Früchte ‚von mehreren Jahren 


her und aus verſchiedenen Gegenden durch das 
Gewicht zu erfahren. 


Du 2 


De die intenſive Güte einer Ernte nicht-fomohl durch . 


das Maaß, ale durch das Gewicht erforfcht werden kann: 
fo wäre es gewiß nicht unnäglich, -die Schwere des in 
jedem Jahr gewachſenen Getreides nach. der Ernte aus 
verſchiedenen Diſtrikten des Landes aufzunehmen; wie man 


Weins ſeine Guͤte zu pruͤfen. 
Es oͤeſteht aber meines Wiſſens noch keine Sammlung 
von mehrfältigen Beobachtungen biefer At, um die Dum 


litaͤt der Früchte aus mehreren Gegenden und don jedem 


Jahrgang kennen zu lernen. 


> Inzwifchen wuͤrde eine ſolche vergleichende Ueberſicht 


ſeht wichtige und intereſſante Reſultate darbieten. 

Wenn daher in dieſen Blaͤttern von der Beſchaffenheit 
der Früchte eines jeden Jahrs nach Maßgabe ihres Ges 
wichts aus mehreren durch ihren Seuchtbau ausgezeichneten 
Gegenden eine genaue Angabe niedergelegt würde; ſo ließe 
ſich hieraus fuͤr die Landwirthe unſeres Valerlandes in 
mancher Ruͤckſicht Belehrung hoffen. Man erfuͤhre da⸗ 
durch ſchon im Allgemeinen, in welchen Gegenden des 
Landes die preiswuͤrdigſten Fruͤchte gebaut wuͤrden. Die 
Oekonomen in verſchiedenen Orten des Reichs wuͤrden 
durch die Vergleichung ihrer Erzeugniſſe mit denen an⸗ 


ja auch alle Jahre Verfuche anſtelt, durch das gen des 


\ 
A . 


vud aus verſchiedenen Ongendeu durch das Sewicht pa’ erfahten. 93 
berer Diftrifte auf die Verfchiebenpeit ihres Bodens, ihrer 
Cultur aufmerkſam werden und vielleicht da und dort Feh⸗ 
ler in der Bewirthſchaftung ihrer Aecket entdecken. De 
wo die Landwirthſchaft mirklid unter Benutzung aller neue⸗ 
ren Rathſchlaͤge und Hulfsmittel eifrig gettieben wird, 
wuͤrde man nach Verfluß von mehrere Jahren aus dieſen | 
Annalen erfehen, ob die nach derfelben durchgeführte Eule E 
sur auch auf den Werth und die Qualität der‘ Brodfruͤchte 
einen vortheilhaften oder nachtheiligen Einfluß ‚gehabt habe. - 
Auf dieſem Ergebniß beruht auch groͤßtentheils das Fallen 


und Steigen ber Getreidepreiſe in guten und geringen Jah⸗ 


ren; ſo daß man bei der muthmaßlichen Voraus berechnung 
derſelben ſi cherer davon ausgehen koͤnnte, ob die befondere 
Schwere oder Leichtigkeit des Getreides durch den in ſich 
haltenden mehr oder weniger mehlreichen einen Vor⸗ 
rath oder Mangel erwarten laſſe. — A | 
In den lezten vier Jahren zeigte ſi ſi & eine: siemliche 
Berfchiedenheit im Gewichte der Früchte, namentlich des 
Dinkels, und es ließe fi) vieleicht daraus Serzchnen, DaB, . 
wenn die beurige Ernte ‚eine Frucht von derſelben Qualitaͤt 
wie die legte lieferte, die Getreidepreife fi 2 nicht ſo niedrig 
erhalten koͤnnten. | ur 
Ic habe feit vier Jahren das Gewicht desi in hieſi iger 
Gegend nahe bei der DOberamtöftadt Backn ang. gewach⸗ 
fenen Dinkel notirt und folgende Verſchiedenheit gefunden, 
Es bettug 1820 160 Pfund, z 
1822 152 — 
2122 „6 — 
18423 5 — 


> 





1} . 


94T. Vorſal. d. Öinaittät b. Ftuctte 12: darae Gewict ji erfübten, 
(Nach der Heilbronner Schägung bon 1816 ſoll ein 


Scheffel Dinkel im Durchſchnitt «go Pfund wiegen.) 
Hieraus iſt auch erſichtlich, warum der Preis des 
Dinkels von 1822 um a fl. höher — mußte als der von 


" ‚1821 und 1823. - 
Da es mir an Gelegenheit fehlt, don dabern Gegen⸗ 


den Beobachtungen dieſer Ark zu fammeln, ſo konnten dieſe 
am beſten in dieſem Correſp. Blatt mitgetheilt werden, 


und vielleicht: gibt mein Vorſchlag Veranlaſſung zu einer 


groͤßeren Sammlung von Notizen aus andern kornreichen 
Gegenden des Vaterlandes. Welche Vergleichungen ließen 


ſich anſtellen zwiſchen den — auf den Ebenen an der Do 


nau uud um ben Aſperg hetum, auf dem Aalbuch 
und dem Hetrenberger Gaͤu, auf den ‚Sildern und 
am Röder erzeugten Früchten: 

Eben fü intereffant müßten and; bie Erfahrungen über 
‚den Anbau und die Gute des Habers ausfallen. Waͤhrend 


er-in dem fetten Boden det feutchtreichen Gaue leicht im 


Gewicht ausfaͤllt, weil die Kraft des Ackers ſich in dem 
langen Stroh etſchoͤpft; ſo waͤchſt et bei Altenſteig 
und Murrhard um 20 — 30 Pd. p. Stheffel gewichtiger, 
weil das Stroh in dem Sandboden ſo halmreich und 
hoch aufſchießt. 
RENNER: im Mal 1824. 
Pf. Niethammet. 
Aum'erkun— g. 

Es wird der ah ſehr angenehm ſeyn, nach 
"em Vorſchlage des Herrn Pfarrer dus mehreren Gegen, 
"den ben Gewichtsausfen des ann fo wie er nn etw 


en 
’ 


> 
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| m, werſchlag zu Winnenitecheiabencen in Wartemder Pr 


um Martini herum ‚ergeben, zu erfahren und. fie fordert 
- hiermit alle Theilnehmer an ihren Zwecken, vorzüglich aber 
ihre Mitglieder auf, die Notizen hierüber gefaͤlligſt zur weis 
tern Zuſammenſtellung im Correfpondengblatte-einzufenden 
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| 32 Dt id la 8. 
zu einigen kurzen, gleeichformigen Witterungs > ⸗Be⸗ 
| zeichnungen fuͤr die meteorologiſchen Beobachter in 
| : RE ): 


| * Anſicht des Himmels, 
Klat 4, wenn ber Himmel voͤllig heiter. ohne are 


on Wolken if, : 
— 3, went er einzeläe Wolken bat, iedech —* 
tentheils heiter if, 
— 2, wenn er ungefaͤhr halb Wolken und 
— halb klar iſt, 
— wenn er nur einzelne klare eiiden hat und | 


etwa des ganzen bewölkt ſind, 
trüb 1, wenn ber Himmel leicht bededt ift, jedoch 
noch hie und da etwas klates durchſcheint, 





*) Au weichen fih nun duch Herr Dr: Dalmer in Win⸗ 
nenden geſellt hat⸗ x 


96 III. Vorſchlas zu MitternngssBeobahtungen in Märtemberf. 


träb 2, went der Himmel zwar ganz bededt if, 
Sonne oder Mond jedoch noch durdy die 
| Wolken fichtber find, obgleich nichts mehr 
‚ von blauem Himmel fihtbar ift, 
— 3, wenn der Himmel ganz bededt if, und auch 
Sonne und Mond nicht mehr durch die 
Molfen fihtbar find, wie es gewöhnlic 
bei Regen der Fall if, 
— 4, wenn es bei trübem Himmel zugleich unge 
woͤhnlich finfter wird und fehr dichte Wols 
ten den ganzen Himmel bedeckten. 
2. Bezeichnung der Stärke des Winds. 


> 


Zweckmaͤßig ift es, die Stärke der beobachteten Winde 


jedesmal fur nah den Anfangsbuchftaben der beobachteten 


Binde (S., SW, W., NE, N, NO., O. ꝛc.) mit Zah⸗ — 


len zu bezeichnen. Es bezeichnet z. B. — 


W., wenn die Fahnen zwar Weſtwind andenten, ohne 


ki man jedoch deutlichen Luftzug bemerkt. 
W. 1, einen ſchwachen, leichten Weſtwind, der — 
blaͤtter leicht bewegt. 


W. 2, einen etwas ſtaͤrkern Weſtwind, ſo daß ein Licht 


im Freien erloͤſcht. | 
W. 3, einen maͤßigen Sturm. 
W. 4, einen heftigen Sturm, der Bäume —2* 


— V. Ber 


IV, Verfügung des Siuanpminifterkumd ı5  \ 97 
nz 1 
- Verfügung des Finanzminiſteriuins⸗ 


die Verwilligung einer zwoͤlfiaͤhrigen Zehntenfraiheit 
Pr Nenbrůche betreffend. — 


7 





Da Seine Königl, Mafekät zu Begünftigung 
bes Anbaues bisher unbenuzter Felder, vermoͤge Dekrets 
vom 16. Mai d, J. zu genehmigen geruht haben, daß in 


ſammtlichen Bezirken, in welchen dem Staate das Novals 
Zehentrecht zuſteht, jedem künftig zur Cultur gebrachten, 


früher unbebauten Grundſtuͤcke eine zwölfjährige 
Zehentfreiheit eingeräumt werben fol, welche Be 
freiung in befondern Fällen, namentlich, went der umbruch 
und Anbau bes Feldes mit außerordentliche Aufwande 
von Zeit und Koſten verbunden war, noch auf weitere drei 
bis ſech 8 Jahre verlängert werben kann; fo wird dieſe 


hyoͤchſte Verfügung, mit deren Vollziehung die Koͤnigl. KRrei® 


Finanzkammern beauftragt worden ſi nd, ‚hiermit aut allge⸗ 

meinen Kenntniß gebracht. 
Stuttgart, den 24. Mai 1824. & 
Dedherlim 


Eurrefpondenzbl. d. MWört, Zan dw. Vereins, 75 Heft-1824. 7 
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98 j | V. — der pferde zuct. 
Befoͤrderung der Pferdezucht. 
Eroͤffnung einer neuen Sommer⸗ Fohlenwaide. 


[4 
N 


Zur Bereblung ber Pferdezucht bat die Oberamts⸗Koͤr⸗ 
yerfchaft unterm. 20. April die Errichtung einer Fohlen» 


 waibe auf ihte Koſten beicloffen, und zu diefem Behufe 


von der Gemeinde Thalheim in der Steinlach, zu 
naͤchſt dem bekannten Marktflecken Möſ fingen bie dor⸗ 
tige Viehwaide auf dem Farrenberg, melde bisher 
vom Monat Mai an bis ind Spätjehr jährlich über zoo - 


Stud Rindvieh ernäprte, auf 9 Jahre vorläufig gepachtet. 


Bereits wurden die erforderlichen Anordnungen wegen Er⸗ 
bauung eines zweckmaͤßigen und geräumigen Fohlenſtalles 
mit den dazu gehoͤrigen Nebengebaͤuden eingeleitet, die 


"Statuten für dieſe neue Anftalt entworfen, und ſolche 


Vorkehrungen getroffen, daß bis zum 16. Juni d. J. die | 

Waide ſchon eröffnet werden konnte. Wenn nun gleich diefe 
Waideanſtalt zunaͤchſt für den Oberamtöbezirt Notten 
burg errichtet wird, fo ift doch die Amtskörperfchaft ger 


neigt, auch nicht Amtsangehörige an dieſer gemeinnüßigen 


Anftalt Theil nehmen zu laſſen. Es wird daher zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß die Dberamts + Körper 
ſchaft die Bezahlung des jäprlichen Pachtgelde uͤbernimmt, 
auf ihre Koſten die Waide einrichten und unterhalten 
laͤßt, die Hirten und das uͤbrige Perſonal belohnt, fuͤr 


Aufchaffung der benoͤthigten Fourage ſorgt und ſich nur mit 


* Ir 1 
v \ . 


* 


Erdffanus einer neuen Sommerfohlenwaide. 99 


einem mäßigen Waidgeld begnuͤgt, welches fuͤr das lau⸗ 
fende! Jahr 1824 von.ı Fohlen im erſten Altersjahre 5 fl., 


von einem ajährigen 6 fl., vom einem zjährigen 7 fl., 


und Hin einem Sjährigen 8 fl. betraͤgt. Dieſe Taxe ber 
zieht ſch jedoch nur auf Amtsangehoͤrige, ein Auswaͤrti⸗ 
ger bezahlt nach den eben angegebenen Altersſtufen 8, 
9, 10 und 11 fl. Außer dem Waidgelde Hat der Foh⸗ 
lenbeſitzer durchaus keine Auslage zu übernehmen. Die 
Kurs und Arzneikoſten bezahlt gleichfalls die Amtskoͤrper⸗ 
ſchaft, und eben ſo leiſtet dieſe Erſatz, wenn ein Fohlen 


durch Nachlaͤſſigkeit oder Schuld der Hirten oder des 


Aufſichtsperſonals zu Grunde geht, dagegen, wenn ein 


ſolches an irgend einer Krankheit krepirt, wird keine Ent⸗ 
ſchaͤigung zugeſichert. Fuͤr die Leitung und Aufſicht der 


ganzen Anſtalt beſteht eine Commiſſion aus ſachkundigen 
und rechtlichen Maͤnnern, die ſtrenge daruͤber wachen wird, 
daß die Fohlen taͤglich gehoͤrig gereinigt, uͤbergdie Nachts 
zeit und bei fchlimmer Witterung im Gtalle wahrhaft ge⸗ 
füttert und zur beflimmten Zeit auf\ und von ber Weide 


getrieben werden, fo, daß jeder Foblenbefiger über die 


Wartung und Pflege ſeines Thiers ganz betubigt feyn darf. 
Diejenigen Pferbebefiger alfo, welche ihre. Fohlen der dieſ⸗ 


feitigen Waideanſtali anzuvertrauen gedenken, haben ſich 


in aller Baͤlde entweder bei der unterzeichneten Stelle 


oder bei dem Revierfoͤrſter Gebleifen in Möffingen 
"zu melden, und folche Vorkehrungen zu, treffen, daß bie _ 
‚zum 16. Juni ihre Fohlen in Möffingen, von wo aus 
Die Uebernahme derfelben eingeleitet” werben ‚wird, eintref> 
fen. Die Statuten felbft koͤnnen ſowohl dahier, als bei 


— 


\ 
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\ * 


dem Revierfoͤrſter Fehleiſen in Möffingen zu jeder 
Stunde eingefehen werben, und e& wird nur noch be⸗ 
merkt, daß in dem gegentoärtigen Jahre nur Stuten: und 
MWollachenfohlen auf die Waide angenommen werden. 
ent am Nedar, den 16. Mai 1824. 
Königlidhes rn 
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Wiurthſchaftserfahrungen, 


welche 


* — im Laufe des Jahrs 1838 zu 


ug Gelegenheit hatte. 


D I - rg 
} i i 3 
a 


Vorbemerkung. 


2 Beim Antritt meines Meinen Buts*), welcher im Fruh⸗ 
= 1818 Statt hatte, nahm ich mic dor, reine Wechſei⸗ | 


irthfchaft, oder anhaltenden Wechfel mit Hals, Halm⸗ 
und Hülfeufrüchten einzuführen, indem ich dieſes Wiith⸗ 
fhaftefofem für das geeignetfte hielt, die dem Boden durch 


den frühern Befiger und durch die auf dem Schwarzwald. 
überhaupt übliche Cultur gänzlich entzogene Kraft nad) und 
* zurädzugeben, und doc im Anfange, wenn gleich 


icht viel, doch immer etwas zu ernten. 
Eine möglich genaue und treue mecnunséluhruag— 





Es wird * leicht ein Leſet ſeyn, der nicht wuͤnſchen 
wird, der Hr. Verfaſſer dieſes Aufſatzes moͤge in der Lage 
ſeyn, ein etwas gröperes Gut zu bemirthihaften. Ein für 


= 


den. verbefferten Ackerbau fo thätiger, Afriger usid befonnes - 


ner Mann würde niht wenig zur Erweiterung landwirtb: 


ſchaftlicher Erfahrungen beittagen und ſeiner Umgegend am 


Sawatzwal⸗ — ſein — nn und = machen. 
Aa. 


Gas d. Mürt. — — 98. sen 1834 9 
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wozu ich die doppelte Buchhaltung, und zwar. nach der 
Methode des Zreiperen v. Varnbuͤhler in deffen Beis 
trag zur Kenntniß der neuen Grundfäge ber Landwirthſchaft 
gewählt habe, follte mir die Reſultate meiner Bemühuns 
gen liefern. Hiebei muß ich aber bemerken, daß — da ich 
meine Zelder Hisher durch die auf den Poſtſtall zu haltenden 
Kucchte und Pferde beftellen ließ — ich auch der Land: 
wirthſchaft feine Erhaltung eines Knechts jur Laft gelegt — 
wohl aber, in fo ferne ich die Pferde beffer fütteın mußte, 
im Jahre sl Oo 5. — 

— — 1818 —A 35 fl. 13 fr. 

— hd u, 

— 1844 . W 82 fl. 10 ⸗ 

— — 183% a: s 136 s 

für Juttet — und alle Jahre einen gewiffen Beitrag zu 
den Geſchirr⸗Reparationskoſten und an Befälnggeld der 
Pferde angerechnet habe. 

Eine Magd und ein Mädchen beforgten bis jest den 
Rindviehſtall, bet übrigens nur unbedeutend befezt war, 
da ich den Dung bon 6 eigenen, zum Poftdienft gehaltenen 
Pferden, und von 6, auch 8 Pferden. in einer Fabrik zu 
Calw bezogen habe, und hierdurch hinlaͤnglich verſehen war. 

Bon dem ‚mir vorgenommenen reinen Wechſelwirth⸗ 
ſchaſteſyſtem mußte ich indeſſen ſchon im Jahre 1819 Abs 

"weichen, indem ſich dutch aNjäprlichen Zukauf von Gütern 
auch alle Jahre e Eintheilung meiner Schläge aͤndette, 
und dadurch aus einer Wechſelwitthſchaft mehr eine freie 
| Wirthſchaft entſtanden iſt. 

Wenn. u ——— und > bei ben en erwähnten 


r 


⸗ 





“Soon, fo will ich doch im Borbeigehen ‚der Resultate, wal⸗ 


L. Hhrters Wirthidaftb-@rfahrungen ugen =: 23. 308° 


Berhältnifen, unter welchen ich . meine Marthſchaftefibie 
die übrigens — in fo weit fie auf bie: Wieictung kp 


Poſtſtalls Bezug haben, bebentende Poribale währen 
fonten — wenn gleich fage ih — mei: Miribiſchafta iß 
fest durchaus keine geregelte Wiuhſoae ganannt wmerden 


+; 


che fie hervorgebracht, nur — — — — 


— 1824 2 — . — —8 — 


— Biß — zu’ 


Di urſech⸗ des bedeutenden — Am: 7% — 


Jahre iſt theils Außer. den gelunfenen Fruchtpreiſen weiter 


unten, unter der Befchreibung des Viahſtands zu erſehen; 
theils ruͤhrt er daher, daß das Viehdienſiperſonal von dem 
dritten Jahre an hoͤher beſoldet und ‚vermehrt, dabei das 
Ackergeraͤthinventarium betraͤchtlich. bargrößerk weadenca 

Da anzunehmen iſt, daß fich -in; jeder ander⸗ Oeror⸗⸗ 


— mie, ſie ſey Hein oder-groß,-eben ſolche odar Adene dar 
| liche Falle ereignen koͤnnen, welhejmaäctiellig: aufsdad 
Ganze einwirken; wenn ferner noch üherkiek: die MNortheiler 
"ia Berechnung gezogen werden, welche ich durch ie Aer⸗ 


bindung des Poftfkalle:. mit ber, Landwirthichaft: zejieles fa 
koͤnnern in gegenwärtiger Zeit. gewiß Jahre sintreten, in rasichanı 


Sie hat ertragen:?:;: vrno t 

im Jahr 1848 Dei ask Motgen. rß Yet 
—188 —  —. — — — 1144 
— 1838 — 233. — sc a ann | 


r 


ber Bauer faum ı Pret, erhält. Tritt nun aber zauch den 


el ein, daß er in allen Zweigen feiner Wirthſchaft unge⸗ 


tuͤbfi Davon tam; fo mog er ſich glacliq caten — 
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Ze dann — "wenn er täglich im Gchweiße ſeines Auge⸗ 
echts fein Broð ißt, 3 Pict. zum Lohne werden. *) 
Zu gebe nantqu den Erfahrungen über, welche ich in 
indinem leutmtlinfipäftlihen Jahre vom 10. Dft. 1823 zu 
machen Gelegenheit gehabt habe, wobei ich bemerfe, deß 
ich in diefem Jahre mein Gut in fuͤnf ziemlich gleiche 
Schlaͤge eingetheilt hatte, welche Hackfruͤchte, Klee, Wins 
terftuͤchte und Gommerfrüchte tragen ſollten. 

Um nichts zu uͤberſehen, was mir als Anfänger der 
kandwirthſchaft bemerkeuswerth fcheint,, folge ich der Otd⸗ 
nung meiser Conti, die. meine Rechnung enthält, und führe 
fie in derfelben Ordnung, in wetcher fie in meiner Rechnung 
auf einander folgen — jedoch mur dann hier auf, wenn fie _ 
mich auf Erfahrungen leiteten, welche mir zum Theil m 
". zum Theil nicht ganz unwichtig fcheinen. 

ER fange demnach an beim | \ 

' Viehſtands⸗Conto. 
Sa Em ich bier etwas meitläuftg werden, und viels 
leiche qu ſehr ine Detait geben fstte, fo Bitte Ich im Vor⸗ 
ansꝛuu Verzeihung umb gütige Nachſicht; ich glaube es 
Yan zu mhflen, sim einestheils die Daupturfache zu ent» 
— wickela, welche meimem:dießjährigen Berluf durch den Be⸗ 
- win der Landwirthſchaft zu Grunde liegt, Anderntheils die 
fee wußwfcheinlichen Jehler auſzudecken, durch welche jener 
berbeipefkgrt: worden ſeyn Tanı. Um deſto deutlicher zu 
werden, führe ich mein Vieh mit denjenigen Namen auf, 
mit welchen! ich es bezeichnet babe, | 


” Und er niet, wie wirklich mit ſehr Vlelen dx 5. "% 
men Belb zuſeden amp. ; 


! 


x 


- 


wurde verfauft am 26. Dec. 1822. 


; ’ I. i ; 
= 1 Hoͤrlachetẽ Miridi galts-Erladrungen 1822 —, 23, ww. 
Zu Anfang des Zahrs (namlich am 10. Oft. 1822) 
beſtund mein Viehſtand aus drei Kuͤhen und einer Kathi. J 
| — ah Frenzle, N 
Goͤbele, 
— WVroͤnele, 
— Babele. | 
Frenzle hat am 28. Sept. 1822. gekalbi und —* 
dert am 5. Febr. und 30. Jun. 1823. 
Goͤbele hat am 12. Okt. 18321 gekalbt Hub — 
am 4. Dec. 1821, vermorfen im Aug. 1832, gerindert am 
14. Ott, 3, Nov. und 29. Nov. er wurde berfauft am 
20. März 1823; Sur de es 
Vroͤnele hat getalbt am 11. Der, — — am 
27. Jan., 3. März, 27. März, 19. April und 3. Maj 1822, 
verworfen im Aug. 1822, gerindert am 2. Dit, Bin 


N 


‚Babele hat gerindert am 22. Jun. und 22. Zul. 1822, 
‚yerworfen am 4. Nov. 1822, gerindert am 20, Rob..ı822, 
“ wurde verfauft am 26. Nov. 1822. 
Denn glei Goͤbele und Vrönele gute Mildfühe * 
im beſten Alter waren, ſo war ich doch des immerwaͤhren⸗ 
den Rindern und Verwerfens müde, weßwegen ich ſie, fo 
wie Babele an den Mepger verkaufte und mir. vornehm, 
meinen Stall ganz frifch zu befegen. Ich that dieſes auch 
am 12. März d. J. bei einem Biehverfauf in Hohenheim 
durch Anſchaffung 
1 Kuh, Regele, 
1 ahiährige Rinder Corle und Rofele, u und 


s Fjaͤhriges Kalh. 5 = 
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. Negele hat gerindert am 13. Marz, verworfen am 
24. Jul., gerindert cm 17. Ang. und 1. Oft, 1823. - .\ 
Rofele hat gerindert am 15. Mai und am 26, Jul, 

wurde mit Corle verfauft am 23. Aug, 1823. 

Durch weitern Anfauf beſtund mein Biehſtand em 

Schluſe meines Rechnungsjahrs in 

u; 5 Kuͤben, 
2 Kalbelen und 
., 3° 3 Rindern, | 

Die ältere Ruß, Regele, iſt nicht unter die befonders 
milcgreichen Kaͤhe zu dechnen, uud bie Abrigen, noch a“ 
bung, geben ebenfalls ſehr wenig Milch. 

- Was das immerwaͤhtende Rindern und Verwerfen 
meiner’ Kühe betrifft, fo konnte ich durchaus keine Urfache 
anffinden, wo diefer Uebelſtand herzuleiten wäre; bis mich 
endlich ein erfahtner Landwirth auf das fehr flarfe Füttern 
rober Erdbirnen aufmerkfam machte, und miranrieth, ſolches 
bei tragenden Kuͤhen, als benfelben ſchaͤdlich, für bie Folge 
zu unterlaffen, was ich nun auch bereite von diefem Spaͤt⸗ 
führe: an gethan habe. *) 

" Unter diefen vorerwähnten Umftänden ; welche zwar 
ſchon auf ben Ertrag meines Guts im Jahre 1824 nach⸗ 
theilig wirkten, dieſes aber in dem abgelaufenen Jahre 
1823 noch mehr Dadurch thaten, daß ich im Kaufe des gane 





*) Diefe Erfahrung über die rohe Kartofelfütterung bei dem 
Rindvieh wäre fehr merkwuͤrdig -und daher zu wuͤnſchen, 
daß mehrere Landwirthe Würtemberge die ihrige ‚hierüber in 

dieſen Blättern mittheilten. Aa. 


— 


⸗ 


| 


— — * —X 


entſchließen kann. 
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zen Jahre kein Kalb, und ebendeßwegen auch keine neumels 


kende Kuh hatte — unter biefen Umfländen wird das Defis 
cit meiner Rechnung leicht erklaͤrbar ſeyn, und wird es um 


F ſo mehr ſeyn, wenn ich mod) anführe, daß durch jene Um⸗ 


ſtande mich ein einfpänniger Sturzkarren ziemlich verrotteter 
Dung ı fl. 47 fr. koſtete, während in ben. frühen Sabıen 
er mich nur auf 53 und 54 kr. kam. 
Sefluͤgel⸗Conto. 

Dieſer hatte im vorigen Jahre ein Debet⸗Saldo von 
10 fl.56 Er. und in dieſem Jahre ein folches von 14. fl. 31 kei, 
was mich, fo wie in dem nächften Fahre abermals ein Debet- 


Saldo ſich ergibt, bereits zu dent Entfhluß gebracht hat, da6 -- 
ſaͤmmtliche Geflägel auf immer sus meinem Hofe zu vers 


bannen, da ich mich, foldyes auf deu Feldern ber Nachbarn 
zu nähren — wie dieſe mit ihrem Gefluͤgel thun- — nicht 


Felder⸗ Conti, 
1 Schlag | 
faßti in fi ch die fruͤhern Schläge Nr. ı, 2, 3 MT 
Sollte Winterfrucht tragen. Nr. ı und 2. hat Nog 


gen, und Nr. 3 und 4 hat Haber getragen. Nr. ı bat, 
obgleich er im vorhergehenden Jahre nad) grünen und Deus 


wien ſchon Roggen getragen bat, denſelben an Schönheit 
nad übertroffen, was übrigens ganz allein auf Rechnung 
ber ſtarken Düngung zu fchreiben if, welche dieſe Abthei⸗ 
lung im Spaͤtjahr 1822 fehr frühzeitig erhalten "hat. 
Eine auf dieſer Abtheilung befindliche Stelle zeichnete 
fih ſchon in den eiſten Jahren durch auffallend ſchlechten 
Stand der Früchte vor dem übrigen Theil der Abtheilung 


— 
* g = 





N 


t 
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aus, obgleich fie immer gleiche Düngung und gleiche Be⸗ 
handlung mit dieſem erhielt, wovon ich Die Urſache lange 
nicht errathen lounte, 

Die alljährlich zunehmende Beflerung, en diefelbe 
Durch etwas auderes, als durch ſtaͤrkere Düngung zu bewir⸗ 
Ben, gibt nun beutlich genug zu erkennen, baß jene Stelle 
von meinem Vorfahren total ausgefogen worden ſeyn muß, 
und lehrt demnach, wie lange Zeit dazu gehört, einen in fo- 


hohem Stade erichöpften Boden wieder in Kraft zu brins 


gen, da ich mn fünf Jahre mit Verbefferung jener Stelle 
zubringe, ohne fie meinen übrigen Feldern gleich ve zu 
haben. 

Nr. 3 hat ebenfalls das zweite Mal Haber ie Duug 
getragen, und ebenfalls feinen Vorgänger, welcher anf 
Klee folgte, an Schoͤnheit übertroffen. 

Es ift dieß diefelbe Abteilung, welche nach meinen mit⸗ 
getheilten Erfahrungen im vorigen Jahre meinen ſchoͤnſten 
Haber lieferte #), welcher ich aber, da fie in noch fchöner 
‚ hätte liefern Können, eine fehlerhafte Behandlung zufchrieb, 

Die Abtheilung Nr. 4. bat Anno 1821, wie die eben 
erwähnte Abtheilung Nr. 3 Unno 1820 ſchlechten Klee ges 


tragen, daher ich ihr Feine Winterfrucht  anvertraute, und 


fie deßwegen mit Haber beſaͤete. Ich ließ ihr aber — durch 


Ar. 3 gewarnet — eine beſſere Behandlung angedeihen, 


Daraus erhelle, daß das Getreide nach Getreideſaen ſo 
übel nicht iſt, als manche es haben machen wollen, vor⸗ 
auszeſezt, daß man es nkht au gehoͤriger Behandlung und 
Dung feblen läßt. Hier z. B. auf Ne. 3 war der zweite 

Hafer, und anf Nr. 1 der zweite Moggen ſchoͤner als der 
erſte. 2 An 


— 


\ 
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was mir. auf. ıı Digi. durch 210 fehr große Serben des 
fhönften Zottelhabers, welcher eine Höhe von 4 bis 6 
en erreichte, belohnt wurde, 


1. Schlag 


faßt in fich die fruͤhern Schläge Rr. 5, 6 ‚7: 8. 


Er ſollte Klee tragen... | 
Nr. 5 hatte Klee, ber ganz beſonders ſchoͤn war. 


Ne, 6 Roggen nach Kartoffeln, Obgleich zu dieſen 
ſehr ſtark geduͤngt wurde, fo war dieſer Roggen gegen meine 


aͤbrigen Roggenfelder nicht nur kuͤrzer an Stroh, fonders 


auch bünnpalmiger, er hatte türzere Aehren und magerere 
Koͤrner. 
Daß die Kartoffel keine paffende Vorfrucht fuͤr deu 


; Roggen ſey, habe ich nun zum zweiten Mal erfahren. Dem⸗ 
nach wäre die Regel, nach welcher ber Schwarzwatder nach 


Kartoffeln nie Roggen folgen laͤßt, nicht ungegruͤndet ”), 
Im Frühjahr wurden bei günftiger Witterung, nach 


Art der Brabanter, Möhren unter den Roggen gefäet und 


gewalzt. Es ift diefer Verfuch aber nicht gelungen, indem 
die Möhren kaum die Stärke eines Fingers erreicht haben, ' 


[ r 





“) Es iſt diefes eine ſehr wichtige Regel. EN 
wird trefflihe Gerfte und Hafer, aber in der Megel nur 
erbärmlisen Roggen liefern; denn ber Roggen will auf 
ein gelegenes Land, und nicht anf bie friſche Furche geſaͤet 
fepn.. Leztered muß aber nach Kartoffeln, die erſt unmits 
telbar vor der Moggeneinfadt das Feld träumen, a . ims 
wer der Fall ſeyn. Will man aber doch Wintergeteride auf 
die Kartoffeln folgen laſſen, to ” es ans oder Dintel, 

Aa. 
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weßwegen fle auch nicht gewendet, fondern untergepflägt 
wurden.®), 5 

Nr. 7. hatte zur Hälfte Schnittfohl mit dem breiten. 
Blumenblatt, zur Hälfte englifchen Oelkohl nach Dinkel, nach 
beflen Abbringen, "welches ſchon am 15. Zul. geſchah, ſogleich 

- art gedängt — und das Feld zur Delfaat zubereitet wurde. 

Zu Schnuittkohl wurde Moßdung, und zu Oelkohl 
Rindviehbung aufgefahren, erfierer weniger verrottet und 
friſch, lezterer ganz verrottet. 

Beide Delgattungen liefen ziemlich . gleich, uf; jebodh. 
der Schnittkohl etwas fchöner als der Delfopl, Mit jedem 

- weiten Worruͤcken zeichnete fich aber der erftere immer 

mehr vor lezterm und fo zunehmend aus, daß bei der 
Ernte der Schnittfohl 125 Büfchel,, der Oelkohl dagegen 
nur 48 Büfchel abgeworfen bat; von ız Der. in jeder 
Hinſicht eine ſehr fchlechte Ernte, Ä 

Diefen auffallenden Unterſchied bei ganz gleicher Bes- S 
handlung diefer Abtheilung ſchon feit drei Fahren“ — bie 
dießjaͤhtige Düngung zur Delfaat hinfictlich der Qualität 
bes Dungs ausgenommen — und bei gleicher Einfaat 
fuchte ich anfänglich. in der dem Roßdung eigenen fhnellern 
Berfetzung; ; beim Umbruch; ber Rapsftoppeln aberfam beim eis 
nen wie beim — Theil gleich bie unvertofteter —* zum 


\ 


} 





D Wer Möhren mit. Erfolg gwifchen Roggen, oder Raps, 
‘oder Lein, oder Bohnen nah Art det Brabanter bauen 
will, deffen Boden muß -fchon von lange ber- in gutem 
Stande-und gehörig tief behandelt worden feun. Beides - 
Tonnte feit dem kurzen Zeitraume, ald der Here Berichte ' 

erſtatter fein Gut anbaut, noch nicht der Fall ſeyn. Au 


| 
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Vorſchein. Es läge fih demnach die größere Ernte vom 
Schnittkohl nicht leicht durch etwas anderes als durch die 
erwärmendere Eigenfchaft des Roßdungs erfläten, welche 
ihren wohltgätigen Einfluß bier befonders dußern fonnte, 
da dieſe Abtheilung etwas feucht liegt, und ſo wie der uͤbrige 
Theil meiner Felder einen undurchlaſſen den Untergrund bat, 
- Die Folge wird nun zeigen, ob ‚and wie weit der Rinds 
vie hdung gegen den Roßdung nachhaltiger iſt *), 
Nr. 8 hat Dinfel getragen. Noch habe ich es in dies 
> fer Frucht zu feiner mitttelmößigen : Ernte gebracht, was 
mich indeſſen nicht abſchreckt, meine Verſuche noch weiter 
fortzuſetzen, beſonders da ich ſehe, daß meine Nachbaren 
eben nicht gar ſchlechte Dinkelaͤcker haben. 
Es ſcheint, daß meine Felder fuͤt dieſe Frucht die von 2 
ihr fordernde Kraft immer och nicht beſtzen; auch. mag. 
es außer allem Zweifel ſeyn, daß ihr die natürliche Beſchafe 
fenheit des Bodens auf dem Schwarzwald nicht zu⸗ 
ſchlaͤgt, indem ich noch nie einen — was man Tagen kann — 
ſchoͤnen Dinkel gefehen habe **), no 


} 





“) Es iſt Schade, daß, wegen Verſchiedenheit des Dungs, nicht 
hervorgeht, welcher yon beiden, der Dels oder der Schnitte 
kohl den Vorzug verdiene? Immer aber bleibt die Erfahs. 
tung in Bezug auf die Wirkung bed Dunges fehr merk: 

“ würdig; indem fie geigt, daß (auf aͤhnlichem Boden) der, 

friſche Roßmiſt eine weit. ſtaͤrkere Vegetation .erzmwedt, 
als abgefaulter Hornviehdung. Und wie viel hatte nicht 
lezter bei dem Abfaulen an Maſſe auf dem Miſthofe ver⸗ 
loren, und an conzentrirter Kraft gewonnen! Aa.“ 

1) Watum aber, dürfte man fragen, eine Sache an eine Stelle 

-Binzwingen wollen, wo fie ihrer Natur nad nicht hinges 
bdrr? Im Sande felbfe laͤßt ih Weizen bauen, wenn man 


2 
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I, Schlag 
faßt in fich die frühere Schläge Rr. 10, 11, 12, 13 sad 
nen erfaufte 34 Mgr. 
Sollte Gerſte tragen mit untergefäeten Klee. 
Nr. 10 hatte Pfauengerfie mit untergefüetem Klee. 
Diefe lief zwar ſchoͤn, aber dünn auf, was theild im der et- 
was zu geringen Einfaat, 14 Sri. auf 24 Brt , theils darin» 


sen feine Urfache gehabt haben mag, daß der Klee mit des 


Gerſte zugleich ausgeſaͤet wurde, und Durch feinen aͤußerſt 
Appigen Wuchs die Gerſte überwachen hat. 
Ich komme inzwifchen je länger je mehr zu ber Ueber, 


bem Schwarzwald vor allen andern Zrüchten den groͤß⸗ 


ten Anfpruch auf guten und ſtark geduͤngten Boden macht; 
denn nie hat fie noch bei mir meinen Hoffnungen entſpro⸗ 
hen, als da, wo ich ihr Stellen in volfommener Kraft 


‚angewiefen babe. Go trug z. 2. diefe Abtheilung 1820 _ 


Klee mit ſchwacher Düngung, 1821 grüne Wicken, auch 


etivas Rüben und Hanf mit ſchwacher Düngung, 1822 


Montaubanweizen ohne Dung, hingegen erhielt fie im Spät 


jahr 1822 als zu Angerien (Runkeln) beflimmt, eine ſo 


ſtarke Düngung, daß jede andere Frucht ich gelagert hätte, 
x wozu die Gerfte nidyt die mindefte Neigung blidden lieg, 
Der Klee ift mit ihr a Schuh hoch herangewachſen *), 


ſtark verrotteten Dung wagenwels binführt; aber wird mehr 
Vortheil dabei heranslommen, ald wenn wir auf demſelben 
Boden mit Halb fo viel N ſchoͤnen Roggen — 
koͤnuten ? Aa. 


*) Hier ift daſſelbe anwendbar, was in vorhergehendet Note 


oo e 


N 


Bd 


nn 
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Rr. 11 batte Sommerroggen mit untergefäetem Kliee, 
Diefer würde durchgängig ſeht ſchoͤn gewefen feyn, wenn | 


er an einigen Stellen, als eine Folge des bei der Ausfaat 


ſtuͤrmiſchen Wetters — nicht zu did geſaͤet gemefen wäre, 

Dieß verurfachte nicht nur Lagerkorn, fondern en 
auch dem untergefägten Klee. r 

Nr. 12 hatte Klee. Diefer war nach Rartcffeln und 
Angerfen ziemlich ſchoͤn, weniger nach Rüben, und noch 
weniger nach) Bodenkohlraben. Ä 

Nr, 13 hatte zur Hälfte, gewöhnlichen Sommerdin | 
kel, zur Hälfte aͤgyptiſchen Sominers Reispinfel mit uns u 
tergefäetem Klee. 
Der gewöhnliche Sommerbiätel hatte anfangs ein 
fchöneres Unfehen als der Reisdinkel, welcher bald nach 


feinem Aufgeben gelb zu werden und zu ‚berichwinden an⸗ 
‚fing. _ Bald aber wurde „auch ber erflere dünner, was 
theils eine Folge des mit ihm augleich ausgefäeten Klees 


und defien ſehr üppigen Wuchfes, theild auch des Wus 
cherns der Vogelwide gewefen feyn mag, — ſi ch auch 
im Reisdinkel einfand. 

Jenes Verſchwinden des Reisdinkels mag darinnen 
ſeinen Grund haben, daß der Saame den Winter uͤber 
in einer ‚Kammer. aufbewahrt war, weldye unmittelbar 


- aber einem Rindvichtal fi befindet, von welchem die 
Ausdünftungen des Viehes, des doppelten Bretierbodens 





geſagt worden. Roggen und Hader lohnen auf einem f 
nen angenieffenien Boden eben fo fehr als Beijen und Gerſte 
auf einen andern. Aa. 


\ 


) 


— 
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ungeachtet, in die Kammer gedtungen find, und den Rem - 
des Saamens erftikt haben Binnen. N. 


..  Dieiübrigen 34 Morgen hatten Haber mit untergefäer | 
tem Klee. F 

Beide — Haber und Klee waren ſehr ſchoͤn. 
Wenn gleich eine fünfjährige Erfahrung im Gebiete 
ber Landwirthſchaft noch zu kurz iſt, um diefe oder iene 


€ 


Behandlung irgend eines Gegenſtandes als die allein befte 


preiſen zu koͤnnen; wenn gleich ich behaupten möchte, daß 
tch ‚meinen bießjährigen gewonnenen Klee: großen Theile 
durch das Untereggen der Ausfaat mit der neberfrucht 
mir erhalten — und eine fo reichliche Ernte erzielt habe, 
waͤhrend vielleicht viele hundert Morgen, theils der allzu⸗ 
trocknen Witterung, theils des Mänfefraßes wegen im 


j Jahr 1822 umgepftuͤgt werben mußten; wenn gleich es 
bemnach unter gewiſſen — jedoch nicht vot auczuſe hetden 


Umſtaͤnden wohl anzurathen ſeyn moͤchte, die Kleeſaat 
unkerzueggen, flatt fie nur obenhin zu ſtreuen, und ſie ſo 
bem Zufall zu Überlaffen, 05 der Eaame durch die Son⸗ 
nenhitze zerſtoͤttU — oder ob er durch einen Platzregen 


ber. Erde übergeben und dadurch das Keimen befoͤrdert 


werde, ober fie mich einzuwalzen: fo glaube ih doch, daß 


F ich mich zum Untereggen der Saat nicht leicht mehr vers 


fichen werde, da dieſes zugleich mit Unterbringung det 


Neberfrucht oder wenigſtens vor dem Keimen detſelben 
geſchehen muß, was — wenn der Boden in Kraft — 


and, die Witterung dem fchnellen Auflaufen des Klees 


nur me günfig. iſt, wie n nun 19 einigen 


RN 


t 


D 


mol die Erfahrung gemacht babe, zum We Regihen 


— 


\ 
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für die Ueberfrucht ausfaͤllt. 


Wollte man mir entgegenhoͤlten, daß bad Eineggen 
des Kleeſaamens auch noch dann Statt finden koͤnne, 


wenn die Ueberftucht ſchon aufgelaufen iſt, ſo muß ich 


ſagen, daß ich dieſes zwar noch nicht — wohl aber ſchon 


das Uebereggen aufgelaufener Wintetfrucht⸗Saat — nie 


aber mit Nutzen, ſondern ſtets mit Nachtheil verſucht 
habe, indem die Egge immer viele Pflanzen hetansgerifs 


ſen hat, ich habe iht eine or geben mögen, welhe 


ich wollte. 
Ich halte demnach für das wrtichle, ben Klee 


faamen nicht mit der Weberfrucht zugleich — fondern 


Aber diefe, wenn fie qufgelanfen iſt, auszuſaͤen und einzu⸗ 


— walzen, und dieſes aber auch nur dann erſt zu thun, 


wenn man ſogleich darauf einem Regen mit großer Bu, 


| ver ſi cht entgegen ſi ſieht. — 


ernte zu erhalten, nehme ich außer Vorſtehendem noch 
. darauf Bedacht, daß nicht zu duͤnn geſaͤet Werde, weßwe⸗ 


gen bei mir nie unter 6 an pr. Morgen außgefäet 


werden dürfen. 
IV. & lag | 
faßt in fich bie fruͤhern Schlaͤge Nr. 9, 44 und 15. 


7 „ Sollte Hudfrüchte tragen, 278 B 


% 


Nr. 9 und 14 ‚trugen Erdbitue. 


Die Erdbirnernte hat als eine wahrſcheinliche Folge 


der zur Zeit ihrer Entwicklung gemangelten hinlaͤnglichen 


f 


Um mit defto größerer Sicherheit eine ſchoͤne Klee⸗ 


AD — — u FU ale tr. __ 
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Fenchtigkeit, gegen das vorige Jahr beinahe um J zu⸗ 


ruͤckgeſchlagen, und wurden in dieſem Jahre geerntet: 
gelbe Ehninger 73 Sri., während im vorigen Jahre 19 Sri. 
rothe altdeutſche Fund 108 Sti. 12 — 
Mannheimer Ite Art (d. i. im 

3ten Jahre von Saamen gezo⸗ 

gen) 10o Sti. 2e Art 18 — 
blaue Haller 34 Sri. de 
Mannheimer altes —. . 18- 


pr. Sri. Ausfaat gewonnen wurden, 


Kür die Vermuthung, daß diefer Ruͤckſchlag eine Folge 
mangelnder Feuchtigkeit fey, fpricht der Ertrag von Nr. 9, 
der eine größere Ausbente abgeworfen hat als Ar. 14. 

Beide gleich ſtark gebüngt, legt Nr, 9 etwas feucht, 
N. 14 trocken. 
‚sm Jahre 1822 tegnete es vom 1. Aug. bis lezten 


Sept. an 21 Tagen wenig, an 5 Tagen viel, und im | 


Jahre 1823 an 15 Tagen wenig und an 2 Tagen viel. 
Nr. 15 hatte Winterroggen. Diefer wurde fihon am 
10. Aug. gefäet, daher er noch fehr getrieben hatte, und 
als er ı Schuh hoch war, abgemäht und verfüttert wurde, 
Bis zu der rauhen Witterung, welche dem Wachsthum 
Stinftand gebot, war er ſchon wieder $ Schuh hoch, wel 
her Trieb aber den Winter übet gänzlich‘ verfaulte, was 
dem Adler im Frübjäßr ein abfchenliches Anſehen gb. — 
Jedermann zweifelte an der Erholung dieſer Saat, 
als dieſe auf einmal bei ein ngetretener warmer Witterung 
ſchnell eintrat, . und eine baldige gute Ernte zur Folge 
batte.. - 


| Be 


en 


| 
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N 


Beſonders merkwuͤrdig dabei war uͤbrigens die bedeu⸗ 
tende Menge Trespe (bromus secalinus), welche ben 
Ader allein verunftalteten; da doch der Saame rein von 
fenem Unkraut war, und vom nämlichen Saamen andere 
Yederangefäet wurden, welche ganz reinen Roggen lieferten. 

Am Boden kann fenes Unkraut nicht wohl gelegen 
feyn, denn ein Xheil davon wurde erft 1823 urbar ges 
madıt, ‚1822 gebradht, und die Trespe war auf dieſem 
Theil fo häufig, als auf dem ſchon länger gebauten Theil. 
Es ift daher — wenn je dieſer Fall möglich iſt eher zu 
vermuthen, daß durch das Abmaͤhen der Saat vor Wintet 
und durch das Abfaulen des Nachttiebs während des Win 
ters Hiele Pflanzen in einen krankhaften Zuftand verfezt wor⸗ Ä 
den find, wodurch bie Verwandlung hätte entfliehen können.) " 


V. Schlag 
faßt in ſich die fräpern Schläge Nr. 16, 17 und neu er⸗ 
kaufte drei Morgen. 

Sollte Haber tragen, 

Nr. 16 hatte Klee, j 

Diefer fand fehr mittelmäßig, zum Xeil ſchlecht, 
was eine Folge des auf dem Schwarzwald herrſchen⸗ 


5 . 4 & a 


9) Wadrſcheinlich hat dieſet Solag eine feuchte, det Trespe 
ſo Zanſtige Lage; denn ſchwerlich werden die Botaniker eine 
folge Umwandlung sngeben. Die Trespe if übrigens nit 
ohne Nutzen, und ihre Körner werden an manden Dtten, 
dem Maße nad, ba fie ſeht ſchwer find, dem Haber bei 
der Pferdefütterung vorgezogen. Auch mit anderm Mehle 
im Brode verbacken, iſt die Trespe für ben Menſchen ges 
nießbar und durchaus unſchaͤdlich. N da 

et d. Wärt, Bandm. Bereind, 95 Heft z524. 9 


— 
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den Ausſaugungsſyſtems war, welches mein VBorfahr, von 
dem ich erſt feit zwei Jahren dieſen Ader übernommen 
habe, ebenfalls Areng beobachtet bat. | 

Nr. 17 hatte Wintergerſte. Dieſe ging ſchoͤn auf, 
wurde aber bald gelb und verſchwand bis zum Fruͤhjahr 
beinahe ganz. Es iſt dieß meine zweite Wintergerſtenſaat, 
welche mißlungen iſt, und ſcheint es, daß ſie hinſichtlich des 
Bodens die naͤmlichen Forderungen mache, wie die Soms 
mergerſte, welchen ich bis jezt nicht entfprechen fonntez 
auch mag es feyn, daß ihr überhaupt der Boden in meiner 
Gegend nicht zufchlägt *). Ich ließ ſie daher umpfluͤgen 


und Sommergerſte an ihre Stelle ſaͤen, welcher ich eine 


halbe Düngung gegeben habe. 

Diefe ift zwar beſſer — jedoch auch nicht beſonders 
gut gerathen. 

Die neu erkauften drei Morgen hatten Haber, welcher 
durchgaͤngig mager war, und eine ſchlechte Ernte lieferte. 

Die Utſache davon Fann ich blos daher leiten, daß 
dieſes Feld fruͤher zum Theil ſehr ſchlecht — zum Theil 
ſchon viele Jahre nicht mehr — zum Theil noch nie ges 


baut — im Spaͤtjaht v. J. und Frühjahr d. J. urbar ge⸗ 


macht wurde, wodurch nicht nur roher Boden auf die Ober⸗ 
flaͤche kam, ſondern auch die zerhackten Waſen nicht mehr 
verrotteten, mithin auch nicht duͤngend wirken konnten. 

| Ba liegt wiefer Acer ſeht trocken, und E; der 


9 x 
i FREIES?) . a ‚ d 
Ren \ 


*) Ein auter he alter Kraft im — au ein gemaßigtes 
Klima find die noldwendigen Bedingungen zur Wintergerfte. 
Aa. 


L. Hotlachers 2Birshihaftss Erfahrungen — 23. 19 
Sand vorherrfchend,. welcher Eigenſchaft die Witterung in 
dieſem Sommer nicht, befonders günftig war"), Ä 
Lit. A. 


Ein dem Schlägen nicht zugetheiltes Stuͤck Jeld von 


3 Vrtl., welches willkuͤrlich gebaut wird. 

4 Sıtl hat Hopfen. 

Dieſer war bis zur Vollendung der Ranken und 
Bluͤthe ſehr ſchöͤn, zur Zeit aber, wo ſich die Fruͤchte 


entwickelten, fingen die Blätter bon unten an zu verdorren 


und abzufsllen, was ſich nach und nach bis über die Hälfte 


der Ranken erſtreckte, und ſogar ‘die Ftuchtzapfen ergrif⸗ 


fen hat. 
Hierdurch ttat ein Stillftand im Bervoftommurn ‚bet 


‚Srächte ein, wodurch fie nicht mar Hein blieben, fonden _ 


auch ſeht ungleich zeitigten; 

Statt 3 3 Entr;, welche ich mir anfange wenigſtens zu 
berfprechen hatte, erntete ich 30 Pfd. Der Reſt dieſes 
Feldes hatte Kraut und grüne Wien, welche ſehr ſchon 
waren. 


\ 


Wiefeis Cönts, 


l 


Früher blos im Beſitz einzelner Striche Wieſen als 


Graͤnzen der Aecker, bin ich ſeit Ang. 1821 im Beſitz einer 


eigentlichen MWiefe, von ppter 2 Moigen, oder vielmehr " 


eines Plabes, auf welchem einſt — ehe er in bie Haͤnde 
— Borfahres kam, ziemlich Gras gewachſen ſeyn fol; 


*) Auf ſolchem Boden kann uur din naſſen Jahren der bebet 
wohl gedeihen; | ’ Aa. 


\ 
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den Ausſaugungsſyſtems war, welches mein Vorfahr, von 
dem id erſt ſeit zwei Jahren dieſen Acker uͤbernommen 
habe, ebenfalls Areng beobachtet bat. | 

Nr. 17 hatte Bintergerfte. Diefe ging fchön auf, 
iwurbe aber bald gelb und verſchwand bis zum Fruͤhjahr 
beinahe ganz. Es iſt dieß meine zweite Wintetgerftenfant, 
welche mißlungen ift, und ſcheint es, daß ſie hinſichtlich des 
“ Bodens die nämlichen Forderungen mache, wie die Som: 
mergerſte, welchen ich bis jezt ‚nicht entfprechen fonnte; 
auch mag es feyn, daß ihr überhaupt der Boden in meiner 
Gegend nicht zufchlägt 2), Ich ließ fie daher umpflügen 
und Sommergerfte an ihre Stelle lien, welcher ich eine 
halbe Düngung gegeben habe, 

Diefe ift zwar beſſer — jedoch auch nicht Sefonber 
gut gerathen. 

Die neu erfauften drei Morgen hatten Haber, welcher 
durchgängig mager war, und eine ſchlechte Ernte lieferte. 


Die Urſache davon kann ich blos daher leiten, daß ” 


dieſes Feld früher zum Theil ſehr ſchlecht — zum Theil 
ſchon viele Jahre nicht mehr — zum Theil noch nie ge⸗ 
baut — im Spaͤtjahr v. J. und Fruͤhjahr d. J. urbar ge⸗ 
macht wurde, wodurch nicht nur roher Boden auf die Ober⸗ 
flaͤche kam, ſondern auch die zerhackten Waſen nicht meht 
verrotteten, mithin auch nicht diingend wirken konnten. 
Veberdieß liegt dieſer Ader fehr trocken, und ift ber 
* * RER IR i x J 
*) Ein guter Heil alter Kraft Im Acer und ein gemäßigtes 


Klima find die nothwendigen Bedingungen zur Wintergerfie, 
Aa. 


% 
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Sand vorherefchend, . welcher Eigenfchaft die Witterung in 


dieſem Sommer nicht, befonders günftig war”), - 
Lit. A. 


Ein den Schlägen nicht zugetheiltes Stud Zeld von 


3 Vrtl., welches willkuͤrlich gebaut wird. 
IVrtl. hat Hopfen. 

Dieſet war bis zur Vollendung der Ranken und 
Bluͤthe ſehr ſchoͤn, zur Zeit aber, wo ſich die Früchte. 
entwickelten, fingen die Blaͤtter von unten an zu verdorren 
und abzufallen, was ſi ch nach und nach bis über die Hälfte 


Ser Ranfen erſtreckte, und ſogat die Ftuchtzapfen ergrif⸗ 


fen hat, 
Hierdurch trat ein Stillſtand im Verbolllommnen bet 


‚Srüchte ein, wodurch fie nicht nur Hein Haie, fondem . 


auch ſehr ungleich zeitigten. 
Statt 2 Cutr., welche ich mir anfangs wentigflens zu 
berfprechen ‚hatte, erntete ich 30 Pfd. Der Neft diefed 


Feldes hatte Kraut und grüne Wicken, welche ſehr ſchon 
» 


‚ waren: 
Wieſen⸗Conto. 


Fruͤher blos im Beſitz einzelner Striche Wieſen als 


Graͤnzen der Aecker, bin ich ſeit Aug. 1821 im Beſitz einer 


eigentlichen Wieſe, von ppter 2 Moigen, oder vielmeht 


eines Platzes, auf welchem einſt — ehe er in bie ‚Hände 
meines Vorfahren kain, ziemlich Gras gewachfen feyn fol; 





*) Auf ſolchem Boden kann Aut in naffen — der Site 
wohl gedeihen, 


v 


v 
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den Ausſaugungsſyſtems war, welches mein Vorfahr, von 
dem ich erft feit zwei Jahren dieſen Ader übernommen 
habe, ebenfalls Areng beobachtet hat. | | 
Nr. 17 hatte Wintergeiſte. Dieſe ging ſchoͤn auf, 
wurde aber bald gelb und verſchwand bis zum Fruͤhjaht 
beinahe ganz. Es iſt dieß meine zweite Wintergerſtenſaat, 
welche mißlungen iſt, und ſcheint es, daß ſie hinſichtlich des 
* Bodens bie naͤmlichen Forderungen made, wie bie Som; 
mergerſte, welchen ich bis jezt ‚nicht entfprechen fonnte; 
auch mag es feyn, daß ihr überhaupt der Boden in meiner 
Gegend nicht zufchlägt ®). Ich ließ fie daher umpflügen 
und Sommergerfte an ihre Stelle fäen, welcher ich eine 
halbe Düngung gegeben babe, 

Diefe ift zwar beffer — jedoch auch nicht beſonders 
gut gerathen. 

Die neu erkauften drei Morgen hatten Haber, welcher 
durchgängig mager war, und eine fchlechte Ernte lieferte. 

Die Urſache davon kann ich blos daher leiten, daß 
diefes Feld früher zum Theil fehr ſchlecht — zum Theil 
fchon viele Jahre nicht mehr — zum Xheil noch nie ges 
baut — im Spätjahr v. J. und Frühjahr d. J. urbar ges 
macht wurde, wodurch nicht nur ober Boden auf die Ober⸗ 
flähe Fam, fondern auch die zerhackten Wafen nicht meht 
Serrotteten, mithin auch nicht duͤngend wirken konnten. 

ueberdieß liegt wiefer Acker ſehr trocken, und iſt der 


N x J \ 


H Cin guter Theil alter Kraft im ade and ein gemäßigtes 
Klima find die nothwendigen Bedingungen zur Wintergerfte. 
Aa. 
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Sand vorberrfchend, . welcher Eigenfchaft die Witterung in 
dieſem Sommer nicht, befonders gänftig war *), 


Lit. A. 


Ein den Schlägen nicht zügetheiltes Stuͤck Jeld von 


3 Vrtl., welches willkuͤrlich gebaut wird. 
3 Vrtl. hat Hopfen. 


Dieſer wat bis zur Vollendung der Ranken und 


Bluͤthe ſehr ſchͤn, zur Zeit aber, wo ſich die Fruͤchte 


entwickelten, fingen die Blaͤtter von unten an zu verdorren 
und abzufallen, was ſich nach und nach bis uͤber die Haͤlfte 
der Ranken erſtreckte, und ſogar ‘die Fruchtzapfen ergrif⸗ 


fen bat. 
Hierdurch. ttat ein Stillſtand im Vervollkommnen der 


Statt 3 Cutr., welche ich mir anfangs wenigſtens zu 
verſprechen hatte, erntete ich 30 Pfd. Der Reſt diefed 


Feldes hatte Kraut und grüne Wien, welche ſehr ſchon 
» 


waren. | 
Wieſen⸗Cöobnits. 


Fruͤher blos im Beſitz einzelner Striche Wiefen als F 


Graͤnzen der Aecker, bin ich feit Aug. 1821 im Beſitz einer 


eigentlichen Wiefe , von ppter 2 Morgen, oder vielmehr " 


eines Platzes, auf welchem einft — ehe er in bie Haͤnde 
Borfahren kam, zienilich Gras gewachfen ſeyn fol, 





*) Auf foihern Boden Tanıı anr in naflen — der Site 
wohl gedeihen; 


v 


‚Srüchte ein, wodurch fie nicht mar klein blieben, fonden . 
“auch ſehr ungleich zeitigten. 


\ 
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Ich traf nichts ale Moos an, welches zu vertilgen 
ich mir durch eine recht ftarfe Compoſt⸗ Düngung vornabhm. 
Dea ich aber damald biezu mit fo vielem Compoſt nicht ver, 
feben war, fo konnte ich mein Vorhaben noch nicht aus⸗ 
führen, und gab daher jener Wieſe blos eine mittelmäßige 
Sompoft» Düngung von Erde, Dung⸗ und Seifenſieder⸗ 
afche. 
Mein Wiefens Souto hatte beim Rehnungefätuf ein 
&redit» Saldo von 5 fl. 4ı fr, 


Im Spätjahr 1822 ließ ich eine fo große enge von 
Sompoft auffahren, daß die Wiefe, nahdem jener ausge, 
breitet war, mehr einem zur Saat zugericzteten Ader ale 
einer Wieſe aͤhnlich fah, auch ließ ich im Frühjahr 1823 
viel Jauche aufführen und Holzaſche ſtreuen; deffen ungeachtet 
wurde meine Abſicht, das Moos zu vertilgen, nicht gänzs | 
lich erreicht, | | 

Durch diefen großen Dungaufmand hatte mein Wies 
ſen⸗Conto in diefem Jahre ein Debet-&aldo von 34 fl. 
44 kr., zu deſſen Größe der oben erwaͤhnte theure Rind⸗ 
viehdung freilich auch das Seinige beigetragen hat. \ 

Nach der Grummeternte ließ ich fogleich „wieder eine 
flarfe Compoftdüngung geben, und bin nun deren Erfols 
im naͤchſten Jahre gewaͤrtig. 


Sollte dieſer meinen Erwartungen nicht ganz ent⸗ 
ſprechen, ſo habe ich mir ſchon vorgenommen, den Pflug 
anzufegen, und jene Wieſe in Ackerland umzuſchaffen, da 
fie ohnehin zurZeit, wo ihr Feuchtigkeit wohl befäme, ims 
mer troden liegt, und im Spätjahr und Zrüpjahr ihres 
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undurchlaffenben Untergrunde wegen zu aß iR, und das 
durch jenes Moos erzeugt. 

Schließlich will ich nun noch die dießjährigen Relul— 
tate meines 

| Berfuchigelden | 
berühren, welches 13 Bril, groß — und in 11 ganz 
gleiche Theile abgetheilt if, ' 

Nicht ſowohl Verfuche über das Gedeihen auslaͤndi⸗ 
ſcher Früchte, welches hier Nebenfache ift, werden auf 
dieſem Verſuch⸗ Feld angeſtellt, als vielmehr Verſuche uͤber 
verichiedene Wirthſchaftsſyſteme a a weldesder 
Hauptzweck iſt. N 

Es wird dabei auf das accuratefle u Werke gegam Pa 
gen; Peine Abtheilung erhält mehr oder meniger Bearbeis 
tung. und Dung, als dasjenige Felder ſyſtem mit ſich bringt, 
welchem ſie zugetheilt iſt; ſo wie auch die Zeit der Arbeit 
und der Einſaat genau beobachtet und dann vorgenom⸗ 

men wird, wenn dad Feldetſyſtem es erfordert, 
Saatfruͤchte werden übrigens der Quantität, fo wie ⸗ 
uch der Qualität und ihrer Art nach, durch alle Abthei⸗ 
lungen durch, ſtets ganz gleich gewählt, indem — wenn - 
ungleiches Maß genommen — oder für die eine Abtheis 8 
lung eines Feldſoſtems Roggen — für eine andere Abs 
theilung eines andern Feldſyſtems aber Dinkel — oder 
auch für die Cine eine Sa atftucht von beſſerer Qualitaͤt ale 
für die Andere gewählt würde, kein richtiges Reſultat er⸗ 
folgen koͤunte. 
Hat demnach die reine Dreifelderwirthſchaft im Som 
merfeld Haber, fo hat die Wechſelwirthſchaft denſelben 


[1 D 
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von derſelben Qualität in der zu Haber beflimmten Ab, 
theilung,, und bat die Dreifelderwirtbfchaft mit eingebau⸗ 
ter Brache im Winterfeld Roggen, fo hat die reine Dreis 
felderwirthſchaft denfelben in iprem Winterfeld 2c. Die freie 
Wirthfchaft macht allein davon — jedoch auch nicht ims 
mer eine Ausnahme; indem die Abtheilungen berfelben, 
im Falle diefelbe Art von Frächten, womit die andern 


Abtheilungen befäet werden, der Zeit und den Umſtaͤnden 


nach, in fo ferne oͤfters zwei Ernten eintreten koͤnnen, 
nicht hieher paſſen folte, befäct werden, mit dem, was 


ihnen für angemeffen gefunden wird, und wird blos im Der. 


Einſaat auf gleiches Maß mit den übrigen — 
Nädficht genommen. 

Die Verſuche beſtehen alſo in der moͤglichſt genauen 
Ausmittlung bes reinen Ertrags einer reinen Dreifelder⸗ 
wirthſchaft, einer ſechsfeldrigen reinen Wechfelwirthfchaft, ei⸗ 
ger Dreifelderwirthſchaft mit eingebanter Brache, und ei⸗ 
‚ner freien Wirthſchaft. De dieſe meine angenommene 
Wechſelwirthſchaft in 6 Schlaͤge abgetheilt iſt, wovon 


übrigens ein Schlag nur Halb fo groß als eine Abthei⸗ 


lung der übrigen Wirthſchaftsſpſteme ift, fo kann das 
Snödrefultat erft nach Ablauf der Notation, mithin nach 
6 Jahren erfolgen. 

Ich werde indeſſen nicht — uud das all 
jährliche Ergehniß mitzutheilen, und bemerke demnach. hier 
ſogleich, daß in diefem Jahre 
1) die eingebaute Brache oder bie perbefferte Dreis 

felderwirthfchaft ein Credit⸗Saldo von 3 fl. 35 ir. 


3) die Wechfelwirthfchaft, ein dergl, von 2 +» 10» - 


| 





/ 
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1 d die. freie Wirthſchaſt, ein dergl. von 3 fl. 16 kt. 
- 4) die reine Dreifelderwirthſchaft, ein — = 
bergl. von WET or) 
ba | = Fe 
Was den Stand der Früchte betrifft, ſo bat Nr. 4 
an Schönheit alle andere Abtheilungen weit übertroffen, 
hierauf folgte Nr. 3, ſodaun Nr. 2 und 1, welch leztere 
vu gleich waren. 
Da die freie Wirthſchaft nur zwei Abihelungen — , 
die uͤbrigen Wirthſchafts arten aber jede drei dergleichen 
— ‚bat, ſo denke ich mir bei der freien Wirthſchaft noch eine 
hinzu, was fehr wohl thunlich ft, da ich die Abtheiluns | 
gen der freien Wirthſchaft ſtets gleich bebandle und mit 
gleichen Fruͤchten einfäe, und mithin fowohl dem Debetz. 
ale dem. Eredit⸗Saldo nur immer die Haͤlfte ihres Bull 
chen Betrags weiter anzurechnen habe. 

Außer dem Landzins, den gewoͤhnlichen Baufant: und 
Erntekoſten, ſo wie auch’ für Dung und Dreſcherlohn wird 
dem Eonto nichts zur Laſt gefchtieben. | — 

Calw; im Dec, 1823. ee 

J Hoͤrlacher, — 

II. 
| Weber die 
Zuläffig: oder Unzulaͤſſigkeit des Rapsbaues 


auf gepachteten Gütern, 


— 


Ob der Anbau des Rapſes in gerechte Verhältniffe, 
dem Acker zum erheblichen Nachtheil gereiche, und ob dieſer, 


— 


/ 
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wenn er voirflich flatt finde, ohne außerordentliche Hülfss 
mittel, die einer gewöhnlichen Wirthſchaft felten zu Ge⸗ 
bot fleben, blos durch gehöriges Einreihen des Rapſes in 
die Fruchtfolge, duch eine gute Cultut, durch Zutterban 
auf dem Felde und eine, wenigſtens nicht ganz unbedeutende, 


Zulage von Wieſen gehoben und unſchaͤdlich gemacht werden 


koͤnne, iſt eine, bis jezt im Allgemeinen fuͤr Manche noch 
nicht ganz eutſchiedene, aber in jedem Falle hoͤchſt wichtige 
Trage. Sie ſcheint für die jetige Zeit mm fo mehr an ih⸗ 
sem Orte zu feyn, als bei den unerhört niedrigen Preifen 
des Getreides, welche kaum die Productionskoſten zahlen, 
ber Bau der Haudelsgewaͤchſe, und in größern Wirthſchaf⸗ 
ten, befonders der des Rapſes, immer noch höher lohnt 
und größern Gewinn abmwirft, als der Getreidebau, aber 
auch aus Furcht vor Deterioration der Güter, von mans 
ven Verpaͤchtern dem Pachter entweder unbedingt verboten, 
oder doch ſehr beſchraͤnkt iſt. % 
Da ein mir bekannter Pächter mit dem Rapsbau ge 

soiffermaßen in ähnlichem Falle ift, und die Pachtherrfchaft‘ 
" lezteren zwar nicht ganz befchränkt, aber doch auch denſel⸗ 
ben in der Ausdehnung, wie er ihn betreibt, nicht gerne . 
geflatten will, er aber als vechtlicher Dann, eben fo wenig 
der erfteren Schaden verurfachen, als aber zu feinem eige 
nen Nachtheil, Verhältniffe, von deren Unrichtigfeit er noch 
sticht ganz überzeugt ift, aufgeben moͤchte; fo babe ich es 
in feinem Ramen unternommen, eine Sache, mit Rüdblid 
‚auf die befondern hier obwaltenden Umftände, zur öffentlis 
chen Spiade zu bringen, die, wenn fie zur Enticheibung 
- gefonmen, nicht nur für biefen einzelnen fondern für 
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bie — landwirthſchaftlichen Verhaͤltniſſe, für * geſamm⸗ 
ten Ackerbau von weſentlichem Jutereſſe iſt. 
Zwar weiß ich, daß fuͤr jezt die Entſcheidung ſich we⸗ 


niger nach allgemeinen Normen und Grundſaͤtzen beſtimmen 


"läßt, als vielmehr auf die fpecjelle. Beſchaffenheit und eigen, 
thämlichen Verhaͤltniſſe jeder einzelnen Wirthſchaft ihre 
Huͤlfsmittel, ihre derzeitige Dungkraft, die Art ihres Bo⸗ 
dens, ihre Fruchtfolge, ihren Futterbau auf Feld und Wie⸗ 


fen, die Intelligenz und Fleiß des Wirths ꝛc. berechnet wers _ 


den muß; allein es wuͤrden ſich wohl endlich bei fortgefezter - 
Unterfuchung, bei Zufammeureihung einer Menge fpeciellgr 
“ Säle, bei Kenntniß vieler einzelnen Wirthſchaften und ihrer 
Eigenthuͤmlichkeiten und Lofalitäten, Grundregeln feftftelen 
laffen, nach denen das Verhältniß des Rapsbaues zur übris 
gen Wirthfchaft ausgemittelt und begründet werben koͤnnte. 

Die hier erwaͤhnte Pachtung zaͤhlt im Ganzen — 700 
Morgen, worunter 480 Morgen Acker, 220 Morgen theils 
Wieſen-, theils Esper⸗ und Lucernfeld. Der Boden iſt 
groͤßtentheils kraͤftiger, aber ſtrenget Thon, der in trockenen 
Sommern nicht nur ſchwer zu bearbeiten iſt, ſondern auch 
haͤufig an Duͤrre leidet, und in feuchten Jahren immer mehr 
trägt als in trockenen. — Das Klima iſt fo, daß Obſt 
gut, die Weinrebe mittelmäßig in der Umgegend fortfommt, 
alſo der Raps auch nicht mehr als anderswo durch den 
Winterfroſt gefäbrdet iſt. Dem Kleewuchs iſt der Boden 
gunſtig. Weizen und Dinkel gedeiht auf ausgezeichnete 
Art, Obige 480 Morgen werden nach Dreifeldern gebaut, 
fo daß jedes Feld circa — 160 Morgen enthält. Dieſe 
find nach der abweichenden Veſchaffenheit des Bodens je in 

— | 


f 
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drei Unterabtheilungen zu 40, 60 — 70 Dlorgen vertheilt, 
von denen bie zwei erſtern ganz gut ſind, in der Soͤmme⸗ 
rung Gerſte tragen, und fich zum Repedbau eignen, die lezte 
aber im Sommerfeld meift nur Haber und im MWinterfeld 
Dinkel, auch Roggen und Einkorn trägt. 

Zur‘ genauern Ueberficht des Sanzen habe ich den 
fechejäprigen Ginbau einer Zelge in eine Tabelle zufams - 
mengefaßt, der dann natuͤrlich bie beiden übrigen ebenfalls 
gleichen. 


(Man fehe beiliegende Kabele.) 
Diefe Tabelle thut nun bar, daß eine Zeige in drei 
gahren, ‚oder das ganze Ackerland in Einem Jahre trägt: 
160 Merg. Minterfrucht, 
280 Morg. Getreide — do — Gerſte, 
J 70 — Habe. 
aa — Handelsgew. go — Raps. | 
640. — Aleegewaͤchſe, 
70 — Juttergew. | 20 °— Wurzelwerk, 
ı 0 — Gruͤnwicken. 
| 50 — Brach z. Wisterung, 
90 — Brad 40 — Rapsbrache. 
480 Morgen, J 480 Morgen. 

Hieraus geht hervor, daß der Futterbau auf dem 
Felde, in Gemeinſchaft mit den Wieſen und Eucerneläns 
dorn, ſchon je beträchtlich it; 
| Erfterer Hat 70 Morgen, 


Leztere 220 — 
290 Morgen. 


x 
Ld 
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a ER SE; | 
0 





u gte drinne se Morgen. 
Soͤmmerung.Hafer, 10 Morg. mit untergefäetem Klee 
I. i ſe im Winter uͤberdungt. 





Reine, Brache gedbüngt . 50 Morg. 

Du | utterwiden gebüngt . 10 Morg. 

AM. tIee überdängt . . . 10 Morg. 
| li geſaͤet. 





Hafer oo. 0.0 6o0 Morg. 
— Gerſte .. rer Ta. Io Morg. 
IV. Klee eingefäet 10 eo: überdüngt« 


Reine Brache gedüngt . 50 Morg. 
Brasfeh, Klee uͤberduͤngt - 4. 10 Morg. 
Grünmwiden geduͤngt . 10 Morg. 


Winterfrucht geſaͤet. 





1777 [Dintel, Roggen, Eintorn, | 


an 9 Zu bemerken if hiebey, daß von dem vor: 
handenen Eſperfeidern alljährlih 10 Morg. 
zum Umbruch kommen, und dagegen von ob» 
» . Hgenanntem Umlanfe 10 Morg. liegen bleiben, 


‚Eorrapoy 


Winter 


Rn 
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drei Unterabtheilungen zu 40, 50 — 70 Dlorgen vertheilt, 
von denen bie zwei erftern ganz gut find, in der Soͤmme⸗ 
rung Gerſte tragen, und fich zum Rapsbau eignen, bie lezte 
aber im Sommerfeld meiſt nur Haber und im Winterfeld 
Dinkel, auch Roggen und Einforn trägt. | 
Zur‘ genauern ueberſicht des Ganzen habe ich den 
ſeche jahrigen Einbau einer Zellge in eine Tabelle zuſam— 
mengefaßt, der dann watürlich die beiden übrigen ebenfalls 
gleichen. | 


(Man fehe beiliegende Tabele.) 
Diefe Tabelle thut nun dar, daß eine Zellge in drei 
Jahren, oder das ganze Aderland in Einem Jahre trägt: 
| 160 Merg. Minterfrucht, 
280 Morg, Getreide 50 — Gerſte, 
J 70 — Haber. 
1a — Handelsgew. —0 — Raps. | 
| | 40 — Rleegewaͤchſe, 
70 — JFuttergew. | 20 °— Wurzelwerk, 
10 — Gruͤnwicken. 


| 50 — Brad) z. Winterung, 
9 — Brach 40 — Rapsbrache. 
480 Morgen. 480 Morgen. 


Hieraus geht. hervor, daß der Futterbau auf dem 
Felde, in Gemeinſchaft mit den Wieſen und Lucernelan⸗ 
horn, ſchon jobr beträchtlich iſt: 

Erſterer hat 70 Morgen, 
Leztere 220 — 
290 Moigen. 


k 


nz | (34 Seite 126.) 
ö 60 Morgen. Zu 


gte Abtheilung A 70 Morgen. 
Soͤmmerung. Hafer, 10 Morg. mit untergefäetem Klee 
| fo im Winter überbüngt. 


1] 
ran 


Meine Brache gedängt . "So Morg. 
Futterwicken gedbüngt . 10 Morg. 
ste überdängt . . + . Io Morg. 
4 Winterfrucht gefäet. 











’ ‚Minterumg, Dinkel, Roggen, intern, \ 


u 








i v 
| ASafer 2 2 20 rn. 60 More. 

! . Sommerfeld Gerſte oo. >» ‚ ⸗ 10 Morg. 
IV. „Alee eingefäet 10 merg überbängt. 


Brachfeld. Klee uͤberdͤngt - ... 10 Morg. 
Winterfrucht geſaͤet. 


Dinkel, Roggen, Einkorn. 


Zu bemerken iſt hieben. daß von den vor: 
handenen Eſperfeldern alljaͤhrlich 10 Morg. 
zum Umbruch kommen, und dagegen von ob⸗ 
genanntem Umlanfe 10 Morg. liegen bleiben, 


Lu 








Neine Brahe gedüngt . 50 Morg. 


) 


Grünwiden gedüngt - . . 1a Morg. 
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290 Morgen. — 
Hiezu die reine Brache 90 — 
Zuſammen 380 — 


Soo ergibt ſich, daß noch nicht einmal die Hälfte bes 


* Jeeals mit verkaͤuflichen Producten eingebaut if. Jeder 
Adler erhält in ſechs Fahren zweimal vollkommene Düngung. 
Nebenbei wird der Klee mit Gips und Salzahfällen bes 
freut, und die Wiefen, wo nicht alljährlich, doch fi a ie 
im zweiten Jahre gebüngt. 

Es wird nur 2 des ganzen Ackerlandes, alfo 40 Mor⸗ 
gen jährlich mit Raps gebaut, ber aber sie anders einge: 
bracht wird, als nach vorheriger reiner, gedüngter Brache. 


Wenn der Anbau bed Rapſes unterbliebe, fo kaͤmẽ in der 
Soͤmmerung Gerſte, und das nach dieſer folgende Brach⸗ 


jaht bliebe zu beliebiger anderer Verwendung. 


Es fragt ſich nun, ob der Raps vielmehr maͤgert als | 


die Gerſte, ob er nur aus dem einzelnen Ader, ber ihn 
trug, mehr Kraft außzog ; oder ob es darin liege, daß er 
weniger Stroh, alfo meniger Material zur Dünger» Repros 
duction liefere, und fo die Kraft der Wirthfchaft nermindere, 
oder pb gar beide Uebel zugleich dem Rapfe zur Laft fallen, 

Beſtimmte, allgemein geltende Erfahrungen find mei 
nes Willens noch nicht darüber gemacht. Indeſſen fcheink 
"man doch neuerer Zeit über den erften Punkt darin einver⸗ 
fanden, daß der Raps zwar einen kräftigen, wohl durch 
püngten und bearbeiteten Boden verlange, dieſe Kraft aber 
durchaus nicht ganz aus demſelben ausziche, fondern ihn 


befier als irgend eine andere Frucht, zur Winterung vore 


bereite und hinterlaffe. Neben dem im Boden übrigen 


\ 
8 


“x u 
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 Düngervorratpe kommen dem leztern aud noch die ber: 
faulten Ruͤckſtaͤnde der abgefallenen Blätter und der Wur⸗ 
zehn und die forgfältige Bearbeitung zu gut, welche dem . 
Ader nach der Rapsernte noch gegeben’ werden kann. 

Auch anf dem erwähnten Gut gedeiht der Dinkel nach 
Naps und der nach reiner Brache am beften, ohne daß 
bie Napsbrache mehr Dung erhalt, als die MWinterfeld, 
Drache, und menn die Gerfte auch. nach Rapsdinkel etwas 
‚zueädichlagen folte, fo wird diefem wenigftens theilweife 
burch erneuerte Düngung oder durch Pferd zunorgefommen, 

Was den durch den Raps bewirkten Ausfall an Stroh 
und fomit die verminderte Düngerproduction betrifft, fo 
ſcheint das Stroh» und Spreuerzeugniß deflelben bisher 
no felten genug gewürdigt worden zu ſeyn. Häufig warf 
man bie Schoten geradezu in ben Mift, während man 
das Stroh gleichſam auch als eine Laſt anfah, mit dem 
nichts anzufangen fey, es in manchen Gegenden verbrannte, 
oder es dach immer nicht fo zur Einſtreu und alfo zur Duͤu⸗ 
gervermehrung verwandte, wie dieß möglich; und de, wo 
man fein Stroh ohnedieß zu Rath hält, noͤthig iſt. 

Immer bielt man aber dafür, daß der Strohertrag 
des Rapſes hinter dem der Gerſte weit zurüdbleibe, und 
erft in der neueflen Zeit fcheint fich auch uber dieſen Punkt 
durch angeſtellte Verſuche mehr Klarheit verbreiten zu wollen. 

Ich erlaube mie eine aͤußerſt paffende SteBe der lands 
wirthichaftlichen Zeitung 1823, Monat April, Geite 165, 
von einem norddeutfchen Landwirthe hier beizuſeter. 

Sie heißt: 

„Mehrmals angeſtellte Verſuche Haben dargethan, dag 





⸗ 


Pd 
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„Raps viel Steph und Spreu liefert, und daß dutch Rap⸗ 
„bau die Wirthſchaſt im Dungverhältniß nicht ruͤckwaͤrte, 
„Sonden vorwärts fommt. . | Mehrere Unterfuchunigen ha⸗ 
„ben ergeben, daß eine gute Rapsernte fo viel Gewicht an 
„Spren liefert, als eine mäßige Öerfienernte an Stroh. 
„Bon drei Verſuchen liegen mir die Rechnungen noch vor, 


8) 100 Pfund Raps gaben bei:bem Ausdruſch 180 Pfd. 


< 


„Spreu und 391 Pfd. Stroh. : Zufommen 571 Pf, 


,„) 100 Pfd. Raps, 182 Pſd. Spreu und 402 Pfe. 


„Stroh beträgt 584 Pfd. Deßgleichen 36 Rth. 333 * 
„Stroh und 168 Pfd. Spreu.“ 

„Dieſe Verſuche wurden vor etwa ro Jahren ange⸗ 
„ſtellt, und es iſt zu wuͤnſchen, daß an andern Orten auch 
„dieſelben Verſuche gemacht wuͤrden, um die Sache inð 
„Reine zu bringen. Sollte das Reſultat anderwaͤrts aͤhn⸗ 
„lich ſeyn, fo zerfallen alle bisherigen Urtheile uͤber den 
„Rapéban, welcher trot derſelben immer zugenommen hat, 
„und jezt das Bedürfniß üͤberſchreitet.“ 

Daraus ging nun hervor, daß wenn ih ben ‚Durchs 
fchnittsertrag von 1 Morgen nur zu 24 Schffl. berechne, 


und diefe circa 650 Pfd. an Bericht haben, der Raps an 


Spteu, d. h. Schoten ıc. 
Stroh se “. ‘ 


. "1170 Pfe. 
; . 7 3711 — 

- Bufammen 4 4881 Pfo. 
liefert, während die Gerſte, wenn es ſehr hoch kommt, an 
Stroh und Kaff 2400 — 2500 Pfd. per. Morgen abgibt, 
und ſo immer noch um die Halfte obiger Angabe zurüdbleibt, 


— Da dieſe Verſuche noch nicht oft und noch nicht in ver⸗ 


ſchiedenartigen Gegenden angeſtellt ſind, ſo faun ich mich auch ° 


\ 


J 
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nicht mit Sicherheit darauf berafen,, aber ich fand fie in 


„ jedem Falle wichtig genug, um fie hier anführen zu müffen, 


Noch bemerke ich, daß das Rapsſttoh einen ganz gu⸗ 


ten Miſt liefert, daß er, befonders wenn die Miftftätte durch 


fleißiges Begießen feucht erhalten wird, fchneller rottet ale 
gewöhnlicher Strohmift, und daher ſeht bald wieder aufs 
Feld verwendet werden kann. 

Uebtigens ſcheint mir, daß, went hier der Raps ganz 
unterbliebe, in die Sömmerung alfo Gerſte und nad) dies 
fer im Brachjahre. reife KHälfenfrüchte kämen , der Acker 
mehr ausgefogen würde, als durch den Raps, dem wohl⸗ 
beſtellte bedängte Brache vorgeht, und deſſen frühzeitige 
Ernte wieder eine forgfältige Vorbereitung des zn fol⸗ 
gen kann. 

Sollte man übrigens troß allem dem in diefer Wirth⸗ 
ſchaft Strohabnahme und Berminderütig der Kraft durch 
den Nopsbau fürchten; fo feheint mir ber hier ſtatt findende 
Futterbau den Ausfall wieder reichlich zu decken, und ſo 
den Schaden im Entflehen wieder gut zu machen. 

Obige Gründe fcheinen allerdings für die Zulaͤſſigkeit 
des Nopsbaues unter den angegebenen Berbältniffen zu 
flimmen; indeſſen unterwerfe ich fie gerne ber Prüfung Er⸗ 
fahrener, in der Hoffnung, fuͤr mich ſelbſt Belehrung zu fin⸗ 
den, und endlich nach mannichfachem Austauſch der Ideen, 
und nach gruͤndlichet Zuſammenſtellung vielfaͤltiger an ver⸗ 
ſchiedenen Orten gemachter Erfahrungen, das Rechte und 
Wahre hellleuchtend ans Licht treten zu ſehen. 

BENenDeIN.S im Febr, 1824. 

Albert Öppeli 
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Zur Kenntniß ‚der. Futterpflanzen. 
1. Ueber.den Ertrag und die nahrhaften Beſtandtheile 
der wichtigſten, ‚vorzüglich in Wuͤrtemberg an 
wachſenden Grasarten. ns 
- Rom Profeffor Shübler in Tübingen. , _ 

Bon den vielen fih zum Viehfutter eignenden Grass 
arten find bis fest nut wenige Arten im Großen zur An⸗ 
lage von kuͤnſtlichen Wieſen benuzt worden; wovon theils 
Mangel an Erfahrungen über die einzelnen Arten die Ur- 
fache zu feyn ſcheint, theils die Schwierigkeit, von ihnen 
reinen Saamen in bedentender Menge leicht zu erhalten. 

Die naͤhere Kenntniß des verſchiedenen Werths der 
einzelnen Arten würde für den praftifchen Landbau von 
großer Wichtigfeit feyn. Diefes veranlaßte vor Einiger Zeit 


den Herzog von Bedford in England, hierüber eine 


Reihe vergleichender Verſuche durch feinen Gärtner, George 


. Sinclair, anftellen zu laffen, deren Reſultate zuerft in 
einem Anhang zu Davy's Agrifulturchemie erfchies 


nen und bereits ins Deutſche von Wolf uͤberſezt worden 


find *). — So ſchaätbar dieſe Verſuche find, fo gewähren 
fie jedoch in ber Art, wie fie bis jezt dem Publikum mit 
getheilt wutden, Feine vergleichende Weberficht; indem die 


„ Nerausgeber die einzelnen Berfuche zum Theil in fortlau⸗ 





7) ME Ynmerkungen von Thaer 1814, © 433 — 536. 
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fendem Texte in vielen Zahlen mittheilten, ohne bie Ver 
gleichung der verſchiedenen Atten durch zwedimäßige Anord 
nung des Ganzen zu erleichtern. — Weine Borlefungen 
über öfonomifche Botanik, vorzüglich in Beziehung auf di 
in Württemberg im Freien ausdanernden Pflanzen, ver: 
enlaßten mich fchon vor einiger, Zeit, die Refultate biefei 
Verfuche in eine vergleichende Weberficht zufammenzuftellen, 
welche anfangs nur für meine Zuhörer beftimmt war, um 
deren Mittheilung ich aber feither wiederholt in Abfchriften 
erſucht wurde, welches mich veranlaßte, fie nun bier im 
Druck in einer etwas abgeänderten Form in .beiliegender 
Xabelle mitzutheilen. Weber den Anhalt und die Sinricys 
tung derfelben glaube = bier nur Folgendes bemerken au 
müffen: 
Ich nahm hier vorzüglich auf die in Würtemberg 
im Großen mehr verbreiteten oder leichter anzubanenden 
Grasarten Ruͤckſicht. — Da die Menge des Graſes bei 
uns gewöhnlich nach deffen Gewicht im trodinen Zuſtand 
beftimmt wird, fo flellte ich die Menge des Heues im trocknen 
Zuftand zunaͤchſt zufammen. Die erſte Colonne der Tabelle 
enthält diefe Menge dem Gewicht nad, wenn das Gras zur 
| Zeit feiner Blüthe gemaͤhet wird, die zweite, wenn es ſpa⸗ 
ter zu der Zeit gemaͤhet wird, da der Saame ſchon reif iſt. 
Die drei folgenden Colonnen enthalten bie Menge der 
nahrhaften Beflanbtheile für diefelbe Fläche berechnet, fo 
weit die Verſuche hierüber gleichfoͤrmig angeftellt find. Die 
wirkliche Güte und der Werth von zweich Grasarten- wird 
nämlich nicht durch das abfolute Gewicht oder Volumen 
derjelben überhaupt. beſtimmt, ſondern vielmehr durch die 
Menge 
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| gehörigen Behandlung und Pflege, welche bei Meinen Grab, 


Sbrreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 98 Heft 1824. 10 
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n überhaupt beftimmt, fondern vielmehr durch die 
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. Menge der nahrhaften Beftandtpeile, welche in einem gleis 
chen Gewicht dieſer Srasarten enthalten find, Diefe lafr 
: fen ſich durch wiederholte Behandlung, Einweichen,; Dur» 
fneten und Auspreffen ber Srasarten abwedhfelnd mitt kal⸗ 
tem und beißeni Waſſer ausziehen, wobei die mehr ſtrohig⸗ 
ten und faſerigen Theile zuruͤkbleiben. Die Zahlen dieſet 
drei Colonnen find daher naͤher dem verhältnißmäßigen 
| Werth biefer Grasarten entfptechend. — } 

Aus den fünf erften Colonnen läßt ſich durch nähere 
Vergleichung die Menge der nahrhaften Beſtandtheile auf 
gleiche Quantitaͤten dem Gewicht nach berechnen, wodurch 
man den Inhalt der ſechſten und ſiebenten Colonne ext: it, 
woraus fich erft näher die bedeutende Verfchiedenheit in der 
Güte des Hen's der einzelnen Grasarten ergibt. Zcech 
mußte zu dieſem Zweck ſaͤmmtliche Verſuche auf 100 Theile 
reduciten; ds H. Sinclair in der oben erwähnten 
Abhandlung blos die Zahlen der einzelnen Verſuche ‚ohne i 
Reduction auf einen allgemeinen —— mit⸗ 
theilte. 

Die Angaben der Ergiebigkeit —— dieſer — 
ten koͤnnten zu groß erſcheinen, wenn man damit den Er⸗ 
trag unferer gewoͤhnlichen Wieſen vergleicht, Es iſt jedoch 
dabei zu beruͤckſichtigen, daß die Ausſaat und Einſammlung 
dieſer Grasarten mit aller Sorgfalt auf kleinen gleichen 
Flächen von 4 Quadratſchuhen auf den dieſen Grasarten mehr 
entiprethenden Bodenarten vorgenommen und aus dieſen 
der Erttag auf einen ganzen Morgen erſt berechnet wurde, 


»  Unfern gewöhnlichen Wiefen fehlt es aber häufig an der 


gehörigen Behandlung und Pflege, welche bei kleinen Gras: 
Be d. Wärt, Bandie. Vereins, 98 Heft 10 
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flächen leichter möglich if. Noch kommt hinzu, daß unfere : 
Wiefen haufig mehr Wiefenunftäuter ald wirkliche Graͤſer 
enthalten. — Der Zweck diefer Verſuche iſt überhaupt 
weniger die abfolute Menge in der Ergiebigkeit Perinen zu 
lernen, al& vielmehr den verhältnißmäßigen Berti der eins 
zelnen Urten gegen einander. 

Hr. Sinclair beftimmte von den meiflen diefer 
Srasarten zugleich ihre Menge im frifch gemäheten, grünen 
Zuftand und den Verluſt, den fie durch's Trocknen erleiden, 
Es zeigte ſich nach biefen Verfuchen, daß frifch gemähetes 
grünes Gras je nad) den verfihiedenen Arten, 50 bis 75 
Procent, im Mittel gegen 63 Pret., durch's Trocknen leichter 
| wird, fo daß man von 100 Pfd. grünem den im Mittel 
gegen 37 Pfd. trocknes erhält. 

Da die Menge und Grogiebigfeit des Deus bei und 

‚ gewöhnlich, dem Gewicht nady im trocknen Zuftand, beſtimmt 

wird; fo ordnete ich die Grasarten in der Tabelle im Nils 
"gemeinen nach diefem Verhältniß, obgleich die übrigen Vers 
baltniffe erft ihren wahren Werth beflimmen können. 


| 2. Verzeichniß 
von Grasarten und Futterkraͤutern, welche in den koͤn. 
Anlagen bei Stuttgart fuͤr Wieſen und Waiden an⸗ 


gebaut wurden. 


Diejenigen mit * bezeichnet, find als die beſten Graͤſer zur Anlegung 
kuͤnſtlicher Wieſen vorzuͤglich geeignet. 


Aira coerulea. .24, Leers Herborn. Melica coerulea. Sckrad. 
Molinia. Schrank. In paludosis, pascuis et ‚pra- 
tis humidis. ı 

N caespilosa. 


Aegilops ovata. © 
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**8 


— mexieana. 4 | 
_** Alopecurus pratensis. 4 In pratis et pascuis. 
*— — asgrestis. © In agris, praesertim solo limoso. 
2* Avena elatior. 4 Lin. Holcus avenaceus. Schrad. In pratis. 
re brevis. © Inter pegetes. 
». — pratensis. —A 
—flavescens 3 In pratis, pascuis alüsquo loeis grami- 
nosis. 
— bulbosa. 4 Willd. Holcns bulbosus, Schrad, Inagris, 
# _ pübescens 2 
* Briza inedia. 2j In pratis et Dascnis traguen. 
— erägrostis 4 Scop. Poa Eragrostis. Schrad, In culüis, 
sterilibus, imprimis solo arenoso. 
Bromus laxus. 2} 2 
—  asper. A Io eilvis, nemoralibus, ad sep, locis tam 
siccis qua humidis. 
— hirsutissimus. 2. J 
— racemosus. % In pratis, pastuis, Pormartis 
— rubens. © B. rigidus. Schrad: | 
= maximus. | _ 
— rillosus. Be F 
— madritensis. © In Litorali ad vias, vineas, in muris. 
— purgans. 5. 
ee — erectüs 2; In collibüs, pascuis, pratis, humidis ; ad 
vias in vineis, alibigue haud infrequens, 
# — inermis. 2; In pratis, pomäriis, tollibus; -dumetis 
ad ripas Aurora et in ällis locis humidis. 
— pendülinus. 
Dactylis glaucescens. 


/ 


“ — glomerata. 2% | | F 

Digitaria ciliaris, © ne oil In agri⸗ Arengälsı 
— aegyptiaca. 

Cenchrus echinatus. ‘9 

#* Cynosurus cristatus. & | P 


Pr 
€ 
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*Elymus canınus. 4, Triticum caninum. Schrad; In silvis, du- 


metis ad sepes, 


. 8 


— —  canadensis. 
‚"Elymus europaeus. 4 Hordeum cylindricum Schrad. In 
silvis montanis et subalpinis. 
— — arenarius. 2. 
— —  sibirious 2% — 
— — virginicus. 2% 
Festuoa glauca. 2, In pratis et pascuis siocis, collibus, rupe- 
stribus montanis et alpinis haud infrequens.. 
*e. — gigantea. 2 Bromus giganteus. L. 


- 


— unioloides. - 
»* — ovinarubra.2 In pratis siccis, — collibs, saxosis. 
— vaginata. | 
* elatior. 2 Ad ripas fluviorum, in pratis humidis. 
®* _ arundinaces. Festuca elatior. Schrad. 
»# — -pinnata. Bromus pinnatus. L. In collibus, pratis mon- 
tosis, ad sepes, versuras. 
7 — pratensis. 2 
— serotina. 4 In collibus, locis Asperis, ad vias. 
— disticha. 42 In eultis et incultis. 
Lolium multifloram. Passim inter segetes. 
arvense. © In arvis, sed rarius. 
maxımum. © ö 
temulentum. © Inarvis praecipue inter Irhicam, avenam. 
” perenne. 2 
*Melica nutans. 22 In nemorosis et ad silvarum margines. 
—  altissıma 3 | 
” _ _ ciliata 2 
—eſffuss. . | 
Phalaris paradoxa. © In cultis, ad sepes. u 
*Phleum pratense. 42 In pratis et — humidis. 
euspidatum. 2 | De 


— 


! 
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| * Phleum nodosum. 2 Spec. “Plant. Phleum pratense. Schrader 


alpinum. 2 In pratis alpinis et subalpinis. 
*Poa angustifolia. 4 Spec. Plant. Poa pratensis Schrad.' 
* cristata. 4_ Spec. Plant. ed. Willd. Aira eristata. Schrad. 
distans. 2} Ad vias, lacus, Auvios. „in — salsis, ma- 
ritimis, alibique. 
festudaeformis. N 
®nemoralis. 4 In nemorosis, dumetis; etiam ad muros. 
nervata. 2. 
* pratensĩs. 3 | ee 
* rigida, 42 In pratis alibique. 
** Holous lanatus. 2 2. 
“— mollis . \ 
-**Hordeum pratense. 4 In pratis, pasouis, ad vias sole tam 
-siceo, quam humido. 


Trilicum peclinatum. 


a2 


” —_ —. imhricatum, 2 
Hordeum striclum. 4 "In camp. arıdis, 
Anthoxanthum ovatum. 

”* — — odoratum 2 

Bromus wolgensis. - = re \ 
Chtoris fasciculata. 

penicillata. 
Mariscus ovularis. 


Futterkraͤnter. 


"Lotus corniculatus. | Vicja sepium. 
Medicago falcata. Lathyrus pratensis. 
— — Iupulina. — — tuberosus. 


Ainmerlung. In diefem von dem Herrn Dberhofsäriner 
Boſch gefertigten MWerzeichniß.der von ihm angebauten Grasar⸗ 
ten und Zutterfräuter gelten die mit gwep Sternen ‚bezeichneten 
vorzüglicher, als die mit einem bezeichneten aufgeführten ; größtens 
theils in Uebereinſtimmung mit ben inEngland gemachten Wahrneh⸗ 


‘ 
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mungen, Uebrigens Häugt die Vorzuglichkeit der eugliiken Wie⸗ 
fen nah den Beobachtungen des Hrn, Boſch und andern Er⸗ 
fabrungen, wicht’ bIo6 von der Wahl her Srasarten, ſondern vors 
züoli mit von der Behandlung der Wiefen, nah Art der Heder, 
mit Umbrechen, Erneuerung und Belaamnng, fo wie von der 
durch den Grad der Entwicklung der Grasarten beftimmten frü⸗ 
beren Zeit des Abmaͤhens u. dgl. ab. — Gleichzeitig bey der glei« 
den Entwiklungsfinfe anlangende Arten taugen in lezterer Hinficht 


daher eher zur Vermiſchung untereinander auf anzulegenden ei en. 


3, Die vorherrſchenden Grasarten auf den Wieſen 
der Engländer find: 


‚Hordeum pratense, Festuca pratensis, 
Cynasurus cristatus, Agrostie vulgaris, 
Anthoxanthum.odoratum,. _ =  canina, - 
Avena Havescens, Poa pratensis, 
Lolium perenne, | — trivialis, 
Ariza media. Holcus lanatus. 
F » * enig, 
estuca Ovina, Alopecurus pratensis. 
Für. die Grasplaͤtze Ihrer Parks verwenden fies 
Festuca ovına. Agrostis canina. 
Poa pratensis, | Trifolium repens. 
— trivialis. Medicago lupulina, 
Lolium perehne. Lotus corniculatus. 
Agrostis vulgaris, | Achillea Millefolium. Häufig, 


4. Die ſchoͤnſten Wieſen i in Würtemberg mit ben bes 
ken Grasarten beftodt, findin der Gegend von Bol; 
fie fommen den Englifhen um BA@Ren und hefleben 


aus folgender Mifchung : - 
Cynosurus eristatus. Alopeeunus — = 
Lolium perenne. A Aira caespifose. 
- Holcus lanatus. | ‘Avena pubescens. 
Anthoxanthum odoratum, Agrostis vulgaris. 
Avena flayescens. | ‚ Trifolium ‚pratense. 


‚ Briza media. — — roepens. 
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5. Weber ‚Daetylis glomerata und. Holeus ja 
tus insbeſondere. | 


(Da die Meinungen der Zandwirthe über den Werth 

‚ beider Gräfer noch getheilt find; fo:veranlaßte die Central, _ 
ſtelle den Koͤnigl. Wuͤrtembergiſchen Hrn. Dberhof: 
‚ gärtner Boſch zu folgender Aeußerung.) | 


In Betreff der fraglichen Grasarten war ich früher 
ſelbſt der irrigen Meinung, als hätten Dactylis glomerata 
und Holcus lanatus feinen befondern Öfonomifchen. Werth.‘ Er 
In neuerer Zeit jedoch, nachdem "ich unfere verichiebene u 
grasfreſſende Thierarten zu verſchiedenen Zeiten auf den 
—Waideplaͤtzen beobachtete, — um zu erforſchen, welche 

» Grasarten fie vorzugs weiſe zu ihrer Nahrung aufſuchen, — 
überzeugte ich mich vollkommen vom Begentheil. So wie 
der Menſch, fo wählt auch das Thier feine Nah ung, Hat | 
es nicht zu wählen, fo muß es freilich mit Unluft nehmen, _ 
was es vorfindet, um nur den Hunger zu flillen, kann aber 
dabei nicht gedeihen. - Der Menſch kann zu einer gewiſſen 
Zahreszeit ein Gemuͤſe ſehr nahrhaft und. ſchmackhaft fins 
den, während zu einer andern Zeit diefelbe Gemuͤdart nicht 
allein unfchmadhaft, fondern zum Genuß ganz untauglich 
geworden ift, Derſelbe Vergleich darf wohl ruͤckſi chtlich 
der Grasarten auf das Thier ſeine Anwenduntz finden. 


Mit Unrecht man daher eine der nuͤtzlichſten 
Grasarten blos deßwegen verwerfen, weil das Vieh zu eis 
ner gewiffen Jahreszeit diefeibe nicht mehr ftißt. Jedem 
ſachverſtaͤndigen Landwirth wird nicht unbekannt ſeyn, daß 
ein Theil der. Grasarten ſich durch fruͤhzeitiges, ein anderer 


m 
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hucch fpätes Wachſthum vorzüglich auszeichnet; ein Wohle 
thätiger Wechfel der Natur, durch welchen dem Thieren bes 
fländig neue und Fräftige Nahrung zugeführt wird. Man 
fiebt auf den Waideplaͤtzen, daß die Thiere zu einer Zeit 
nur beſtimmte Grasarten mit Begierde aufſuchen, die fie 
wieber zu einer anbern Zeit, wenn einmal die Kräfte. oder 
die nährenden Beflandtheile eines folchen Srafes zur Aus, 
Bildung der Blüthe und des Saamens verwendet motben, 
unberührt fliehen laffen, und dagegen andere Graͤſer, welche 
is Vollendung ihrer Entwidlung nod nicht fo weit voran⸗ 
gerücht find, wieder vorziehen. Diefe Beobachtung machte 
ich auch bei Dactylıs glomerata und Holcus lanatus, wo- 
bei ich bemerkte, daß erftere Grasart, fo lange Blüthe oder 
Saame noch nicht vollfommen ausgebildet find, ein den 
Pferden ganz angenehmes Futter iſt, und daß leztere von den 
Schafen fo Kurz abgemwaidet wird, daß felbft der Wurzelſtock 


| _ darunter Moth leidet. Wegen diefed und des noch weiten 


Vorzugs ihres‘ fchnellen Wiedererzeugungsvermögens fezte 
ich dieſe beiden Grasarten in die erfte Klaffe des Verzeich⸗ 
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Diefes Ungeführte fol als Beweis dienen, daß bei 
Anlegung fünfliher Wiefen ein glüädlicer Erfolg, — 
um nicht allein feinen Abgang, fondern flets ſchmackhaftes 


„und nahrhaftes Futter für das Vieh zu gewinnen, — vor⸗ 


zuͤglich in der Miſchung des Saamens beruht, und daß 
zum-Anbau fpäterer Grasarten nur: fo viel Saamen von 


fruͤhen, ſchnell wachſenden und einjaͤhrigen Graͤſern beige⸗ 


miſcht werden darf, als zum. Schutz der keimenden fpäten .. 
Site, N wird; ; bag au eine gute Waide 


/ 
- J 


. 
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ohne Zuſammenmiſchung von früh» und ER 
Brasarten nicht zu erhalten il. Zr — 
Stuttgart, den 13. Maͤrz 1824. F 
u Boſch. 





| IV. . 
Verſuche und Beobachtungen 
| FJ über | 
Bafltaerds Bildung: 
von 


Dr. Mauz in Eßlingen. 

Schon —— habe ich in dieſen Blaͤttern mehrere Bern 
ſuche und Beobachtungen mitgetheilt, welche" ich über das 
Geſchlecht der Futterpflanzen anſtellte; die. Verſuche uͤber 
Baſtard⸗Bildung haben ben naͤmlichen Zweck, und find nur 
als Fortfeßung jenes Gegenftandes zu betrachten. 

Den Anfang mit diefen Verfuchen, ſowohl zwiſchen ver⸗ 

_  fchiebenen Species eines Genus, als zwifchen gegen einander 
ganz entfernten Genera, Baftarde zu erzielen, babe ich 
im Fruͤhjahr 1823 gemacht, und liefers hier hie erſten 
Refultate über diefen Gegenſtand. | a 
3) Allgemeine Regeln, welde ich bei diefen 

Verſuchen beobadıte. * 

Die Erde iſt, ſo viel als moͤglich, beſtaͤndig von gleich 

guter Qualitaͤt. Die Mutterpflanzen, mit welchen ich Ver⸗ 
ſuche anſtelle, werden, je nachdem es noͤthig iſt, inegrößere 


% 
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oder kleinere Blumentoͤpfe gebracht, die Verſuche immer 
im Zimmer angeſtellt, und die Gewaͤchfe fo an bie Fenſter 
geſtellt, daß fie von der Sonne beſchienen werden koͤnnen. — 
Um äußere Zufäligkeiten abzuhalten, werden feine Tücher 
vorgehängt, Bei der Fünftliben Befruchtung werden bie 
Blüthen in dem Zeitpunkt, wo die Blumenblättchen faum aus 
dem Kelch heivorragen, oder überhaupt in der frübeften 
Jugend der Blütheentwidlung mit einer feinen Pincette 
geöffnet, ‚und die Staubbeutel,. weldye fi gleichfam noch in 
der Milch befinden, behutfam herausgenommen, Nachdem 
dieſes gefchehen iſt, werden die Bluͤthen mit eben ver 
Sorgfalt wieder zufammengebracht, und bäufig noch mit 
einem feinen Faͤdchen locker umwickelt, damit fie fo viel als 
möglich in ihren vorigen Zuſtand zurüdtgebracht werden. 
Fangt die Bluͤthe an, ſich nach ihrem naturgemäßen Gang 
zu entfalten, fo trage ich: den Blumenftaub mit einem fri⸗ 
nen Malerpinſel auf die Narbe auf, und wiederhole dieſet 
mehrmalen, aber gemöhnlidy des Morgens. 
Me andere Künfteleien, namentlich die Auftraguug 
des Saamenftaubes mit-Delarten ., babe ich nicht für noͤ⸗ 
thig gefunden, und halte vielmehr dieſe Mittel, für etwas 
Schaͤdliches, die Befruchtung Störendes. 
2) Aufzählung der Pflanzen, mit welchen ich 
(bis jezt) gegenfeitige Befruchtungen anftellte, 
3te Klaſſe L. Iris sibirica, squalens echroleuca, 
Pseud - Acorus et germanica, Tritioum Spelta, 
secale cereale. 
5te Klaſſe L. Capsicum anmuum. Obenennd al- 
ben. Hyosciamus pallidus, niger, aureus, So. : 
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| ! s 
lanum nigrum, tuberosum, ‘Lyoopersicum. Da- 
tura tatula, stramonium, laevıs. . Verbascum 


Thapsus, nigrum. Nijcandra physaloides. om. 


Genus Nicotiana ı4 Species. 


6te Klafie L. Lilium hulbiferum, Hemerocallis on | 


Ste Klaſſe L.-Oenothera biannis. 
sote Klaffe Lı. Lychnis dioica flöre rubra et albo, 
Lychnis flos cuculi, et chalcedonica. Dianthus 


barbatus, Carihusianarum. Silene italica, nocti- 


flore, Saponaria officinalıs. 
ante Klaſſe L. Rosa.mollis et Iutea; 
a4te Klaffe L. Antirrhinum majus, Linaria, 


söte Klaſſe L. Cheiranthus Cheiri, incanus. Ra- 


phanus sativus und Raphanistrum, Hesperus ma- 
tronalis, Sinapis arvensis, Vom Genus Brassica 
12 Atten. | 


ı6te Klaſſe L. Malva rotund: folia, Era, mau- 


ritima, Alcea, 


2uſte Klaſſe L. Cucurbita lagenarea. 


asfte Klaffe L. Spinacia spinosa, et inermis, 
3) Allgemeine Beobachtungen. 


1) Zeigt fi die Erfcheinung, daß diejenigen Bhithen, 
welchen die Staubbeutel weggenommen und mit fremdem 
Sagamenſtaͤub befruchtet wurden , eine viel längere Zeit bluͤ⸗ 
ben, old wenn fie ihrer natürlichen Befruchtung überlaffen 
werden, 


3) Zeigen ſolche Gewaͤchſe eine viel größere vegetatlve 


Kraft; gewoͤhnlich ſetzen ſie viele Nebenaͤſtchen unter den 
ſchon beftuchteten Aeſtchen an, und verhalten ſich in Diefer 


4 


% 
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Hinſicht wie diejenigen Gewaͤchſe, welche befchnitten 
wurden. ) s 
3) Werden diefe Pflanzen, wie 3.8, Brassica - Arten, 
wern ihnen die Staubbeutel weggeſchnitten wurden, ſelten 
mehr von bonigfuchenden Inſekten befucht, und 
4) zeigen diefenigen Pflanzen, deren Blütben mit ei⸗ 
nem Saamenſtaub von einer zu dieſer ſehr entfernt ſtehen⸗ 
den Art befruchtet wird, häufig einen krankhaften Zuſtand 
ar, der oͤfters mehrere Tage andauert. 
4) Singelne Beobachtungen und Berfuche. 
Die gegenfeitigen künftlichen Befruchtungen unter ver 
fihiedenen Arten eines Geſchlechts, fcheinen im Allgemeinen 


leichter zu gelingen (wenigſtens erhielt ich unter günftigen 


äußern Einfluͤſſen jedesmal Saamen), als diejenigen, welche 
anter Arten, die zu ganz entfernten Geſchlechtern gehören, 
angeftelt. werben. Bon diefen müßten die nämlichen Bes 


ftuchtungen häufig wiebecholt werden, um Samen zu erhals 


ten, und öfters Wurden auch die — Bemuͤhungen ver⸗ 
eitelt. 
Die kuͤnſtlichen Befruchtangen unter den Schwert⸗ 
lilienarten, (welche im Freien angeftelt wurden,) wa⸗ 
ven. leicht zu.nacher ; auch kann die Blüthe fehr früh ent 
faltet werben, um bie Staubbeutel herauszunehmen. Jedoch 


. exhlelt ich weder von dieſen Urten unter ſich, noch von den 


gegenfeitigen Befruchtungen mit der nn und deuer, 
litie Saamen. 
Das Mißlingen dieſer Verſuche mußte aber blos in 


der aͤußerſt unguͤnſtigen Witterung liegen; denn-in der Blu— 


tbenzeit trat naßkalte Witterung mit haͤufigen Regen ein, 


e A 
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| Die Blüthen gingen gewoͤhnlich in Faͤulniß uͤber, ehe ſie 
ſich vollkommen entwickeln ‚konnten, And ſelbſt diejenigen, _ 


‚ welche ihrer natürlichen Befruchtung ern wurden, 
fejten feinen Saamen an. 

Bon dem Dinfelmweizen fegte ich einen Eros, 
der ungefähr die Höhe von einem Schuh erreicht hatte, in 
einen Blumientopf, und wartete feine vollkommne Entwick⸗ 
lung im Freien ab. Von den ehren wurden die Staub: 


beutel, die ſich aber Außerft ſchwer entfernen laffen, herands _ 


genommen, und mit dem Saamenflaub von Roggen be 


fruchtet. Die Pflanze feste .mehrere vollkommene Saas 


men an. 
Die gegenfeitigen ne. mit ben Pf lanzen aus 
der 5ten Klaſſe L. gelingen gewöhnlich fehr leicht, 


und fie find wirflich auch die greignetften für diefen un 


ftand. | s / 


Die von den Lichtnelken erhaltnen Saamenarten 
wurden noch am Spaͤtjahr ausgeſaͤet; jezt bluͤhen mehrere 
Pflanzen von denſelben, ſind aber meiſt von nanigem | 


Geſchlecht. 

Mit Roſenarten, namentlich auch mit 7— 
Obſtarten, ſtellte ich ebenfalls Verſuche an, gab aber 
dieſe ſchon dieſes Jahr wieder auf, indem es zu umſtaͤnd⸗ 


lich iſt, dieſe Pflanzen in Scherben zu erhalten, und ee 


auf der andern Seite zu lang anfteht, bis man bel dieſen 
Gewaͤchſen zu einem Reſultat gelangt. Mehr zum’ Ber: 
gnügen caftrirte ich viele Hundert Bluͤthen auf einem Birns 


baͤumchen, welches mitten in einem Garten Rund, wo noch ' 


eine große Anzapl verfhiedener Obſtarten blübeten , und 


! \ 
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ließ dieſelben der zufäligen Befruchtung über. Das Baum; 
chen fezte viele Zruane an, und bie verſchiedene Form und 
Zarbe der Birnen war jedem, der es (ab, etwas raͤthſel⸗ 
baftes. Die Baftardbildung fcheint unter den Öbflarten 
ſehr leicht zu gelingen, 

ı Ron Goldlack, befinchtet mit Winterlenfoie, 
und Winterlevkoie mit. Goldlack befruchtet, wurden Die erw 
haltenen Saamen noch am Spätjahr ausgeläet, und die 
Pflanzen, welche einige Blätterpaare Angelezt hatten, den 
Winter über im Zimmer erhalten, Im Monat April die: 
ſes Jahrs fingen die meiften an zu blühen, find aber beis 
nahe alle gefüllt, von außerordentliher Schoͤnheit und luxu⸗ 
ridfem Wachsthum. | 

Die gegenfeitigen kuͤnſtlichen Befruchtungen unter den 
Kohlarten festen alle Saamen an, und es fcheint, daß 
die Verſuche fehr leicht gelingen. Bei mehreren dieſet 
Arten aber hält es aͤußerſt fhwer, die Staubbeutel zu ent 
fernen, fo namentlich beim Senf, Rettig, Ackerkobl ic, 

Die erhaltenen Saamen bon der weißen Rübe, befruch⸗ 
tet mit Saamenſtaub von Bodenfohlraben, Wurden am. 
Spaͤtjahr in Scherben gefäst, und die Pflanzen den Winter 
uͤber in's Freie geſtellt. Im Monat März dieſes Zapıd 
ſezte ich die ſich gut erhaltenen Pflänzchen in Garten ; fü 
wuchfen fchön heran, hielten jeden nachgefommenen Fro 
gut aus, ſchoſſen aber dann bald in die Höhe, und fezte 
ungemein viel Saamen on, : 

‚ Mit Bohnen, Erbfen, Wicken und ähnliche 
Gewaͤchſen war es mir bis jejt immer unmöglich, Verſu 
anzuftelen; indem es bei dem kuͤnſtlichen Bqu diefer BI 
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then zu ſchwer haͤlt, die Staubbeutel, Zn die en. Blüthe 
zu zerfiören, zu entfenen. “ 8. 

Eine wirkliche Spina tpflanze wurde mit einer 
Pflanze von Chenopodium album (weißem Gaͤnſefuß) in 
einen Scherben zufammengefest, und ber freien Befruchtung 


äberlaſſen. Auf das Erſcheinen von Staubbeuteln an der 


Spinatpflanze wurde Ruͤckſi cht genommen, dennoch aber 


ezte ſie ſieben vollkommene Saamen an. 


Eben fo wurde eine wirkliche Yflanze voh dem ſlach⸗ 
‚ lichten Spinat mit einer männlichen von dem glatten zus 
fammengefezt, und umgekehrt. Beide fezten mehrere voll⸗ 
fommene Saamen an, die aber einander ganz ähnlich find; 
feiner ift weder vollfommen ſtachlicht, noch vollfommen 
glatt, Außerdem. zeigte diefer Verſuch noch Die befondere 
Erſcheinung, daß die Saamenform oft an einem Berthen. 


mebreremale wechſelte. 


Im Allgemeinen ſcheint mir, daß * bei der Ba⸗ 
ſtardbildung die aͤußetn Einfluͤſſe von großer Wichtigkeit 
ſeyen, und daß ebenfalls dadurch bald die größere Aehnlich⸗ 
keit zum Vater, bald zur Mutter, oder überhaupt dad Vor: 
herifchen des einen, oder des andern Geſchlechts beſtinnt 
werde. 


J Anmerkunge, a 


Die Befchreibung der einzelnen Pflanzen ‚ welche fich 
alfo diefes Jahr im erften Grad befinden, d. b. welche ein: 
mal befruchtet wurden, werde ich, wie fie ihre Bolltom- 
menbeit erreicht haben, nad) und nach diefen Blättern mit, 
theilen. 


1488 . IV. Verſuche und Deovadtungen | | 


5) Allgemeine Bemerkung über bie Baſt ar d⸗ 
. bildung 
Aus den bis jezt erhaltenen Relultaten ſcheint her⸗ 


vorzugehen, daß die Baſlardpflanzen eine viel groͤßere Ve⸗ | 


getationdfraft zeigen, als diefenigen Pflanzen, welche fos 
wohl aus dem mütterlichen als väterlihen Saamen erhal 


ten wurden; fie entwiceln ſich nicht nur viel ſchneller, ſon⸗ 


dern zeigen auch ein größeres und vollkommneres Wachs⸗ 
thum, als dieſe — 66 ſcheint faſt, als ob die Kraͤfte von 
beiden Pflanzen vereint wirkten! Durch die Baſtardbildung 
möchte daher auch Manches für die Landwirtbfchaft gewon 
nen werden, und namentlich glaube ich in ihr eine Metbode 
zu finden, um Pflanzen ans heißen Gegenden, wenn nicht 
gerade zu acclimatificen, doch wenigſtens auf eine viel 
fiherere Art anzubauen. Befruchtete man nämlich viel Pflam 
zen mit einer gleichen Art von beißen Gegenden, oder ums 
gekehrt, fo ließe fich.denten, daß der Saamen, welcher wit 
einen leiten Eindruck durch eine einmalige Befruchtung 
von der väterlichen Seite aus erhalten bat, eher unſet 
Klima ertragen Pönnte, und daß.der auf diefe Art nen 
erhaltene Saamen, deſſen fih entwickelnde Pflanzen ſchon 


im erſten Jahr, bei Unterlaſſung einer abermaligen Befruch⸗ 


tung in den vorigen Zuſtand zuruͤcktreten, ganz ohne Rache 
theil Bönnte angebaut werden, und auf diefe Urt nach und 
nach an unfer Klima gewöhnt würde, 
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V. — 
Beobachtungen 
über Salix babylonica und Brassica rapa, 
im Waſſer gepflanzt u 
' von Dr. Mau: 
. ı) Salıx babylonica. Am Monat Mir 1823 Bradie 5 
ich ein kleines duͤnnes Staͤbchen von der babyloniſchen 
Waide in ein Glas Waſſer, um ſowohl das Geſchlecht der⸗ 
felben zu beobachten und zu verebdeln, als auch die Ge⸗ 
wichtömenge des Stammes mit den Aeſten gegen bie Ges 
wichtemenge der Wurzeln zu vergleichen. | 
\ Das Stäbchen ſezte ſchnell Wurzeln an, bie ſich bald 
ãußerſt vervielfältigten, der Stamm trieb den Sommer 
über mehrere Aeſtchen, wovon die größten einen Schub 
Ränge erreichten, Blüthen famen im erfien Sommer feine. 
Am Spaͤtjahr fielen Die Blätter zur nämlichen Zeit ab, als 
-fie bei denen im Freien abflelen, die Pflanze aber blieb ims 
mer gefund. Den Winter aber kam fie. in ein" Zimmer, 
das wenig erwärmt wurde, und in dem daher das Waſſer 
‚öfters mit einer Paut überzogen wars im N 
blieb fie während diefer Zeit ſtillſtehend. 
Am Frahjahr kam bie Pflanze wieder in 's Freie, und 
fowop! bie Entwicklung der Wurzeln, als nener. Aeſtchen, 
‚ging raſch vor fi. Allein auch im zweiten Sommer fegte 
fie feine Bluͤthe en, jedoch fieht die Pflanze immer geſund 
ans, und hat noch ſchoͤne grüne Blätter, 
Inſofern ſich bis jezt über das Gewicht des einen! oder 
des andern Theile urtheilen laͤßt; fo glaube ich, daß das 
Gewicht der Wurzeln mehr betragen möchte, | | 

Germtyondenh de Wärt, Randy. Bereins, 96 Heft 1824. IE . 
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3) Brassiea rapa. Im Herbſt 1823 legte ich eine 
gewöhnliche weiße Bodentübe, welche ungefähr einen Zoll 
im Darchmeſfer haite, und gegen drei Zoll lang war, im ein 
Glas reines Waller, um zu. fehen, weldie Veränderungen 
mit dieſer Raͤbe, namentlich ruͤckſichtlich des Gefthlechts, 
vor ſich gehen moͤchten. Das Glas mit der Nuͤbe wurde, 
ſo lang das Waſſer nicht geftor, im Freien gelaſſen, den 
Vinter über aber in ein mäßig erwaͤrmtes Zimmer gebracht, 
in welchem jedoch öfters das Waſſer mit einer duͤnnen Cie 
ſchichte Die Nacht durch uͤberzogen wurde. 


| Bel herannahendem Fruͤhjahr, oder überhaupt fo bald 
nur gute Witterung eintrat, wurde das Glas ins Freie ge 


bracht, jedoch immer fo hinter Blumentoͤpſe geſtellt, daß 


die Pflanze, fo lang fie noch klein war, vor den einwirker⸗ 
"den Sonnenfixahlen geſchuͤzt wutbe, 


Inm Monat Mai fing fie mit den Abrigen Rübenare, 
welche im Zreien erzogen wurden, an zu blühen; hatte ei⸗ 
nem Stengel über drei Schuh Höhe getrieben, mehrere 
Aeſtchen angefezt, und ift ſezt mit mehr als 30 Schoten 
verfehen, bie eben die Volltommenheit erreicht haben wie 
jene. nn ä 


Am! Verlauf diefer Seit konnte am der Nübe nichtd 
Beſonderes beobachtet werden, als daß fie eine ungeheure 
Menge Meiner Wuͤrzelchen angeſezt hat; fie fieht dis jezt 
friſch und gefund aus, und iſt hatt anzufüplen. "Die Blat⸗ 
ter der Pflanzen fuͤhlen ſich weich an, und find alle glatttaͤn⸗ 
Dig, Aberhaupt aber ift die Pflanze von einem viel feinerem 
Bau, als Ren Reg: in der Or erzogen), „werden, 


’ 
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| — * dieſer Verſuche im Waſeer iſt welaa | 
nothwendig, daß man dad Gefäß ein wenig gegen bie ein 
wirtenden ‚Sönnenftraplen ſchuͤzz daß) man alle 2 — 3 
Tage reined Waſſet zugießt, das Glas Hfters reinigt, und 
bie on von den Waſſerfaͤden befreit, | 

u. 


t 
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—Koͤnigl. Patent. 

Gin ſolches haben St. Mafeftät der, König dem Sieb⸗ 
macher KRammeret zu Ludwigsburg für bie and 
ſchließliche Verfertigung von Sommerhuͤten und Kappen 
aus Fiſchbein, Weiden und Spaniſch Rohr, nach der von 
ihm erfündenen, eigenthümlichen Fabrikationsweiſe auf die 

“ Dauer von ſechs — zu ertheilen gerußt, | 





viil. 
Literatur— Notiz. 


Von der auch in dieſen Blaͤttern empfohlnen Schrift”): | 
„ueder den Duͤnger, als das Lebensprinzip der Land⸗ 
„wirthſchaft ıc. vom Staatsrath von Hazzi, mit drei 
„Beilagen, drei Steinzeichnungen und zwei Holzſchnitt⸗ 
„abdruͤcken, über bie Vornviehſtallung und Gallewirth⸗ 
„ſchaft bei der Lehtanſtalt zu Hohenheim, über einen Die» 
„ſterſtall für die veredelte Schafzucht und Stallfütterung 
„rer, Schafe, dann über die beweglichen und geruchlofen 
„Abtritte, den größten Vorteil der Landwirthſchaft und 
„die größte Wohlthat der Menſchheit gewährend” ⸗ 





9) Man vergleiche den I. Bd. des Correſp. Blatts 6. 390 u. 419. 


13 x WM. Naaiat an die Herren Shafyalter, 


hat die dritte —fehe vermehrte Auflage die Pro 
verlaffen, und iR ſowohl wegen ber ausfährlichfien Behandlung 
des lezten Gegenſtandes, als näherer Entwicklung des Gih⸗ 
ungeprogeffes bei dem Dünger, dann des Artikels über 
Ruochenmehl und Kuochtnmühlen, des Aber Salzpüngung 
und bes über Guͤllebenntzung ıc. von ſolch großem Intereſſe, 
daß dieſe Schrift nicht wohl ein Landwicth, oder Polizeibe⸗ 
hoͤrde entbehren kann. 4. Preis ı fl. 

Die Zleifhnaun (de Buchbendlung in Drüchen, 





vm. 
Nachricht an die Herren Schaf halter. 


Da die engliſchen Schafſcheeren, welche auch in Sach⸗ 
fen üblich find, anerkannte Vorzüge vor denjenigen haben, 
welche in Wärtemberg gebräuchlich find, indem dud 


bie Act ihrer Confteuction die Thiere weniger gefchniltee 


erden, und die Wolle viel genauer und gleichförmige 
abgefchoren werden kann; fo hat die Centralſtelle de 
landwirthſchaftlichen Vereins einzuwirken gejucht, - daß ähm 
lie Schaffcheeren auch im Lande: verfertigt werden. 

Wirklich legten bereits die Zeugſchmiede Muller 
von Eßlingen und Fuchs von Reutlingen Mu 
fter vor, weldye den ihnen mitgetheilten auswärtigen im ber 
Eonftruction, der Güte des Stoffs und der Angemeſſenheit 
der Form durchaus nicht nachfteben, fondern ſolche noch 
(in der Politur) übertreffen. Auch ift der Verfaufspreis 


- je nad den einzelnen Stüden oder ganzen Dutzenden fo 


billig/ gemacht, daß fie von dem Auslande ſchwerlich fo 
mwohlfeil zu erhalten feyn werden, daber den Schafhaltern 
diefe Arbeiter mit Recht empfohlen werden können, 
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Königliche Preim, | 
Zuerkennung der für das Jahr 1924 ausge⸗ 
ſezt geweſeuen. 


(Verglichen Oktober 1823. ©. 261.) 


ten = 


Es hat auch dießmal nicht an Befkcebungen gefehlt, 
den mwohltpätigen Abſichten Seiner Dlajeftäl des Könige 


durch Fortichritte der Induſtrie in verfchiedenen Greven zu 


entſprechen; wenn auch das lezte Ziel, iach den genan feſt⸗ 
geſezten Preisbeſtimmungen, nicht von Allen, die danach 
zangen, erreicht worden iſt. Um fo mehr konnte man ſich über 
‚den fichtbar vegen, allgemeinen Metteifer in den fo man—⸗ 
cherlei Zweigen vaterländifcher Induſtrie freuen, der dutch 
die während den September ind bis in bie erſten Tage 
des Oktobers flatt gefundue Kunſt⸗Ausſtellung zu Stutt 
art, Jedermann in den unerfennbarfeg Beweiſen vor . 
Qugen gelegt worden iſt, und wovon weit unten die Red⸗ 
ſeyn wird. 

| Was nun iusbefondere Die — un m von 
Er K. Majeſtaͤt gnaͤdigſt ausgeſezten drei Jahres; ‚ Preile 


betrifft; fo traten dabei folgende Gegenſtaͤrde in Com 


urtenz i 


1. Far ben een Bari z 
1. Ein Mobell einet Feterfprige mit doppelt roirkfes 
men Druckkolben, fo daß jeder Kolben foiwopl bein. Nieder) 
Eorreſpondendl. 9. Würt. Randw, Beisind, zoön: 226. Peſi. 2244 13 
yo 
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sungen bewahrt werben, «ls bie Theorie manches Dagegen 
ehqguwenben het. 

5. Eine von Blech verfertigte Mafchine, die Zelds 
mänfe durch Mauch zu vertilgen, far an fi unvollkom⸗ 
men, in ber Idee nicht neu nud iſt ſchon laͤngſt viel en 
mäßiger eingerichtet in Gebraugh. | 

6. Eine fepr nett gearbeitete Mafchine zum Werferti 
gen gefponnener Kndpfe von dem geſchickten Schloß 
fermeifter Ulmer in Leonberg, die zwar nicht yon ihm 
erfunden, aber theils verbefiert und theils fo genau gearbei 
tet ift, daß darauf feit einer Reihe von Jahren nicht mar 
vom Zur, fondern auch vom Auslande ſtete Befteliungen 
eingeben; fo daß er, befonbers nad; Nord» Deutfd, 
Iand, bee Schweiz und nah Frankreich eine be 
trächtliche Zahl von Exemplaren verſendet hat. Sie em 

pfiehlt fich jedem Kenner ſelbſt, und bewährt die große 
Geſchicklichkeit des Meiſters, der fich auch durch feine 
Gtrumpfmweberftüähle vortheilhaft auszeichnet. 

7. Eine hölgerne, tragbare Handfenerfprigem 
pfiehlt fich durch ihre Einfachheit, leichte Behandlung, ver: 
daltnißmaßige Wirlung and den wohlfeilen Preis von 11fl., 
iſt aber der Hauptſache nach Längft befamt.. 

8. Bine vermeiniliche Rettungs» Diafchine bei Fenert 
Weänften, . befaunt und nicht anwendbar. : 

9, Mode eines Muͤhlwerks, welches das Waſſer erſt 
in die Höhe pumpt, wodurch es nochher in Bewegung erhal, 
«an werden foll, verKäßt: gegen die .. Rule de 
Dppeniti: re 

:mad. Ein ——— —E Yiscem im 
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| Stuttg art, ſebr ſauber gearbeitet, dochũ einfach und 


der wohlfeilſte, auch am leichteſten zu handhabende aller 


iezt bekanuten; uͤbrigens weder nen in der Bye mod. in * 


Confrugtion. Ä u . 
11. Eine Sratthobel,Mafhtie zut Erkejchte | 
rung der Siebmacherei, erſonnen vom Siebmacher Kam⸗ 


merer )) in Lu dwigäburg, und verfertigt vom Me 
2 ſchinenmeiſter der dortigen Koͤnigl. Tuchfabrif Schreiner. 


Ein Biehwerf wird durch ein Schwungtad in Bewegung ge⸗ 
ſezt, das mit einem Zuge, viele gleichfoͤrmige Holzbaͤnder, 
vom Holzklobe trennt, wodurch die Arbeit genauer ausfallen 
muß, und um fo viel ſchneller gefördert wird, daß die Sie 
be, befonders zum Pugen des Getieides, wohlfeilet ge⸗ 
fteüt werben können, Es fann bierbei jebes Hal in An 
wendung tommen, auch dad wodlfeile adpene ,. ſtatt bes 
bisher "üblichen, theureren, jungen. Eſchenholzes, welches 
fi) bereits ziemlich ſelten gemacht hat, Sie ward als 
brauchbar, ihrem Zwecke völlig entſprechend und fuͤr t⸗ 
temberg als nen anerkanut. 

12. Ein Wagen im Großen ſeit 1814 im ange 
und vielfältig erprobt, mit einer fehr wefentlichen Verbefferung 
der Achfen und der’Art, die Koffer zu befefligen, vom 


penſionirten Gewehrfabrit Inſpektor Ulrich in Stntt⸗ 


gart. Ber allen Vollklommenheiten, die man bereits den 
Reiſewagen nach und nach gegehen- hat, mar doch dar noch 
immer zu ſtarken Reibung beim Umdrehen der Raͤder und den 
— — ⸗ — “ " J 
*) Derſelbe, weisen ein Patent für geflochtne Hate erthellt 
„werd. (orxteſpondenzbl. September in DB: air.) - 
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Beſchwerlicht eiein nicht abgehplfen, wenn unter Degs di⸗ 
Achte bricht. Im leztern Jall befonders fällt mem wur zu 
oft: nigefehichten. Arbeıteite- in die Bände, bie noch obew 
drein, auch für theure Bablung, nicht he graudlich ze 
beffen wiſſen. 

Dielen Unbequemlichkeiten abzubelfen, eıfann der Ben 


fertiger folgende Einrichtung, und führte fie aus: 


Die Achſen ſind nicht mehr feſt und unbeweglich, auch 
nicht mehr aus einem Stuͤck, ſondern getheilt, ſo daß jedes 
Rad feine eigne, ſich in metallnen Gehaͤuſen innerhalb des 
Achfenſtocks fehr leicht bewegende, rund abgedrehte eiſerne 
Achſe hat, die ſich nach Außen in einen vierfantigen Zap 
fen endet, An diefem wird das. Rad Durch eine Schraube 
in ber Nabe befeſtigt, ſo daß mit der Radbewegung auch 
ſich zugleich die Achſe drehet. Die Nabe ſelbſt iſt durd 
zwei eiſerne Gehaͤuſe ſo zuſammen geſchraubt, daß fie nie 


brechen und eben fo wenig eine Spaiche wandelbar wer 


2 


den kann, was ber Fall fo oft bei gewöhnlichen Nädern if, 


u Zugleich kann erſtere weit kuͤrzet ausfallen, 


. Die. Reibung if auberordeutlich durch die leichte Die 
bung jeder Achſe anf zwei ziemlich weit von einander entferne 
ten Punften, und gegen — Raͤder um * Drit⸗ 
theile vermindert. | | 

Die oben efwähnten , metalinen — worin die 
Achſen at zwei Punkten laufen; koͤnnen mittelſt angebrachter 
Schraubde, das noͤthige Del zum Schmieren leicht aufneh⸗ 


men und «8 iſt hier gegen den Zutritt von Stau vollkom men 


geftchertz ‚ohne deß man mit fremder Lulfe erſt wöthig Hat, 


/ v 
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wie Sraher: das: Rad abzunthmen. Man’ braucht: auf — 
Stunden nur einmal Oel einzulaſſen. = ne 


u Wo ſich mit der Zeit das‘ Metall abgenuzt — F 
Ist a6 iſich leicht wieder ergaͤngen. Doch tritt dieſer Jat | 


wach ‚den ‚Erfahrungen. des. Verförtigers:, ſeliſſt in pe 
argegegenden, in "zehn Jahren nicht cal ren: 
Einen ganz vorzuͤglichen Vortheil geroährt aber dieſe 
ganze Einrichtung dadurch, daß der Reiſenne ein bis zwei 
Vorrathsachſen, die ſehr bequem unterzubringen find,; bei ſich 
fuͤhren kann, wodurch eine zerbrechende, eben fo leicht, Alb _ 
ſchuell, erſezt werben kann, ohne daß maun auf fremde Huͤlfe 
zu warten braucht. 
Die. Sicherung des ‚Koffers wird endlich dadurch bi 


j 


wirkt, daß das Anfchrauben interhalb: deſſelben serdicht, 
| B 3348 
J IL Fir den semifhen Preis, E 
2. 94 Zwei derweintlich meue GerbRoffe, So lobonte 
wentb die von dem Einfendek in; einer vyrfiegelten Beſchrei⸗ 
bung exwaͤhnten Verſuche mit zwei als Gerbeſtvff bei | 
Ungſt bekannten Pflanzenarten in Beziehung’ auf ihren Ger 
halt an Farbeftoff und ihre Anwendung Bu Rothgerben als 
wiſſenſchaftliche Verſuche find; fa wäre doch in dieſer Din; 
ſaht zu rohnfchen geweſen, daß ſie mitsmehr Genauigkeit 
und Umſicht auf bie hjabei in Betracht kommende Umſtaͤnde, 
augeitet und deſchtieben wordewmdsen: In Crmasgelung 
derſelban kaun von ihnen noch feine mihliche ⸗ Arwendung im 
Großen ſtatt finden, die beider einen Pflamze ſchon deßhalb 
fahr problgmetißch bleibt, da ſia nur in geringer Menge vor⸗ 
toment, inbaffen -Diele-mubenn, au Gschaboff: eier Be 


e J 
i6@ I, Shelilie Yaokie. 


> wähle uud Sewaͤchatheile in Msttembere aabice w 


funden werden, 
2. Waſſerdichtes Leder mb deraus verfertigte 
ESiefeln vom Hoſſchuhmacher Meyer in Sen tigart 


kamen zu ‚fpät ein, als dafı dieß bie erfoederlihe Prüfung 


im gehoͤriger Art hatte vorgenommen werden kͤnnen. And 
if} Die Weſſerbicheigkeit bes Leders leise newe Erfindung. 
‚3. Eine nach englischer Urt gebräunte Xhecne 


fine nom Flaſchnermeiſter Springer dem Füngern iz 


ION 


Stuttgert traf ebenfalls zu ſpaͤt ein, um bie erforderli⸗ 
hen Proben der Heltbarkeis mit, dieſer Brämme auzuſtellen 
welche übrigens, bei aller Nettigkeit und hoͤbſchen Form ber 
Maſchine en ſich, Doch noch nicht die Vollkommenheit ber 
euglifiten erreicht hat, Menu muß. bie Fortſetzung und dad 
endliche Gelingen feiner Bemühungen wuͤnſchen. 

Ball, Nötrons und Wachs⸗Seifte, 
bein gelaͤuterter Holzeffig, vom Chemiler Bonzin 
Böblingen. Unter diefen-Gegenfländen wäre eine wohl 
file. Waltfeife von ven mforberkichen Eigenſchaſten, für dad 
Tuchmacher⸗Gewerbe in Wuͤrromberg em wichtigſten. 
Nach des Perfaſſers eignen, vichtigen Bemerkungen find wir 
in -Deutfhland überhaupt” und in Wuͤrtemberz 
in&befondere, in der Walkerei gegen England, Jranlı 


reich und den Niederlanden mach fehr zuräd, Wir 


wiſſen nuferu Auͤchern die erforderliche Dichtigkeit entweber 
gar nicht, oder nut mit großem Zeitaufwand zu geben, Oft 
wird, fiatt. den Schmutz aus dem rohen Tuche zu Iringen, 


> berfelbe nur voch inniger mis demſelben verbunden, das 


wird dann mit eine Urſache Der traͤben, ungleihen Jorben, 
Ä — 


\, 


\ 
— 
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wenn eine ſo ſchlecht gewallte, vopmeiße Waare nachher in 
vie Farbe kommt, Bei ſchon gefotbten, worzhglich woll⸗ 
grünen, auch bei melisten Tachern, werden dadurch ‚bie 
Furden, Stt ettirungen ganz ‚Heribert, was beſonders bei 
— einen Uebelßand macht. 
"Die Haupturſache dieſer Gobrechen liegt in her PR 
| ei, woiche entweder. überhaupt - nicht aus den rechten Ins 
‚ geebienzien, oder doch vicht in — gleicher Miſchueg 
bereitet wird. 
Dex Nertaſſer lenkt nun ein Wa gefunden zu ha⸗ 
ben, welche yon allen erwähnten Nachtheilon frei iſt, au 
i vatetlaͤndiſchen. leicht zu habenden Stoffen beftebt, wohlfeis 
‚ Tor zu Mehen kommt, und in geringerer Menge dieſelbe Wir: 
| fung thut, als die bisher übliche Seife, 
Kun find zwar ihre Beſtandtheile nicht: wen; wohf 
‚ aber find bie BVerbältniffe, in denen ex fie sufammenmifcht, 
ahweichend von den bekannten. Die unterzeichnete Stelg 
“ bat vor Allem die nöthigen Werfuche zur Bewähtung ide 
ser pratifchen Anwendbarkeit eingeleitet, 

Die NRatronfeife if an ſich nichts Neues, abet 
fehr gut gerathen und daher empfebleuswerth. Deffelbe gilt 
vonder Wachs⸗ ober ———— ſo wie vom 
Hölzeffig 

| 5. Polirpulvet vom Sätöfermeihe Adam Ru 
‚gele in Murchert, ons vater laͤndiſchem Moieriale. Es 
ward von berſchiedenen Metallarbeitern als voczaͤglich brauche 
bar zum Putzen bes Meffings, Lupfero, Stahls und ende⸗ 
ver Metalle, ja auch ber Glaͤſer und geſchliffner Steine ges 
ſunden, and: iſt ſeht billig im Peeiſe; daher ea du ſlatk 
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verbraucht wire. Auf dieſe Art Tann der Wiener Kal, 
befien man ſich bisher zu ben feinſten Voltaren bediente, 
amd der vbas Unbequeme bat, daß er forgfätig vor dem 3w 
tritt der Luft verwahrt bleiben muß, wean ex ſeine Gate 
nicht verlieren fol, entbehtt werben. Es verdient daher 
eben fo ſehr Die allgemeine Empfehlung, wie fein Päte 
minerals, (©. Correſp. Blatt.’ 1822. U. Od. S. 250.) 
Mehrere ber Hiet genannten Gegeuſtaͤnde Rab, wenn. ihn 
auch der Preis nicht zuerkannt werden konnte, doc bei 
Kırıfls ee worden, von IR weiter 
anten bie Rebe ſeyn wird, 


"mM. hr den landwirtpfhaftfichen Preis, 


Er .ift für Einfüprung und Verbreitung neuer 
nüglicher Kulturen und für Beifpiele, mit gutem & 
folg gekroͤnter, landwirthſchaftlicher, ausgezeichneter Be: 
triebfamfeit beſtimmt. Fuͤr beide Beſtimmungen fanden ſich 
| feine Bewerber ein ; obwohl der unterzeichneten Stelle 
mehrere ſchaͤzbare Eingaben zugekommen ſind, welche dieſen 
Bedingungen zwar nicht völlig entiprachen, aber ſich doch 
| ihrer gi -füllung annäverten. F Einige vermeinte Verbeſſe⸗ 
rungen landwirthſchaftlicher Werkzeuge, welche vorgelegt 
wurden, trugen theils zu ſehr das Gepraͤge der Nichtau⸗ 
wendbarkeit an fü ich, theils erforderten ſie eine laͤngere 
Prüfung, Lezteres war auch der Fall mit den intereffanten 
. Berfuchen des Med. Dr. Mo u3 in Eßlingen über den 
Kartoffelban, welche indeffen in landwirthſchaftlicher Be 
ziehung erſt noch fortgeisgtee und längerer” Erfahrungen 
‚bedürfen, 





2 
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1. Suerkennung der für das Jahr 1834 Aausgefegt gewefenen, i63 
Nach genanerer, wiederholter Präfung aller einge 


laufener Gonsurtenzgegenftände, und in Erwaͤgung der file u 


geſezten Bedingungen, ergab fich folgende Ennſcheldung 


Aber die zu vertheilenden Preiſe: 


Der mech aniſche Preis von 40 Dukaten wird 
getheilt zwiſchen dem penſionirten Gewehr⸗ Fabrikinſpeltor 
Ulrich allhier und dem Siebmacher Kammeter in 


Ludwigsburg, fo, daß jeder 20 Dukaten und eine. lerne. 
Medaille erhielt. . Wenn die neuen DBerbefferungen des 


Erſteren eine große Gemeinmigigkeit für fi) haben, fo 
fördert die Erfindung des Keztern das Gewerbe der Steh 
macherei anf eine fehr vortheilhafte Weile, Dagegen konn . 
ten der hemifche and landwirthſchaftliche Preis | 
weder im- Ganzen, noch theilweife, in Ermanglung ber 


! erforderlichen Bedingungen znerkannt werden. Hing eg en 
wurden einer Medaille würdig erachtet: — 


1) Der Schloſſermeiſter Naͤgele ans Murrhart, 


‚wegen des von ihm aus einem Haterländifchen Producte 


bereiteten, ſehr vorzüglichen Polirpulvers, 
3) Der Chemiker Bonz in Böblingen, wegen 


feiner Bereitungen viel vorzüglicherer inlandiſcher Seifen 


als bisher in den Handel kamen, 

3) -Der Pofverwalter Horlacder au Calw, we⸗ 
gen vorgelegter Erfahrungen werbefferter Landwirthſchaft und 
Daraus beruotgebender wohlthätiger Einwirkuug auf feine. 
Umgegend; (Man fehe das Gorrofpondenz+ Bl. Sertember 


| v. d. J. G. 103.) 


4) Med. Dr. Mauz m Eflingen, wegen — 
eifeig loctgeſezten Brrfuche und Beobachtungen, neue Auf⸗ 
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ſchlaſſe Aber die Naturt landwirthſchaftlicher Pflanzen yı 
verſchaffen. 

Endlich warde dem Mechanikus Pilgram von hin 
eine Belohnung von so Dufaten zuerlannt, weil er ba 
Landwirthſchaft und namentlich der höheren Schafzucht eis 
sen wejentlichen Dienſt durch die Conſtruction Des einfaf 
fien, wohlfeilden und. am bequemfien zu handh abenden 
Wollmeſſere, der bis jezt exiftict, geleiftet hat. 


Da. demnach weber ber chemifhe nach landwirth⸗ 
ſchaftliche Preis vertheilt werden konnte; fo haben Se. 
Majeſtaͤt ben Antrag ber, unterzeichneten Stelle geuch 
wigt, die won beiden Preifen.erübrigende Cumme zu De 
baillen zu verwenden, welche als ehrenvolles Andenken ben 
jenigen ertheilt werden follen, bie ſich bei der Kunſtausſuch 
ung durch big Preducirung vorzüglich —————— 
Gegenſtaͤnde ausgezeichnet haben. 
Stuttgart, den 27. Sept, 1824. 
Eentralfelle 
des landwirthſchaftlichen Vereine. 


| 2. Ausgeſezte Preiſe fuͤr 1823. 
A Die gewöhnlichen drei. Jahres, Preife, 

Die zur Belebung der vaterlaͤndiſchen Induſtrie hoͤch⸗ 

Ren Orts angeordneten brei Preife. werden. im Allgemeinen 

euch für 1825 wieder ſtatt finden, jedech mit einigen, dieß 

mal abgeänderten, hefondern Beilimmungen, Nämlich: 
4): 40 Dafaten unk eine fülberne Medaille für die 

beſte won einem Wirtemberger erfandens ash verfer⸗ | 


7 1 
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tigte Maſ chin⸗ zu einem gemeinnüͤhigen, laudwirthſchaft⸗ 
-Lichen, oder hanswirthſchaftlichen, ober techniſchem Gebranch. 


Die Maſchinen muͤſſen entweder im Großen ‚oder — | 


' Modelle eingefendet werden, 
! 2) 30 Dufaten und eine fllberne Gedeile für die 
gründliche nnd überzeugendfle Beantwortung ber Frage: 
I Welde chemiſche Mittel find bei dem.lan, 
desuͤblichen Bleich Verfahren anwendbar 
und, nad vorgelegten Zeugniffen und Mus 
I" lern :im Großen wirflid- angemenbet wor 


den, bie Leinewand in beträchtlich kürzerer 


N 
| Zeit als bisher, reiner und weißer zu erhal» 
} ten, ohne daß ihre Haltbarkeit darunter leide 
I und der Bleidherlohn — ve r⸗ 
) theuert werde? 2 
3) 20 ‚Dutaten und eine filderne Medaille. für: bie 
befriedigendfte Beantwortung der Frage: Welches find 
die wirkſamſten Mittel, den Flahsban. in dem 
KRönigreihe empor zu bringen, und was iſt bei 
| der Kultur des Flachſes und bei Den Opera 
tionen des Roͤthens (Roͤſtens), Spreitens, 


Doͤrrens, Brechens, Schwingens und Hechelus 


zu beobachten, um dem ſelben Die möglich voll⸗ 
kommenſte Vorbereitung, zut. —— und 
Weberei zu geben?. \ 
- Der landwirthſchaftliche nud chemiſche preis 
„IR demnach mit hoͤchſter Genehmigung von der uuterzeich⸗ 
eten Stelle für 1825 ausnahmsweiſe auf beftimmte, ber 
fondere Gegenflände geſezt worden, welche mit ber Leim 


⸗ 


9 


- 
- 
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wendsinbufrie, deren Befdrberung fon längere Zeit ca 
VDefchaftignugo Otgeuſtand der Sentralftelle war, im imuig 
fien Zafammenhange Reben, nnd a ſpaͤrer hin woch 
Einiges mitgetheilt werden wird. 


‚B. Befondrer Preis, 


Die Verbefferung und Emporhebung des vaterländi 
ſchen Weinbaues gehört ebenfalls zu denjenigen Gegenflaͤ⸗ 
den, auf welche die Centrtalſtelle ſeit mehreren Jahren ihre: 
Aufmerkſamkeit gerichtet hat und worüber fie die Refultate 
ihrer Bemühungen nächflens vorlegen wird, 

Dermalen bignägt fie ſich zur Beantwortung folgender 

r Preisaufgabe, welche die hoͤchſte Eenehmigung erhalten 
bat, aufzufordern: Welches wäre das Durch En 
fabrung bewährte, befte Verfahren, den Bin 
tembergifhen Weinbau überhaupt zu verbef 
fern, \nsbefondre aber den Moſt im Herbſt am 

I. beften zu bereiten, und im Keller am zwedmi 

Bigften zu behandeln und zu veredeln? 

"Der Preis für die Hefte Beantwortung ift 40 Dufaten. 
Die Concutrenten werden erſucht, ihre Eingaben und 
die darauf ſich beziehenden Gegenftände für die erſten drei 

Aufgaben, laͤngſtens bis zum 15. Auguſt, für die lezte aber 

laͤngſtens dis zum 31. December 1825 bei der unterzeichues 
ten Stelle einzureichen, damit die Prüfung und Würdigung 
in Abficht der .erfien auf den 27. September 2825, in Ab⸗ 
fitt auf die lezte aber Im Zebrnar 18:6 öffentlich bekannt 
gemacht werden koͤnne. Bei dieſet find die Namen nicht zu un» 
terfertigen, fondern verfiegelt beſonders beizulegen, Auf Ein, 


wu — — — — — — 
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gaben, welche nach dieſen — Hulommen) Bann Leine 
Müdfi ht genommen werden. Um fo mehr fiebt die unterzeich 
nmete Stelle bis zu denfelben einer lebhaften Concurrenz entgegen 
und zweifelt nicht, daß durch dieſe Koͤnigl. Aufmunterungen 
Nachdenken und Thaͤtigkeit ſichabermals aufgeregt finden wer⸗ 
| den, zunt Bellen vaterländifcher. Induſtrie nuͤtzlich zu Den 
Stuttgart, den 5. November 1824 | 
Gentrelftelle 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 





d ie. 
landwirthſchaftiütche n Faſte 
des — 1824 
A. Die Partifularfehe zu Rottenburg, Ball, 
Befigheim, Münfin gen, Göppingen, Ravens⸗ 
burg, Biberad, Riedlingen und Ulm, 


Dieſe ſowohl als das Hauptfeſt haben zum Zweck, 
den Sinn für Verbeſſerung der Viehzucht, und der Pferdes _ 
zucht insbefondere, zu ‚weten, die Beweiſe von ben ges 
machten Fortichritten vor Augen zu legen und bie Wirkung 
der dufür beftehenden Stastsanftalten, und namentlich der 
Landbeſcheelanſtalt zu beobachten; ſo wie ſie Gelegenheit 
geben folen, richtigere Kenntniffe über diefen Gegenftand 

nach und wach im Volke zu verbreiten und durch die damit. 
in Berbindung geſezten Preisvertheilnngen zu wetteifern⸗ 


Ara an —* 
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der Thaͤtigkeit anzuſpornen, ſich in Beförderung biefes für 
das Nationalwohl fo wichtigen Zweckes auszuzeichnen. Je⸗ 
der Zwang iſt übrigens dabei entfernt, vielmehr Alles auf 
geboten, diefe Wiehandftellungen zugleich zu Boltsfeften ze 
machen, 

Dieſe Vartikalarfeſte find theils ſelbſtſtaäͤndig, theils 
vorbereitend für das Centralfeſt. Sie veiſtatten auf geeig⸗ 
neten Mittelpunkten die theilweiſe Ueberſicht des Fovrtgange 
der Viehzucht in den verſchiednen Landesbezirken. Das 
Beffere in jedem der leztern wird durch kleine Preiſe be⸗ 
zeichnet. Für das Centralfeſt wird wieder aus dem Beſſern 
das Belle ausgewählt, und mit höheren Preifen belohnt, 


Refultate dev diefjährigen Partikularfefte. 


. Befchaffenheit und Anzahl des zur Schas 
gekommenen Viehs. 
J a) Pferde. 

Es kamen 2408 Pferde von i — 4 Jahren zut 
Belichtigung. | 

Die meiften Pferde wurden aufgelell in Riedlim 

gen Be = Münfingen (425) und Ravensburg 

(389), 


A 





*) Darunter Säugfohlen a 7 ; 
einjährige —304 
zweijaͤhrige —— 267 
dreahrige — 0 4 113 





Mate lezteren Hengfifohlen . . .  ._ 313 
Stuten 0 er Ey 371 
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(389), weniger in Rottenburg, Biberach und 
Göppingen, und am wenigften in Hall, Befigbeim 
und Ulm; hier mit Inbegriff des Oberamts Blawben 


| ven nur 55. 


Hievon darf man jedoch nicht. auf ben Stand- ei 
Pferdezucht fchließen, denn es würden an berichiedenen 
Drten, namentlich aber in Ravensburg, Biberach 


und Rottenburg, felbft in Ulm weit mehr Pferde vor . 


geführt worden ſeyn, wenn nicht ſchlechte Witterung vor 
oder am Tage bed Feſtes, oder das in Einte⸗ 
geſchaft hindernd eingetreten waͤren. 

Ueberall war. die wohlthaͤtige Einwirkung der Rande 
befcheelanftalt unverkennbar, überall war ein Fortichreiten 
zum Beſſern bemerkbar, überall fanden fi, befonders uns 
ter den ein» und zweijährigen, viele Thiere don den edel 


‚ften Formen, befondere aber in Münfingen, Ried» 


lingen, Ravensburg und Biberad, Auch Goͤp⸗ 
pingen konnte manches ſehr börzügliche funge Thier aufe 
weifen, wovon eine nicht unbebeistende ia dem Orte 
Holzbeim angehörte, 

Gewoͤhnlich war ſchon auf den erſten Blick zu er⸗ 


kennen, ob dad jnuge Pferd einem Privatbeſcheelhengſt oder 


einem Hengſt der — — fein Daſeyn zu ver 


danken hatte, 
uf dent Partikularfeſt von Ra ven ⸗ butg zeichnes 





Su Allem fanden fi jr i= zjäpeigen im Oberamtäbegiet 
Niedlingen 763, und im benachbarten Chinger Amts⸗ 

ort Marcht hal 46. 
Eorreſpondenzol, ds Buͤrt. Lande, Vereins, tob u. 110 Sets 13 


- 
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ten ſich die Fohlen von der Altshaußer Befcheelplatte, 
weiche des Könige Majeſtaͤt mit Hengſten verforgen läßt, 
durch angeerbte, orientalifhe Formen ans, 

Minder befriedigten die Xhiere von höherem Alter, 
fie erfchienen im Ganzen genommen in weit geringerer 
Zahl, und fie trugen nur allzuhäufig die Spuren des früs 
. den Dienftes und in ben meiſten Bezirken des zu ſchlech⸗ 
ten Hufbeſchlags. 

Hinfichtlich der Haltung’ berrfcht nach ben Gegenden 
- große Verſchiedenheit. | 

Neichthum an Futter und der Mangel an Fohlen⸗ 
waiden in Oberfchwaben bewirken, daB die jungen 
pferde reichlich genährt und im Stalle gehalten werden, 
mit Ausnahme der Zeit, wo fie die Stoppeln und Wie 
fen begeben, bis zur Winteraufftelung. . 

Daher find dann auch falt alle Pferde in einem an 
Maſtung gränzenden Zuftaud und bie Formen im zweiten 
Jahr öfters ſchon völig entwidelt; daher findet man wes 
nig Thiere, deren Gelenkſehnen nicht erſchlafft waͤren, 
Uebelſtaͤnde, welche nur durch Fohlenwaiden beſeitiget wer⸗ 
ben koͤnnen, und wozu ſich wohl manche Lobalitaͤt einrich⸗ 

ten ließe. 
| Große Strecken find in Oberfhwaben mit Hol; 
bewachſen, und es befizt überbieß noch einen unermeßlis 
chen Reichthum an Brennmaterial in feinen Xorflagern. 
Würden leztere gehörig benuzt, fo koͤnnte da und dort 
ein Stuͤck Wald ausgerodet und im eine trefflidde Fohlen: 
- wiefe umgetwandelt werden. Zreilich ftellt das Lehnsſy⸗ 
ſtem hier nur allmaͤhlig zu befiegende Dinderniffe entge⸗ 
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gen, freilih mäffen ‚bie ‚Bewohner erſt am. Mash des 


Torfe, den Be noch fehr-gering.achten, durch — u 


Beifpiele, nach: feinen Werth. kennen lernen· 


Ganz entgegengeſezt it die Haltung der Kohlen * 


der Alp. Es fehlt zwar bier wicht gm Waiden, aber 


Diefe werden mehr fürs Rindvieh ale Me Pferde benuzt; 


der Grunbeigenthimer iſt der Mehrzahl nach unvermoͤg⸗ 
lich; das wenige Autter, dad er erzeugt, muß er zwiſchen 
"Pferden und Kuͤhen theilen, und da leztere Milch, alſo 
Nahrung für ihn geben, erhalten dieſe das mriſte und 


beſte; die Pferde muͤſſen ſich mit dem geringern, oft. : 


mit bioßem Stroh begnügen. Auf ber Waibe find die 


" jungen Thiere im beſten Fall der Aufſicht eines: eiafälfie 


gem“ Jungen überlaffen; ben. Waiben. ſelbſt mangelt. jede 
Gultur, deren fie öfters .in hohem Grade fähig wären. 
Nicht nur durch die Randgeflütsanftalten, . Tonbern "anche. 
durch Privatunterncehmung. iſt ein Beiſpiel perbeſſetter MWaia 
de⸗Einrichtungen gegeben, gleichwohl une von den Ge⸗ 
meinden dafür nichts. . 


Unter folchen Verhaͤltaiſſen wäh rn — ‚Lie. 
anf, und mon darf fich wicht nundern, daß man häufig. 


die edelſten Formen verkruͤppelt findet. 
Der Einzeine iſt nur ſelten in ber Raps, biefär etwas. 


thun zu koͤnnen; gewöhnlich Yaun er feinen: Sohlen. nicht. 


einmal einen fichern Raum als — anf. -feinem 
Eigenthum anweiſen. 


Entſprechender iR die. Haltung im Vezit von Sr. 


yingen, wo fid indeſſen noch wenige Waiden :beiuden, 
dagegen die Fuͤlternug wid ſo übermäßig Amt’ iſi. Auch 


f 


172 u. Die Imbwietgipeftiihen Gehe 


iſt m ef, daß bie uenerzidgtete Behlemeeibe in dem 
‚ Bat Rottenburg wohlthatig auf Deltung nad Uns 
Bildung "der jungen: Pferde bafiger Gegend wirken werde. 





Von sjährigen Heugfien kamen nur wenige zur Bo 


fihtigung. Gele Befigheim, das ſich ix diefer Bo 
, siehung bisher auszeichnete, konnte une Gin preiswärbiges | 


Thier aufftellen. 

Die Zahl der Privatbeſcheelhalter ſcheint von Jahr 
zu Jahr abzunehmen, und man ſcheint ſich, wegen de⸗ Be⸗ 
darfs, ganz auf die Landbeſcheel auſtalt zu: verlaſſen. 

Dagegen erſchienen «jahrige Stuten — Tape in 
größerer Anzahl als ie. 

Auf dem Bee. zu Mottenburg, Kieblingen, 
Hall kamen fie in ſolcher Zapl, daß an bemielben Ort 
5 — 6 Preife vertheilt werden tonnten, Nur Beſig hein 
konnte gar keine preiswürbige Stute vorzeigen. 

Hall und Nottenburg hatten von. den Beſcheel⸗ 
— Oehriungen und Künzelsau die ſchoͤnſten Stu⸗ 
ten. As dieſe ſchießt fh Riedlingen, Rabeunsburg, 
Smänd und Bäppingen om. Da gerade von biefem 
Alt⸗er die Güte der Kachzucht abhängt, fo iſt es überaus 
wichtig, wenn ſich von demſelhen recht viele preiswuͤrdige 


Thiere einſtellen, fo wie emdas Bebärfniguut allzuſehr heifcht. 


Nur zu oft geht das Beſſere, ehe es das Alter des 
Zuchtthiers erreicht, durch zu fruͤhen Gebtauch zu Grunde, 
ober es ſieht ſich der Eigenthuͤner aus Armuth genoͤthigt, 
es wegzugeben. Sogar Thiere, welche ſchon in das — zur 


| Zucht erforderliche Alter getreten find, und felbR Pferde, 


Ans Japendehen. ;= u | 73 
uber die kaum ech durch Extpeilung. eines, Preiſes bie” 


Qualiſication zur gZuch öffentlich ansgeſprochen iſt, werden 


ind Ausland oder als Remonte, oder an Gtäbter verlauft, 


wodurch fie für Die Fortpflanzung verloren gehen, 
Ss iſt zu hoffen, daß fich dieſe Umſtaͤnde vortheil⸗ 
hafter ändern werben. Hauptſaͤchlich wird dieß beim groͤ⸗ 


Bern Baneın, mit gefchloffenem Eigenthum, der Fall feye, 


und datum iſt es auch fo wichtig, daß nicht alles Grund⸗ 
eigenthum zerflüdelt werde; weil dieß -mur ſolche Bes 


ſchraͤntkung der Kräfte und Mittel zur Folge hat, deß Inu-· 


duſtrie zulezt aufpören. muß und fein Gewerbözweig Mich 


- mehr über das Gemeine erheben kaun. 


Daß indeffen bie Pferdezucht in Wärtsm — Zar 


ſchritte macht, darüber iſt nur Eine Stimme, und den ſpre⸗ 
chendſten Beweis biefhr liefert der gegen ſruͤhere Jahre uns 
| gleich Höhere Preis," welcher für junge Pferde, bes niedern 


Standes aller landwirthſchaftlichen —— eich 


gegenwärtig bezahlt wird, 
. b} Rindvich 


Die Bereblung des Nindviehs ift, wie es er im ver 


Ratur der Sache liegt, mehr der Privatinduſttie überlaffen. 
Indeſſen hat die Aufmerkſamkeit, welche ihr bie Regierung, 
befonders mittelſt der landwirthſchaftlichen Zeile augedeihen 
. VöAt, den Eifer für ihre Vervollkommnung Mhcher angeregt. 
Zwar erfchien in Diefem Jahre weniger Rindbich bei 
- den Feſten als font, was’ feinen Gruud in der mrgünfligen 
Witterung hatte, in welche die Mehrzahl der Feſte fiel, 


‚Es wurden bei ſaͤmmtlichen Parkilularfeften — 174 | 


Stuͤck Rindbieh vorgefähet .- .:: - 


‘ 
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Davon drachte Rottenburg — 25 til. 
Es war daffelbe ſammtlich von Landrace, Peiner, m; 


. anfehnlicher Figur, und men war kaum im Stande etwas 


‚auözulefen, das einigermaßen preiswärbig genannt werben 
konnte. Die Viehzucht diefer Gegend iſt noch zuräd, 
Unter den in Hall aufgeftchten 22 Thieren wer bie 


| Mehrzahl von derdiefer Gegend eigenthümlichen, ſogenam⸗ 


ten Dallifchen Nace, die in der lezten Hälfte des vorigen 


fer Hinſicht felbſt im fernen Anslande berühmt wurde. 

Die Thiere biefer Race find nicht groß, niedrig geſtellt 
and lang geſtreckt. Sie haben einen Meinen Kopf, mit breis 
ter Stirne. Aus den Augen ſpricht Mitterfeit und Fener. 
Die Hoͤrnet ſind Mein und gut gewachſen. Der Hals if 
tar und fleiſchig, die Bruſt Breit, der Rüden wicht hochge⸗ 
bogen, eher etwas eingezogen, Die Rippen gehen tief 
hinab und find weit außgebogen, die Schwanzwurzel if 
richt hervorragend, wie bei den meiſten Schweizerracen, 
ſondern, wie bei ben Niederungsracen, geſenkt, der Schwanz 


- feldft ſtark bewedelt. Die Dinterbaden find mustulds und 
‘die Schenkel weit und fleiſchig, die Beine fun, aber ſtart 


kuochig. 
Die Farbe iſt laſtanlendtaun mit eig Se 
Die Ochſen dieſer Race werben ſchnell fett, und ‚gebm 


ein faftiges, zartfaferiges und feruhaftes Jleiſch. 


Die Kühe dagegen ſind weniger mildergiebig ale "Yon 
andern Raren, 

Später, gi Anfang. biefes Fabıhunderts, fah man 
mehr auf großen Körperbau: ‚ man miſchte andere Nacen 


Jahrhumderts auf Maſtungsfaͤhigkeit ausgebildet und in die 


r 
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ein, Shweiges, Hobenlober, — Ku ſo 


—f 


daß die alte Race jezt nur nod in einzelnen Drten in ih⸗ 

zes Reinheit. gefunden wird. 
Die Ochſenma ſtung war in fruͤhern Zeiten im‘ Hal 

ſchen bekanutlich von großer Erheblichleit und bat — 


auf den Woblſtand dieſer Gegend eingewirkt. 


Auf dem Theurer bof exiſtirte ehemals ee Pr. 


Pe für Erziehung von Muſierfaſelvieh. 


Uvter den jetzigen Verhaͤltniſſen iR. die Vergrößerung ber 
alten Race. im Koͤrperban allerdings zweckmaͤßig, da der 
Impoſt bei dem nach Fraukreich gehenden Vieh, dem 
Stuͤck nach entrichtet wird, und der Vottheil mithin um 
ſo groͤßer iſt, ein je hoͤheres Gewicht das Thier in ſich faßt. 

In-Beſigheim kam unter allen übrigen Otten die 


groͤßte Anzahl Mühe, überhaupt aber 40 Stuͤk Rindvieh 


zur Schau, ſie waren theils von der Lande, theils von 


Schweizerracen. Unter ‘jenen waren Jadividuen von ds 


dentender Größe umd guter Form, uud es Herdienten - 


ſolche um, fo mehr duch Preisertheilung ausgezeichnet zu 


werden, da eö ſchwieriger iſt, aus ber. Landrace- -HOtzäge 


liche Thiere zu erziehen, als. aus:einer Rare, die an und 
für ſich ſchon einen hohen Grad von Ansbildung erreicht 


bat, und da die männlichen Thiere dieſer Race fi zu 


Arbeitsvieh beffer eignen und die Kuͤhe in ber: Regel | 
milchreicher ſind als die Schweizerkuͤhe. 

Die Kuͤhe von Schweizer⸗Race, bei welchen Fr 
häufig fchen Verbaſtardirung erkennen ließ, waren mei⸗ 


ſtens mut Hein, Sie verdanken ihr Daſeyn der vormali⸗ 


gen Koͤniglichen Maitcki in Monrepos. 


* 
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Su Märſingen, obgleih am Tage Des Feſtes 
zugleich Viehmarkt wear, erfbienen dech nur 5 Sid 
Hindpich, darımter nur ein Bulle. | 
Im Ugemeinen genommen wird auf ber Alp wo 
mig Sorgfalt auf die Rindviehzucht verwendet. Die 3 
zucht ift der Water Aberleffen. Der Bulle begleitet die 
Seerde gewöhnli auf die Waide und hefswchtet des bei 
der megern Weide ſich ohnchin nut langem entwidelude 
Weibliche Thier, fobale dieſes ben Geſchlechtetrieb Aufert, 
alfo oft ſchon in einem Alter von ı Jahr. Das fo traͤch 
tig gewordens Kalb wird ale Buchtfug anfgeilelt, ohne 
dabei viele Rädficht auf feine Zerm zu nehmen, 

De die Aufzucht des jungen Wiebe durch die Wal 
don erleichtert iR, fo wird in bedentender — nachse 
zogen, 

Die — Zbalbewehner kanfen — großen 
Theil deffelben.auf, da, der Erfahrung nach, rauh aufge 
zogenes ‚Vieh, wenn es im beffere Umflände verſezt weine, . 
vorzüglich gedeiht. Sie kaufen aber in der Regel das 
Beſſere, uud dem Bewohner der Alp Bleibt das Geringer, 

Eines der esften Erforderniſſe wäre Hier, am einen 
größeren und fhdnsin Schlag von Vieh herbonzubringen, 
Ndaß die Bullen fernerhin nicht mehr mit der zn aut; 
Ä srtrkten, fandern im Stall gehalten waͤrden. 

Soͤppingen brachte dieſes Jahr nur wenige⸗ 
(6 Stuͤck), aber ſchoͤnes Rindvieh, hauptſaͤchlich von 
Schwelzerrace, zur Schan, des aber von feiner urſptuͤng⸗ 
Uchen Größe etwas herabgekommen iſt. Es ſtaumt sap ' 
unmittelber aus der Schweiz bezogenen Zuchtthieren ab. 





Er v3 Jugend 1084. | m 

. Ravensburg ſteſte zwar viel Nnduth auf — 
#3 Stüf) aber: es war nur weniges von. yorzäglicher 
Beſchaffenheit baruutet, uud entfprach durchaus ben Er⸗ 


wartungen nicht, zu denen die ſchoͤne Rindvichzucht dieſes F 
Diſtrikts und beſonders des zum Allzaͤn gehoͤrigen Theile | 
deſſelben berechtiget hatte, Es war beinaha, fünmtlic, von 


All gaͤner Race. Ginige Stuͤck neigten ſich auch zu der 
damit verwandten Borartherg’fchem Nace, die ehedem 


| fe einigen groͤßern Delonomien — — — 


cultiviet wurde. 
Das Vieh der lezlern Pr Pi Vor aanenetauax 


2, Barbe; aber bar Bauch in der Nähe, bes Euters, das 


Menl, ein Streifen. Aber den Räden, oft. bis: aus Ende 


der Schwanzwurgel gehend, und/ das Innere der Ohren, 


‚and ‚denen ein Daarbüfchel hervorragt, iſt weiß; etwas 


ind rothlicht ſAechend. Die Hoͤruer find leicht, katz und 


von regelmaͤßiger Form. Das Muochengebäube: dieſer Thiere 
iſt ſtark, weit und von auſehulichem Umfong, die Beruf 


mund das Srenz Breit, loteros etwad abgebadt, die-Beint 


find. ſtark ud gerade, . Es iſt ſehr ——— und 
nimmt mit geringen Zutter vorlieb. F 

Dieſe Race gehoͤrt zu den —— — unb 

ihre größere Berbreitung im Vaterlaud wäre wäufhensmerth. - 

Auffallend iſt, daß im biefen Gegenden nicht auch yon 


dem fo vorzuͤglich ſchoͤnen Tyroler Vieh, won hochro⸗ 


ther Zarbe eingeführt wurde, das vielfältig ins nördliche 
Deutſchlaud verpflanzt worden ift, und das fich zur 
Maſtung beſſer eignet als das Allgäner. — 
"Bar Moſtnug beſondere geeignete Vieh für dieſe Ger 


— 
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gend zu ziehen, if um fo poffender, als fe Weberflug 
an Zutter hat, und vieles. junge Vieh zu Markt bringt, 
das durch Lie Schweiz nah Italien gebt, Dirt m 
gezogen und feit gemacht: wird, 

Daß indeffen auch die Allgäuer Race zu — = 
deutenden Groͤße and Gchwere gebracht werben kaun, de 
von .lieferte- ein in Navensburg aufgeſtelter Maſtochſe 
den Beweis, der auf 1200 Pfund Gewicht gefchäst wurde. 

Biberach brachte mur einige Staͤcke auf das Zeh, 
wovon bie Bullen von Allgäuer Rare a Durch gute 
‚Form nugzeichneten. 

Riedlingen ‚Hatte zwar viel Sich zur Shen ge⸗ 
ſtellt (15 Stuͤch), es war daſſelbe aber der Mebeheit nach 
Hein und unanſehnlich, faſt verfrüppelt. Des Beſſere lie 
ferten die gegen jenfeitE der Donau gelegenen Drte. 
Bei den auf ber Abdachung ber Alp liegenden Orte web 
ten ungefähr biefelben Umſtaͤnde ob, bie. oben a0; au 
gegeben worden find. | 

Alm endlich Fonts unftreitig: das ſchonſte und größte 
"Rindvieh von Schweizertace aufweiſen. Jedoch -gilt 
das nur von der Gtadt;. gleiche Theilnahme von der Um 
gegend wäre zu wänfden. ze: 


Im Ganzen ſteht die Rindviehzucht des Koͤnigreichs 


— trotz dem, was in einzelnen Gegenden dafür getban wurde 


und noch gethau wird, doch noch Lange nicht auf der 
Stufe, auf der fie ſtehen koͤnnte. 
Neben manchen allgemeinen und localen Hinderniſſen 


hemmen vorzuͤglich die beſtehenden Einrichtungen ruͤckſicht⸗ 


lid) des Farrenhaltens die weitern Fortſchritte. 
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Manſ— ing en ‚brachte die meiſten und auch bie beften, 
(66 Stuck.) Sie ‚gehörten ben Paͤchtern von Alpwoiden 
der dortigen Gegend’ an. Außerdem erſchienen feine Schafe 
in Göppingen, Beſigheim und Ulm Was in 
Rottenburg, Hall, Ravensburg, Biberach und 
Riedlingen zur Befichtigung kam, waren Thiere, die 
"mit wenigen Ausnahmen nur. auf ‚ben erften Graben ber 


Beredlung fanden, ob fie glei zum Theil Schafmeiftern e | 


aus ben Alpgegenden angehoͤrten. Leztere mußten die Al p⸗ 
waiden der unverhaͤltnißmaßig hohen Waidpreiſe wegen 
verlaſſen und ihr Heil anderwaͤrts ſuchen. 

Die in der Umgegenb von-Befigheim befindlichen 
feinen Scheſheerden ſtammen groͤßtentheils von den Koͤnig⸗ 
lichen Schaͤfereien ab, welche fruͤher zu Most epoe und 

Sachſenheim exiſtirt hatten. 
Das Austreiben der Thiere beinahe ben ganzen n Wins 
ter hindurch und das Pferchen faſt zu jeder Jahreszeit und 
Witterung wirkt hoͤchſt nachtheilig auf die Beſchaffenheit 


der Wolle und es wird dieſelbe dieſerwegen öfters zu geil, 


‚ gern Preifen verkauft, als fie ihren nn Qualitaͤten nach 
verdiente. 
 Mottendburg hat in feinen nähern und fernen. Um 
gebungen mehrere ber ausgezeichnetſten Schafzächter des 
Landes. Diefe brachten aber nichts zur Preisbewerbung: 
ER avensburg erichienen auch Zanbelfhafer, 
. eine Gattung Landvieh, die aus Altwärtemberg ſchon 


— 





>) Badelvteh'in Augen graamat,. 
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im vorigen Jahrhundert verdtaͤngt wurde, weil man an⸗ 
nahm, daß fie für die Anſteckung mit der Rändefranfhei 
empfänglicher feye als die gewöhnlidye Landrace. 

Ob erſchwaben eignet ſich im Ganzen weniger zut 
feinen Schafzucht, als andere Gegenden Wuͤrtemberge, 
indeſſen fehlt es doch auch nicht an gefunden Waiddiſtrik⸗ 
‚ten und groͤßern gefchloffenen Gauͤtern, wo ſelbſt hochedle 
Schafzucht ſich mit Vortheil treiben Heß, beſonders wens 
man durch Verbeſſernng der Wieſen beſſeres Winterfutter 
erzeugte. In der Regel werben aber Fettſchaͤfereien fir 
biefen Laudesſtrich paſſender feyn. 

Saͤmmtliche Thiere waren, mit Ausnahme von eini- 
en Staͤcken in Dall, er. gefchoren worden, die Wolke 
alfo noch zu wenig berangewadlen, um Sauftheit, Elaſti⸗ 
eitaͤt, Geſchmeidigkeit, Regularität des Wuchſes, Gleich⸗ 

heit des Fadens von unten bis oben und dergleichen beur⸗ 
ie au koͤnnen. 
| y Swen. 
; Hall, Riedlingen, Göppingen Benshten be⸗ 
fonders ſchoͤne Schweine zur Schau, vorzüglich. erfleres, 
nur nicht in der Menge, wie die beiden leztern Orte, umd 
wie. Ulm. Die Haller Rare hat etwas Ausgezeichnetes. 
Sie hat einen kurzen aber hohen Leib und breite herabhaͤn⸗ 
gende Ohren. Die Farbe iſt RER Die Thiere 
maͤſten fich leicht und ſchnoll. 

Auch Beflgbeim, Biberach und Ravenéburg 

haben gute Schweinzucht, In Mün fingen kam ein 
Eber von € bampagneı Race, langgeſtreckt mit ſchwa⸗ 
chem Hintertheil zur Meisbewerbung. Dieſe Art, obgleich 
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fie ihren Werth hat, ſchickt fich für bie Alp am ‚wenig 
ſten, da ſie die zaͤrtlichſte iſt, gut gehalten ſeyn will, und 
nur langſam fett wird, | " 

Die ss Race würbe .. die: Alp Die vaſ⸗ 
ſendſte ſeyn. * 

In dieſe — werden noch immer die meiſten 
een aus Baiern eingeführt. 

Dieſes Land zieht feine Schweine wohlfeiler als Wars 
temberg, da es mehr Waiden hat. Ueberdieß bilden 
die baierfchen Schweinehändler eine Geſellſchaft, bie das 
Geſchaͤft ins Große betreibt, und nichts unverſucht eo 
was daſſelbe im Gang erhalten konn. 

Hauptſaͤchlich ſichern fich die baierſchen ——— 
leg den Abſatz durch IRRE welche fie — ——— 
geflatten, 

ı Die Bildung einer. ähnliöpen Gelellſchaft in PR 
temberg fcheint gllein im Stande zu feyn, der Einfuhr 
baierſcher Schweine, zum — der beſſern —— | 
Bud, Graͤuzen zu. fehen. 


Bertpeilung der‘ vom Staate austzeſezten 
Preiſe. | 
Bei ſaͤmmtlichen Feſten wurden an Preifen vertpeilt: - 
für Hengſte ee. 6 Stu 
— Shit : . 2 0 36 — 
— Bla . 2 1 93 — 
— Kuͤhen. Sur a ee 19 — 
— Bine... —— 17 — 
— Schafe ·. 27 * 
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für Eber — A . ı3 Su⸗ 
— Ditaefwmins . 0 .:..19 — 
Zufammen 40 Gtid 
Daß fo visle Preiſe für Stuten ansgetheilt wonrde, 
war eine Folge der vielen zur Preisbewerbung erfchiene 
nen Thiere. | 
Die Preife erhielten namentlich: 


A) ir vierjaͤhrige Hengfie | 





DBreis, 
Klafſe. 


Bei dem Partikularfeſt oo 
in Rottenburg, Gottlieb Friedrich Gauß von 

Gerlingen, O. A. Leonberg 1 
— Hall, Regierungsrath Piftorius von Burles 

weg, O. A. Craillöheim , . P 1 
— Befigheim, Sottfriee Reichert vom Pul⸗ 

verdinger Hof, D. A. Vaihingen? . a 
— Göppingen, Poſthalter Friedrich — 

von Goͤppingen. 4 
— Ravensburg, Reutmeiſter Zippheli von 
Schuſſenried, O. A. Waldſee — 
— Riedlingen, Johann Georg Schönweiler 
von Neufra, O. A. Riedlingen . . 

1. 1. Rlaffe —:- 6. 


B) Für vierjäpsige Stuten 5 
Bei dem Partikularfeft | | 


in Rottenburg, Kronenwirth Miller von Mit. 
telftadt, 84. ud. . A a 


: 
— — — — — — 
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F aa . greis, 
| Klaſſe. 
— Balthaſ. Sieeb, Schmwanenwirth von Möffingen, \ 
DM. Rottenburg u ee 
— Anton Schaͤb erle von Theilfingen, O. A. 
HOerrenberg1. 
Michael' Ho, bon Yolttingen, O. A. gen : 


Maren 1 2 17 1 1 ee a er er 2 
ji Chriſtian Baur von Heilfingen, O. * Rote 
| tenburg . . eo . . |. 2 J 


Dionis Wagner von Möffingen, o. 9 Rot⸗ 
tenburg — ·* 


in Hall, Chriſtoph Ger von Siebeneich, 2.4. 
2 | Weinsberg 0 ee. 
Philipp Schultheiß von Binmeiler, D 
M DOehringen . oo Be an yore eh 
- Michael Friedrich Mieß von Sefielbrous,. 
DU Debringen vr ee 
Michael Müller von Wollmuthé hauſßen, 
O. A. Oehtinge. 2 
Wuiichael Gabler von Heſſelbeonn, O. A. 
Deyringen ee ee 
— Münfingen, Martin ætiagler von Gra⸗ 
— benſtetten, O. A. Nuͤrtinge.1 
| . Adam Schilling von Boͤhringen, O. A. 
| Ud . . . R = | 
Carl Schmid von Pfronſtetten, O. A. Muͤn⸗ 


fo 


fingen . n . D 204 2 


N 


, 
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= Bereit. 
x Klaſſe. 
Revierfoͤrſtet Gauß von Grafenel, O. A. Raw 


ſfingen... 2 
in Söppingen, Leonhard Bach von Lantetburg, 
O. A. Aalee42 
Johannes Lug von Zell, O. A. Kirchheim 
Schultheiß Rapp von Schlatt, O. A. Goͤp⸗ 
pingen . W .. 2 
Oirſchwirth, Heinrich Scheer von Kleineißlin⸗ 
gen, O. A. Göppingen . . . 2 
Schultheiß, König von Effingen, O. A. Aalen 2. 
Georg Mad von Afdorf, 9:4 Weliyeim 2 


— Ravensburg, Anton Feier ‚von Sale 


D. 3. Saulgan r A u 4 


Alois Diefh von Saulgau — 


Conrad Pfeifer von Köpfingen, O. A. *X 
vensburge. . i ..2 
— Biberach, Bartholomäus Dilger von riesen ı 
Anton Scchuſter von Metteaberg, O. ku 
Biber ach oo. ; * 
Joſeph Schmid v. Bitkendorf, 2. A. Siberach 2 
gorſtoerwelter Tritſechler von Biberach . 2 
— Riedlingen, Anton Hildebrand von Kun 
E zach, O. A. Riedlingen‘ V Fe 1 
Martin Reuter von Biſchmanshauſen, O. X. 
Riedlingen . . . 0020802 
Thomas Bauer bon Rentlingendorf, 8%. 
Riedblinden 2 1 22 en 
| Anton 
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“° — 


— Preis: 

— Klaife: 
Anton Huker von uttenweiler, 8.4 Ried 

lingen , - . A — en‘ 
Mathias Munding von Dbermacathal, DM. 

Ehingen .. ; i r 2 


in ulm, Georg Jacob Shultyeis, von Ehren, 


O. A. Blaubeuren. 0000.02. 
Matthäus Renz von Einfingen, O. A. Ulm ı 


Jacob Authentieth von Weiler, D 2. f 
Blaubenten ‘ . . ..% . 2 
In Allem 19 Preife erſter und 23 zwelter Klaſe. 
C) Fuͤr zweijährige N 
Dei dem Partikularfet | W 


— Rottenburg, Epitalverwaltung Beh 2 


— Hall, Pachter ZIG vom Theutershof, 
| D.N. Hall + } LU De “ ® ö 1. 


| Contad — von Gailenkirchen, O. A. Hall 2 


— Beſigbeim, Domaͤnenpaͤchter Stiefbold von 


Liebenſtein, O. A. Beſigheim. = lee 


Gutspaͤchter Rometih von Klein ————— 


O. A. Vaihingen. ; — 2 | 


— Münfingen, Martin — von Gone 


dingen, D. dl, Münfingen A 


wu Göppingen, Gutspachter Gotthard Geiger 
von Staufened, U. Göppingen 
— Ravensbutg. Joſeph Stert, Müller von Mo- 
| chenwang, O. A. Navensbury 
Sorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins 10 Bu. Lid Heſt. 1824. 


1 


1 


— 
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Breit 
Klsii 
in Biberach, Anton Shih von Biberad 


Fuhrmann Weiß von ba A 
— Riedlingen, Lorenz Menz von Göffingen, 
O. A. Riedlingen 
Joſeph Mohn von Erisdorf, O. A. Riedlingen 
— Ulnm, Sofepb Zoller von Einfingen, 8,4 
ulm . . . . En: 5 | 
Ju Allem 9 Preife erfler und 11 Preife zweiter Klick. 


D) Für zweijährige Küfe, 


Bei dem Partifularfeft 
— Rottenburg, Garl Lorenz von Tübingen 


Johann Schweizer von Rottenburg r 
— Hall, Johann Jacob Kübler von Unten 
limburg, 9:9. Hall u ; 


Georg Nefer von Gailenkirchen, 8. Hall 
zu Beſighe im— Samuel Schmid von Boͤnnig⸗ 
beim, O. A. Beſigheim er re SA 
Nikolaus Mäule von zyomm.: O. A. Lud⸗ 
wigebug le,“ 
Friedrich Dug v. Ilsfeld, O. A. Beſigheim 
Friederich Schied von Klein Ingersheim, | 
DU Befibeim . 2 2020 
— Münfingen, Fohlenmeifler Wammerl von 
| Offenhauſen, O. A. Muͤnſingen od 
Stadtpfleger Schiter von Mänfingen a 
— Göppingen, Adlerwirth Wiedmann von 
Hainingen, D. U Göppingen ._  . 1 


m << „m 





ie 
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ö | | | Preis. 
| Klaife. 
„Sarl Munz v. Bezgenried, O. A. Göppingen. 2 
Ravensburg, Benedict Nittler v. Aich ach, 
O. A. Ravensburg N N 
Jacob Nab holz von Ravensbarg —— 
.Biberach, Guirin Näher von Warthhau— 
Ben; O. A. Biberach 2: 020. di 
- - Riedlingen, Andread Gehmeiler v. Kam 
zach, O. A. Riehkingen ee 
goſeph Gebhard N Bernbaifen; | 8 4. 
| Saulgau ee : . a 
= Ulm, Zaver LniblevonUlm ;:: 61 
Binmenfchentwirtb Zimmermann von Ulm 


In Allem 10 Preife erſter und 9 zweiter Klaffe, 


| E) Für vierjährige Widder 
Bei dem Partifnlarfef 
n Rottenburg; Johann Stein v. Rottenburg 
— Hall, Schullehrer Drtiagee bon Untet 
fondheim — 
Amtsſchreiber Bonhoͤfer von u’ 
— Befigheim, Oberfchäfer Volz von Sralen 
beim, 8. 9 Baihbingen .. . 


Conrad Kirfehner von Kitchheim, O. A. —* 


figheim er : j 
— Münfingen, Kammierherr von Barnbalei zu 
Hemmingen, O. A. Leonberg 
Zohannes Richter von Dürrmenz, D A. 
Mankbronn — a a 


mb... 


. s = 
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ya 
Kal 
in — — Moll von Yolspein 
O. U Göppingen — un 
Ymtefchreiber Joße von Sroßeißlingen .! 
— Ravensburg, Johaun Georg Renz von Op 
genhauſen, ©. 2. Heidenheim 2 
Jacob Ranalter von Dettingen, O. A. 
Kirchheim —— ar : 


— Biber ach, Kaufmann a 0. 


8.8 Leutkirch. r 





Johaun Georg Laib von Meyingen, 2. u | 
UI: oe et 

— Riedlingen, Baumeifler Anton Daigeler 
von Deiligfreustbel . . I 
Schultheiß Krämer von Schuffenried i 
— Ulm, Oberbleiher Heinrich von Ulm. + 
Ulrich Rehm von Göppingen . J 

In Allem 8 Preiſe erfter und 9 zweiter aleſ 


F) Fuͤr vierjahrige Schafe. 


Bei dem Vartikularfeſt 

. in Rottenburg, Mathaͤus Buß v. Rottenburg : 

| Johann Stein, ebendaſelbſt ⸗ 

— Hall, Amtoſchreibet Bonhöfer von 

j Seimbah 22 ee 

— Befigheim, Schäfer, Gottlieb Wolpert 
von Ils feld, D. U Befigheim . ) 
Schaͤfer, Chriſtoph Appich von Reue, 
DI Dede ae ee . 


= 


x . ; 


—W 
2 a 


a 
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\ Preis. 
Klafie 
ß. . Mänfingen, Schäfer Frank von Reuffen, 
und da derfelbe auf den Preis verzichtete, 
Schäfer Holder von — O. A. 
Nürlinden. 0: 0 een 1 
Schäfer Johannes Koll von ———— O. A 


. m 8 20— 


Göppingen s . W 
Adlerwirth Deuf ch von lich 2 . . 
— Göppingen, Jacob Bud vom Göppingen 
Michael Moll, ebendafelt - .— 
— Ravensburg, Johann Georg Renz bon Os⸗ 
genhauſen Fa | 
Mathias Löw von Owen, O. A. Kicakeim 2 


— Biberach, Johann Georg Laib von Mezin⸗ 
gen, O. A. Urach... Fe > 
— Riedlingen, Bernhard Gfcheidle yon Neuf— 
fen, O. U Nürtingen. a 1 
| Ehriopp Mildenberger von Oßweil, O. a. 
Ludwigsburg 2 
— Ulm, Oberbleicher Heinrich von Ulm 
Ulrich Rehm von Goͤppingen 2 
In Allem 8 Preiſe erſter und 9. zweiter Klaſſe. 


a 


G) Für. Eber 
Bei dem Partikularfeft Ä 
— Nottenburg, Fidel Bofch von — 
— Hall, Simor Krummray von Wolpertsdorf 
— Münfingen, Chriſtian Schrade von Bets 
tingen, D. 4, Mänfingen - . : u 


ur) 


Sn e \ 
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Preis. 


Jacob Lenz von Münfingen i ; ; 
in Göppingen, Philipp Jacob Buk von Goͤp⸗ 
pingen 3 A . . . . 
Spitalmuͤller Jadler von Bari P 
— Navensburg, Johann Manz von Frohn⸗ 
Hof, D. U Ravensburg . '. . 
Anton Köberle om Schlier, O. A. Ras 
yensbnug, . — 
— Biberach, Müller, Maguus Kraffenmacher 
von Birkendorf 
Chriſtoph Dollinger von Biber . : 
= Riedlingen, Johann DEREN: Spitalvater i im 
Riedlingen on . . . . 
Diüller Franz Joſeph Ditfh in Riedlingen 2 
— Ulm, Zunftmeifter Buk in Ulm » — ft 
In Allem 8 ‚Preife erſter und 5 weiter Klaſſe. 





. HH Fuͤr utleetüwelst i 


Bei dem Partikularfeft 
— —Rottenburg, Johannes Daub von Niederm 
au, O. A. Rottenburg u a —— 
Ferdinand Beugele von Rottenburg . % 2 
— Hall, Mezger Engelhard von Hall R 1 
Friederich Dbermüller v. Wekrieden, O. A. 
Hall te u 
— DBefigheim, Jacob Kirfchaer von Srof: 
ingersheim, D. 2. Befigheim . 1 
Mathäus Siegle yon Beſigheim 2 
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| Vrels. 


RKRlafſe., 
n Munſingen, Pachter Faußer von Butten 


hauſen, 2.4. Münfingen 0. 
Kronenwirth Stitel bon Münfingen a 2 
Goͤpping en, Johaunes Sattler v. Kleim 
Eißlingen, O. 4. Goͤppingen 
Johannes Gerber von GoppingÄen.2 
— Ravensburg, Joſeph Sauter von Ras 
vensburg . Er : . 1° 
Johann Müller von. Mühlenreute, DU 
Ravensburg, & 


P2 Biberach, Johann Georg Vetter, Muͤller von 
Birkendorf, O. A. Biberach ———— 
Sebaſtian Weiß von Biberach ax 


% ® + 


— Riedlingen, Stadtrath Ditfch zu — 
linnen . . 


\ 


EEE — 

- Hirfchwirth Michael Ran zu Riedlingen . 2 
— Ulm, Johannes Faul von Ulm — 4 
Rudolph Jaͤger von Ulm nr 

. Georg Gnann von Ulm , % & ; 2 


In Allem 9 Preife erfter und 10 zweiter Klope. 


‚ Weberhaupt aber 70 Dreile eriter und 70 zweiter. 
Klaſſe. 


Bei der Auswahl der Thiere zur Prelsbertheilung 
wurde nicht nur auf gute Geſtalt uͤberhaupt, ſondern auch 
auf den charakteriſtiſchen Ausdruck der Race-Eigenthuͤm⸗ 
ichkeit geſehen. 


Hauptradfi dit «war | immer: bei Pferden, Rinddieh 


— 0 4 0 2 | 


⸗ 


J 
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und Schweinen die Form, durch welche es fich hauptſec 
lich zum Zuchtthier qualificirte. Beim Schaf, wo es au 
die Form weniger anfommt, hätte die Beſchaffenheit de 
Mole die Hauptrückſicht ſeyn mäffen. 

Nein, wie Fereits erwähnt worden, ift Der Zeitpunkt, 
in dem die Felle abgehalten werben, der ungünfligfle za 
Beurtkeilung der Woile, und mußte man fi Daher meh 
von der Wahrfcheinlid;keit leiten laffen, was die Woh 
aus zewachſen werden konnte, als was ſie ſchon war. 

Rei dem Rindvieh erhielt bei gleichen Qualitita 
das jüngere Thier den Vorzug, weil hier fhnelle Emtmil 
lung in hohem Grade münfchenswerth ifl. 

Man konnte natürtich nur den beften unter Dem vor 
handenen concurirenden den Preis ertheilen; wenn fi 
auch an ſich nicht immer von auségezeichnetet Qualili 
waren. 


3. Dertlice Anftalten zu —— Errei 


— chung des Zwecks. 


Vertbeilung vonCorporationspreiſen u. der. 
Um das Bolt zu \gfgcmeiner Theilnahme an ba 
Teften anzureizen, und beſonders auch Minderbemittel 


_ Zur Concurrenʒ zu reizen, ſind von den verfchiebenen Der 


amts⸗ und Ortsvorſtaͤnden befondere Preife wud Reiſeko⸗ 


ſten Verguͤtungen ausgeſezt worden. 
Es find dieſelhen nach Oertlichkeiten, nath dem Mit 


teln, welche zu Gebot ſtanden, nach d dem Wohlſtand der | 


Gegend ıc. berfchieden, 


An die öffentlichen ‚Behörden ialchen fih da u 


Sn, x 2 
Pr ⸗ 


1} 


A 
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un : Dort: Privatvereine am, deren Gtreben mit ben Sweden 


ii 


der landwirthſchaftlichen Feſte zuſammentrifft. 


‘Der Oberamtsverband von Rottenburg vergütet 
jedem, der ‚einen 3, oder ziäprigen fehlerfreien Hengſt 
zum: gelte bringt, für jede Stunde atjermung bin umd 
ud oo. —6 30 kr. 
Ferner jedem, der aus einer größern Entfers 
nung ald 2 Stunden ein feinwolliges Mut | | 

terihaf zur Schau bringt . . er fl 42 ii 
1, feinwolligen Widder deßßl... 2fl. 42 kr. 
Zerner jedem außerhalb der Stadt Wohnen- 

den, ber 1. Farren, oder 1 Eber, oder ı 

. Duttesfhwein vorfuͤhrt.. 2fl 42 kr. 

Außerdem vertheilt noch der alles Gute mit regſa⸗ 


mem Eifer ˖ fördernde landwirthſchaftliche Verein 


zu Rottenburg' jedes Jahr eine Anzahl Prämien an 


_ Diejenigen Viehbefiger, welche preiswärbige Thiere zur 
Schau bringen, aber keine königliche Preife erhalten 


Bei dem dießjährigen Felle am 15, "uni ‚wurden 
11 dergleichen Prämien vertheilt fuͤt 
eine 4jaͤhtige Stute, 
zwei Zjaͤhtige Stuten, 
eine ajaͤhrige Stute, 
zwei ajährige Stuten, 
drei 2jährige Hengſte, 
einen ıjährigen Hengſt, , oz 
„eine Kalbin. = 
Die Concurrenz fleht jebem offen, den ie 
gehörigen, wie dem Iremden. 
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Hall hat 50 fl. zu Preifen, einfhließlidh ber fir 
das Wettrennen, ausgefest. Ausgetheilt wurben den 24. 
Juni, am Tage des Feſtes 
g—ızfl 42 fi für 
einen Zjährigen Hengſt, 
zwei „jährige Stuten, 
eine Zjährige Stute, 
einen Zuchtflier, | 
eine Kuh, .. 
einen Widder, 
‚ein Mutterfchaf, 
ein Mutterfchwein,. 
6 — à a fll. 2ı fi für 
eine ‚hiährige Stute, 
zwei Paar Zupftiere, 
eine Kuh, , 
ein Kalb, 
einen Eber 
ſämmtlich an Ingeſeſſene des Dberamts. 
Ä Für des landwirthſchaftliche Feſt in Befigh eim 
ſezte die Amtscorporation q Nebenpreiſe, und uͤberdieß 
angemeſſene Reiſegelder für zum Feſt gebrachtes vi 
diges Vieh aus, 
Au Preiſen wurden den 29. Juni vertheilt: 
fl. a3 fr, für 
eine Zjährige Stute, 
zwey zjährige Hengſte, 
V eine Kuh, 
einen Farren, 


# 
1} 
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"einen Widder, - | 
ein Schaf, 
ein Zuchtſchwein. | 
‚1—agfl für 
eine Kalbin 


E fowohl an Einwohner des Oberamts Beſigheim als 
der benachbarten Oberaͤmter. 


Die Amtscorporation von Muͤnſingen hat zur 
Auszeichnung und Anfmunterung der D beramtd- Inge: 
ſeſſenen Landwirthe folgende Prämien perwilligt, für 

einen Zjährigen Hengſt oder Stute von vorzägli- 
her Schönheit . . „ac 

ein 2jaͤhriges Fohlen . .  . fl 

ein sjähriges Fohlen 0... . 5 fl. 30 fr. 

ein Säugfohblen -- . ; 5 fl. 30 fr. 

‘den beftbefundenen „jährigen Hengf 12 fl. 


auch. wenn derſelbe einen Königlichen Preis er⸗ 





halten. 
| nn 42 f. 

Da kein preiswuͤrdiger Hengſt der leztern Art er⸗ 
ſchienen war, ſo wurde der Preis fuͤr eine Stute ertheilt. 


Die uͤbrigen wurden ſaͤmmtlich der Beſtimmung ge⸗ . 
‚mäß ben 7. Julius ausgetheilt. 


Auch , follen je für 2 Stud von dem 12 — 


nen zur Preis, und Praͤmienbewerbung zugelaſſenen Thier⸗ 
klaſſen, die fih den Preisftiden am meiſten annähern, 


bie Reifefoften je zu 24 fr. auf 2 Stunden Entfers 


‚nung, die Rüdreife nicht zu rechnen, bezahlt werden, aud) 


wem die Eigenthümer in einem andern Oberamte anſaͤſ⸗ 
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fig find, was für dieſes Jahr einen Aufwand von 13 fl. 
12 fr. verurſachte. 

Die von Stadt und Amt Göppingen zur Preis 
vertbeilung ausgefesten 24 Stüd Brabanter- Thaler wurs 
den den 20. Auguſt vergeben für 
— fünf Zjährige Stuten, 

ſechs zjährige Stuten, 

ſechs einjährige Stuten, 

vier 2jährige Hengſte, 

drei zjährige Hengſte. 
eg 24 
fammtli an Angehörige des Oberamts. 

Bedeutenden Aufwand machte der Dberamts: Ber 
band von Rabensburg. 

Derfelbe hatte zur Austheilung beftimmt und den 


23, Auguſt vergeben: 


16 Preife a-5 fl. 24 fr. für 
einen anjährigen Dengfl, und in Srmanglung deſ⸗ 
ſen fuͤr 

einen Ziaͤhrigen. 

zwei zjährige Dengfle, 

drei jährige Dengfte, 

eine ziährige Stute, ' — 

zwei 2jaͤhrige Stuten, u 
zwei ajährige Stuten, 

eine Kuh mit dem erfien Kolb, 

eine 4iährige Kuh, : 

einen Maſtochſe. ö 


D 
—* 
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ein pear Zugochſen, 
ein Mutterſchwein. 
Der für 1—2jaͤhrige Farren — — Preis 


wurde auf eine ıjährige Stute übertragen ; ; „bei — einen 


Eher gar nicht vergeben. 


a Preife & 2 fl. 42 Fr. für 
ein ufchanfliges Mutterfchaf, und | 
ein dergleihen Widder, 2 


wovoon nur ber erſte der Beſtimmung gemaͤß vertheilt 
werden konnte, und ber leztere auf ein Paar Zugſtiere 


uͤbertragen wurde. — | — 


Noch anſehnlichern Aufwand — Stadt und Amt 


Biberad, indem die Amts-Verfammlung ı60 fl. zu 
Preiſen fuͤr die beſten Pferde von 1-4 Jahren verwil⸗ 


ligt hatte. 

Vierzig Preiſe wurden auf folde Weiſe im — 
von 2E Kronen bis herab zu 1 den. 24. Auguft vertheilt, 
und zwar fuͤr 

drei ziaͤhrige Stuten, 
eine Zjährige Stute, 

fieben ziäprige Stuten, 

fiebzehn ajährige Stuten, 


N 


einen Zjährigen Hengſt, en 


| drei zjährige Hengſte, 
Se acht jährige Hengſte, 


— 


Die Eigenthuͤmer von 3e und zjaͤhrigen Pferden er⸗ 


hielten höhere, die von 1, und zjährigen — 
Preiſe. PR vg j y 


L 
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Der Oberamtsverband von Riedlingen hatte ei» 
nen Zten Preis für dieſelben Viehgattungen, für welche 
Staatspreife ausgetheilt wurden, von 1 Dufaten aubs 
geſezt. 

Es konnte jeboch derjenige, welcher einen Gtänts 
| preis erhalten hatte, auch wenn von ihm ein andres Stud 
Vieh derfelben Gattung anfgeftellt wurde, nicht concurriren. 
Ferner erhielten die Beſitzer der vorzuͤglichſten 1, bis 

Ziährigen Fohlen 12 Prämien à ı Kronthalet und alle, wel- 
he überhaupt 1 Fohlen zur Schau brachten, 12 kr. Reiſeko⸗ 
ſiens⸗Entſchaͤdigung. 
Die Preiſe wurden den 27. Auguſt in Gegenwart Sr. 
8 Majeflät, welche das Feſt zu verherrlichen geruhten, fol 
gender Art vertheit: ö 

3 Preife à 5 fl, 30 kr. für 
einen aAjaͤhrigen Hengſt, 
eine 4jährige Stute, 
einen jährigen Zuchtflier, 
eine Kuh mit dem erften Kalb, 
einen feinwolligen Widder, welcher auf ı Zuchiſtier 
überging, da kein weiterer Widder vorhanden war. 
ein feinwolliges Schaf, OS: \ 
einen Eber, der in Ermanglung eines ſolchen auf = 
Kuh übertragen wurde, 
ein — 
24 Preife & 2 fl. 42 fr., und mar für: 
drei Zjährige Hengſte, 
vier 2 jährige Hengſte, 
vier ajährige Hengſte, 
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x fünf 3iährige Stuten, | 
‚ vier zjährige Stuten, 2: 
vier ajährige- Stuten. 
"Der an und fürfich ſchon nicht unbeträchtliche Aufwand, 
. welchen dieſe Preisvertheilung verurſachte, wurde noch bes 
deutend erhöht durch die Reiſekoſten⸗ Entſchaͤdigungen für 
die zur Schau gebrachten Fohlen. 
- Mebrigens konnten ſich nur die Bewohner des Ober 
amtsbezirks um Preife bewerben, | 
Der Dberamtsverband von Ulm batte 8 Preiſe zut 
Vertheilung bei dem daſigen Feſte ausgeſezt, und es wurden 
den 31. Auguſt vertheilt: 


ad 16 fl. 12 kr. für. 

einen 4jaͤhrigen Hengſt, 

eine Zjaͤhrige Stute. —— Er 
2a 8fl 6 kr, für 

eine zjährige Stute, 

— iahrige Stute. F 


— — 245 fl. 24 fr. für co 
einen zjährigen Hengſt, 
eine Zjaͤhrige Stute, 
— Zjährige Kuh. | 


ı a2 fl. 42 fr. für 
eine ajährige ud, 
ſaͤmmtlich an Bewohner der Stadt oder des Amts. — 

Sehr zweckmaͤßig hat auch die Oberamts⸗Corporation 
von Blaub. euren 15, Preife für die ſchoͤnſten bei dem 
Ulmer Feſt vorgeführten Dferde aus dem Blaubenrer 


+ 


u —— &, a m Fe Mn 


Pr U. Die laudwirthſchaftlichen Feſte 


Bezirk im Betrag vun 2 — 4 Kronenthaler ausge⸗ 
theilt. 

Noch mancherlei war da und dort ausgeführt, was 
Dazu dienen fonnte, die urfprünglichen Zwecke der Feſte 
volfländiger und ficherer zu erreichen, oder benfelben mehr 
Ausdehnung zu geben, — 

Dahin gehoͤren: 

a) Die Viehmaͤrkte, welche entweder am Tage des 
Feſtes oder zuvor abgehalten wurden, und wobei 
wiederum Preisvertheilungen -flatt fanden, wie au 
Rottenburg ud Münfingen. 

b) Die Vertheilung von Praͤmien fuͤr Cultur⸗ 
Verbeſſerungen und Einführung neuer@ul 
turen, wie zu Mänfingen durch ben daſtgen 
landwirthſchaftlichen Verein. 

c) Die Ausſtellung von Producten des Kunftfleißes, 
wie zu Hall, Münfingen, Ravensburg, wobei 
fih Hall befonders ausgezeichnet bat,*) das auch 
für biefen Gegenftand eigene Preife und Preismedail⸗ 
len vertheilt. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß — alle dieſe 


Aunſtalten die Theilnahme des Volks an den landwirih⸗ 


ſchaftlichen Jeſten, fo wie die Concutrenz ber Preisbewer⸗ 
5 en | . ber 





\ 


*) Ausgeſtellt waren ein Sekretaͤr vom Sdreiner tan, Mes 
dailloh® in erhabner Arbeit in Perlimutter vom Gliberarbeis 
ter Gros, drei Kupferſtiche von Dirolf, ein Delgemälde 

. son Hezel, Arbeiten des Kammmachers Rupp, ein vorzügs 

nich ſchoͤnes — von en pf. 
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ber bebentend vermehrt wird. Die leztere beſchraͤnkt ſich 


indeſſen doch immer noch zu ſeyt auf die naͤhern Umge⸗ 
bungen der Städte, wo die Felle abgehalten werden, und 
es iſt ‚ale Ausnahme von der Regel anzufehen, wenn Bus 


wohner benachbartet in Ze in prößere Anzahl u 


babei concutriren. 


Dieß gilt von allen Viehgattungen, hauptſachlich ober N 
vom Rindvieh und den Schweinen, wobei zu den uͤbrigen 
Urſachen noch die Schwierigkeit des Transports hinzn⸗ | 

| kommt. | 


B. Landwirthichaftt iches Pr aup tfeſt. 
(Vergl. Corteſp. Blatt Oktober 1823. ) 
Wenn ſchon dießmal einelänger anhaltende, hoͤchſt un⸗ 


zuͤnſtie Witterung das erwartete Feſt zu vereiteln ſchien, 
und es auch am Tage deſſelben die meiſte Zeit regnete: ſo 


große Menge unzähliger Zufchauer unter biefen Umftänden 
wahrhaft überrafhen mußte, Zum ſprechendſten Beweiſe, 
daß das Volk den Sinn dieſes wahrhaften Nationalſeſtes 
wohl begriffen und daher der Unbequemlichkeiten nicht achtete, 


des Regenten zu bejeugen,. deflen ganzes vaͤterliches Stre⸗ 


ben dahin, geht, den Wohlſtand der Nation durch Hebung 


ihrer gefammten Induftrie, und befonders_ ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen, von Jahr zu Jahr immer mehr zu befoͤrdern. 


Mie fehr ſich Teztere wirklich vorzüglich im der Pferdes, 


und Rind die h zucht hervorthue, war noch an kejnem der 
Eorreſpondenabl. d. Würth Baudw: Verrins, 1060u. 115 heft 1824. 16 


v 


begluͤckten dennoch Se. Majeſtaͤt der König und die 
Koͤnigin daſſelbe mit Ihrer Gegenwart, ſo wie die 


um feine dankbare Theilnahme an den mohltbätigen Zwecken 


® 
\ 
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früßyeren Zeſte fo ſichtbar, ale an dem ———— zum 
Siebentenmal gefelerten. 

- Die vorgefüährten Pferde und Rinder Beiderlei 
Geſchlechts zogen durch Zahl, Verichiebenheit der Racen | 
und Schönheit die Aufmerkfamkeit und. Bewunderung des 
Yublitums auf fih. In vorzüglich hohem @rade wer 
dieß der. Fall mit den Pferden aus den Königlichen Land: 
und ‚Privat- Geftüten, und mit dem Rindvieh aus den 
Königlichen Maiereien.. Ä 
Auch zum Wettrennen waren mehr Concutrenten als 
jemals vorher erſchienen. | 

Eben fo wenig fehlte es an Ausſtellungen technifche | 
und landwirthſchaftlicher Induflrie. Es iſt wur zu Be 
dauern, daß die üble Witterung, nadıdem das Wetten, 
nen voraber war, din längeres Verweilen ber. Mhrefen 
den und folglich auch. die Befichtigungen der vorbandnen | 
Gegenſtaͤnde hinderte. Um ſo mehr muͤſſen die erhebli⸗ 
cheren hier erwähnt werden, | 

Das landwitthſchaftliche Juſtitut von Hobenbein 
hatte folgende, ‚dort verfertigt werdende Mafdhinen, Berk 
zeuge oder vothandne Einrichtungen qufgeſtellt: 

1) Modelle: 

a) Bon dem Brobanter 9 flug, viermal verjüngt, . 
und.grnau: in d.nielben Verhältniffen, wie diefes Dat 
zeug jezt in Hohenheim derfeitiget, und anf Be 
ſtellung an Anländer zu 33 fl. an Ausländer zu 
36 fl. ebgegeben wird. (Man fehe Correſpondenzbl. 

3822 Regifter S. 462, 1824, Bp. J. S. 83.) 
by) Bon dem Grabenpflug, in demſelben Maßſtab 


⸗ 


at Zi u 8 

| des Zapıs 127 ee = Zu 
und fo audgefüprt, wie er in v. Shin Inleir 
tung zum praktiſchen Acker bau L. Bd. S. 434 


beſchrieben und Tafel vu. abgebildet iftz jedoch mit 


der Berbeflerung, daß die dort angegebene Stelze mit 
einem Vorwagen vertaufcht. worden iſt. Das JInſtru⸗ 
ment ſelbſt wird zu 32 fl. für dem. Inlaͤnder und zu 
34 fl. für den Ausländer gefertigt. (Dan ſehe auch 
GorrefpondenzBl, 1822, B.l. S. 219. Ball. S. 6. ) 
e) Yon der Brabanter Case, diermal derfängk — 
Preis des Inſtruments im Großen ausgeführt: für 
den Ausländer 8 fl, für den Inländer 7 fl. 
d) Bon der Repsdrill» Diafchime, in welcher die 
erngliſche Ruͤbendrill⸗Maſchine, wie fie in Thacus 
| Ackergetaͤthſchaften, Deft 2., und den Hofmyler 


‚Blättern, Heft 3, mit Heinen. Abänderungen beſchrie⸗ | 


ben wird, verdoppelt ift, fo daß fie zwei Reipen zu⸗ 
gleich ſact. | — 
Det Preis iſt noch nicht beſtimmt. 
2) Inſtrumente im Großen. 
a) Der Haͤufelpflug, mit feſten, hölzernen Streich 
waͤnden, wie er in Hohenheim im Gebrauch iſt 
und zu 18 fl an den Ausländer, und zu ı7 fl, an 
den Inländer abgegeben wird. 
b) Die Hofwyler Getreid e⸗Sae „Maſchine in det 
Hohen heimer Werkſtaͤtte gefertigt, 
3) Ein Branntwein-Brennapparat, ber in Ho⸗ 
henheim aufgeſtellt wird. Nach dem vom Oekonomie⸗ 
rath Pabſt gefertigten Plan ausgeführt vom au 
ſchmied Harigel in Stuttgart \ 
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Dieſer Appatat vereiniget die in der neuneſten Zeit 
in Deutſchland und den angrängenden Ländern ge 
machten wefentlichflen Verbefferungen mit der Ausfuͤh⸗ 
tung mehrerer neuer Ideen. 

Außerdem waren noch eingefendet: 

4) Verbefferte Schaffcheeren, veifertigt von ben 
Zeugſchmieden Möller in Eßlingen und Fachs 
in Reutlingen. (Man fehe Cotreſpondenzbl. 1824, 

| September, 8 152) 

5) ine englifche Baumſcheere. 

6) Das Modell einer ſo eingerichteten Schafraufe, 
daß Die Autterabgänge nicht auf den Hals der Schaft 
fallen und die Wolle verderben fönnen. 


7) Ein Model einen Dampfmafhine mit einfache 


Steuerung, ohne Ventil und Hahn. 


8 Ein Schwediſcher Kalkofen im Modell, 'wit 


ihn Hausmann zuerft im 3. Bd. feiner Reife nad 
Skandinabien befannt gemadt hat. 


. 9) Eine Z3wirnmafdine auf 40 Spulen. 5 
260) Eine Spulmafchine, deren Spulen mittelR eis 


ner Rucbelicheibe einfach bin und ber betvegt werben. 
11) Eine Obſt⸗ Mahlmuͤhle, von Joh. Georg Bergen, 
Weingaͤrtner auf dem Filial Rüdern, O. 9. Eh 
lingen, die in einfacher Art in Eßlingen Bereits im 
Broßen bennzt wird und nad dem Zeugniß des Ep 
finger Magiſtrats fo viel Teifet, daß in einer 
Viertelflunde durch eine Perfon 2 Simri Obſt fo vol, 
‚ fommen gemahlen werden, daß nach dem Preffen der 
Rüuͤckſtand ganz trocken erſcheint. Die beim land 
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„ wistbfehaftlichen Zeit Aufgebete war ee von boppelte 
Wirkung. 


22) Verſchiedene gebrannte Saite: — Bin 


. nenröhren (Teichel) vom Hafnermeiſter Säweizer 


B% in Möhringen. 


13) Ein Lehnſtuhl und jwei Seſſel von 1 Siroh — 


nach der Straßburger Art: vom Sefelmeifter Schmidt 
in Stuttgert.. 


14) Siebbänder, durch die Spalthobel ⸗Maſchine des 


Siebmachers Jak. Fr. Kammerer in Zudw ne 
burg bereitet, | 


t 


15) Knochenm ehl vom RaufmannD ettinger in Groͤ⸗ 


— \ 


ningen ( Eorrefpondenzbl, 1823, Bd. 1. S. 371.) 
16) Polirpulver vom Schloffermeifter Rn in 
Murrhart. 
17) Modell einer — DD — — — mit — wirken⸗ 
dem Kolben vom — v. Kurz in Stutt 
"gart. 


18) W ollmefſer vom —— pilsrem in Stutt⸗ 
gart, 


19) Eine Chaife mit den neuen, beweglichen Doppel: 


achfen - vom ypenfion, - Gewehrfabrik⸗Inſpektor .o 
in Stuttgart. : 


30) Ein Steinerſcher Woeſſetwaͤrmer, durch welchen 


ſchnell mit wenig Breunmaterial viel — erhizt 
werden kann. “) 


*) Man ſehe Die kleine Schrift: Steirer Waſſerwaͤrmer 


\ 
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21) Eine na englifcher Art ppm Zlofchnermeifter Syriv | 
ger in Stuttgert gebräunte Theemalchint. 
39) Cine in England erfundene Vorrichtung, in die jir 
ſchen gefafine Pfropfe ſchnell wieder berans zu bringen. 
33) Mehrere Werkzeuge aus England, deren fü 
die dortigen Mesnger bedienen, unter andern ud 
Kuochenſaͤgen. 
24) Wollne Tücher von — Jarben un 
vorzuͤglicher Qualität nebſt Muſterkarten flelten ent: 
1) Die Kaufleute und Fabrikanten Chr. gr, Enili 
und G. Fr, Weiß von Stuttgart, Lezter im 
zugleich Proben fabrikmaͤßig gewaſchner Mode ib 
difcher Zucht von ben Heerden des Freiheren,n. Coll 
zu Dotternhbaufen und des Bürgermeiflers Bet 
berlin in Cannſtadt vor.— 
2) Tuchmachermeiſter Hartmann ‚bon Eslingen 
25) Gaf Arensberg legte ſeine Waſcherde und pi 
ben damit gereinigter Wolle und glachfes, dann [iM 
Schmelztiegel vor. (Das Nähere von biefen, ſo W 
bon mehreren der bier erwähnten Sachen wird unten | 
der Weberficht der Kunſtausſtellung vorkommen.) 
26) Natron und Waqheſeife vom Chemiker Bon 
in B 66 N 


ober Vorrichtungen, — welcher in kurzer Zeit durch 9 
nig Brennſtoff viel Waſſer erhizt werden kann. Beim 
Landes⸗ Induſtrie » Gomptole, 1823. 4. . 
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Die, nach dem Urtheile des vom Koͤnigl. Miniſtetium 


‚Des Innein zur Handhabung nötbiger Freiheit und ſtrengen 


Unpartheilichkeit neu orzaniſirten Schaugerichts von Sach⸗ 
—— beſtimmten Preiſe wurden zu heil: _  - 

Tür Hengſte. Erſter Preis: Regierungsrat, 
— orius von Butleswagen, Oberamts Krailsheim; 
zweiter Preis: Gottlieb «Friebr. Gauß von Gerlinzen, 
O. A. Leonberg; dritter Preis: Rentmeiſter Zipfelivon 


Scchuſſenried, O. A. Welzheim; vierter Preis: Joh. Georg 


| Schönmeiler von Neufra, D. U. Riedlingen. 


2.. Für Stuten Eiſter Preis: Stadtſchultheiß 
Monn von Backnang; zweiter Preis: Michael Friedrich 
Nie von Heffelbronn, O. A. Dehringen; dritter Preis: 
Chriſtoph Gall von Siebenaich, O. A. Weinsberg; vier: 
ter Preis: Chriſtian Bauer von Seilfiagen , O. A. Rot⸗ 
1211 1 S 

3. Für Zugtfiere. — Jakob peuban 
von Klein⸗Heppach, O. A. Waiblingen 5 zweiter Preis: Mis 
chael Schmid von Sillenbuch, O. A. Cannſtadt; driiter 
Preis: Michael Droſtel von Oßweil, O. A. Ludwigs⸗ 
burg; vierter Preis: Gotthard Geiser von Staufenef, 
O. „A. Goͤppingen. 

4. Für Kalbeln. Erſter Preis: Jakob Fuiedelch 
Lehmann von Zuffenhauſen, O. A. Ludwigeburg; mei | 
‘ter Preis: Bürgermeilter Weckher lin von Cannftadt; 
dritter Preis: Gottfried Keifer von Cannſiadt; vierter 
Preis: Mid). Stollfteiner don n Echterbingen, DU. 
Etultgatte 


5. Für Widder. nn Preis: Rich⸗ 


% 
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a1) Eine nach englifcher Art ppm Flaſchnermeiſter Sprins 
ger in Stuttgart gebräunte Theemaſchine. 
33) Eine in England erfundene Borrichtung, in bie Fla⸗ 
fchen gefafine Pfropfe ſchnell wieder berans zu bringen, 
33) Mehrere Werkzeuge aus England, deren fi 
die dortigen Metzger bedienen, unter andern auch 
Kuochen ſaͤgen. 
24) Wollne Tuͤcher von er Farben und 
vorzuͤglicher Qualität nebſt Muſterkarten ſtellten ns: FE 
s) Die Kaufleute und Habrifanten Chr, Ft, Onslin 
und G. Fr, Weiß von Stuttgart, Leztrer legte 
zugleich Proben fabritmäßig gewaſchner Mode inläm 
difcher. Zucht von ben Heerden des Freiberrnev. Cotta 5 
zu D —— aufen und des Buͤrgezmeiſters Wed 
berlin in TCannſtadt vo 0004 

3) Tuchmachermeifter Hartmann ‚bon Eßlingen. 

25) Gaf Arensberg legte ſeine Waſcherde und Pros 
ben damit gereinigter Molle und Flachſes, dann feine 

' Ochmelztiegel vor, (Das Nähere von diefen, fo wie 
von mebreren der hier erwähnten Sachen wird unten in 
der Weberficht der Kunſtausſtellung vorkommen.) 

36) Natron, und Wacheſeife vom Chemiker Bonz 
in B öblingen, 


N 
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oder Vorrichtungen, mittel weider in Furzer Zeit Durch we⸗ 
nig Brenuſtoff viel Waſſer erhizt werden kann. Weimar, 
Landes⸗ eeeeete 1823. 4c4. 








des Jahres 1824, 20o07 
Die, nach dem Urtheile des vom Königl. Driniftefium 
des Innern zur Handhabung” nötbiger Freiheit: und ſtrengen 
Unpartheilichkeit neu or zaniſirten Schaugerichts von Sach⸗ 
kundigen beſtimmten Preiſe wurden zu Theiit 
1. Für Hengſte. Erſter Preis: Regierungsrath 
Piſt orius von Butleswagen, Obetamts Krailsheim; 
zweiter Preis: Gottlieb Fried. Gauß von Gerlingen, 
O. U. Leonberg; dritter Preis: Rentmeifter Zipfeli von | 
Scchuſſenried, O. 2. Welzheim; vierter Preis: Joh. Geotg 
Schönweiler von Neufra, O. U. Riedlingen. 
2.“ Fr Stuten Eiſter Preis: Stadtfhultheiß 
Monn von Backnang; zweiter Preis: Michael Friedrich 
Nieß von Heffelbronn, O. A. Oehringen; dritter Preis: 
Ehriſtoph Gall von Siebenaich, O. A. Weinsberg; vier: 
ter Preis: Chriſtian Bauer von Denen, O. A. Rot 
tenburg. 
3. Fuͤr Zudtfiere. Erfer Preit: Jakob Heubach 
von Klein⸗Heppach, O. A. Waiblingen; zweiter Preis: Mis 
chael Schmid von Sillenbuch, O. A. Cannſtadt; driiter 
Preis: Michael Droſtel von Oßweil, O. A. Ludwigs⸗ 
burg; vierter Preis: Gotthard Geiger von Staufenef, 
D. 2 Göppingen. 
4. Fuͤr Kalbeln. Etſter Brest Jakob Fuiedeich 
Lehmann von Zuffenhaufen, O. A. Ludwigsburg; zwei⸗ 
‘ter Preis: Buͤrgermeiſter Wedherlin von Cannftadt; 
dritter Preis: Gottfried Kaifer von Wannfladt; vierter 
Preis: Mich. ‚Stollfteiner don n Echterdingen, 190. 
Etuitgarts 


5. Kür Widder Erler Preis: Johannes Ride 


5 H. Die laudwirthid⸗ſinchen Befke 


tes von Dir, D. 9, Menlbronn; zweiter Prris: 
Jakob Frieder. Gaier von Redargröniugen, D. 9, Labd⸗ 
migäburg ; dritter Preis: Johaunes Hohl von Dale 
beim, O. A. Goͤppingen; vierter Preis: Hirſchwirth Lew 
Rerer von Untertärkpeim,, D. A. Caunſtadt. | 

6. Fuͤr Mutterſchafe. Erſter Preis: oben | 
Georg HEIM r von Grabenſtetten, D. A. Nürtingen; 
zweiter Preis: Jakob Frieder, Srgenzinger von Korm 
weſtheim, D. U. Ludwigsburg; dritter Preis: Konrad 
Dürr, der ältere, von Cannſtadt; vlerter Preis z Johen 
nes Sauter von Schwieberdingen, D. U. Ludwigsburg. 

7. Bar Eher. Erfter Preis: Gottlieb Friedr. G anf, 
von Gerlingen, D. A. Ludwigsburg; zweiter Preis: Wi 
beim Frieds, Fri von Cannſtadt; dritter Preis : (dieſe 
wurde wegen Mangels an Concurrenz für die Mutterfchnein 
porbehalten, und dem Mutterſchweine des Gemeindepflegnd 
Krauüß von Münfter, D. U. Cannſtadt, zuerfaunt.) 

Vierter Preis: Adlerwirtb Renner von’ Dizingen, 
DA Leonberg. 

8. Mutterfchweine. Erſter Preis: Gottlob 
Schneider y. Cannſtadt; zweiter Preis: Gottlieb Som 
mern. Rommelshaufen, O. 3. Cannſtadt; dritter Preis: 
Matthies Hafner von Ebersbach, D. A, Göppingen; 
pierter Preis: Matthias Siegle yon un O. A. 
Befigheim. 
Bei dem Wettrennen erhielten Preife: 5 

1) Schulleprer Pfaͤfflin von Wolfſchlugen, der bie 
3000 Fuß lange Rennbahn in 3 Minuten 40 Selunden 
dreimal umiitten hatte; 2) Johannes Arnold von Wolf, 


* 
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ſchlugen, mit. 3 Minuten, 54 Gefunden; 3) Ludwig 
Schweizer von. Wolfſchlugen, mit 3 Minuten 54 Se⸗ 
Funden; 4). Sternwirth Müllerf chon von Mezingen, 
mit Minuten ı. Sekunde; 5) Kriede. Banner von Bol, 
lingen, mit Minnten 5 Sekunden. | 
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Kunſt- und Induftrie-Ausftellung 


au Stuttgart PR. 
2 im September 1824. | | 





Fr 


Es ift ſchon oben bei den Preiſen erwähnt worden, 
daß der gewoͤhnliche landwirthſchaftliche und che⸗ 
miſche Preis dießmal nicht ertheilt werden konute. Die 

Centralſtelle des landwirthſchaftlichen Vereins trug daher 
bei des Könige Maſeſtaͤt darauf an, bie hieducch eruͤbrigten 

Gelder zu Medaillen für diejenigen zu verwenden, welche 

ſich bei der im September ſtatt gehabten Ausftellung durch 
befondere Beweife technifcher Juduſtrie, vorzüglich. in 

Begründung oder Grweiterung eines beträchtlichen Verkehro 

wuͤttemberg'ſcher techniſcher Produkte in's Ausland ausge⸗ 
= "zeichnet haben würden und zur genanern Prüfung dieſerhalb 
eine Commiſſion aus Mitgliedern des laudwirthſchaft⸗ 


⸗ 
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lihen und Handels⸗Vereins, uuter der Leitung bes 

geheimen Rath6 von Hartmann zuiammen zu feken. 

Nach hoͤchſter Genehmigung begann diefelbe in den 
erften Tagen des Oktobers ihr Geſchaͤft und mit höchfter 
Bewilligung wurden folgenden Perſonen, welche Beytraͤge 
zur Ausſtellung eingeſendet hatten, ſilberne Ehren Medaillen 
zuerfannt; wobei nur zu bemerken tft, daß Artikel, die nach 
dem 1. Oktober noch eingefendet wurden, nicht mehr berüd, 
fichtigt werde fonnten. 2 
1. Herrn Chriftian ‚Friedrich Rheinwa Id von Laichim 

gen wegen feines ausgebreiteten Geſchaͤfts im Leinwand 
und deren Vertrieb im Auslande zu angemeflener Quali⸗ 
taͤt und billigen Preiſen, auf Veranlaſſung der zur lezten 
Kunſt⸗Ausſtellung überfendeten Proben. 

2. Die Herren Pommer und Compagnie in Uracdı wegen 
ihrer ausgebreiteten Leinwand⸗Induſtrie und vorzüglich 
ſchoͤn gerathener Bleiche bet zut Kunfl, Ausfteling vorge⸗ 

‚ legten Stüde. 

3, Herrn Commercienrath Rang in Blaubeuren wegen 
ſeiner ausgebreiteten Leinwand⸗ Induſtrie und beſonders 
wegen des in der Weberei vorzüglich gelungenen, in der 
Kunſt⸗Ausſtellung vorgelegten Stuͤcks kernhafter, ne 
Leinwand, 

4. Deren Ruoß, Weber in Münfingen,. wegen feiner 
vorzuͤglichen, in der Kunſt⸗ Huäftellung vorgelegten Damaſt⸗ 
waaren.und deren erfien Begründung in Würtemberg. 

5. Hertn Earl. Heinrich Enslin, Tuchfahtikanten, 

6. Herrn Beorg Heinrich Kellers Söhne. - 

7. Herrn Gottlob Friedrich Weiß, Kaufmann, alle drei in 


> 


- 
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S tuttgart, wegen vorgelegter Proben fottgeſchrittenet 
In dnſtrie in der Tuch: Erzeugung und deren ins Große 
eingeleiteten Betrieb. X 

8 . Herrn Ludwig Friedrich Hartmann, Tuchmachermeiſter 

in Eßlingen, wegen ganz vorzůglicher Qualitaͤt J von 
ihm vorgelegten Tuches. 


8. Deren Zeugmacher Gottlieb Wiedmanni in Cannfadt 


‚wegen eingefendeter, vorzüglich gut geratbener Woll⸗Tep⸗ u 


pie — 
20, Herrn Zeugmacher Conrad Wolf in Weilerſtadt we⸗ 
‚gen ganz vorzuͤcgich getathener und von ihm neu in den 
| Handel gebrachten Woll⸗Cords. 
11. Herrn Jacob Bernhard Dengler in Wildberg wegen 
eingefendeten ganz vorzüglichen Beuteltuchs und we, 

gen der dazu von ihm zuerft eingeführten, sigenthemlidhen | 
MWolfpinnerei. x 
‚22. Heren Ludwig Federhaf und Sohn in Calw wegen 
eingeſendeten ſchwarz wollenen Struͤmpfen von ſehr feinem 
gleichen Faden und kernhaftem Gewebe. 

13. Herin Mebold in Heidenheim wegen der von ihm 
wieder neu belebten Kattun⸗Fabrikation und dadurch für 
viele Menfchen eröffnetan Maprungsquelle, wovon er die . 
Beweile vorlegte, | 
44. gern Friedrich Barrier in Stuttgart wegen feiner | 

- gielfeitigen und mannichfaltigen Induftrie in Wollen⸗, Lin 
nen» und Baummwollen-Febrifaten, Wovon er mehrere Pro- 

ben vorlegte, vorzüglich aber wegen der ihm eigenthuͤm⸗ 
lichen Filoche⸗Halstuͤcher, wodurch die franzoͤſiſchen ente 

a behrlich gemacht Bun a . \ 


— 
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15. Herrn Chriftien Landauer in Stuttgart wegen 
mannichfaltiger Gewerbſamkeit in Erzeugung guter Bol 
jeuge, und wegen ber ihm eigentbümlichen hanfnen Spris 
henſchlaͤuche, Feuer⸗Eimer und gewebten Geile, 


16. Den Inhabern der Mafchinen, Spinnerei in Ber g we⸗ 
gen vorgelegter Muſter fehr weit gebrachter Seinfpingerei Ä 


und fchön gefärbtem türkifch-rothem Garn, 

17. Herm Wilhelm Zaiß in Cannſtadt wegen vorge 
legten, ganz vorzüglichen Proben feiner Tuͤrkiſch⸗ Gar 
Farberei und die Anerkennung bes Verdienſtes, daß diefe 
ganze Induſtrie porzäglich durch ihn dr Wuͤrtem berg 
begründet worden ift. 

18. Herrn Orth und Comp. in Heilbro nn wegen vorn 
gelegten Tiſchzeug von überons ſchoͤner Bleiche. 

19. Herrn Joh. Phil. Schoͤll in Calw wegen vorgelegte 
Mufter vorzüglich gerathener Safftane in fchönen Farben 

20. Herrn Joh; Fr. Haſſen mayr und Maier in Calw 
wegen gleich gut gerathener Saffiane nicht mur in ſchoͤ⸗ 
nen, einfachen Farben, fondern auch in mehrfach marmo⸗ 
rirten Zeichnungen. | 

31. Herrn Unten Kaim zu Kirchheim unter Teck wegen 
eines aufgeftellten, vorzüglich gut gerathenen Fortepiano 
—— dieſer Art in Bürtemberg mit verdeckten 
Saiten und ‚Abfonderung des Stimmſtocks vom Reſo⸗ 
nanzboden und barand bernorgebenden ne 
Vorzüge, 

22. Herin Chriftian — Schauf ler, — 


macher in Stuttgart, wegen vorgelegter Floͤte von ausge⸗ 


zeichnet vortrefflichem Bau. 


b 


23. Ver Lackirfabtikanten Deffner in Eßlingen we⸗ 
gen Schoͤnheit und Feinheit des Lacks ſeiner Blechwaaren 
and der dadurch von ihm verbreiteten Induſtrtie. 


24. Herrn Grafen Arensberg wegen Güte, Mannichfal⸗ 
tigkeit und Schoͤnheit ſeiner Fabrikate aus dem bon ihm 


erfundenen und benannten Kronengold und, mehrerer an⸗ 


drer zugleich gegebener — die vaterlandiſche Indus 
ſtrie zu befoͤrdern. 


25. Herrn Weber und Comp. in Stuttg art wegen 
vorgelegtem, aͤußerſt geſchmackvollem Muſter von Bijou⸗ 
texte, Arbeiten und des damit bedeutenden Verkehrs in's 
Ausland. 


26. Herrn C. Bruckmann und Gomp. in MED 


wegen vorgelegter, durch Eigenthümlichkeit, Geſchmack, 


Schoͤnheit und Mannichfaltigkeit ſich auszeichnenden Mus 


ſter feiner geprägten Silberörbeiten und bedeutenden Ber: 
kehrs damit, 


97. Herrn Hof: Ciſeleur Mind in Stuttgart wegen 


aufgeftellter, zwei großer, aͤußerſt elamarvcken: und treffs 
. lich vergoldeten Schauftüde. 

38. Herrn Mm. F. Amuͤller, Drahtfabtikanten in dei 
denheim, an der Brenz, wegen vörzäglicher Muſter von 
Meſſing⸗ und Kupferdraht und damit in's Große getrieber 
nen Zabrifation. 


29. Herrn —— in Reutlin gen’ 


wegen der erften in Mürtember g aus inländifchem 
Material zu Stande gebrachten und in ber Hauptfache gut 
gerathenen Tuchfcheere, 


4 
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30. Herrn Schloffermeifter Ulmer in Reouberg wege 
verbefferter und vorzüglich gearbeiteter Maſchine zum 
Ueberfpinnen der Knöpfe und damit beieirkten ſtarken Ahle. 


31. Heren Chriſtian Friedrih Storz in Tuttlin gen ve⸗ 
gen vorzuͤglicher Güte feiner Meffer, deren bedeutenden 


Abſatz in's Ansland und in Berudfichtigung der Erhal⸗ 
tung dieſes von feinem Vater gegründeten wichtigen 30 
duftriezweige®. 

32. Herrn Gewehrfabrifanten Ulrich in Stuttgart me 
. gen meifterhaft geärbeiteter Piltolen und wegen eines, 
ae eigner Erfindung mufterhaft gebohrten Bückhfenlaufee 

33, Herrn Betzler, Fürgang und Compagnie in Aalen, 
wegen vorgelegten, nach allen Nummern durchgeführte 

- Sortiments eine® vorzüglichen, den ansländifchen euihehr 
lich machenden Eiſendrahts. 

34. Hern Georg Friedrich Rund in Heilbronn, map 
vorgäglicher Proben mehrfacher hemifcher, von ihm fabricw. 
ter Produkte und bedeutehdem Verkehr damit in's Ausland, 

35. Herrn Märklin und Comp. in Freudenſtadt ebenfall 
wegen borgelegter Proben trefflich gerathener, chemiſcher 
Produkte, namentlich eines blauſauern sa und — 
Salmiaks. 

36. Der Neuenb uͤr ge r Senſenfabtit, wegen oörgäglich 

| Proben ihres Fabrikats, welche Das. außlärdifche nicht wur 
unentbehrlich, macht, fondern fich auch Abſat in die Fremde 
zu verſchaffen gewußt hat. 

Ungeachtet dießmal nur ein kuͤrzer Zermih anberäumt 


‚ werden fonnte, zählte man body über 200 Künfllet.aller Art, 


weldye, mit Inbegriff eigentlicher Kunſtwerke im hoͤhern 


liche Verbindungen hervor, und vuch der Abſatz ward befoͤrdert. 
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Sinn *), 1053 Rad ohne Inztere 359 EHE Stüde and, 


2 gerent hatten. I ' 
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Welche Theilnahme diefe "Ynftalt bei dem Publikum 
fand, bewies der unausgeſezte tägliche Zudrang, fo daß, 


nath oberflaͤchlicher Schaͤtzung, wobei noch Viele uͤbergan⸗ 


gen worden find, ſeit der Eröffnung am 6. September bis 


zur Schließung am 10, Oktober über 46,700 !Befucher aus 
allen Ständen, und an "einem einzigen Xage da gegen 


2580 gezählt wurden. 


Diefe Ausſſellung hat Diele mit Griheinungen über 


raſcht, welche fie kaum dem Baterlande zugetraut haͤtten. 


Sie gab eine angenehme Ueberſicht, wie weit es bereits in 


manchen Iubufftiezweigen gebracht worden ; fie würde aber 


noch erfreulicher und weit.belehrender gewefen feyn, wenn 
alle Fabtikanten und Kuͤnſtler des Vaterlandes die Beweife 


ausgezeichneterer, über das Gemeine, fih erhebender Indu⸗ 
ſtrie eingefendet haͤtten. Meit vollſtaͤndiger hätte dann Die 
Bergleihung ähnlicher Artikel, von verſchiedenen Meiſtern 


und an verſchiedenen Orten producirt, ausfallen koͤnnen. 
Aber auch, dermalen ergab _fich Ächon die Gelegenheit, nad) 
dem Augenfchein Die verſchiedenen Grade der Vollkommen⸗ 
beit gleicher oder ähnlicher Jabritate zu benrtheilen. Aus der 
Ueberſicht des Ganzen gingen manche neue Ideen, manche nuͤtz⸗ 


Um nun theils die Nefultate dieſer Ausſtellung vol; 


*) Ueber diefe hat Herr Dr. S horn im Kunftblatt Nr. 84,85 u. 
88 dleraifonnirte Veberfikt gegeben. ünd find von derfelben, fo 
wie von der gegenwärtigen auc einige beſondere Abdruͤcke von 
der Verlags handlung veranſtaltet worden. 
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ſtaudig und vorzüglich zur Wergleichung mit ber nik. 
Ren, von Gr, Könige. Majeflät für den April 1827 be 
fimmten aufzubewahren, und theild weil man glaubte, fo, 
wohl dem gefammten Publitum, des fo viele Iperlnadee 
dewiefen, als auch denen insbeſondre, welche durch ihre Beb 
träge dad Ganze zn Stande brachten, einen angenehmen 
Dieuſt zu erzeigen, verfaßte man die gleid, folgende Uebe⸗ 
fiht, Man machte fid dabei Treut, Wahrheit, und Bob 
ſtaͤndigkeit zum erflen Geſet, und legte daher vorzüglich die 
eigenen Singaben der Einfender und die Acußerung mehr 
zer Sachverſtaͤndigen, fo weit beide zur- Kenntniß Pame, 
zum Grunde, \ 

Waͤren von allen Einfendern, fo-wie 6 bon Einige 
gefcheben, ausführliche Berichte über Reußerung, Zwed, is 
fang, Verbreitung und Gigenthömlichkeit, ihrer Induſt 
zum Theil: mit obrigkeitlichen Beugniffen belegt, beignig 
worden, fo Kätte auch biefe Meneefia gleichförmiger au fib 
len koͤnnen. 

Es folgt von feibf darans, daf da, wo man in Er 
manplung ficherer Nachrichten. wenig oder nicht6 über eimn 
Artikel fagen fonnte, durchaus fein Schluß gilt, daß ein fob 
cher unbedeutend fey, oder hinter andern zurüdfichen mal 
über welche Man mäber unterrichtet war. 

Eben fo wenig fann die Anführung ſolcher Artikel, web 
che der Augenſchein als ausgezeichnet darftellte, andere ähm 
liche von geringerer Qualifät in den Gchatten ſtellen, da gft 
Mittel und geringe Gotten bei verhältnißmäßig guter Due 
lität und wohlfeilen Preifen von viel wichtigerem Belange 
find, als andere. von hoͤchſter Vollkommenheit. 


- 
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Endlich beweiſon Leztere. nurt, daß fie gemarht. werben 
koͤnnen, nichts abar für den Werth der Fabrik ſelbſt, wenn 
„Be nicht zugleich beſtaͤndiger Yauptr Gegenſtand ihrer Zebii 


kation ſind. 


Nachtraͤge werben, wie jede Berichtigung, noch wien. 
= ide F 


Ueber ſ i & t 

Berjenigen Gegenftände, welche von Fabrikanten und techni⸗ 

ſchen Arbeitern aller Art fuͤr die auf den September 1824 

in Stuttgart angeordnete Kunſt- und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung eingefendet worden, mit einigen Bemerkungen. 

| LE Webe t e i. 
A. er Leinwand. 
1. Chriſtian Friedrich Rheinwald in Laichingen 


ſendete halbe Stuͤcke Mittel⸗Leinwand a 33 wärtemberg’fche 


Ellen von verfchiebener Dnalität, von 45), breit & 6 
—15 fl. 
Seichnet ſich durch die far das Ausland erforderliche 


Qualitaͤt und ee billige Preife ald Kaufmanns, 


gut aus, 
2. Pommer und — in Ur ach. nn Stud 
von 66 Ellen zu 77 fl. 
Thut in dieſem Artikel außerordentlich viel zur Bes 
förderung vaterländifcher Induftrie und zum Verfchleig nach 


Stalien. Die Bleiche obigen Stuͤcks ift befonders ſchoͤn. 


3. Kommerzienratp Lang in Bla ubenren. Ein 
Stüd fertig gebleichte und gemangte Hemden⸗Leinwand, aus 
Eorrefpandenzbt. d. Würt. Bandw. Verind, 90 u. 108 He 1824. : 6 


! 


\ 
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Wetzdeimer Flacht, zu 60 Ellen & 1 fl. 36 ke., mul 
die feinfte, gleichartigfte und kernhafteſte erfamt. 

Er liefert 44—$ oder 23 — 36 franzoͤſiſche Zol ki 
Staͤcke von 64 —65 würtemberg’fchen Ellen, 3 breitäu- 
15 fl., 5äf, breit a 12-28, $ breis à 13— 30 fl. und 
nere Sorten. = 

4. G. J. Barrier in Stuttgert. Scunpflilk 
Triſlich und zum Theil ‚mit leinen Garn gemiſchte kw 
wollene Zeuge, (Eiche biefe weiter unten). 

5. Pfarrer Bührer in Eqterdiugen. Cu 
weiße Leinwand von s4 Ellen, die Elle à 2 fl., aus kllt 
zogendm und nach eigener Weiſe bereitetem Flacht, m 
die Probe beilag, dae Pf. à 2 fl. 

Es ift deffelben ſchon mit Beifal im Carehpmt 

"Blatt B. II. S. 4 u. 262 hedacht, und S. 297 die a 
ner Verfeinerung befchrieben worden, 


Der Jlache bau wird im Lande immer bedenlena⸗ 
am vorzüglichern Webern feplt es nicht; aber die Bleich v 
die Appretur der Leinwand ſind noch einer lu u 
fommnung fähig. 
BGezogene oder Damaſt⸗Waare. 

6, Janaz Hummel, Damoſtweber von Dane 
Ein DamafrXafeltud: und Serviette von inländifchen zu 
uebſt ı Pfund Garn ans lezterem à 24 Schneller. 

7. Johann Jakob Ruof, Vater, in Mänfia" 

Ein weißes Kaffeetuch. 
8: Ruop, Sopr, ebendafelöft. Ein rothes Rufe 
2 Diefe Waare verdient alle Achtung, und hei El 


> 2 57 « . 
* Ds 
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Water, das Verdienſt, dieſen —* Im Rande 
nun zu haben. 
a: B. FIn Wolle =. £ ge 
I. Tuͤcher. 34 3 65 Kr 
1.L. H Enslin, Fabrifant m Bäuftgart, j Sat 
pon: ‚nerfchiebener Farbe, befonder& ein Ihres ——— 


a belin IL br. à 10 fli, er ——— 
ein ſchwarzes 9 ML. Io, . a — — 
— ‚ein wollblaues 8 fl. 30 fe, J Bus 
und ein anderes 8 fl. 3o fr, „---. .. - — 
F ein toͤnigeblaues 32 het ag, . .- | 

ru und ein. anderes $ breit 6.fl, beide aus deheremer 


Wolle, 
“ ein wollgruͤnes — 7 fl. 30 fi. 
20 Georg Heinrich Keller's Söhne. in Stuttgart - 
ö auf eigenen Stühlen verfertigte 8 Stud wollbten gAfı an 
af. 48 tk, 5, fl, ı2 fa, b fl. 12 — * breit ze 7 fl. 
36 kr. 
Modemelange fr FW fl. 24 kr. 
Halbtuch breit graues 3fl. 16 kr. braunes 3 fl. 15kt., 
— 2 fl. 84 kt. 
—. 3. G. It. Weiß, Kaufmaun in Stuttgart, ev \ 
q wollblau 12 & 7 fl: und ſchwarz & 8 fl. Zo kr., beide von der 
woll des Burgerceiſters Bedperkin in Cauuſadt. 
gif, wollblau & 7 fl, von ber Wolle des Greifer Ä 
von Cotta zu. Dotternhaufen 


[4 


zz ww. X 


f Ferner aus Landwolle: 
zZ Bondlan A 5 fl. zo fr., wolgnin a. 30 te. — 
Ymaranth A öf Seie A 3 R 30. tr, en 
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Manteltuch? blanmelkt à 3fl. 12 kr., 
— wollblau & 3 fl. Zo fr. 
4. 8. gr. Hartmann, Xuchmacher in Eesti, 
2 Stud, fhwarz breit A 6 fl. 40 fe, 
oe 
Beide von der Wolle ded Freiheire v. Born bäpler a 
Hemmingen. ie hatten in der Tuchappretur⸗ Auık 
von Kolb und Comp. zu Sala bei Söppinge, 
womit auch eine ee vereinigt iſt, ike 
Zurichtung erhalten. 
5. J. D. Andter, Tuchmacher in Calw, 3 Stic 
olinenfarbenes a3 fl. 36 fr. 

dunkelgruͤnes —, — 15 — 

... orbinär militärblaues % àna fl. 36 kr. 

6. J. J. Barnet, Tuchmacheri in Bafnang, 260 
37. G.J. Jrohamalier, Zugmader in Eat, 
2 Grid 2 breit, a3f und 3 fl. 12 kr. 

8. W. Sünther,. Tuchmachet in Stuttgen, 
2 Stuͤch, wollgruͤn und ‚wolblan 3 breit, 2 asfl. 16 kr. 


| 9 J. G. Liſt, Tuchmacher in Reutlingen, 3 

GStuͤck, fhwarz: (von der K. Achalmer Minmers, etw 
"Mannersdorfer. und srdinärer Wolle) a. 6 fl, 30 k, 
wolblen a5 fl. "5 fr., gtän.&5 fi. 4 — beite von Ran 


wolle.. eier. 


10 3. Müller, Xuhmadermeilter i in — 
wollblan a 6 fl. 36 kr., ſchwarz a 5 fl. ss 
u „im Mic. Reifſtänger, Tuchmacher in Mezir 
gen, a Stuͤck wolblau 2A 4 fl. und 4 fl. 30 tt. 


% Pen er - 
% 
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. W Uudere Bollzenge,.Refimir, Biher.m, 
1) 2. H. Ens lin, Fabrikant in Stuttgext, Roi 

fette, Croiſoͤ und Biber, in Wolle gefächt, aus -ihter Jabrit 
in Calw, 2 breit à 3 fl. 24: kr., eben ſo — $: breit 
“ıfl.2ok. a 
2) 5 Weiß in Stuttgart. Bolgeine Biber 
8 breit ä al. 20 fr. Kaſimire, alle £ breit, Scharlach und 
Amartanth, in der Färbung wohl gerathen, &2-fl. 36 #r..; 
fchwarz a zfl, 24. Alle von un Eandedwolke. Cr 
caſſias $ breit a 56 fr. ; 
3) Baltpafar Kaufmann, Zengmacher in — n, 
Merino von inlaͤndiſcher Wolle a 32 kr. : - . 
4) ©. Rafpar Arnold in Aalen. Duudeigränen 
GEroiſo Biber $ breit. à 2 fl. 24 kr., Flanelle zu 14 — 4 ig 
=) Konrad Wolf von Weilerftiadt, Weſtenzeugs; 
(| - a) Xoilenetts, biöher nur in En une ©. 


lingen verfaitigt. -- Ä ee 


b) WolEords, bisher mit Ausnahme eins Verſuchsin 
Mezingen: — noch Bar A in ev 
verfertigt. Zn ZEN 
6) Shr, Landauer in ar ——— | 
und Fußteppiche ·nebſt Borduren dazu von allen Darban. 
| 7) Ztiedrich eG in ae gekoͤperte 
Meubelzruge.: tn a GE er: 
55) Gottlieb Weidmann in —— 2 Stie 
 wohlgerethene Fußteppiche, Die 2 PER BE. Eee 

P WM Benteltub: rue 

. et - Bernhard Dewgles,. Iloht: oh, ide 
—* 2.4 N a ee tr 


- 
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wind ein zweite® laune⸗ von Ion. Sana Deas let | 


ebendaher. 

IV: eh und äpnlige Baeren, 
"sy Hoß zu Wentlingen, ein —— uns 

um. 


‚2) Ludwig Federhaf and Sohn u Calw, ea | 


halb Dupend ſchwarze Mannsfltümpfe A 24 fl., umd eis 


halb Dutzend weiße Frauenzimmer⸗Struͤmpfe & 6 fl., von 


“inläudifcher veredelter Wolle und Dandipinnerei, 


Auffallende Fortſchritte hat die Wolweberei in mehr 
ven Zweigen feit etwa ſechs Jahren gemacht. 
— . Bekanntlich ik Wolle ein Hauptprodult WBärtew 
bergs. Zu ihrer Veredlung tft durch die Bhrforge Ger 
wir Mejeflät des Könige, fo wie durch mehrere tere 
ſihet Vieles geſcheben. Beſonders haben Seine Maja 
einen der edelſten Staͤmme enge nach Ihrer Pi 
varfapiferei auf der Uhalm, und einen gleichen aus der 
Rinigk; Sach ſi ſchen Herden nad Hohenpeim für 
bie Landes s Stummifchäferei verpflanzt, und außerden uch 

Eie Boce don Naz und Mannersborf om diejen 
gen Gaterbeſther verſchenlt, weiche ſich votzuͤglich die ho 
herr Schafzucht angelegen ſeyn laſſen. So jung dieſer Aw 
fang zur Begtändung eines edleren Materials für - eines 


der wichtigſten :Randes + Gewerbe ift, ſo merklich zeigen füh 


ſchon die Wopkthätigen Jolgen. Das Vorkendenfeyu 1b 


nk dig Fahtitanten ;eingrwiett, and die Beweile lagen in 
der EINEN br ine Be —n 


ren rest, CR nn _ 


inmmer Zunehmen auch feinerer: Wohefotten hat entuntern 


— — — — — 


N 
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aber hei Den Tichern: ver, daß, Mehrere wetteiſern, eine 


ſolche feine Waare zu liefern, wie zuvor aus einheimiſchez 


Wolle noch ‚nicht aufzuweiſen wär, DAB fie es aber vor 
wbelich in den Mittelluͤchern, in Abficht auf Quantität, und 


Qualität der Erzeugung und. billiger Preiſe ‚fo weit ger 
bracht haben, daß der Einkauf (oft auch nur vertbeugiter 
Ruͤckkauf) vom Auslande entbehrlih. wird. 


— 


Ungeachtet noch keine großen, vollſtaͤndigen Taqfabri⸗ 


ken beſtehen, fo iſt dennoch die Tuchmacherei weit verbtei⸗ 


tet, und wird nicht ſelten das Beſte von ſolchen einzeluen 
für ſich arbeitenden Meiſtern geliefert. Indeſſen if von 
mehreren Unternehmern ‚der Anfang gemacht, mehr. ins 
Große zu arbeiten, und mehrere zur Tuchfabrifation- erför 
derliche Anſtalten in einem Lokal zu vereinigen ; wenn gleich 
aubere 5.2. Scheererei, Zaͤtberei u. |. w. dog unabhänpigen 


Meiſtetn getrieben warden, welche diefe Theile des Geſchaſſe 


für jene Unternehmer beforgen. -Mit der Zeit können fi 
ans biefen Anfängen förmliche, größere Babriken ausbilden, 

Bon den Fortfchritten in dieſem wichtigen Zweige der. 
Rational » Faduftrie bat die Kunftensftellung bafür ſelbſt | 
fprechende Beweiſe erhalten; "obgleich von den "kleinere, 
oft ſehr geſchickt arbeitenden Meiſtern nur wenige etwas 
einfendeten, und dadurch für richtige ‚Beurteilung des du 


| zen Eine weſentliche Lüde blieb. 


Bon den ſich bildenden, groͤßeren Auſtalten — 
ſech durch vorgelegte Proben aus: 
ı Pia in'a Jabrik in Calw, zu: wülchet il Die 


- Befuguih ven 12. Wing 1804 erhellt monde. Eiche er 


reſpondenzblait Apsil 276.) - s a 


\ 
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2. Kellers Söhne und G. J. Weiß m Stattgort, 
wovon erſtere ihre Tücher ebenfalls auf eigenen Segen in 


. &alw verfertigen laſſen, und fi beide bemühen, bie Was 


en inländifcher Meifter zu höherer Feinheit und ſorſtiger 
Bervoltommnung zu bringen. 


Nach dem Urtheile aller Sachverßandigen Ranben ur 
die angegebenen Ausichnittpreife in einem meiſt richtiger 
Verhaͤltniß zur Güte und Zeinheit der Waare. 


Die einzelnen Tuchmacher, welche Proben einſandiei, 
find oben angegeben. Unter dieſen fand die Waare Hart 
mann von Eßlingen den meiften Beifall. 


Daffelbe war der ZaU mit den von Wolf ie Weile 
ſtadt verfertigten Wol-Corbs, welche fo wie Die Den 
lerfchen Benteltücher, die Lanbaueriden un We 
man aſchen Zußteppiche alle Achtung veibienen.- 


Die Dengle ıfchen Beuteltücher wetteifern in @ik 
und Beinheit mit den franzöfifchen, fächfifchen, bab 


riſchen und boͤhmiſchen. Das Garn dazu iſt wie Flach 


an der Kunkel geiponnen, eine Spinnerei, welche von Ye 
Bernh. Dengler zuerſt auf feine Koſten im Lande einge 


„führt wurde, und wodurch fich feit mehreren Jahren gegen 


80 Perſonen (mit Inbegriff aber der Molbereitung and Be 


berei gegen '200) ihren Unterhalt erwerben ſollen. 


Zederbafe ſchwarzwollen⸗ Strampfe —* ſich 
Durch Zeinheit und Er Rat nad. Rem im Ge 
= aus. Ä | —  7r RaRL 


— 


2 Die Hei denheim er Fabrit Een 
a. $ breite ordindre — von m serie, Ze 


bie, 


A‘ 


c. croiſirte Tücher, - 
d. Levantin, 
e. Gefaͤrbte Bettäberwörfe | 
2. Fr. Barrier in Stuttgart. Nankinetts, Cot- 


tonettd, Filoche⸗ und Atlas⸗Hals tuͤcher, Schnupftucher; Croi⸗ 
"6, Filoche und Corſett Zeuge, Bettbarchent. 


3. Joh Schumacher in Plieningen, Oberquus 
Stuttgart, Bettbarchent à a fl. 12 fr. 


4. Fr. Zaiſer in ONILERDENIEN, 2 Beitibnige 
i 


ohne Naht. . 


VDrauenzimm erſtruͤmpfe und Handſchuhe. 


Auch in dieſer Induſttie fehlt es nicht ah Yaszeidhum | 
gen. So ifi die Heiden heimer Fabrik die einzige im . 
Lande, welche Zitz⸗Fabrikate liefert. Außerdem erwirbt ſie 
fi noch das Verdienſt, viele arme Weber burch Anfertigung 


von Zutterzeugen zu befchäftigen, 

Barrier in Stuttgart fertigt ebenfalls (höne 
BaummollenFabrilate, und namentlich Filoche⸗Oalstucher, 
welche Biber aus Frankteich bezogen wurden. 

Zaifers Bettüberzüge ohne Naht ſind von om; vor 
ahglicher Qualität —- 

D. Sn Hof: | - 

1. Chriſtian Landauer in Stuttgart, — 

a, Gpritzenſchlaͤuche, die zugleich als Weinſchlaͤuche und in 


J 
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- G: Zn: Boumwolle: 


- 


5. Hof zu Rehtlingen, Muͤtzen, Rattjeden 
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des von Pommer uud Compaguie and Mad, eingefanıkı 
Staͤcks Leinwand erwähnt worden. 

Gen; voczuͤglich weiß 'waren 2 Städ Tiſchzeng wı 
Yasın Ort heu. Komp. in Heilbronn me und | 
ihret dortigen Bleiche gebleicht. 

B. In Baumwollen. 

1. (©. bei ber Spinnerei: A. 3.b.) 

2. Chriſt. Ramm erer ans Barmis rent he beides 
lach legte ein Durch chemiſche Bleiche vorzüglich weiß ge 
bleichtes baumwollenes Gatu vor. 

Je meht Wiürtemberg gerade noch in der Dleiden 
gegen audere Länder. zuruͤckſteht, deſto angenehmes mık 
das aus den vorgelegten Proben unvertenubare Strebenim 
auch hierin weitere Fortichritte zu machen. 





IV. Striderei. 
Maͤdchen ˖ Induſtrie⸗Schule in Gmünd, 
a. Taſche aus Perlen, 
b. Kinderroͤcke von Wolle und ‚Baumwolle, 
c. Strickkorb von Wolle, 
d. Haube von Zwirn. 


V. Poſamentir⸗ und Ilecht⸗Ar beit. 

1. Kauſmann Gottlieb Spring legt 20 Mufterleris 
bon baummollenen Ftanzen vor, bie er im Lande verfertign 
läßt, und erbietet fi ch, auch jedes audere Muſter zu be 
ſorgen. 

2. W. Jr. Schum user, Seilermeiſter in Stuttgen, 
ein Pferdgarn von Spinal nad) neuefter Axt, aut einem Bew 
zen, ſo Daß" das Pferd übpzag: bededt, iſt, à 56 fl. 


/ 


\ . du Brig im ‚Sepiriber:. 1804. 29 


Ben, V Hutmenerei. = 
A, ——— * 
nn Michael Holweg, — in EIN 
ga 2 füne Damenhute von. önigeblguer; und violetter 
Farbe, welche Leichtigkeit mat nn dereiigen 
us Ein feiner ſchwarzer Uniformöhnt..:. — 
2. Chriſtiau Gotiftles Stattmann, Volhateiachet in 


Wtuttgart, 3 Hune von verſchiedener Form und Farke 


und ein Zſchako, alle mit der von im erfundenen teile zu⸗ 

gerichtet, welche gegen das Verderbent urch Kaffe üb, 
„ wofuͤr er einen Preis:nak ein Patent echalten. (S. Con⸗ 
, wefpondengblatt 823. 8.15: & 264..0824. ©. 194.) 


13. Geflochtene Haͤt⸗ vom Stop, —— u 


\ Fiſchbein. 


. Siebmacher Kam — in — wigeburg legte 
groben von feinen patentiſirten Huͤten vor. (S. Correſpon⸗ 
denzblatt Sept. 1824. S. 81. Derfelbe erhielt — me⸗ 
chaniſchen Preis, von 1824.) 5. 

a. Weiße Dannshüte von Weiden Az ft 30 kr. a u 42 p. 
b. Fiſchbeinhuͤte für Männer vos 7 fl.— 11 fl. 
| (Auch Jieferte er Damem Arbeitslörbchen von ſchwarzem 
giſcbben à afl. 40 kt., uud von weißen Weiden & ı fl. 36 kr.) 
2. Fr. Wilh. Ruß, weicher zur. Sılernung der Stroh⸗ 
| 
| 
| 


 Babrifation vom Oberamt Ulm in die Schweiz geſchickt 


worden war, ſchickte aus ber Kinder⸗Induſtrie⸗ Auſtalt zu S oͤ⸗ 
flingen bei Ulm ein, einen gut gearbeiteten, ſchwarzen 
Mannerſtt ohhnt. 


Zugleich legte ern — Dun von Gefehtenaus in. | 


- 


30 TU Die akiunı Ierufeinkinäkeiung 
laudiſchem GStroh hei, welche die Kinder iu - — 
ſtunden bei Licht fertigen. 

"Wem die Fabrikation der Fitzhute bedeutende Fort 
ſchritte gemacht bat, und leztere duch Statimanı’s Zw 
bereitung den befondern Borzug längerer Dauet und Schu 
: 66 gegen Räffe bei vieler Leichtigkeit Bebanpten ; ſo iſt nun 

auch, vorzuͤglich darch bie: Gnade des Könige, Der Grau 
| gu inet foliden Strohhnt⸗Fabrikalton gelegt worden, indem 
wach in der Gezend: von Hohen Necdberg eins ausge⸗ 
dehnte Anſtalt dieſer halb Kegrändet werben fell, | 
Vi Leder⸗Arbeiten. 
A, Squhmacherei. 

1. Chriſt. Heiſcheli in Stuttgart, ein veer gene 
gelte, waſſerdichte Stiefel, 

2. Gottfried Wittich n Tübingen, ein Yaar fünf: 
lich verfertigte Schub ohne alle Naht am Obetlader. 

3. Heinrich Muͤller von Brakenheim, ein Paat 
Stiefel, wozu er das Leder - - Bunt und enge zu 
bereitet hat. 

Belanntlich hat wegen Nehelſchuhen Meiot u. Brecht 
ſchon ftuͤher ein Patent erhalten. Auch dat derſelbe eben⸗ 
falls ſchon früher waſſerdichtes Leder bereitet. 

Diejenigen machen ſich verdient, welche folge Erfinduns 
gen gemeinnuͤtzig machen. 

B. SaffiansBereitung. Ä 

1. Joh. Phil. SHE, Saffian⸗Fabtikant von Cal w, 
14 Saffianfelle von verſchiedenen, en rothen 
und ‚grünen Farben. — 
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2. Br Haffenmayer und Maier in Calw, 25 
Saffianfelle.von vielerlei Farben. (darunter roſa, lila, pas 
pageygrün), auch masmorirt nach neuefter Erfindung und in 
„großem Wechſel der Zeichnungen und Jeiben; —— alle 
vollkommen baltbar. 


Die wärtember ’fchen Sıffiane gehören mit zu. den | 


ſchoͤnſten, bie. nur irgendwo verfertigt werden, ſtehen deßhalb 
ia wverdientem Rufe, und. erfreuen ſich eines POP: 
— das Auslaud. 


Schade, daß van den. uͤbtigen hehiceichen ——— 
Pr und vorzüglichen — bes. Landes vichts 


eingeſendet ade 


vH. Holz: Arbeiten, 


A. Schreinerei. y 
1. Joh. Friedr. Aberle von —— unter Teck, 


5 € 2 £ 


verſchiedene Mufter von Strohſeſſeln, wobei das Geflecht 


vpn zweierlei inlaͤndiſchen Pflanzen verfertigt morden. Das 
Jnwendige war eine bisher zur Cinſtreue gebrauchte Orads 
art, welche ein überaus dauerhaftes Geflecht gibt; das 
Beußere von gebleichtem und durch Maſchinen zubereitetem 
| Rosgenſtroh. 

Das halbe Dutzend mit —— Sigen, welche mit, 
telſt unten angebrachten Haken nach Belieben abgenommen, 
und mit andern von Roßhaar vertauſcht werden koͤnnen, von 
Nußbaumholz das Geſtell 40 fl., von Kicihbaum 38fl., mit : 
unbeweglichen Sigen aber nach franzoͤſi ſchet Art‘ zu 20, 24 

Vvleannilich wurde fruͤher dieſer Artikel von een 


J 


⸗⸗ 


D 
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eich, befonders von Straßburg bezogen, wa win m ! 
eben fo gut durch inlaͤndiſche Arbeit erſezt. 

2 Albrecht Storz in Eplingen, ein ſehr jan 
arbeitetes Schreib» Armoir. 

3. 3. Zr. Zarges von Stuttgart, ein Fugelfius 
ges Arbeitstifchchen für Trmen. i 
Auch die Gchreinerei if eines von denjenigen On 
ben, worin es bie Würtembearger mit am medshı ſ 
bracht haben. Es if daher zu bebanern , Daß die Bei 
nicht mehrere Beweife ihrer Geſchicklichkeit aus geſtelt pin 

B. Muſikaliſche Suftsumente. 

1. Anton Kaim, muſikaliſcher JIuſtrumentenmachef 
Kirchheim unter Ted, ein tafelfoͤrmiges Fortepianı'" 
angemeiner Stärke in Verhaͤltnig ber Kaftengröße, ad? 
Berer, als aͤhnliche eugliſche Inſtrumente zu haben pie 
Dabei von vorzůglich Ihönem Ton mit dem ganzrigem® 
chanismus, daß die Saiten unſichthat auter dem Re 
boden und fo weit davon abſtehend liegen, daß piedunh 
weit fräftigerer Ton bewirkt wird, fie ſelbſt vor allem Chef 
und Staub bewahrt bleiben, und doch bequem geſict 
werben fönnen. Wie gut es dabei die Stimmung. Mi 
bat es in der 4wöchentlichen Ausſtellung, bei ſtetem tab 
wæechſel fo vieler Eins und Ausgehenden bewieſen. Du 
it der Stimmſtock außer aller Verbindung mit dem a 
nanzboden, wodurch. Lezterer an Dauer gewinnt, Dis s# 
Arbeit gut, einfach, fauber und der Preis ſehr 
15 Louisd'or. 

Der Verfertiger iR zwar nicht ber — me 


das Verdieuft, auf bloße mändlidye Nachricht und Bejh 
er ZZ dl 





-_ 


fr 
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bung eines Reiſenden, daß auf bieſe Art gebaute Zortepia⸗ 
no's in der Schweiz anzutreffen ſeyen, diefelben zuerft mit - 
allgenteinem Beifall der Kenner in Würtemberg eingeführt. 
zu haben. 2 \ 

2: Ehriſt. Betfch, JIoſttumentenmacher in Ural, | 
eine Klarinette & 33 N, brav gearbeitet und in biligem 
Preiſe. 

8. Cht. Aug. Schaufler, Hof: ae in 
Otuttgart, eine D Xöte von Grenadillen⸗Hölz und El— 
fenbein garnirt, mit einem HH Fuß verſehen, mit filbernem 
Stimmzug im Kopfe, 8 Schluſſeln und einem — von 
Silber, 

" Die Frucht nennjährlägt Beftrebungen, um den bisheri⸗ 
gen Unvollkommenheiten dieſes Inſtruments abzuhelfen. 
And es iſt ihm nach dem Zeugniß det Rene eusnehmeud 
gelungen. 

Außet den ſchon — Eigenheiten hat fie‘ noch. 
Bie Vorzüge, leicht nady dem ganzen Tonumfang anzufpres- 
chen. In Beziehung auf Schönheit des Tone und ba tich⸗ 
tige Verhaͤltniß der Oktaven, ſs wie der einzelnen ganzen 
und he Toͤne unter fich, leiftet fie volle Gertüge, ° 

Die biefigen Kenner ziehen fie allen aͤhnlichen Inſtru. 
menten, die man bis jezt aus Wien, Berlin, Patis und tm 
don kennt, vor. 

Hier ind in drelerlei Arten son müiſikalifchen Inſtru⸗ 
menten (wegen einer vierten ſehe man die Metall⸗ Arbeiten) 

— außgezeichnete Er welche dem Gatrılande gewiß 
Ehre mahen.. 


Vorreſpondenzbl. d. Würk. Rand. Vereins. Lof m: 118 Hefl, rę24. 27 


- 
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Wie fehr die in Stuttgart von Diendonunen 
fertigten Fortepiono’s von den erften Kennern gefchätun 
ſelbſt auswärtigen, fehr berühmten vorgezogen werden, if 
befannt. 

0O. Modelſtecherei. 

Gottlieb Ghoker, Sohn des Faͤrber⸗Obermeiſter a 
Stuttgart, mehrere Model, welche feine Geſchicklichkei 
im Formſchneiden und Setzen mit Meſſing zum Druden de 
Kattune bewaͤhren. 

Zugleich hatte er die Probe eines nach einem dieſer Die 
‘bel, auf fFüplifche Art blau und weiß, fehr rein und votes 
men aneinander fchließend gedrudten, feinen baumwollan 
Tuches beigelegt. 

D. Dreherei. 

Johann Bauer von Weil im Schoͤnbuch, 3 6 
hahnen, welche am Faſſe ſteckend, fo verſchloſſen werbaiw 
nen, daß nach abgezogenem Schluͤſſel kein Anderer Gern 
ablaſſen kann. 

. VII. Horse und Schildkrot⸗Arbeit en. 

1. Gottfried Ma yer, Kammmachermeiſter in Goͤp 
pingen, ein Sortiment Kaͤmme aller Art aus Schildket, 
Brafilianer und wuͤrtem ber g'ſchen Sam: und Kuh 
börnern. 

2. Joh. Gottlieb Rupp, Kammmachermeiſter in Hall 

areine Wiege aus ben üblichfien Kammgattungen fo je 
ſſammengeſezt, daß jede einzelne herausgenommen mi 
„für fich gebraucht werden kann; 
b. ein fehr zierlih und fleißig gearbeiteter Chigno⸗ 
Kamm. \ 


\ 
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IX. Buchbinder⸗, Papp⸗ und Vergoldungs— 


f 


! - Arbeiten. i ‘ 
1. Im, Fr. Enslin aus Kirchheim unter Ted, 


‚2 Bibeln mit Futteral, als Meiſterſtuͤck, und ein kleines 


Damen⸗Etui. Alles ſehr gut gearbeitet, von den Vorſte⸗ 


J 


hern des Stuttgarter Buchbindet-Gewerbs ſelbſt als 


muſterhafte Arbeit uͤbergeben. 

2. Konditor Gaſſerſtaͤdt in — —— ein ſehr 
nett geatbeitetes Modell des Pavillons in Weil, als Ar⸗ 
beitskaͤſtchen. 

3. Miniaturmäler Urban in Ludwigsburg, das 
über die Klaviatur eines Fortepiano hin gehoͤrige Vorder⸗ 
ſtuͤck, mit ungemein ſchoͤn flach aufgepteßten Berjierungen 
von Goldfarbe, zum Erfag der eihabenen Bronze; 

4; Karl Spignas in Stuttgart, 


4. ein zierlich gearbeitetes und zum Theil vergoldetes Mo— 


dell einer deförirten Cinfaffung der Verfaſſungs⸗Me— 

daille, fo wie der auf die Geburt des Kronprinzen 

‚geprägten Diedaille, als Denfmal auf —* ER 

in Ehingen beflimmt; 
b. ein Rauchfaß, als Aufſatz in Ban Art; 
c. 2 Pferde. 

5. Heinrich Heller, Vergolder und Lackirer in 
Stuitgart, 2 Pferde nach der Natur modellirt, und 
durch den Uebetzug mit ungebornen Fellen idſchend Date, 
geſtellt. | I ö 


X: &adirs Arbeiten, 
Lackir⸗Fabrikant Deffner in Epkingen, 4 Kaffırs 


. 


4 
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breter, a Tiſchaufſat, 2 Sinombre⸗Lampen, 2 Bafen md 
2 Obſtkoͤrbe. 

Ausgezeichnet durch feinen Lack und vorzůgliche Ma⸗ 
lerei, beſonders bei zwei großen Kaffeebretern. 

Deffner beſchaͤftigt mit feinem Fabrikat gegen 40 
bis 60 Menfchen, heat gegen 2 Drittel deſſelben ins Ani⸗ 
land ab. 

Er hat das Verdienſt, zuerſt dieſes Geſchaͤft im Sr 
Ben gegründet, und es zu einer Vollkommenheit gebracht 
zu haben, welche fih dem Auslande an bie Seite Ad 
len kann. 

Zu feinen Sinombre⸗Lampen verfertigt er ben inuen 
Bau (Becs) felbft, eben fo wohlfeil als die in Paris, vn 
woher fie faſt alle Lampenfabrifanten Xeutfchlande be 
ziehen. 

Ausgezeichnet ift feine Preffe, worauf er Gegenfik 
von 24 Zoll Durchmeffer preffen kann; die erfte der I 
in Württemberg, und nach der in Koblenz ud 
Frankfurt am Main die dritte in Teutſchland. 

Dräfentirteler sand Kaffeebreter find 2 Hanptartild 
feiner Fabrifation, die er nun kuͤnftig mit Kupferabdräde 
ſehr wohlfeil liefern wied. 

Kl Bildnerei aus Perlen 

Henriette Tiedemann flellte zwei um fo bewmm 
bernäwerthege niedlich aus gefärbten Perlen zufammenge 
feste Blumenfträuße aus, als ihr das un gänzlid 
un 

2 xn. Porzellan. 
. 1. Die k. Porzellaufabrik in Ludwigsburg, 


4 


1 
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a. Porzellan: ee 
1. Kaffee⸗Service, verſilbert und ergofbet, 
2. verſchiedene Taffen und Pfeifenköpfe, on 
3. ein ruffifcher Wafferträger und eine Waſernud⸗ 
gerin. 


B. Steingut, feineres: 
1. bemaltes Kaffee⸗ und Thee⸗Service 
2. miehrere Taſſen, | 
3. Zeller, Leuchter und mehrere andere Geraͤthe, auch 
mit farbigen Deſſins. 
c. Steingut, groͤberes: 
2. 6 Brunnenroͤhren von kleinen bis zu 7 Zoll gro⸗ 
| Ben Durchmeſſern im Kichte, 
2. zwei Schmelztiegel. 
4 © Fr. Schmidt in Cannſtadt Rott Probe kei 
net Porzelanmalerei aus: | 
a. 2 reichvergoldete Taſſen mit Profpelten der Cann⸗ 
Nadter Bäder und einer idealifirten Nitterfcene. 
b. Mehrere Pfeife.föpfe mit verfhiedenen Gegenfläns 
den. — Schmidt’ Malereien zeugen von ber Ge 
ſchicklichkeit des Künftlers, der auch größere Arbeiten 
andzuführen im Stande ift, 


J 


Cu 


Aul. Andere Töpfer-gFabritate. 


1. Joh. Ernft Bihl, Zieglermeifter in Waiblim 
gen. Aus geprößter Urbeit mittelt Maſchinen verfertigt: 

| a. Brunnenröhren(Zeichel) von 24, 3—8 Zoll Durch» 
meffer im Lichte; 

b. Eigenthuͤmlich regel⸗ und wemagts Berges 
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große Biegel zum Cinmanern der Keffel oder andent | 


wafferdichter Behältniffe; 
o. 3 gebrannte Drgelpfeifew, welche er nach jeder bein 
bigen Länge und Weite zu fertigen fidy erbietet; 


d. eine gebrannte, in der Arbeit ſeht fchwierige mi | 


doch gelungene, dreimal gewundene Röhre, als Bu 
leg, daß er im Stande fey, auch den Waller m 
Brannfweinröhren jede beliebige Krämmung zu geben. 
2. Mas Schweizer, Hafnermeifter in Möhrin 
gen, Oberamts Stuttgart, 
1. von Steingut : 
a. 3 Brunnenroͤhten aber 2 Schuh lang, 
B. 5 Dachplatten, welche feine Schindeln brauchen, . 
c. 2 Retorten, 
d. Branntweintähre von ale einem Schuh Din 
meſſer, 
6. 2 Kruͤge. 


2. von gewoͤhnlicher Toͤpfer⸗Arbeit; ein ruſſiſcher Ofen 


mit Ruftzug und Kanälen, 

3. Graf von Arensberg. Schmelztiegel aus war 
temberg’fhem Thon, welche nad) deffen Angabe daffelbe 
leiften, wie die Paſſauer, aber \wohlfeiler zu ſtehen fommen. 

Zugleich legte er die dazu präparirte Erde und ein 
Stuͤck Coak yor, wovpn jene Erde eine Zumiſchung er 
hielt. | 
| Bihl iſt ale einer der geſchickteſten Ziegler im Lande 
bekannt, der durch die von ihm erfundene Maſchinerie 
Ungewoͤhnliches ſchneller, vollkommner und wohlfeiler Teis 

ſtet. (Man ſ. Correſpondenzhl. 1822. Okt. S. 461.) 
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Schweizer wetteifert ihm, in meichen — 
ruͤhmlichſt nach. 
e  . Die, Schmelztiegel des Grafen v. A —— erg wer⸗ 
‚den eine auswärtige Waare entbehrlich machen, wenn fie 
zſich in der bevorftehenden Prüfung bewähren, 
‚XIV, Nene fünftliche Waſch⸗ und Walt, Erde:. 
ß. Graf v. Arensberg legt eine zu Herrenberg. 
am Schloßberge brechende Thonerde, von ihm gereinigt 
und kuͤnſtlich zubereitet, als fogenannte Würtem berger: 
Walkerde in Xafeln’vor, welche er’geeignet glaubt" 
a. zum Wafchen der Schafe vor der Schur, 
b. zum Waſchen der gefchornen Mole, 
.c. zum Walken. ungefärbter. und gefärbter Tuͤcher, 
d. der Leinwand, 
ee; zum Reinigen det Flachfes, wodurch er, ohne an 
Feſtigkeit oder Länge zu verlieren oder beim Hecheln 
zu brechen, ſo gut und ſchnell inet werden fönne, | 
wie weder durch das befannte Verfahren, noch durch _ 
Lauge. Der Graf beruft fih auf das Zeugniß der 


ſolideſten Webermeifter über‘ die weientlihen Bow 


theile, weldye die Anwendung diefer Erde für die 
Produfte aus Flache haben, und befonders bewirken’ 
werde, daß die Leinwand bedeutend billiger my 
abgelaffen werden koͤnnte. 

Der Gebrauch ift ganz einfach, Das Material, ne 
ches gereinigt werden fol, wird in die Auflöfung der Erde 
mittelft falten Waſſers gelegt, und fo viel Flüffigfeit ge 
nommen, daß fie dafjelbe, völlig bedeckt. Fe nad) der 
größern oder mindern Verunreinigung des Stoffe bleibt 


n 
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er 1 — Zmal 24 Stunden im der Auflöfung, wire aber edle 


8— 10 Stunden umgewenbet, dann nn und mit 
Herem Waffer ausgefpält. / 
j Als Vorzug diefes Reinigungsmittels aibe er au, daß 
es aichts Aetzendes hat, daher nichts an dem Stoffe verdickt, 
auch die Farben der Zeuge nicht verändert, dabei wohlfeil 
ift, und den Aufwand an Brennholz bei dem Wafchen gänjlid 
erfpart, Kafernen, Spitälern, Kommunen und unbemittelten 
Bamilien empfiehlt 66 der Verfertiger beſonders, und ber 
merkt, daß ein mit Del befchmuztes, feines Mouſſelintuch 
in einigen Minuten wieber gereinigt werden kann, wenumen 
eh in mit falten Waller aufgelöster Erde waͤſcht. 

Lager von diefer Erde halt Kaufmann 3. F. Märh 
lin in Stuttgart. Das — koſtet 4 fr... der Bent 
abuse 
al⸗ Belege dieſer Angaben waren augeſelt: 


4) Flachsproben, 
a. roher, b. ordinaͤrer, c, mit dieſer Erde zuhergitete 
Flachs, und der Unterfchieh in Reinheit, Weiße und 
Glanz zu Gunften ber lezteren war ayfı 
fallend. 
2. Abmwerg, *24 
1. von c., wohon noch 18 Schneller, un 


2. von b., woyon nur noch 10—ı2 gelponnen werden koͤn⸗ 


nen, alfo auch in Ruͤckſicht diefer Nebennugung Hot 
theilhaft. ae 

3. Wollproben. ar 
78 rohe, ungeweafchene von gefallenen Tieren, 


— 


— —— — — — — AM — — —— — 
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b. mit Erde gewaſchene von gefallenen Thieren, 
6. — goeſchlachteten — 
J ee — — und dam 
gewalkte von geſchlachteten Thietren, 
e. rohe Wolle von edlen Thieren, 
ſ. — zweimal gewafchen von edlen Thieren, 
g. mit Exbe auf dem Schaf gewafchene Wolle, 
B. gefärbte Wohle, Baumwollen⸗ und Leinen, Garı mit 
Erde gewafchen. - 
Man muß die Erfolge diefer verſchiedenen Benu⸗ 
tzungẽarten im Großen abwarten, um uͤber den Werth die⸗ 
ſer Zubereitung beſtimmter urtheilen zu koͤnnen. 

Als brauchbare Walkerde und als unſchaͤdliches Raf⸗ 
finirungsmittel des Flachſes wuͤrde fie ſchon großen Werth 
für das Vaterland haben, wenn auch der nuͤtzlichen Ans 
wenbung bei ber Wollwäfche manche Bedenken entgegenſle⸗ 
hen ſollten. 

KV. Tabak. 


Die Gebruͤder Stern in Ca unſtadt ſezten ein voll⸗ 
ſtaͤndiges Sortiment aller in ihrer geſchaͤzten Fabrik — 
. tigten Arten ans, R 


XVI. Siegellad, 


Chr. Fr. Wekherlin legte ſein vollſtaͤndiges Sorti⸗ 
ment in allen Qualitaͤten und Preiſen von 40 kr. bis 6 fl 
| 2a Pfund ans. 
XVII. Glaſswaaren. 
ı) Die Glasfabrikanten 
Menzel und Krämerin Erlach, Oberamts Batnang, 
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Böhringerzu Buhlbach, Oberamts Jreudenfedt 
und v. Schmitz feld in Jeny 
ſtellten verſchiedene Sortiments von weißem Hohlglas aut, 

2. Adam Friedrid Kull, Lichtglafer in Engel: | 
brand, Oberamts Neuenbürg, einen Garten mit Sn 
tenbäuschen, als ein Muſter feinerer Glasblaferei. 

Ze weiter Würtemberg in der Glasfabrifatic | 
und vorzüglich in dem feinern und raffinirten Sorten not 
ſehr abhaͤngig vom Auslande iſt; um fo angenehmer fie | 
die vorgelegten Proben als Beweile anzuſehen, daß auch 
hier ernftlich geſtrebt wird, eine feinere und weißere Want 
als bisher hervorzubringen. 





XVIII. Metall: Waaren, a 


A. Su Gold; 
- Aus ber Bijonteries Fabrif von — E. Weber m 
Comp. in Stuttgart 
a. 2 Halsketten von 14 Rat. : 
b. 2 Uhrketten mit Petichaft, Schlüffel, Amethpſt un 
Topas 14 und 16 kat.“ | | 
| Aus freier Hand nach englifher Art mit Blumen in 
Tarbengold gearbeitet | 
c. ein walzenförmiges Cachet, eben fo 
d. 2 Paar Ohrentinge mit Farbengold in Amethyfien, 
e. 2 Gürtelfchnallen mit ächten Steinen und un 
f. 2 Kreuze, eben fo, 
2 4 Ringe,  . 2 
h. 3 Nadeln. Alles 14 tar. 
Die dusnehmend ſchoͤne, reine, geſchmackvolle Arbei 
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x 
piefer Fabrik zu ſehr billigen Preifen, fo wie ihr bedeuten» 
der Abſatz in's Ausland ſteht in- wa brfannter Achtung. 

B. In Silber: 

1. Chriſt. Fried. Sick, Hof⸗Silberarbeiter in Stutt⸗ 

gart, } \ 

‚- a. Bedyer mit Unterplatte og zetriehener Arbeit, 

 b. ein Tafelkorb von 3 freiftehenden Figuren getragen. 
‚Bon ganz unvergleichlicher Arbeit, _ 

2. Mefferfhmid Bopp von Biberad, Defertmeffer, 
yann Gabel und Löffel mit Perimutterheften, goldner Gar⸗ 
situr und im Feuer vergoldete filbernen Klingen. J 

Ueberaus nett ünd elegant gearbeitet. 


‚“ m mw wm 


u m 


3. C. Brukmann und Comp, Silberarbeiter in 


deilbronn, | 
a. 18 Muftertarten von mehreren hundert geprägten Or⸗ 


namenten, den mannichfaltigften und geſchmackvollſten J 


Formen, darunter auch Mehreres nach Antiken; 
b. ein herrlich geärbeiteter Pokal⸗mit Präfentirteller. 
Bei den immer höher ſteigenden Forderungen an ſchoͤne 
Formen, bei netter Ausfuͤhrung und Reichthum in den Ver⸗ 


ierungen, ohne deßhalb die Silberarbeit zu ſchwer und koſte 
var zu machen, ſcheint ber Zweck durch Praͤgen und Preſſen 


ver einzelnen, Ornamente am beſten erreicht zu werden. 
en ercelirt der Fertiger als höherer Künftler und, Fas 
rikant, daher ſich denn dieſe Fabrik auch eines ‚ausgebrei- 
N eten Abſatzes an die Silberarbeiter zu erfreuen hat, welche 
rus dieſen einzelnen Theilen erſt ihre ‚größern — zuſam⸗ 
nenſetzen. 

Ein der a ine Sndafri große Epre ma” 


= Ba 
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chendes Inſtitut, defien Gründer zugleich zur Windes 
‚im Bach der eigentlich fchönen Künfle mehrere fügte 
Beiträge lieferte, 

C. Eompofition, Bronze x. 

1. Graf v. Arensbegs. Ein uͤberaus — 
Sortiment der verfchiedenftag, auf das zeſchmackvollſie w 
zwedmäßigfte gearbeiteten Yrtikel aus dem vom ihm afe: 
denen fogenannten Kronengold, durch deren Fertigung ie: 
felbe dermalen gegen 284 Menfchen, meiſtentheils Gola 
ter in Gmünd befchäftigt. 

Ausgelegt waren: a, Pferdgeſchirr⸗Beſchlaͤge von va 
ſchiedenen Deſſins, b. Uhrketten, Doſen, Ringe x. : 
Schreibzeuge, d. Tiſchgeraͤth, e. Leuchter ꝛc., f. Militk 
Armaturſtuͤcke, g. — und Draht, dem Leonilie 
ganz nahe kommend. 

Beſonders machte ſich bemerkbar eine Pendeluhr m 
Sofmedanitus Mari all in Stuttgart. Das Kiew 
wert ift ſtatt des fonft gewöhnlichen Meſſings, fo wie du 
Gehaͤuſe, aus eben diefem Kronengolde, und zwar opne oft 
Vergoldung und doch fürs Auge dem Golde täufchend äfr 
lich. Hofmechanikus Marfchall erklärte durch ein beigeley 

- te6 Zengniß, daß jenes Kronengold wegen größerer Daun 
und anderer Eigenfchaften weit vorzüglicher zu dieſen un 
ähnlichen Arbeiten diene, als das Meffing, | 

Edendieß wurde auch bucch den Uhrmacher, Rat 
mer in Stuttgart beftätigt, welcher eine Cylinderuht 
vorlegte, welche durchaus von Kronengold gefertigt worden 
von welchem der Verfertiger behauptet, daß es wegen meh | 
yeran - ——— Bernd. es dem Golde er nah 


\ 
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mme, namentlich auch Dauer und Dichtigkeit, vollfommen - 
as Gold erfeßen könne, wovon man bei bedentenderen uh⸗ 
in Steige: und Cylinderraͤder zu machen und aa die Za⸗ 
fen mit Gold auszufuͤttern pflege. 

Graf v. Arensbers verſichert zugleich, daß Jeder 
uch den Anßeren Glanz dieſes Metalls, wenn es angelan- . 
m, anf bie jeichteite Art vollkommen wieberherftellen 
oͤnne. 

Und ſo iſt — die Landes⸗ Induſtrie mit einem Etoff 
ereichert, der viele Haͤnde beſchaͤftigen, und vielerlei Be⸗ 
uͤrfniſſe mit weit geringerem Aufwande befriedigen kaun, 
velcher bisher für edles Metall gemacht werden mußte. z 

2. Hofgürtle Bertrand in Stuttgart ftellte zwei 
Bügeleifen und Leuchter auf, ebenfalls aus⸗einer goldaͤhnli⸗ 
hen Sompofition verfertigt. 

3. Ciſeleur Muͤnch in Stuttgart‘ in Kronleuch⸗ 
ter und die Einfaffung eines großen Spiegel: Tafel- Beitung 
bon Bronze und vergoldet. 

Zwei wahrhaft geſchmack⸗, ja — Stuͤcke; ſo 
ſchoͤn und zierlich gearbeitet und vorzuͤglich ih der Vergol⸗ 
dung fo viel geleiftet, daß diefe Stuͤke Parifer Arbeiten 
an die Seite‘ gefezt werden können. 

D. In Meffing. 

- Friedrich Nübling, Bürger zu Stuttgart. Eine 
Poſaune, weldhe von den bisher befannten, gewöhnlich 8 
Schuh langen, darin abweicht, daß fie nur 3 Schuh in de 
Ränge bat, weil der Verfertiger der Röhre, flatt der einfe- . 
chen, eine doppelte Windung gegeben hat, wodurch fie zu: 
gleich mehr vor Verbiegungen beim Anſtoßen gefichert wer⸗ 
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den, welchen die bisherigen Iufsumente wur ellzi 
anögefezt waren, nnd daher öfterer Reparaturen bei 
ten. Auch erfchwerte ihre Länge fehr dem Schraug, | 
fonders für die Neiterei. 

Die vorliegende läßt ſich eben fo leicht blafen, ı 
die gewöhnlichen, bat einen fchönen Ton, und koſtet mi 
mehr als leztere, iſt Abrigens in ihrer Konſtruktios fa 
neue Erfindung am fi, wohl aber die erſte diefer Sri 
Würtemberg. 

2. Draht. 

a. M. J. Amuͤller, Drahtfabrikant in Heid erhei 
an der Brenz. Muſter von Meffingdrapt, vonmt 
teren auch fehr feinen Nummern. 

Auch eine Partie Kupferdraht. Beide ſind von voni 
cher Qualität, und ift biefe Fabtik bis jezt noch Die einis 
Lande, weldhe beide Produkte im Großen liefert. - 

Da fie früher in Eifendraht gearbeitet hatte, fo m 
auch davon ein gutes Muſter beigelegt. (Mau f. ent 
Rubrik: Eifendraht.) 

‚b. Grafv. Arens berg legte.eine Rolle ſchwatzen m 
eine Rolle Slanzs und Meſſingdraht vor, welde i 
Gmünd aus dem von ihm bereiteten Meſſing gezogenme 

3, Getriebene Arbeit. 
Fr. Dürrich, Flaſchnermeiſter in Stuttgers, 
‚a. ein Nitterhelm, beliebig zu verändern, aus frin 

Hand gearbeitet, 

b. ein Waſch⸗ Lavoit mit Kanne, leztere mit = He 
hammer eingezogen. 

Die Arbeit ganz vorzüglich, und gehört überhant 
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mas Flaſchner⸗Gewerbe zu demjenigen, worin nenefter Zeit 

‚nedeutende Fortfchritte im. Würtemberp’fchen gemacht wor: 

pen find. | F 

4. Roher und geſchlagener Meſſing. 
Straf Arensberg legte vor: 

ı Stu roben, | J 

1 Stuͤck ſchwarzen auf Tiroler Art geſchlagenen, 

1 Stuͤck gewalzten Glanz ⸗Tafel-Meſſing; 

eine durch Flaſchner Springer geſchlagene Scale. 
.E. In Eif em 
2. —— 

Das k. Huͤttenwerk zu Waſſe talkin gen und das 
zu Koͤnigsbronn gaben Belege von außerordentlichen Fort⸗ 
ſchritten in Feinheit, Reinheit und Gleichheit des ale 
‚in. größeren und kleineten Arbeiten; 

‚a. 2: Eylinber- Oefen, einfach aber geſchmackvoll dekorirt, 
b. ein großes, eben fo ſinnreich nnd im wiffenfdjaftlis 
- chen Geift erfundenes, als zweckmaͤßig und überaus 
nets ausgeführtes Blumengeſtell, mit Bronze deko⸗ 
rirt. Unten hinlaͤnglicher Raum zum Shen oder Ans 
pflanzen, oben eine Reihe Blumentöpfe, mit Unter 
fügen für das. Waffer, - Zwiſchen beiden eine Spiel⸗ 
uhr, welche zugleich Woche und Datum anzeigt, und 
mehrere phyſikaliſche Inſtrumente; ein Barometer mit 
eigenthuͤmlicher Einrichtung. Thermometer und Hpy⸗ | 
grometer. . Unterhalb der Uhr. noch der Raum für . 
einen Vogelkaͤfig beftimmt. 
Die ganze Arbeit meifterhaft nach der Angabe des 
Maſchinen⸗Baumeiſters Grundler ausgefuͤhrt. 


—3 
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c. Geſchirre aller Art, beſonders Kächengeräth, imwew 

dig emaillitt And verzinut. 

d. Mancherlei Verzierungen, Puhwerk, Armbaͤnder, 
Guͤrtel, auch Medaillons mit des Königs Bild 
niß ꝛc. 

2. Hammermeore: 

. Senſenfebrik in Rıne 8, 5 Senfen md ı 
a | 
Diefe Fabrik hat bereits viel geleife, und macht die 
‚Einfuhr diefes Artikels aus der Fremde nicht allein gan. 
entbehrlich, fondern es werben auch viele Neuenb uͤr get 
Senſen in's Ausland abgeſezt. 
2 Hammetrſchmid Kochlöffel zu —— 
liefert, die erſte in Wuürtembetg aus inlandiſchem Die 
terial unter Aufſicht des Tuchſcheerers und Tuchſchecren⸗ 
ſchleifers Kafpar Göbel Be (der fie auch geſchliffen,) 
verfertigte 

Tuchſcheere. 

Ungeachtet ſie noch nicht vollkommen iſt, si haupt 
" fachlich in den Dimenfionen Maͤngel hat, welche eine Zolge 
des fehlerhaften hölzernen Models find, wornach fie gear. 
beitet worden; fo iſt doch im fchwierigfien und allerwe⸗ 
ſentlichſten Theil dieſes Werkzeuge fo viel und gut geleifer 
"worden, daß nicht zu zweifeln ift, der Verfertiger werde, 


wvenn er ſich eine gute Pfälzer Scheere zum Mufter nimmt, 


im Stande feyn, einem großen Bebürfniß des Landes, web 
ches bisher von auswärts bezogen werden mußte, abhelfen; 
denn die Stahlblaͤtter find ſehr gleihförmig gearbeitet und 
auch untebelßaft sehen. i | 
Blech⸗ 


— 
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| 3) Bledwanren: Ä 
1. Geſundheitsgeſchirr. Fabeitant 8. Kata —* 
teyger von Untertürfpeim. 

Allerhand Kuͤchengeſchirt und anderes Hau geraͤthe, | 
Heild von gewalztem, franzoͤſiſchem und berzinntem Blech, 
Heils von Würtemberg’fchem, Eiſen. Sodann Sup 
yenfchüffeln, Lavoirs bon Eiſenblech des Koͤn. Pfauuen⸗ 
yammers zu Chriſtophéthal. 

Alles überaus nett und gleichförmig gearbeitet. 

Es hat fich diefer Artikel bei uns fo vervollkommnet, daß 
ne Einfuhr ansländifcher Blechwaaren fehr abgenommen bat. 

2. Flaſchnermeiſter Berthold in Bönnigheim, 
in von ihm _erfundenes Blechrohr, zur Prüfung der Weine 
Ion verfchiedener Geſtalt und Farbe. in einet und detſel⸗ 
ven Buͤtte. 

4) Schmidt⸗ * Schloffernaarent, 

1. Schloſſermeiſter Ulmer in Leonberg, eine 
von ihm verbefferte Mafchine zum Vieberfpinnen der Knöpfe, 
&, Cortreſp. BI. oben ©, 156.) _ 

2. Künftliche Schlöffer : > 

a) Albrecht Dietrich, Schloſſermeiſter in Vibetach, 
ein Schloß mit 24 Drehungen. 
b) Konad Preftle, Schloflermeihet ehenbafelkft,, 1)3 
ein ſogenanntes Vexirſchloß, 2) ein uͤberaus Meines 

Bügeleifen mit Stahl. 

c) It. Wafer, Scloffer in Srofböttwar, 8, A. 
Marbach, ein ‚Schloß für eine Geldkaſſe nach dei 
Erfindung und dem Model des Bildweberé Fried⸗ 

rih Sehe vaſelbſt. | y Ä 
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Bier Uprzeiger, weiche belichig geſtellt werben ie 
nen, enthalten nur für den, der fie geſtellt Hat, dw 
Mittel zur Oeffnung. 

d) G. $. Hoppe, Schloffermeifter in Stuttgat, 
ein Berirfchloß von eigener Erfindung mit 21 Drefune 

e) I. M. Windel in Leonberg, ebenfalls ein fe 
sirfchloß. 

- Alle diefe Schlöffer waren mehr ober weniger kw 

reich erfunden, Tunftvol und fanber gearbeitet, 

3. Geldkaſſe. 

Eine ſolche, als fehr ſauber gearbeitetes Meie 
ſtaͤck mit vielem kuͤnſtlichem Federwert ſtellte auf: Ep 
ſtian Wanſer, Schloſſermeiſtet in Stuttgart. 

4. Meſſerſchmidt⸗Arbeiten: 

9 Chr, Br, Storz, Meſſerfabrikaut in Tut tliup 
zwei Raſirmeſſer von Würtemberg’fchem 6 
“auf ähnliche Art garnirt und fchön gearbeitet, m 

die von Bopp. (Man fehe oben die Silberarbein) 

=») J. J. Storz Söhne von Tuttlingen, veiſh 

dene Meſſer, einfach und zuſammengeſezt, wit m 

cherlei Sarnituren, auch eine feine Scheere von > 

Uliſchem Stahl, 
Alles folid und fanber gearbeitet, Beide } 
x Bedeutende Abſatz in das Ausland, 

3) Ferdinand Dottler in Reutlingen mit 

chen, ſehr netten Arbeiten, 

* Dittmar in. Heilbronn, Ein Etui von neun v 
denen Garten⸗Juſtrumenten, mit gemeinfamer Ki 
worin fie Durch einfache Vorrichtung ſchnell bef 
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und eben ſo ſchuell wieder. berenögenoen werben 
fönnen. 


Alles ſehr fauber, ans feinem Stahl gearbeitet. 


5) Schaffcheeren nach Saͤchſiſcher Art, 8 Stuͤck von den 
Zeugſchmieden Müller in Eplingen und Fuchs 
in Reutlingen. 

Sie fcheeren bie Wolle viel leichter a: genauer 
ab, und die Schafe. werben weniger verwundet, (8. 
Gorrefpondengblatt oben S. 152.) | 

6) Waffen, 


1) Gewehrfab rikaut Ulrich in Stuttgart. (Dev 2 


ſelbe erhielt den mechanifihln Preis von 1824. Man ſehe 
oben S. 157.) Kr 
a. Ein Paar von ihm verfertigte, meifterhaft gearbeis 


tete, gezogene Piftolen, mit allem Zubehör, mit welchen 


Bon 50 — 300 Schritten die Scheibe noch aus freier 

Hand getroffen worden, 

b. Ein Büchfenlauf von’ feinem Gußſtahl, welcher, 
nach einer von dem Verfertiger ſchon im Jahr 1809 zu 
Bern gemachten Erfindung, auf das genaueſte, teinfte ı 
und feinfte durchbohrt if. Beide Stüde aus Bir 
temberg’fchem Eiſen. 

2) DObernborfer Gewehr s Fabrik, 

Ein Doppelgewehr mit allem Zubehor. Meiſterdaft 

gearbeitet. 

3) Schwertfeger ©, Heintich Kohl, 17 Jaht alt. Ein 
fürkifcher Saͤbel mit achter Damascener Klinge; die Scheide 
nach türfifcher Art fehr nett gearbeitet ; und mis unäcten 

Steinen beſe. 


\ — 
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4, Draht⸗ Acheiten, 

a) Betzler, FZürgang u. Rompagnie, fendeten va 
iprem Drahtzag in Unterkochen, D. 9. Aalen, p 
Sorten Draht nach allen Abflufungen, wozu das König 
Hammerwerk daſelbſt das Eiſen lieferte. Bon gauj vw 
züglicher Qualität, 

Diefe, fo wie ber oben erwähnte Meifingdraßt, Zub 
fant Amuoͤller, machen ſich durch Güte und Woplfeilge 
diefer von ihnen im Beterlande gegründeten Induſtri iM 
verdient, Die Ausländer, welche und fonft im enge wi 
dieſen Artifeln verſahen, find nicht mehr im Stande, ait 
ihnen zu konkuttiren. (Man ſehe and, bie Rubrit Dre 
bei den Meſſing⸗ Arbeiten. ) 

2) Ernſt Hieronimp, Radlermeiſter in ‚Kia 
gart, Eine panzerartige Weſte von feinem Stabldrau⸗ 
geſtrickt; leicht im Gewicht, die Vorderblaͤtter ‚wiegen wi 
Bein halbes Pfund, Cr kann dieſe Studereien nach sic 
lei Deffins, auch mit vergoldetem und verfülbertem. Dre, 
und zu maunichfeltigfiem Gebrauch von Guͤrtein, Armba⸗ 
dern x. in ſehr billigen Preifen, liefern. Außerden ww 
fertigt er Drahtwaaren aller Art, Siebe, Ketten ıc, (Mu 
febe auch die folgende Rubrik: Kupfer) 

F. In Rupfer: 

ı) Draht bon Amüller verfertig‘, if ſchon ia 
Meffingdraht erwähnt worden. j | 

2) Jakob Möäffinger, Nadler in Reutlingen 
19 Jahre alt, lieferte eine Werte von vergoldetem und übe 
en Kupferdraht, vorzüglich gut gearbeitet, 

9 Der ———— ptivger der länger, d 
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Stuttgart, eine Theemaſchine nach engliſcher Art ge⸗ 
braͤunt. (S. Correſp. BI. ©. 160.) 

'G. I verfchiedenen Metallen. | en 

gerbinand Gabler, Silberarbeiter in Schorndorf, F 
ſtellte ein Sortiment ſeiner patentiſirten Fingerhüte in Sil⸗ 
ber, Meſſing, Eiſen ꝛ. uf. (8, ——— — 
April, Seite 276.) 

XIX. Mechaniſche und phyſikaliſche Artitel. 
J 29) Glotkengießer Kurz in Stattgart, Modell 
einer Jeuerſptite mit doppelt wirfendem Kolben, G. sm 
* u. oben ©. 454.) 

2) Maſchinen ⸗Baumeiſter Grundler in Waſſer⸗ 
art ingen, ein ſehr ſauber und richtig gearbeitetes Modell : 
eiues Dampfbootes. —— 
Seiner phyſikaliſchen Inſtrumente wurde (hm oben . 
‚beim Eifenguß erwähnt. | 
' 3) Heinrich Megger, Mechanitus "aus Heil, 
bronn, jezt bei Hoͤfmechanikus Baum ann in Stutt 
‚gart, Modell’ einer Nudel⸗ Schneidmaſchine. 
I, 1%) Uhren: 

. Uhrmacher Kleemann in Stuttgart, eine treffe 
lich gearbeitete Tableau⸗ühr, welche 8 Tage geht, 

Viertel und Stunden ſchlaͤgt und repetirt.. ‚Die Hem⸗ 
mung iſt mit Unruhe und ſtehendem Anker CEchappe- 

ment à ancre libre.) Beide Zapfen der Unruhe 
laufen in Nubinen, ö 

b. Man fehe auch bei den metalliſchen aompoſtions - 

Arbeiten den Artikel: Arensberg'ſches Kronen 
"gold, und bei der Eifengießerei das Grundler⸗ 

ſche Blumengeſtell. 


Y 
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5) Magnet: 
Meſſerſchmidt Dittmar in Heilbronn liefert & 
wen dreifachen,. 2Pſd. wiegend und ‘aa Fi 
iehenbd. 


6) Barometer: 
Adam Friedrich Kall, Lichtglaſer in Engels brem, 
68 Jahre alt, 
0. ein Heberbarometer & q fl. 
B. ein doppeltes Barometer nebft einfachem mit Dudı 
filber und Weingeiſt & 13 fl. 
c. ein einfaches mit ungewöhnlicher flarfer und weir 
Röhre A 16 fl. 30 fr. 
d. ein Wintelo Barometer & 10 fl. 

Er verfertigt auch Thermometer, Areometer, 2 
waagen ıc. | 
7) Optiſche Inſtrumente: 

Optikus Oechle in Eplingen, J adhromatikt, 
Jerntoͤhre, zwei größere mit Geſtell und ein Pleinneb 
Handfernrohr, und ein zufammengefeztes Mikroſtop zu 55% 

Die Vollkommenheit feiner Inſtrumente bei fehr ib 
ligen Preifen läßt wichts zu wuͤnſchen übrig. (Man ve 
‚gleiche Sorrefpondenzblatt 1823. Oft. S. 263.) - 

AX. Chemiſche Produkte. 
1. Georg Friedrich Rund, RaufmaminHeilbrong 
a. ein Sortiment von 83 verſchiedenen Farben, | 
b. Bleiweiß, 8 Sorten, 
c. Bleizuder, 3 Sorten, - 
d. Effige aus Landesprohuften, 4 orten. 
3. Kaufmann Rund nm. Comp, in Zeilbrons: 
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ferten aus ihrer Bergwerks⸗Produkten⸗ Fabrit in Deden⸗ 
dorf bei Schwaͤbiſch Hall | 
a. Vitriole, und zwar kupferfreien Eiſen-Vitriol, ſoee⸗ 
naunten Admonter und Kupfer Vitriol 
B. Eiſenfreien Alaun; 
6. Glauberſalz; 
d. Kriſtalliſirte, calsinirte-und u Soda; , 
e. Salzſaͤure; en 
f. Holzeſſig. 
Beide dieſe Rundiſche — ſind — 
von vorzüglicher Güte, welche das Verbienft haben, uns 
fere eigenen Bedürfniffe zu ——— und vom un 
- Geld Yereinzuziehen, | 
‚Das Haus Rund ift Begründer und m xhei er 
genthumer beider Anſtalten. 
Mit der erſten verbiudet es noch eine athedednte 
Branntweinbsennere und Viehmaſtung auf 50—100 St. 
| Sein Eſſig wird aus lauter inlaͤndiſchen Stoffen in 
einer Quantität (bei mehreren taufend Cimern als Lagers - 
Borrath)-verfertigt, daß der Landmann hieburch einen Abs 
‚ Tat feiner dazu ‚nöthigen Produkte geſichert erhaͤlt. Als 
beſondern Vorzug deſſelben gibt es an, deſſen Haltbarkeit 
bis auf den lezten Tropfen, da er keine fremdartigen Bei⸗ 
miſchungen enthaͤlt, ſondern reines Produkt der Gaͤhrung iſt. 
| Es verwendet ihm zugleich, neben ſtarkem Abſatz im 
Inlande, in noch weit groͤßetm Maße zut ‚Vereitung bes 
| Bleizuckers und Bleiweißes. | 
Der erſtere findet feinen Märkten Abſatz bei, dem Kat⸗ 
tunfabriken des Auslandes. Auch bas Bleiweiß geht da⸗ 


\ 
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Yin in beträchtlicher Menge, und deckt zugleich fat ob 
fließend den Bedarf des Inlandes, 


« Beine Zarben zeichnen fi dur Hechtheit und Is 
tenfität und billige Preife ans, und laffen daher einen g 
ten Fortgang dieſes neu gegründeten Etabliffements erwarte. 

Die Dedandorfer, von der Regierung begünſtigt 
und unterſtuͤzte Fabrik liefert in ihrem Alaun und verfdis 
denen Bitriol, Arten Produkte, weldye in den Miannfaliw 
son, beſonders Faͤrbereien, dann zu vielerlei chemiſchen Pıb 
yaraten die mannichfaltigfte Anwendung finden, 

Die Soda ift vorzüglich wichtig zur Hervorbriugeg 
einer viel weißern und vorzüglichern Seife, als von da 
gewöhnlich zugefszten Kali zu erhalten iſt. Arch fm 
fie zur Achten Färberei auf Seide, Baumwolle: ꝛc., beim 


ders aber zur sürfifgen Gornfaͤrberei, bei Bleichen, Gb 


bereitusg, zur Töpferglafur, bei mehreren pharmacevtiſcha 
Präparaten, und befonders zur Deagnefio- Fabrikation zu 
vielen anderen — mit großem Nutzen verwenden 
werden. 


Glauberſalz wird in Sasfbriten ‚und zu Droge 
sim verbraucht. 


Salzſaͤure iſt bei ihrer haͤufigen Anwendung in ba 


Pharmacie ein bedeutender Hanbelögegenftand ber Die 


guiften. Außerdem iſt ihre Anwendung in ber Bleichere 


und Wärberei von Nichtigkeit, und fan bei ihrer Wohl 


feilpeit in manchen Ballen ſtatt der Schwefelſaͤure ange 
_ wendet werben: fo 5. B. in ber Wolfärberei, zum Beh 
m ber Eiſenbleche beim N bei Ferti⸗ 
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gung der Weißbleche, zut Kupferdeize vor dem Verzin⸗ 
nen, zur Gewinnung des Knochenleims ꝛc. an 

Die reine, congentrirte Holgeffigfänre wird in ber- 
Mhormacie, in KattunsDrudereien und Zürbereien zu Fatı 
ben: Beizen häufig gebraucht, und der gewoͤhnlichen Eſſig⸗ 
ſaͤure vorgezogen. ur 
Aus dieſen wenigen Andeutungen mag bie große Go 
‚meinnägigfeit diefer im Anlande verfertigten Produkte ers 
hellen, durch deren Bereitung noch überdem gegen. 150 
Menſchen in Nahrung gefezt werden. 

3) Märklin und Kompagnie in Freudenfladt 
ı von ihrer chemifchen Produktens Fabrik zu Oedenwald: 

a - Kriſtalliſirtes, blauſaures Kali, ein ungemein ſchones, 
großes, über X Cntt. wiegendes, trefflich gerathenes 
! Stäf, Wichtig zur Bereitung des Berliner Blau's. 
ba große Scheiben raffinirten Salmiaks. 
Bekanntlich gingen die ausgezeichneten Fabrikate die⸗ 
ſer Sabeit fhon vor längerer Zeit nach Fraukreich. 
4) Chemiker Bonz von Boͤblingen. 
a. Natrums und MWachsfeife, | 
b. Gereinigien Holzeſſig. (S. oben Eorreip. Bl. e. 160 | 
und 163. ] 
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1. Berſuche und Beobachtungu 
von Dr. Manz in Eßlingen. 
; (Mau che ©. 162.) 

In neuerer Zeit haben ſich mehrere Raturforiit 
ſowohl mit der Beftimmung der verfchiedenen Katıfl 
arten, als auch mit dem Anbau befferer Arten, Wil 
tigt, und Intereffante Reſultate darüber geliefert *). M 
Anbau ſelbſt aber blieb. im Adgemeinen immer bei da 
ten Methoden, und Jeder verfuhr nach feinem eg 
Sutbänten, anf die urfprüngliche Bildung und Entab 
lung der Kartoffeln wurde wenig, ober eigentlich geibe 
Ruͤckſicht genommen, 

Durch meine, biefen Sommer vielfältig’ angeſch 
Verſuche, die ſowohl in der Erbe, ale im Waſſer, —28* 
in Ermangelung andrer Gelegenheit, nur im Klein? 
macht wurden, verfuchte ich, den Kartoffelbau anf dit ” 
fegung und Entwidlung der Knollen zu Mn} 
den, und hoffe dadurch nicht nur einen kleinen Fein 
. für die Naturlehre der Pflanzen zu liefern, ſondern gt 
auch, daß fpäter, bei Fortfegung diefer Verſuche Im 6 
Ben, ein Nutzen für die Landwirtbfchaft daraus Herma? 
pen werde, **) | 





*) Man ſehe das Sorrefpondengbl, 1823. 1. 331. 357. 1 8 
*) Die Beſchreibung dee meiſten dieſer Verſuche fi no K 
Centralſtelle des landwirthſchaftlichen 

eins in Stuttsart übergeben worden. 


1. Verſuche und Beobadtungen. 29: 
Die Veranlaſſung zu denfelben gab das häufige Mar _ 
‚gen ber Landleute über das fogenannte Erfaufen der 
Kartoffeln, welches namentlich dieſes Jahr, wegen 
lang andauernden NRegenwetters, in mehreren- Gegenden, 
ja faft allgemein bei und, ber Fall war. . 


h ’ 


Um nun irgend eine Bebandlungsweife gegen das fo 
spielen Schaden herbeiführende, und öfters ſelbſt den Kar⸗ 
toffelbau gänzlich vernichtende Webel zu entdeden ; ſo wur⸗ 
Iden zuerft viele Kartoffeln, die ſowohl durch Größe, dom 
hund Farbe, als auch dadurch unter einander verſchieden > 
waren, daß die. Keime theils ſchon, theils noch nicht. ge 
ı trieben hatten, in große Blumentöpfe gebracht, ins Fteie 
‚ gefteit, und täglich dreimal ſtark mit Waffer begoffen, fo . 
i Daß die Erde bis auf den Grund Befländig vom Waſſer 

buchdrungen war. 


J 


De Erfolg von dieſen Verſuchen zeigte, daß das 
fernere Fortkommen der Kartoffel einzig nur davon. ‚abs 
hänge, ob die Keime der Kartoffel, ehe fie in die Erde 
gebracht wurden, ſchon getrieben haben, oder nicht. Die 
leztern, deren Keime alſo noch keine Spur von Entwick⸗ 
lung zeigten, waren gewoͤhnlich iunerhalb 8 Tagen gänze 
Lich verfault während die andern; mit ben entwistelten 
Keimen, ungeſtoͤrt fortwuchſen. 


Bei Fortſetzung dieſer Verſuche ergab ſich — 
daß diejenigen Kartoffeln, welche ihre Keime auf einem et⸗ 
was luftigen Boden entwidelten, ſo daß fie ziemlich did 
und ſchoͤn grün waren, ‚am allerleichteflen gediehen, und 


wihrend fie 14 Tage lang auf bie augegebene Art be⸗ 
\ 


— — — — — — — —— 
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handelt wurben, durchaus keinen Rachtpeil i in cuen v | 
thum erlitten, 

Bon diefer Art Rartoffele wurden mehrere in fih 
Gefäße mit Waffer gebracht, und auch biete wencte m 
getönt fort; wie ebenfalls diejenigen, welche bie « 
die Erde hingelegt wurden. ne 
Da es mir nun gelang, die Kartoffeln. —* ie 
Erde, bei einem: Uebermaß an Waffer, als auch in um 
Waſſer allein, zu erpalten;, ſo wurden die Verſache mi 
tern Beobachtungen uaterworfen. \ 

Die Kartoffeln, welche im Monat Mai in flech & 
fäße mit Waſſer gelegt murben, ‚erhielten täglich Fri 
Waſſer; von zwei zu zwei Tagen aber murben IH 
bem Waffer genommen, und nicht nur das Gefäß, Wr 
bern auch die Wurzeln der Pflanzen von. ihren anllen 
den Unreinigkeiten und Ausfonderangen forgfältig gm 
nigt, weil, wie ſchon fräher erwähnt wurde, das fer 
Fortkommen, ober Aberhaupt bie Bolltommenpeit vice 
Pflanzen im Waſſer, nur durch "ganz reines Dudl; ode 
Flußwaſſer bedingt iſt. Das Anfeben der Mürzeln 
den ſich ſchon entwidelten Keimen diefer Körtoffeln gif 
ſehr raſch von flatten, und die Menge war fo groß, Mi 
man von den Kartoffeln ſelbſt faſt nichts ſehen konnte, 
eben fo erreichten bie Stengel bald eine anfehuliche DM 
fo daß 16 Tage fpäter, N obgefignitten weide 
konnten. 

Von dieſen erhaltenen Stociingen, welche angeht 
"die Hoͤhe won anderthalb Zoll hatten, wurden "wieder 
einige in ein Bla mit seinem Waſſer gebradt, auden 





L. 


. 


1. Vetſache und Beobaßtungen, oa 

n die Exde, entweder In Blumentoͤpfe, ober ins a 
zeſezt. 

Die Stoͤcklinge im Waſer trieben nach 8 Tagen Wur⸗ 

‚ein aus den Blattwinkeln hervor, und in eben derfelben 

Zeit fah man an diefen Chrilen Spuren von Entwicklung 

neuer Aeſtchen. Die Stoͤcklinge in der Erde fingen etwas 

— an zu wachſen. 


Das fernere Wachéthum dieſer Pflanzen ging bei als 
len Verfuchen gut von flatten, und zu Ende des Monats 
Auguſts fah man ſowohl bei den Mutter Kartoffeln im 
Maffer, als auch bei den Stoͤcklingen im Waſſer Knollen 
anſeten; bei ben Stödlingen in der. Erde hingegen et⸗ 
was ftuͤher. Bluͤthen trugen jene keine, wohl aber dieſe. 


Entwickluug und Anſetung der Kuollen. \ 
Die Erfcheinung ber Knollenentwicklung laͤßt ſich am 
deutlichſten bei den Verſuchen im Waſſer beobachten, und 
waͤre folgende: Die erſte Nahrung zur Entroitlung zieht. 
der Reim aus der Mutterkartoffel, und es gilt gleich, ob 
die Augen an ber Mutterfartoffel gelafien, oder herausge⸗ 
ſchnitten werben, und man jeden einzeln. entwidels läßt, \ 
Die Wurzeln und Yefichen entwickeln fi aud den Blatt⸗ 
winkeln neben einander, und die erſten ſproſſen fehr nahe 
on der Mutterkartoffel hervor; weßiyegen, wenn viele Kei⸗ 
me an berfelben find, viele Wurzeln um die Mutterkartof⸗ 
fel herum beobachtet werden, Un der Deutterfartoffel felb 
aber entwickeln ſich nie wieder Wurzeln, ſondern immir. 
um gi ‚Keime herum, und eigentlich. nur. von ihnen aus⸗ 


—* 


| 


⸗ 


gehend. Die Wurzeln gehen nach unten, die Alta # 
wideln ſich nach oben, 

Ye nachdem nun bie Aeſtchen, welche fomohl axl 
erftew, zweiten, ober einem weitern Geleuk ausgehen, | 
Bern! Einfläffen ausgeſezt werben, je nachdem entwid 
ſich an ihnen entweber Blätter oder Knollen. Werder ſur 
ter Erde oder Waffer gebracht, fo entwideln ſich u iſe 
Knollen (obwohl im leztern Fall nur kleine), werden ſe " 
der Luft ausgeſezt, fo eutwideln fih au eben age 
len Blätter. 

An den Wurzeln der Kartoffelpflanzen Fe 
wickeln fich unter feinem Verhältuig Knollen. DW 
tige, gegentheilige Meinung war daher grunbfalik 

Die Stödlinge im Waffer, welche man an irn 
beliebigen &telle von der Mutterpflanze abgeſchritn 
ſetzen ebenfalls nur an ihren ausgehenden Aeſtchen Kuel? 

Die Stöflinge in der Erde folgen den nämlidat 
fegen. Außerdem trifft man auch häufig Knollen m 
Hauptſtengeln angefezt. 

Bei diefen Verſuchen kann man nach gift ni 
nem Aeſtchen bald Knollen, bald Blätter entwicdn M 
je nachdem man fie den genannten Einfluͤſſen ausin" 

Legt man ferner eine Kartoffel fo ine. Waſſer, uf 
nur zur Hälfte von dem Waſſer berührt wird, ober P 
‚ganz leicht auf feuchte Erbef fo werben ſich viele 9 
. zeln aus ben Keimen eriwie in, und die Stengel et 
ſehnliches Wachsthum erlangen. Verhindert man NL 
dieſen Verfuchen, daß die hervorwachſenden Aeſtchen J 
unter die Erbe, noch das Waſſer zu ſtehen kommen, ſatn 
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nan ‚feine Spar von. Auollen ⸗Entwicklung wahtnehmen; 
agegen findet dieſes bald ſiatt, wenn Man fie den m 
en Bedingungen ausſezt. 
Endlich fegen diejenigen Stecklinge, bei welchen nur ein 
helent in die Erde gebracht wird, ſeht wenige Knollen an, 
haͤhrend diejenigen, bei welchen man mehrere Gelenke unter 
ie Erde bringen kann, ſehr viele Knollen anſetzen. 
Aus dieſen Verſuchen geht alſo deutlich hervor, daß 
5a Anfegen der Knollen bei den Kartoffel“ 
Mflanzen daraus nicht an den Wurzeln, fon: 
ernanden Aeſtchen u nd dem Hauptſtengel ſelbſt 


Feſchieht, und das Anſetzen nur durch‘ Einfluß von Waſſee 


Puder Erde bebingt wid | 


p 
ı Sinzelne Regeln für bie Verbefferung des 
ß . Kartoffelbaues. — Rt. 


’ Aus den Reſultaten dieſer Verſuche gehen mehrere 
praktiſche Regeln zu einer Verbeſſerung des Kartoffelbaues 

hervor, und beruhen im Allgemeinen darauf, daß man, um | 
einen teichlichen Ertrag an Knollen zu erzielen, dahin fire, _ 
Ben müffe, eine große Menge der ſich entwickelnden Aeſtchen, 
oder im gewöhnlichen Ausdruck, viel Kraut, unter die Erde 
zu bringen. Diefes geht ſchon aus der lang gemachten 
Erfahrung von dem großen Nugen des Behaͤufelns ber 
Kartoffelſtͤcke hervor. Das Einzelne wäre Folgendes: 

i)y iſt es ſehr zweckmaͤßig, die Gruben oder Stufen zu 
ben Kartoffeln nicht zu nahe aneinander zu reifen, und nicht 
fehr tief zu machen; die Kartoffeln wicht in zu großer Zahl 
und etwas entfernt von einander zu legen und ganz leicht 
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mit Erde zu bedecken, damit die fich entwidelsben Kıme. 
Suft- genug erhalten, und ſowohl duxch bie duͤnne Erdſchidu 
von der Sonne erwärmt, ale auch durch Die in ber Luft fid 
aufpaltenden Feuchtigfeiten erfrifcht werben eönnen. | 

Diefe Bedingungen finb für jedes Gewache durchen 
nothwendig, wenn fie Früchte tragen ſollen, und eben fo be 
dürfen auch die Kartoffelpflanzen des Lichtes und der Bin | 
me, wenn fie Fruͤchte an ihren Aeſtchen auſetzen ſollen. 

2) Behaͤufle man die Kartoffelſtoͤke in der Perick 
ihrer Entwicklung, wenn bie Stengel kaum fingerhoch übe 
die Erde hervorragen, und bedecke fie fo mit lezterer, dag | 
bie aͤußerſten Enden der Stengel ins Freie fehen. 

Auf das Behäufeln der Kartoffeln in diefer Period 
wäre das größte Gewicht zu Tegen, indem man dadurd de 
Wachsthum der Stengel in die Höhe am leichtefien b 
fchränft, und. durch mehr Raumgeſtattung, oder überhup 
Schon durch die Bebauung, die unterſten auslaufenden Sn 
tenäftchen zur vollfommpern Ausbildung zwingt, und ches 
dadurch dem Hauptſteugel die Nahrung zu feinem wer 
tern Wachsthum entzieht. Das Anſetzen der Knollen win 
alfo auf dieſe Art ſchon Fräftig begünftigt. 

Bei diefem Verfahren möchte dann ein zweites ‚Ber 
häufeln, in einer etwas fpätern Periode, fehl zu empfehle 
ſeyn. Hingegen halte ich es beim Zweitenmal für nugb 

der, wenn man die Stengel umbeugt und mit Erde bededt 
als wenn man noch einmal die Erde um fie herum auſ⸗ 
| hänfelt, indem man einerfeit6 durch zu viel Erde des 

—unntern Theil des Stockes feine Wärme, oder den Luftze 
- tritt, rauben möchte,.und anderſeits durch das Umbenge 

: — | | a 
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n; Stengel zur Fruchtbarkeit zwingt,. ohne daß dem einen 
er dem andern Theil Schaden zugefuͤgt wuͤrde. | 

Beim zweiten Behäufeln würde es dienlich feyn, bie 
Berfien Soden der Stengel wegzuſchneiden. | 

3).Wähle mun bei fehr naffen Jahrgängen,. oder übers 
upt bei zufälligen naflen Geldern, Kartoffeln, deren Keime 
ın (wie oben bemerft) anf einem Inftigen Boden entwickeln 
B, zum Einlegen, und bedece fie ebenfall6 (ganz wenig mit, 
de. Sn diefem Zuſtand laſſe man fie liegen, bis ent» 
der beffere Witterung eintritt, oder bis die Triebe fich 
üfommen entwidelt haben; alsdann aber Bene | 
in das Häufeln, und verfahre wie oben. i 

In bloßem Waffer fönnen bie Kartoffeln fehr Tang ers. 
(ten werden, und fegen dennoch Knollen an. — So 
be ich durch mehrere Verſuche fie jest ſchon ſechs Mo⸗ 
te lang fo erhalten, 

4) Möchte ich den Kartoffelban durch Stödlinge zu 
reiben, als ein nuͤtzliches, insbefondere aber, als ein 
x wohlfeiles Verfahren dringend -anempfehlen, und da- 
ch veranlaffen, daß - mehrere Landwirthe Verſuche im 
oßen darüber anftehten, und ihre Beobachtungen mit, 
ilten. 

Bei dieſem Verfahren pflanze man ſich mehrere Kar, 
felſtoͤke auf die gewöhnliche Art, Nachdem die Sten- 
die Hoͤhe von einigen Zollen erreicht haben, ſchneide 
nn fie forgfältig ab, und lege fie dann ſchief (damit meh⸗ 
e Gelenke unter den Boden gebracht werden) in gezogene 
schen in Die Erbe ein. Das Bedecken kann entweder - 
t einem dazu eingerichteten Pflug, ober auf irgend eine 
Forzefpondenzbl.d. Wirt. Landw. Vereind, 100 u. 128. Heft 1824. 19 
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audre Urt gefhehen, und man hat nur darauf zu fehen, daß 
die Stoͤcklinge fo mit Erde bededt werden, daß blos die 
auferſten Enden in’s Freie hervorragen. 

"Kann diefes Sinlegen der Kartoffelftödlinge bei feuch⸗ 
ter Witterung gefchehen, fo werben fie bald anmadlen; 
im umgefeisten Fall aber fleht es oft mehrere Tage m 

bis man Spuren von anfangendem Wachsthum beobady 
tet; — felten gehen jeboch die Stöflinge ganz zu Grund, 
und ſchon der Nachtthau iſt zu ihrem Unterhalt hinreichend. 

Haben die Stödlinge einmal Wurzel gefaßt, fo geht | 
ihr Wachstum raſch von: Ratten, und fie erlangen fh 
eine anfehnliche Höhe, Das Behäufeln muß daher bald 
nachher vorgenommen werden. 

Den Kartoffelbau durch Stoͤcklinge zu becker hätte 
| auch noch dem fernern Nuten, daß er am leichteſten bei 
naſſer Witterung, oder in naſſen Feldern gelingt; und 
endlich haben die Verfuche im Kleinen erwiefen, daß man 
dadurch fehr ſchmackhafte Kartoffeln erhält, 

5) Sollte man fib an die Regel gewöhnen, die 
Kartoffeln immer dann aus dem Boden zu nehmen, were 
bie Stengel einmal anfangen zu verbotien. Ob man 
gleich bei längerem Verweilen den Glauben hat, daß dis 
Kartoffeln an Größe, felten aber der Zahl nach, mehr zu 
nehmen; fo tritt Auf der andern Geite der Nachtheil ein, 
daß die Kartoffein von dieſer Zeit an neue Knollen 
eutwickeln, und eben dadurch aus arten. Dieſes Han 
fige Ausarten der Kartoffeln, welches beinahe jedes 
Jahr vorkommt, Tann unmoͤglich allein vom Bode⸗ 
und. Elima hingen, obwohl diefe Ginfläffe dazu beitre⸗ 
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gen koͤnnen; ſondern iſt mehr in biefer-nenen- vegetativen 
Kraft der kaum gebildeten Knollen zu ſuchen, welche ſich 
unter jo hoͤchſt verſchiedenen Bedingungen entwickeln. 

| Schließlich erlaube ich mir Hoch; durch die genanns‘ 
ten Verfuche im Waller veranläßt,; folgenden Worfchlag 
zum Kartoffelanbau zu machen: da es viele Gegenden, 
oder einzelne, bald ‚größere, | bald Meinere Felder, nament⸗ 
lich aber viele Wieſen gibt, auf welchen das ganze Jahr 


bindurch Waſſer ſteht, und man von dieſen Wieſen einnn 


ſehr geringen und ſchlechten Ertrag an dutier erhält, 1 
‚möchte der Verfuch bei ſolchen ſumpfigten Ländereien viel, | 
Teicht nicht unintereffant feyn , wenn. man — mit Rarf 
fein teihenweife überlegte nicht eingruͤbe). 


Zu ſolchen Verſuchen koͤnnte man jedoch feine Srund- 
ſtuͤcke benutzen, wo das Waſſer fault, fondern nur ſoiche, 
wo entweder das Waſſer abfließen tann, oder wo — we⸗ 
nigſtens immer rein if 


‚ Deine Berfuche im Waſſer —* Por die Keime 
der Kartoffeln bald Wurzeln. faßten, anſehnliche Stengel 
trieben, und weun man den auslaufenben Zeichen Raum 
geſtattet, auch dieſe bald Wurzeln aufezten, und ſich auf 
diefe Art ſehr weit verbreiteten, Fangt aber einmol die 
Knollenentwicklung an; ſo zeigt ſich gewoͤhnlich die Erſchei⸗ 
nung, daß die Keime au den neu erzeugten Knollen in. 
furzer Zeit wieder Wurzeln treiben, Stengel und Knollen 
anfegen, und fo faſt ins Unendliche fortwuchern. 


Auf dieſe Art erhält man viele, jeboch nur kleine 
Kartoffelu, dageges aber eine greße Menge Kraut, uud 


— 
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ein auf dieſe Weite a Wieſe müßte gez mi 
Issterem bededt werben. 

Wem unn an folder — gelegen iſt, der wi 
einen zeichen rtragrgewippen, und wahrſcheinlich dis 
Wieſe mehrmalen fammt dem Gras abmähen koͤnnen, 


2. Vergleicheüde Verſucht 
aher die 
von * Dr. Y u if br beichriehenen Kartoffelarten, 
(Bom Beer CH. ü bier in Tabingen. 


anti AED 
—B in 


Die Eentralſtell⸗ des Tandwirtäfhaftlichen Barak 
theilte dem bataniſchen Gorten zu Tübingen vorige 
Fruͤhiahr bie yon Hrn. Dr. Putſche in einer Monogis | 
phie (Weimar 1319) befchriebenen Kortoffelarten zur IE 
ftellung weiterer, vergleichender Berfuche mit, Sie wur 
ben in dem üfonpmifchen Theil des botanifchen Gartens m 
grühiahr 1824 in einen gewöhnlichen, gut’ bearbeiteten, 
mehr etwas ſchweren als leichten Boden gelegt. Ob wir 
gleich viele naßkalte Witterung hatten, fo Blich unfere Ges 
gend dach von Meifen herſchont und fie entwidelten ſich gut, 
mit Ausnahme weniger Arten, welche. nicht aufgiugen. Et 
wurde in jede Stufe nur eine ‚Kartoffel gelegt und bei der 
Ernte die Zapl der Stoͤcke gezäplt und gewogen, das - mitt, 
lere Gewicht der einzelnen Kartoffeln wurde dann durch 
Dipifipn der geernteten Etüre in die Summe des Ger 

wichts jeder Art erhalten. Die fräher mit denſelben Kartof⸗ 
_ felgrten in Stuttgart und Wim angeſtellten Verſuche, 


3. Bersicigende —R 269 


Heide das Eortefpondengbtatt, Sb. I. S 233 Au 
Bd. IN. S. 357° enthält, wurde zu biefen Bergleichungen 


aus: den daſelbſt mitgeteilten Gemichtsbeftimmuitgen ‚auf 


diefelbe Art berechnet, und bie Refultate in beiliegender 
Tabelle zuüſammengeſtellt. St bezeichnet in dieſer Juſam⸗ 


menſtellung Stuttgart, x Tübingen md U Alm; 
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278 VL. Sutefkiten. 


Rad; dieſen Verſachen war Bei den weißen Yceılü 
18) die Ergiebigkeit am größten im Stattgart, i 
mehreren andern (bei 14) war fie bagegen größer in Dis 
am geringen wer fie Bei den meiften in Xübinı 
Werden ale Arten zufammen addirt, fo vermeßte ide 
Dittel eine Karteffel in Stuttgart Izmd, in tis 
somal, in Tübingen ı7 mel. Die- größte Bermein 
zeigte in Ulm die Wucherfelder Kartoffel, von ı $o 
toffel wurden 122 geetutet, dis zuſammen 18 Pfund w 
gen. Die bedentend geringere Ergiebigkeit in Xabityn 
ſcheint vorzäglich in der Witterung des Jahres 1824 Kl 
werden zu muͤſſen, indem auch in diefem Jahrgang u 
lem andern Gegenden: die Kartoffeln eine geringere ip 
bigkeit als gewöhnlich zeigten. 
Mehr Gleichfoͤrmigkeit zeigte ſich im Gewicht in 
zelnen Arten, bas geringſie Gewicht zeigte im diefar# 
"Gegenden die Meine Schottlander Kartoffel, W’ 
Tübingen und Stuttgart im Mittel un J Loih ide 
wurde. Das größte Gewicht erreichte die große Viehln 
toffel, die in Tübingen im Mittel 145 Loth für 
wurde, einzelne berfelben erreichten eis Gewicht WE 
bis 34 Loth, 

Da die Kartoffilarten durch Boden und. Klimı IM 
ausarten, fo wuͤrde es von Intereſſe ſeyn zw willen, wi 
diefer Arten ſich bei und em gleichfoͤrmigſten erhalten BP 
gleicht man in diefer Beziehung Die im Herbſt 1824 it 24 
bingen geerntsten mit ben zuerſt im Jahr ga 9 
Stuttgart gepflanzten, von welchen bie Tabins“ 
Arten — BRUDER — — u sg 









2 Wrergiehfenbe —* 2 E na 


das ſuch bie meiſten Yrten.eirens im Gewicht vi 
— im Mittel wurde vie einzelne Kartoffel mm Loth 


hier, woran jedoch die für die Kartoffel ungäufige Dit Ä 


ung des lezten Sommers vielen Aucheil haben kann. 
ich in lie. wurden fogleich in dem erſten Jahr (1821), 
i die Kartoffeln durch Reife zweimal gelitten ‚hatten, 
e einzelnen Arten im Mittel u um 4 ‚tor —— (Siehe. 
e Zabele) ° —°  - — on 
Vergleicht man näher bie — um maleit mit 
eructſichtigung · der von Putſche von de einzelnen Wi 


n gegebenen Beſchreibung und Abbildung; fo hlieben in 
jeſem Zeittaum beinahe ganz gleich Mr. 7 die Bisquit⸗ 


wtoffel,-Rr. 10 die edle gelbe Kartoffel und Nr. zo bie 
eine Schottlämder; bedeutend Meiner wurden Nr. 4, 28, 


3, 27, 32 und 33; groͤßer wurden dagegen die Arten Ne. 
„9, Ah, 16, 17, 24, 25, 30 und 31; die Äbrigen geige | 
m wubebuntende Veränderungen, Bei "mehreren, wie Bei. | 
Rr. 4, 10, 14, 04,25, 27 und Io, verminderte ſich das 
nittlere Gewicht der einzelnen. Arten, während ſich ihre - 


Srgiebigkeit der Zahl nad veemehtte, oder umgekehrt ders 
mehrte ſich ihr Gewicht, waͤhrend ſich ihre Zabl vermin⸗ 


derte, bei andern war dieſes nicht der Fall. Nr. 8, 26° 


und 32 verminderten fid) ſowohl in Gewicht als Zahl, Im 
der Farbe ſchienen fie fümmtlicy gleich geblieben zu ſeyn; 
auch im Geſchmack ließen fi feine weſentliche Abweichun⸗ 
gen bemerken, fo weit ſich diefes aus den. Beichreibungen 
von Putſche beurtheilen laͤßt; einzelne, welche bedeutend 


größer wurden, fchienen jedody an Güte gelitten zu haben. 


. Die im Herbfl des Jahrs 1820 von Weimar nad 


⸗ 
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Btuttgert geſchicten Dufkerfertoffeke zeigten, wir 
im Eorrefpondenzblatt Seite 277 des erſten ind 
mitgetheilten ©ewichtöbeflimmmengen, ‚zwar meiſt ein ı# 
res Gewicht als die hier erwähnten mittlern Gewichtt 
fih jedoch erwarten läßt, daß zur Ausſaai — 
ausgewachſene Exemplare nach Stuttgart gelhidi wi 
den, und jene Gewichtöbeflimmungen blos anf den ie 
gen biefer einzelnen überfchidten Exemplare beafü;! 
laſſen ſich jene Wagungen nicht näher zu dieſen bap 
chungen henuͤtzen. Mau würde hieraus mit Uueeät © 
eine bebentende Gewichtsabnahme einzelner Arten MP 
Auch in Tübingen erreichten in jedem Stock ht 
‚Sremplare ein weit größeres Gewicht, daher es vu 
wurde, das mittlere Gewicht aller von dem einzeln 
Yen geeruteten Kartoffeln biefen en zu Om 
zu legen. 
| "Durch einen Druckfehler iſt in dem Worrehonen 
Sd. 1. ©. 358 das Gewicht von 14 Stüden dei # 
gtuͤhkartoffel Bei der Stuttgarter Muſterprobe zu 2 
3 “ angegeben, es ſollte beißen 222 Loth. 
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andwirihſchaftiches Sorfinpirut 
in — 





Lehreutſas vom 1. Nov, RT bis 1825,. u 
De Untersicht in‘ dem’ fommenben Jahre teilt ia | 


bisher in zwei Theile. SR 


Der eine begreift die Hauptlehrfaͤcher 4) ER 
ft, b) Forſtwirthſchaft. Der andere bie land». und 
ftwirthfchaftlichen Hulfswiſſenſchaften in ſich. Er: in 


bt nur theoretiſch, ſandern auch ſo viel. wie moͤglich 


iktiſch. Bei den Huͤlfswiſfenſchaften werder immerczu⸗ 
I. die allgemeinen Grundfäge und Lehren vorgetragen, 
b alsdann als Anwenduug hievon ſolche Gegenſtaͤnde, 
lche mit der Land⸗ und worſwirthſcheſt in näherer — 
hung ſtehen. a 
Bon den Hulfewiffenſchaften wird vortragen: Aus. 
n Gebiete der Mathematik Profeffor Riecke ı) | 
ithmetit, 2) Algebra, 3) Geometrie, nebſt den 
fangsgründen der Xrigonometrie; im Winter. theoresifih,. 
Sommer praktiſch, mit Anwendung verfchiedener Wie 
ben. Afonomifcher und Forfivermeffungen; aus bem 
biete der Naturmwiffenfhaften Profeffor Zennet 
Mineralogie, in fo weit fie den Landwirth und 
rfimann angeht, 2) Zoologie, mit befondeier Ruͤck⸗ 
t auf die dem Lands und Forſtwirth nüglichen oder 
idlichen Thiete, 3) Chemie, mit fpecieler Anleitung 
Unterfuchung bes Bodens, technologifcher Gegenflände 








276 V. Senbwirtäiteftiines Forktmpitut in Hepeiin. 


und organifher Stoffe, 4) Botanik und Yflın 
phyfiologie, hanptfäc vd) in Abſicht auf don 
Nutzpflanzen und Unkräuter; Profeſſor Riede ı) 
ſik, vorzüglich den mechanifchen Theil derfelben, 2) 
ternngstunde, mit befonderer Beziehung auf da 
bau; Thierbeilkunde Medicinalrath Dr. Bıl® 
Profeſſor Häring mit praftifher Anleitung zu die 
ſchen Operationen, ans dem Gebiete der Zechnelit 
Delonomierath Pabſt 1) Bierbranerei, 2) dw 
weindrennerei, 3) Liquenr,, Effigr, Stich 
‚ beiletion x. mit praktiſcher Anweiſung verburda. 
Bow den Haupilehrfaͤchern traͤgt nor im dur 
Landwirthſchaft Direktor von Schwerz im Bub 
jahre 1) Agronomie, 2) Agticaltur, 3) Bi 
bau und Lehre von der Urbarmachung TIL, 
dens; im Sommerhalbiahre 4) Lehre von bei gInd 
folge, 6) Pflanzencultur, 6) Lehre von di" 
menfegung ber innernund äußern Wirepiär 
Ditrections aſſiſteut und Kaſſier Volz Schaafjnd! 
Lehre yon den Eigenſchaften der Wolle; di 
mierath Pabſt Pferder, Rindvieh⸗ und Sa 
nezucht, Die Bewirtbichaftung. ber: Domäne geben 
gibt Veranlaffung zu lehrreichen Beobachtungen un 


- Erlernung der Handgriffe if hinreichende Ge 


vorhanden. 

Im gdorſtfache; Oberfoͤrſlor x sitter im inte) 
jahre: 9) Wald bau, 2) Forfifhugz: im. ie 
belbjehre: 3) Forfinugung, 4) — 
usb 5) ehe leztere mit praktiſchen UM 


u d 
° 


* 


N 
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en. Auch wird berfelbe, wenn die Zeit reicht, die Koͤ⸗ 
iglich Wuͤrtembergiſche Dienfinftruftion für das Forfs. 
erfonal erklären,” Dos Winterfemefter beginnt mit dem 
eften November; das Sommerfemefter nach deu Fruͤhjahrs⸗ 
erien, welche mit dem Palmfonktag anfangen und drei Wo⸗ 
ben dauern. Der Monat Oftober ift zu dem Herbſtferien a 
eftimmt. Die Penfion bleibt wie bisher 400 fl. für den 
Knländer und 500 fl. für.den Ausländer. Sie wird halb: 
übrig porausbezahlt. Den 10. Oft. 1824. > 
Die Direktion der Iandwirthfchaftlichen Lehranſtalt. 





vi. 
Koͤnigliches Patent, 


Seine Koͤn aliche Majeſtaͤt haben, vermoͤge 
oͤchſter Entſchliegung vom 14. Sept. den Mechanikus 
pilgzram in Stuttgart ein Patent für einen von ihm 
sach eigener Erfindung gefertigten Wollmeſſer anf die Dauer 
von ſechs Jahren gnädigft zu ertheilen geruht. (Man fehe 
Sorrefpondenzbl, oben S. 156 und 464.) 


m vu. | 
Verkaͤufliche Sämereien. 
”  &anz fchöner neuer Honiggtas⸗ Gainen und Espar⸗ 
teite iſt in billigen Preiſen wieder zu haben bei 
Joh. Gottlieb Bed in Goͤppingen. 





s78 . VI. Gertiehung des Eorreipendenzbiatis. 
VIII. 


Fortſetzung des Eorrefpondenzblatti. 





Daſſelbe wird auch für 1825 fortgeſezt werben. Du 
Drönumerationspreis von 3 fl, auf ben ganzem Zahızıy 
von 12 Heften ober zwei Alphabet bleibt Der bisherige. 
Ale Buchhandlungen, befonders aber die J. G. Cotti 
The in Stuttgart uud Tübingen, fo wie alle db 
ämter, befonders aber bas Ober⸗Poſtamt in Statigat 


nehmen Prännmeration am | 
N & 





ir Btie Me u 

o anf die wem " 

Be faihte des Adernaues 
und die - 


almaͤhliche Entroitelung deſelben in Deuiſchland. 


zorgetragen bei Gelegenheit der Eröffnung des heurigen. Seht 


curſus an der nn En en “ Br 


rer 
\ 


Abgefehen von der : Berfetting, bermittelft welcher 
‘€ waltende Vorſicht aller Dinge den Menſchen über 
m Punkt der Zeit hinaus einer böhers und bleibenden 
jeftimmung | entgegenführt, — ſollte bie Geſchichte der 
Renfchheit nur die ihrer jeitweiligen Ausbildung, oder, 
‚it andern Worten, die ihrer Jortſchritte in Kunſt, Wiſ⸗ 
nſchaft und Sitten, als die Grundfeſten des geſellſchaftli⸗ 
en Verbandes ſeyn; alſo auch und zwar haubtſuchlich die. 
rer Derricher, in fo weit fie auf das Yuffomimen oder den, 
serfall der Achten Ausbildung und des wahre Güde” 
‚er Völker eingewirkt haben, | 

Das Segentheil if, leider, geichehen! -Die Graͤuei 
8 Drucks, der Erpreflungen, der Empörungen, der Ber 


indungen, deguftriege, der Lafer erfüllen” die Geſchichte 


cht weniger, als die politiſchen unb unpolitiſchen, wahren 
Eorreſpondenibl. d. Wuͤrt. Landw. Wereind, 126 Heft 1824. 20 


Ü 
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und lügenhaften, nügen uud unuägen Zluge, Zungı m 
Zeitfhuiften umfere Jahrhunderts. Kaum than fie Erik 
nung von dem Ackerban, biefem großen Gruudplih 
morauf fi der Verband der Wölfer Bügel. Geihf i 
wenigen Eplitter, weiche. bie Geſchichte Davon erhalten ia, 
würden wir vermiſſen, hätten nicht die Zolgen des tw 
gers fie manchmal, nad ſieichſan wider Willen, haie 
efähet, = 1 
JWie leichtſiunig z. B., um von — — 
„buüchern zu reden, gehen dieſe an dem Streben Hei⸗ 
richs des IV. und Ludwig des XVI. von Zus 
Yöim, Marien Thereſiens und Joſephs dus ll 
von "Deferreid, Friedrichs des U. vom Preafen 
x Garl Tpeodors von der Pfalz, und SG eoıgb dr 
III, von England zur Beförderung des Aderbane v 
über! Mit welchem Prunfe hingegen ‚erzählen ſes 
die "Groberungen Ludwi gs des XIV., die Bernie 
gen Napoleons, bie Graͤnel des —S Zw 
ilmus unfgrer Tage! 
R Selbſt den Begriff des Ruhm Hat die Derfchrehen 
durch die Geſchichte irre geleitete Meinung bei Grof m 
Klein fo fehr. verrüdt, deß man ihn nur mehr im 3 
Raub und. blutige Schlachten, ſo wie die Politik in U 
| Untergang Anderer fezt. Man exsichtet Civil⸗ Srimind 
Maedicinal⸗, Handels >, Forſt- und Waflerbas- Collegit 
erihafft dafür, Befepe und Verordnungen, und an ) 
Ackerbau wird nicht einmal gedacht. Man fische W 
frei und ſelbſiſtaͤndig zu machen, und nut die Landwit 
ſcheft ſeuſn unter ihten alten, Beffels }. r\ 


. .y f ’ Pu | ag —B — — 
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uud Dr ET Eee re In Deutiqland. abi 
—peter von Rußland, dieler wahrhaft große und 
Mige Zink; and et verkannte die ftärffte Stuͤte bed 
tadtd, und Mationals Reichtyumd. Um feine Völker zu 
vilifiten, ſchloß er ſich zu Suardom mit böllänbtfihen 
Immerleuten ein, zu lernen, wie min Drlogfeitffe, — 
ber er ging wicht“ ae Bei ne ſehen. wie man. Se 
eide baut, 

"Das Zahrhuhdert Ladvize dee XIV., a fe 
ꝛich an großen Männern war, brachte nicht einen hervor, 
er ſich im den: Ackerbau verdient gemacht hätte, Unter 
nen war nur der liebenswürdige Fenelon, ber bei je 
er Welegenheit mit der ihn? eigerien Sanftamıth die Sache 
ed Bauecnſtandes vertheidigte, und er fiel in Unznade. 
Ser Abbö de Sutnt Pierre; der es aus zuſprechen ge⸗ 
page Hatte, daß Frankreiche Feldertrag, der Siege und 
kroberungen ‚ungeachtet, "um ein Drittel gegen vormals 
ſeſunken fey, wirbe ans der Lifte der Mfademie geſtrichen. 

Der berühmte Kritiker Desfontatnes bemerkte - 
1740 mit Acht franzoſiſcher Suffiſante, daß bie Sprache 
feier Nation fich nur dann arm und undankbar bezeige, 
venn es daranf ankam, ſolche grobe und gemeine Dinge, 
wie den derbe, "zu beſingen. Bis gu einem ſolchen 
Srade koͤnnen alfo hergebrachte — ben Menſchen 
blenden, und der Hochmuth — die womet in der Bars 
barei erhalten! - ‘ 

Noch im Jahre 1770 plane ein käwebiier Peofel⸗ 
for die Beſteigung des Kathebers an der Uniderfität von 
upſala nicht beſfer ehren zu Können, als wenn er In ſei⸗ 
ner Aicittdtede Gewerbe, KAuufte uud Haudel weit ber 


— 





is .:L Ein OR mei die Geſaiac des Bar | 


den niedrigen Uderbau erhob, eine Meinweg, vie KM 
noch heuer manche gelehite Leute wit dern Dre. Puide 
teilen. Zur Ehre Schwedens legte abet da gekrket 
Bauerſtand on dem Reichstage Veſchwerde bacäber | 
und bewies in feiner Eingabe das Abgefchmadte un 6 
nung&ridrige in der Rebe des Profeſſors, der om 
Ackerbau, bei aller Gelehrſamkeit, won! nicht ‚ben De 
aufgethan haben würde. Dem zu Folge wurde m ® 
ten der Reichsſtaͤnde dem Herrn Profeflor öffentlide 9 
derruf auferlegt, und er war ud feine Zuhoͤret da 
Beſſern zu belehren. 

Selbſt für England bemerkt — Yan 
baß der große, unfinnige Haufen, wie ex ihs nen, # 
den kriegeriſchen Muth zu. bewundern wiſſe, amd" 
Menigen gegeben fey, die ſtillen Siege eines auf 
Landwitthes über Traͤgheit und Vorurtheil zu ehren, 
wie man hinzuſetzen fönnte, die heilbringende Egli! 
nee, auf das wahre Wohl feines Volkes denlende ſ 
ſten zu würdigen. — Verzeihen wir es dem He 
unter welchen auch ein Theil des gehüldeten Pobel gr 
Aber nicht. der feilen Geſchichte, die. bei. al ihrer DO 
von Gruft und Wichtigkeit ſich ner ‚dem ber 
Geſchmacke dieſes Haufens fügt! | 

| GeRepen wir es nur, daß die Geſchichte, fo wie # 
fie haben, großen Theils nur auf wandernde golf 
auf ansgeftoßene Schwaͤrme, die, in. ewigem Hader u 
fen, einander nur ſchaden und verdraͤngen aber nich 

| angefeffene, gebildete, durch Arheit, Kuuſtfleiß, ei 
kit, Liebe und Religiofiät beftehende Resione 
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Möge a damit einmal anders werben! Möge, 4. 8, 
a8; was. Wilhelm,. WBürtembergs König, für die ö 
ortſchtitte des Ackerbaues, die Verbefferung’der Viehzucht, 
ie: Veredlung der Pferde und Schafe und“ für fo manche 
eilbringende Anſtalt that, in der Tuba der ſpaͤtern Ge⸗ 
hichte nicht vechallgg! Möge fie in gleicher Beziehung 


ine unwelkbare Blume auf. die Urne C atharinens bon - . 


Tußlend, Wilhelms 'hoͤchſtſeliger Gemaplin, freuen! 
Moͤge fie überhaupt über dem bintigen Schwerte , "dem 
Zonnert der Kanonen, und der verheerenden Badel:: bes | 
krieges : die beglückenden Fruͤchte des Friedens und der 
Ruhe —, möge fie Kunfl, Biffenfgaft und Ackerbau nicht 
ergeſſen! ER 

Anerkennen muß man zwar, daß die Gefciäge ” z 
Rünfte und Wilfenfchaften manchmal gedeuft, aber wohl 
nehr des Glanzes wegen, der fie umtingt, als des Rutzens 
vegen, ben fie ‚gewähren; ;' bein wie hoͤtte fie fonft des 
Ackerbaues nicht gedeuken, und ihn ad pagos et paga- 
sos verweifen koͤnnen? Sie ſah alfo denfelben- nicht. für 
yen großen Edſtein an, auf den ſich der Staat gruͤndet, 
and durch deſſen Entrüdung die geſellſchaftliche ——— 
ſich in allen Fugen aufloͤſen wuͤrde. 

Das größte und maͤchtigſte Reich, das, von menchen 
Stuͤrmen erſchuͤttert, nie hat zerruͤttet werden koͤnnen; deſ⸗ 
fen Begründung ſich in’ dem Dunkel: der Zeit verbirgt, 
amd wie vor ungezählten Jahren fo noch heute fortber. 
lebt; das unermeifene Chinefifche Kaiſerthum hat nur | 
eine Stuͤte und diefe Stuͤtze iſt «fein Ackerbau! 
Yard, VBewerbe. und: Kuͤnſte formen. darin. nut als 


N > 
u 1 1 Ein BAR file aelaiae der Hertel | 
Diego. zweiter Ordumg vor, iumitteiber file | 
Stande ber Selehrten tritt dem Range mh PN 
Stend der Ackerbauer, und geht alien übrigen Ei 
vor. Seit Yahrtemfenden achtet fein Beperikhn, m 
der mäctigfte auf dieſem Erdenraude, ſich's zur Er, 
Uch einmal nor den Augen feines Volfes den Yin af 
ven, demit keiner feiner Unterthauen füch deſſen ſchͤuu ri 

„Die Urbeit, ſagt der edelmäthige Stolberz⸗ 
che Gott der Here dem Adam anwies, war # 
Zeiten won den weiſeſten Menfchen als ehrenel m 
pen. So wie imRreife der Arbeiten, welche zum u 
licher Unterhalte dienen, feine von fo gewiſſer u) 
keit iſt, ale der Landbau: fa iſt auch wohl a 
welche mehr geeignet wäre, die Sitten zu (ide, } 
Sawſindung zu bilden, das Herz zum Urheber alab 

zu erheben, Der Landbau hat feine Befgurin? 
— welche Freuden! Daurch wechfelnde, beflant? 
ten wälget fih das runde Jahr, Himmel and Eik 
einen ſich, um Zäle in den Schooß des Jleißet 1 
ten, Das Leben des Laudmanns taͤuſchet nicht J 
zenden Hoffmungen, aber es erfüllt die beſcheidne, b 
Erwartung: — nescia fallere vital“. 

„Die Geſchichte der Menfihpeit, ſpricht par! 
euch die des Ackerbaues. — Wirklich ficht de 
Cultur der Erde mit der boͤbern Cultue des Mat 
"and umgekehtt dieſe mit jener, fo febr in Berka 
beide find einander fo unentbehrlich, Heide hakıt 1) 
ven Fortfchritten fü gleiches MaR, daß der Bel! 
einen den Vetfall der. andern uneufhaltfem nah ga 


"and dif cautahochmwiceluns Silent Deucſchtand. 5 
te Blweiſe davon! finde wir. ih dem Versleich⸗ des jedi⸗ 
n ; iii dem vormaligen Zuſtande Syriens; Mefowote 
iens, Hal aſtina“s und uller jener herrlichen Rande, 
e einſt der: Menſchheit zur Wiege dienten. Wir finben 
inꝰ dem Veifalle Roms, Spaniens uud der rinſt 
vbᷣlubenden Kuͤnſte Afrika“?s; in dem Flor Tasca 
X und Belgiens; in dem Wohlſtaude Ober, De 
erreichs und der Rhein getzenden; 'in ber '.ulelberhei® 
nden Blüthe ber nordamerikanifchen Staulen im 


egenfag mit den wilden Fruͤchten und, Sitten des füin 


anada’s; in dem gegenwärtigen Zuſtande DritTiäb 
uds, zufammengehalten mit ſeinem ae Ei 
inde zur Zeit’ der Roͤmer. — 


"Bir erblicken aber nicht minder darin, wie viel eine 2 


eife Geſetzgebung und kräftige Handhabung derfelben, ein 
ſonnenes Durchgreifen bei obwaltenden Hinderniſſen ind 
d ſtraͤubenden Vorurtheilen auf die Ausbildung der Cul⸗ 
x der Sitten und des Bodens vermoͤgen. und webi dem 
jolfe, das ſich eines folchen fegenteichen und Fräftigen Eid, 
nffe& zu erfreuen hat! 
Nur da wer Nom behr und größ, ale es noch feine 
eldberren hinter dem’ Pfluge wegnahm, ımd ein Einciis 
atus, bon Kampf und Sieg heimkehrend, die Lorbeeren 
m die Stuͤrze ſeines Pfluͤges wand. Entnervt und ver⸗ 
chtlich ward Rom, als der Luxus, und mit ihm bie Sit⸗ 
euloſigkeit, ſich feiner Pallaͤſte bemächtigte, und bon da 
ns bie Hütten des” Landniaunes beſchlich; als eine bis 
ahin dem Rugen geweihte Villa in einen Schauplat bes 
Ptuutes verwandelt wurde; als der Ziele, ber :Bürgke, 
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ih der Plage feines Erbes ſchamend, dem Yflng de de 
bes Stleven überließ; ale aus gerechter Zolge da bei 
zung bes Meltorduung die allgeweltige Derikeish 
.Erde, ale Roma, in dem Schooße des äppign 31 
fiens threuend, mit den Eczeugniſſen Afeita’s- mil 
werden mußte, bis fie als Opfer ihres Leichtfinne, ie 
Sittenloſigkeit und Entartung gleichſem eine Deu 
für jeden Käufer werd, 

Und warum erhob fih Deutſchland id a 
alß weil feine Bewohner, aus ihrer urfpränglicen Il 
hervorgehend, an Jagd und Kampf gewöhnt, iger I 
zur in den Waffen fuchten, und den Unfreien, sin," 
Amerika's Wilde, dem weichern weiblichen Ya 
liegen, für den Brodunterhalt ihrer Meiſter zu fon! 
Wie hätte auch der ſtuͤrmiſche deutſche Freie, der Ghf 
dazu verfiehen können, den Gleifen langſam fchreiteniet 
"fen zu folgen? Wie hätten fpäter feine Abkoͤnen 
ſich mit dem Ruhme ihres Ahnherru brüftenn, und mi" 
von ihm erworbenen Früchten nährend, ſich zu den do 
merke eines Bauern berablaffen wollen? 

Moͤchten fie vorbei feyn diefe Zeiten! Moͤchte HN 
fort, umgekehrt! bei uns heißen, und der Reiht, N 
Edelmann, die bisher nur für fcuchtloſen Zeitvertteib © 
hatten, anerkennen, daß noch etwas. Hoͤheres darin IM 
Sumpfe auszutrocknen; Wildniſſe urbar zu machen; 9 
oͤden in blühende Gefilde umzuſchaffen; das Erbe der M 
zum Vortheile der Kinder zu verbeffern und zu verſchour 
deß. fage ich, etwas Höheres, etwas Apeligeres in bi 

Weichäftigungen liege, etwas Beftiedigerendes für ph" 


\ 
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Derze als Hicſche zu forctren; Foͤchſe zu .ptellen, engliihe 


Nalagen zu machen, ſich bei Gelagen hervorzuthunz eine 
Menge unnüger Plerde und. Qunde-zu fügen, u. f. Wu - 

‚Eine Doffnung des Beflszwerdens bietet uns, unter 
mehreren andern, Bas Beiſpiel Wasßbingtons dar. 
„Je mebt, fagt biefer berühmte Mann in einem Schreiben 
eu Arthur Young, ie mehr ich mich mit ber kandwirth⸗ 


ſchaft befaſſe, um ſo mehr zieht ſie mich au. Ich weiß mich 
nie alüdlicher, als wenn ich mich mit dem Ackerbau ab⸗ 


gebe. Diefe chen fo ſchuldloſe als nuͤtzliche Befchäftigung 
macht mir unfägliches Vergnügen. Taͤglich fühle ich, wie 


viel füßer und genuͤgender es für ein rechtliches Gemüth 


fey, die Erde zu bauen und ihre Erzengsiffe zu vermehren, 
als es der eitle Ruhm if, eben diefe Erde durch eine Reihe 
son Eroberungen zu verwuͤſten. Diefe Betrachtung mag 
Ihnen zum Beweife dienen: wie ſehr ich als Mitglied der 
‚menfchlidien Gefelfchaft mich verbunden. fühle, einen 
Stand in den Yugen meiner Mitbürger zu erheben, der 
mehr, old irgend einer mit ben ‚natürlichen Anlagen. bes 


Meufchen zufammentrifft.” So weit Washington, der 


Cincinnatus neuerer Zeit! Möchte die Geſchichte, ins 

dem fie feine Feldherrnthaten anfzählt, auch dieſen Zug bes 
edeln Diannes nicht vorübergehen! Doch wir leben nicht 
mehr in ben „Zeiten, wo der, welcher binter dem Pflage 
hergehen wollte, bendthiget wer, ſich in ſeinem Mautel zu 
verhuͤllen! 


Landwirthſchaftliche — | 
Es war in der legten Dölfte des verfloſſenen Jahthun⸗ 
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Darts, das unter dem vielen Fläter und Aberwih ad 
Gutes und Näpliches erjengte, als das Bemifen wii 
Landwirthſchaft anfing tege zu werden, und werwgiih? 
damals hervergeheuden laudwirthſchaftlichen Schelle W 
Spuren der Kindheit verrathen; fo iſt Doch wicht WEI 
kennen, daß fie ben Weg zu beffera Begriffen in Wh 
fhweren Künft gebabst und fis «Umäplich in Achtaur 
bracht haben ; wenigfens war es den Schriftſtellts Dir 
Zeit Ernſt mit der Sache, und fie fchrieben wit 
manche ihrer neuern Nachfolger, blos ums Brod. DM 
bewegt mich ein Wort zum Beſten der Sache und * 
‚ nung für Anfaͤnger anzubringen. 

Wenn in dem fchreibfeligen Jahrhundert, in Pr 
leben, eine fo ungeheure enge von Tandwirthfäiil 
Schriften hervorgegangen, daß ein halbes‘ Menſcheu 
dazu gehören wuͤrde, fie mit ihren immer nen hinzulen⸗ 
den Schweftern alle zu durchleſen, vorausgefelt, vu}? 
mand ſolches ohne Ekel und Ueberdruß unternehmen Heh 
— wenn biefelbe Sache in den meiflen jener Bid ® 
anfgewärmt, und wieder aufgewärmt, uud fo Tangeı# 
wärmt wird, bis das Gericht Schmack und Kraft velen 
bat; — wenn bei mehreren deutfchen Schrififteen iM 
Landwirthſchaft es nun aud Mode geworben ik, für PP 
“and zwar blos für Geld, zu ſchreiben; — wen d 
Schriftſteller, fi mit ihrem eigenen hoͤchſtwaͤſſerigen BP 
vath noch nicht begnügend, aus fremden Sprachen Dil 
‚eben fo leere Gewäfche ohne Auswahl und Sagtemih! 
unfere Eprache übertragen; — wenn endlich. ein Ynfiapf 
nicht wiſſend, zu welchem Buche er der neberzahl u 


amd die anräfffiche Ehtteidehung deffelben fa Deutſchland. 389 
keifen fol, unglüdlicher Weife, wie 10 gegen ı zu weiten, 
if ein ſolches fält, das ihn irre fahr, oder worin er für 
haler, die er-dafär ausgibt, nicht für 6 Grofchen braucuch 
are Waare findet, der Mehrerfehrene aber nur ausgedro⸗ 
chenes Stroh und leere Hülfen darin erblickt: — dann freie 

ich mag die Iandwirthfchaftliche Literatur weriiger Nutzen 
As Schaden fliften, und ia Stun und Luft zum Les 
ſen benshmen. 

Hoͤchſt wuͤnſchenswerth wuͤrde es deßhalb — 

zu Gunſten Derer, die Zeit und Geld nicht gerne wegwer⸗ 
fen, ein Mann von Herz, Kopf und aͤcht praktiſchen Kennt⸗ 
niſſen, die freilich etwas undankbare Muͤhe uͤbernehmen 
wollte, den Waizen von der Spren und dem Afterkorn zu 
‚Fichten, und zwar fo, daß er biefe leichte Baare, ohne fie 
and nur dem Namen nach zu berühren, bem Winde über 
‚ließe, und blos die wahrhaft mäglichen landwirthſchaftlichen 
Schriften, jedoch mit etwas mehr als einem’ biofen * ber 
zeichnete, Es würde nämlich bei jedem ein gediegener Um: - 

riß des Juhalts, — da aber ein Anzeiger nur ein Anzeiger | 
und Fein Tribunal feyn fol, fa feine Kritik — dan .» | 
erfordert. *) 

Außer den Schriften, bie-zur Beföcherung der Wilfen- 
fchaft und des Betriebes der Tandwirtbfcheft beitragen, oder 
doc) beitragen koͤnnen, find es die Schulen, Lehrſtuͤhle und 
landwirthſchaftlichen Bildungs anſtalten. es it alfo hier der 
Ort, ſie zu — 


Was den Höher gemedten worlddia⸗ augeht: ſo maßte vor 
Allen jede Buchändie» Speculation, auf Ehre und Gewiſſen 
ihre geſchaftigen Hände dabei aus dem Werke laſſen. 
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Range geung betrachtete men den Ackerbau weder Kür 
ein ehrenvolles Gewerbe, ‚nach. weniger für eine nuͤtzliche 
Kunſt, am ‚wenigen, für. eine fehr 'zufammiengefezte und 
tiefe Wiſſenſchaft. Der Gruudherrt erblidie in dem Ertrage 
der Felder nur die ihm zuſtehenden herrſchaftlichen Gefälle; 
ber Zehntberechtigte ben Betrag. des Zehuts; der Machtha⸗ 
ber die Quelle ber Staatsabgaben; jeder don ihnen ſah 
alſo nut das, was er für den Angenblid zu beziehen Hatte, 
und befümmerte ſich wenig darum, diejenigen aufzuffären, 
die Gefälle, Zehut und Uhgaben zu entrichten hatten. Man 
ſuente Atmuth aus und wollte Reichthum eruten. 

Man beklagt ſich, daß die Bauernkoͤpfe fo erhaͤrtet 

ſeyen, daß nichts in fie ‚hinein zu bringen, aber man ſucht 
nicht fie. ihnen in der Jugend: zu oͤffnen. Doc ich ine! 
Man lehrt ja, und lehrt zumal in unferm Zeitalter det 
Jugend, und ſelbſt der Landjugend ſehr Vieles! Man wocht 
Wielwiffer und‘ MWielfchwäger, auch eingebildete Thocen 
aus ihnen, nur von dem Einen, was in weltbärgerlicher 
„ Hinfiht am weißen wohlthut, davon lehrt. man wichte, 
Mir verehrten, und zwar mit Recht, den Staub der Kris 
ger, als Vertheidiger des heimifchen Bodens; aber wir 
verachten mit Unrecht den Staud, deſſen Glieder ben heb 
miſchen Boben bauen. Welcher aber von beiden Gtänden 
if der urfprüngliche,, welcher der AR: welcher der 
allgemeinfte ? 

„Ihr! fagte Columella zu den Römern feine 
Zeit: Ihr wollt Tanzſchulen, Muſikſchulen, Fechtſchulen, 
Reitſchulen, und nur die Landwirthſchaft, die unſtreitig der 


— 


und ——E — — Mn tk Denk a 
zeidhoit am naͤchſten fieht md hen Bintsnelwands 


s mwitihr iſt, die allein — — — Schiller a 
ger — sehe 
Geht e8:; bit und Dintfigen — ——— wir 


in Vewriſe unfere: altftaffädjen Lehebacher / BAER 


:2 Wodon haunbela ſie?c Wovon Julius: Eaſut 7. 


om Atiege. Snetonius? — Vom Kliege, Sallu⸗ 


indt.—: Vom Kriege. Mepos7? — Dom Ktiege 


lo rus T. — :Wovon-andeis, als vom Kriege. Dieſe 


ad aber bie Buͤcher, die. man der Jugend Inden lateini⸗ 
ven. Schulen vorzugsweiſe in bie Haud gibt; gleichſam 
6 wenn ihr ‚ganzer zukünftiger. Beruf anf: biefem Ebn 
nd Alles bernhe. Cato's, Columella’s, Bar: 
0’8, Palladius Werke find kanm dem Namen nach: in 
Rt Schule belannt, und treten Birgiis Seorgica 


zrin aufr ſo iſt es blos der ſchoönen Verſe, und nicht des 
halle weggeen... 41 
Das möchte allenfalls fuͤr den ſtaͤdtiſchen Unterricht noch | 


oben; aber warum. fchlägt man auf dem Lande ‚einen Abk: 


hen Weg ein? Warum lehrt man den Schn ‘des Bauern 
ie Ränder kennen, wo. Pfeffer und -Citronen wachſen, 
nd.nicht das. Feld feines. Waters; nicht das, wat ihm 
m naͤchßen liegt und. worauf feine - ganze "tänftige bs 
enz berupt ? Uber ich weiß wohl, man glakbt -Fich bier 


ꝛx Pflicht zu entledigen, wenn man den Knaben zum 


Interriht an feinen Vater verweift; auch wäre das ſo 


nrecht nicht, wenn man mır diefem felbft in feiner Jugend 


en. Unterricht nicht vorenthalten hätte, den er min M ſei⸗ 


en Som übexstrngen fol. : .. d 


—— 


m 1. Ga Sie ftir: Gehirn 


ber wo finden wir die ShuBchser, die, m ih 
Ideen beſreundet, dor Lanbwizipichaft yalbigen, ah! 
Vorliebe und Renntniffe ihren Zögtiugen einflößen? 4 
48 «0 ihnen Tommın, wenn fie nid porlinäg in 
Semingrien davon ‚unterrichtet und fur Die Sache ga 
zen werben? Bäbe es unter den Padagogen zuchl' 
viele Renner ländlicher Jabuſitie, als es YerasiıH 
wie glacklich wäre das Landvolk! Wie glädtih der Ei 
. Gegen den Schalantecricht über Lamdricihiäel 
eßerbiugs nur uebenper darin vorkommen foun; win 
einwenden, daß er wicht zur Bildung ip dieſen Zu P 
aeiche; und alfe bald in Vergeſſenheit geroche. EI 
aber foR er nicht, and die Motlicheit des Ion il 
wohl allem Unterrichte an. Die Schule, ip ⸗ 
ger, iR wur beſtimmt, das jugendliche Semuthe M’ 
Bruubfägen der Wiffenicheften bekannt zu made, F 
urtheile zu befeitigen) uud das Licht der Kenntuiſſe 40 
gu entzünden. Daß. der Fouke nicht verloſche, = 
zur leuchtenden Flamme werde, daſir muß Jeder — 
gen, nachdem er in das wirkende Leben eingenrein # 
— Disfer Junke wird olſo um fo weniger bei den bo⸗ 
finde erlöfchen, als es and der Schale unmittelbet v 
wirkende Leben eintritt. Nimmt es ans ber Bike # 
nichts als den Glauben mit fih, daß es nod).etmi? 
fees, etwas Anderes in landwirthſchaftlicher gHinfiht 1° 
| koͤnne, als das Althexkoͤmmliche, fo iſt ſchon wiel! 
gewonnen, 
. Bis für jenen doppelten Zweck, die Bildunz nd 
ſchulle hrer und der Kinder, vom-ıotes bis sum zo 


f % 
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pmehr. in Wärtemberg darch. des Koͤnigs Weitpeit 
» Bollsliebe geſorgt iſt, davon liegen die. Beweiſe in 
p geuhejm vor. Das Beteılond.wizd piuf. Die Früchte 
mon. — und. deu ——— Begründer. dafür, 
en EEE u “ a a us oo 
az — hl | | 
| Son in. der erften. Halfte bes asten Jahrhunden⸗ 
Andete Friedrich Wilhelm, König von Preußen, zwei 
peftüple für die Landwirtbfchaft, einen zu Halle, den am 
en. zu Fraukfurt an dar Dder, wahrſcheinlich die 
ſten in Deutſchland, denen bald andere auf den mei 
ss Uninerfitäten und Akademien gefolgt find. Mangelt 
5 ihrem Vortrage gleich die, Unfchauung, wegen Abgang 
s, praktiſchen ‚Belegen, welche nicht. blos bei-dem Empi—⸗ 
chen, ſondern auch bei dem Wiſſenſchaftlichen, wie wir 
u Phyſik, Chemie, Medichn.n. ſ. w; wien, ſo döchſt 
lich. find: fo find jenen. Anftalten doch keineswegs big 
ichtigen Bortheile abzuſprechen, die fie für Kameraliften, 
sd auch für ſolche haben, die ſich der Landwirthſchaft zu 
eihen gedenken, vorausgeſezt, daß ſie nachhet bei einem, 
enn gleich empiriſchem, Landwirth nachholen, was ihnen 
e Univerſitaͤt nicht darbieten konnte. 

„Es iſt, ſagt Burger, des aigenen und. allgemeinen 
ſortheils megen in einem. wehlein gerichteten Staate noth⸗ 
endig, daß Jedermann Gelegenheit habe ſich über das 
zewerbe, das er zu betreiben Willens iſt, alle. noͤthigen 
luftlaͤrungen zu verſchaffen, damit. er nicht durch unnuͤtze 
nd Toffpielige Berruche. fein Vermögen einbüße,. das er 


294  L Ein Blie auf Die Geſchiate des Marked 
zum Beiticbe des Gewerbes fo fehr bedarf. — Lnln | 
man don der Nothwendigkeit einer fürmliden kehe W 
ofen Kunſten und Handwerken überzeugt, nis die in 
wirthſchaft noch immer ſich ſelbſt aberlaſſen blub; H 
wenn "die verwickeltſte Wiſſenſchaft sicht erleret * 
duͤrfte, und ihr Betrieb überall keiner Berbefierm m 
waͤre. Darum if der Aderbau mehr zurudgeblihn, # 
bie übrigen Gewerbe, und es wird nun feht (ann, 
großen Haufen über die Bruudfäge feines Handeln up 
klaͤren.“ 

„Da aber, fährt derſelbe Verfaſſer fort, di m 
Menge nut durch Beifpiele geleitet werben fans: I 
die Sorgfalt dahin gerichtet ſeyn, unter ber —* 
Claſſe des Volks fo viele und gründliche Kennt W 
Landwirthſchaft zu verbreiten, daß jeder Einzelne IL 
felben in feiner Umgebung als Beifpiel feuchte, dem 
bar zum Muſter diene und ihn. zur Radzahmuns # 
Der. Gutsbeſitzer, fein Verwalter, det Pächter, Di 
ver, der Schullehrer müflen baber Gelegenheit babe, 
rend der Zeit ihrer Studien die Grundſaͤge der fm 
{haft fennen zu lernen.” Diefe Beweggruͤnde ms 
welche im Oeſterreich die Errichtung der öffeht | 

Lehiſtühle für Landwirtbſchaft veranlaßten, und u 
Jenen, die künftig. als Lanpheamite, als Pfarrei wi 
angeſtellt werben wollen, das Studium. derfeiben gu 
gemacht wurde. Es gereicht der Regierung zu din 
großen. Berdienſte, daß fie ſolche Kebranpalin 
blos auf den vier Landes; Univerfi wm — s 
— — — J et 
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Melehrender freilich, weil die RER ver — 
roinend, find: En J 
u — — 
wWir verdanken ihre Srichtung ber nenern Bett: mb 


jär, meines Willens, zuerſt dem Hrn. Stautsrath Ayaeı, 
g den Giund zu det feinigen ſchon in Cel ie kegte und 
aba nach Mögkin- übertrug. Rad; ihm gränbete ber. 

igarifche Graf Feſtetit ſch eine. ſoich⸗ Auſtalt autet 
m Namen des Georgicon zu Festhali, ſo wie der 
xchlelige Herzog Albert von Sachſen⸗WTeſchen eine 
mUngariſch⸗Alteuburg. Die zu Idſtein im 


erzogthume Naffan unter der Leitung: des Bm. Höfe 
ths Albrecht, und bie zu Hohenheim im Köunigreiche 


Bürtemberg folgten. Endlich trat auf die zu Schloie⸗ 


sim: im Koͤnigreiche Balern, unter der Leitung des 


en. Adminifiretors Scönleutnen ... Zu Werfen . 


orf bei Wien findet fih die K. K. Muferwirtpfcheft 
stern ber Leitung. det bochuerbienten Hrn. Hofraths⸗ Jor⸗ 
au. Es iſt aber keine au Anſtalt : mit ri 
mlnäpft, 


alt für Männer aus gebildeten Staͤnden; eine für: anges 
mbe Landſchullehter; eine länbliche Frziehungsanftält für 


abemittelte Anaben vom zaten bis zum ıyten: Jahre; - 
me Bilbungsanftalt für folde Kuchen und Thnglinge wein . 
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Bas. das von Or. ——— Dojelat in wir = 
— erg geſtiftete landwirthſchaftliche Juſtitut beſonders 
aſzeichnet, iſt, daß es außer einer bedeutenden Muſtic-· 
irthichaft von 900 wuͤrth. Morgen, eine Unterrichten 
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‚uuten zam 20fen Jahre, und eudlich eine Prkit 
Nnfertigung nicht gewöhnlichen, oder verhefenn % 
väthes enthält. 
Befimini allen Berärfuifen des Tantwirtiie 

Msteieded zu Hhlfe zu kommen, arbeitet ein Zui 
‚Beletamtenpelt dem aubtrn gleichfent im die hanlt- 
Süngere Unſtalt nimmt daB arme perwahrlopte Kat! 
‚aahrtertichen Arme, forgt für feine phyfiſchen ud am 
Bebucaiſſe, tegt die Grundlage zu feiner Bilden h 
Mintritte im das jugendliche Witer, wo es cm! 
‚ Echwrfieramflalt ‚übergeben wird, Die den vun 1 
fenden Yüugling ind npaftiiche Leben eisfäht, 
Agem bekannt macht, mad ihn zu-eipem in? 
„toten und intelligenten @behühfen ‚bei der Lan! 
wachen faun. — Da aber nicht alle and der 
hftalt dervorgeheade Runden ſich zu dem eigentlice 
den beſtimmen, uud anderer Seue die verbiht! | 
wirihſcheft nicht ohne verbeſſerte Wertzeuge zu 1 
rommenhbeit gelangen kanu: fo dient bie Bdı 
Mwit dag, um einige · derfelben in Uaterricht 1% 
‚ohne fie dennoch der Aufſicht, Pflege und dem 
Untersichte der Auſtalt zu entziehen. 
2er Weiden Klaffen arbſt ihren Nebenzwrigen d 
Miufterwirthſchaft zum Grunde. Sie bietet IM # 
- gan bas nöthige-Belb zum Untstrichte Dar, fo we} 

. wa: Setts der Wirthſchaft Hatfe leitten. Bei W 
er dängern oder Bildungoclaſſe beſteht dieſe 

in Meinen Danbarbeiten; bei: benön and: dir um 
AA fir hauptſahlich in der Gebeit mit ao N 


gef die almägtine Exknftdieiung deſeiten in Deuti@lenb, nor 
ſedoch daß auch bei ihr bie Fortſetung der Dilvung 
Der Urbeit ‚sernachläfiget wird, Diun e6 wurde 
nuter der Würde einer Nationalanftalt feyn, unter dem 
vende. von Wopithätigleit aus WMenfchhra bloße Ar⸗ 
—* zu erziehen, bie mehs da tohten, um, gieich 
Gefpanve, ihre Koſt bei ihr zu —— eis we 
A fffentlichen Wohl auezubiiden. 
Wo biefer, ich darf fügen trefflichen, Yienfaaie 
"> wo ber Guisbefiger, ber größete Rondieizi,; Der 
ii Werbefferung beufende Mnfänger gebildeten Staudes 
Bin det Zelse metionalpreftiiche Beohälfen: herpelte 
‚hy, woran es Bisher fo ſeht Notk, that, und wodunch 
— unternehmen ſcheiterte, and fo mancher gute 
wurf umeusgeführt blieb. Hierbei darf ich wicht mme 
— Dinguznfehen, daß eben ‘jene Schule nöd ferner 
nimmt if, die möglichen Gebräuche uud laudwirthſchaft⸗ 
Ye Vorrichtungen des Auslandes anf den vaterlaͤndi⸗ 
In Boden zu übertragen, weßhalb die Anſtalt Immer 
Age ihrer ausgelernten und ausgezeichnetſten Brmenzögs , 
be abwechſelnd im Auslande unterhält, wozu man vor⸗ 
fig. Flandern, was wohl bie hoöchſte Stuſe des Acer⸗ 
nes srreicht, gewaͤhlt hat. Schneider und Schuſter tie 
n. biöher, um ſich in ihren Handwerlen gu vervolkkomm⸗ 
a, und etma einen neumodiſchen Schnitt als Ausbente 
t nach Hauſe zu Öringen, wmb wur Der Bauer dutſte 
b fonute wicht von feiner Scholle weg, gleich ale Hatte 
ausſtudiert. Was Wunder, neun sc ſammt — 
werde auf Den Hefen fügen blieb! Zr : 
om aus dem Seife tiner Yufelt un — 


u 


298 1. @ie Dil auf die iſaichte des Hanau) 


daß im dem MWerhältuiß zu einem ganzen Rande se 
ſede geringe Mijetl Rinder uud Tünglivge (für ei 
isrig) darin Yufnahme finden Lünen. im N 
übrige, weitverbreitete Landjugend "midt gem mi 


. Aheilnehme an Aandrwistbfcheftlichent Unterrichts 4 


fd;ließen fo werden auf königliche Anorduung hf 
amtéeaepirauten an der Unfalt aufgenommen, US 


‚mit dim döbern Ackerban befreundet, für Bericht 
gewonnen, wit anpliden Dondgriffen währen cin? 


ijkbrigen Yufenthalts befaunt gemecht; in da — 
let werden, mac Zeit und Umſtäaden das Ai! 


der ihnen zu mutergebeuden Jugend zu Herhein P 


nach dieſer Ausſoͤhnung des Landlehrers mit vu 
nur benz erſt koͤunen populäre landitthſchoſtul⸗ 
ten Eingang finden. *) 










*) Um der Knabenenfalt, jüngerer Claſſe, eine mi 
debnung gu gehen, können nad nenerer boͤchſten 
au ſolche Knaben gegen ein geringes Kofgeld 
men werden, bie biöber als elterns oder winch⸗ 
Selten der koͤnigl. Dberämter anderdmo untergf! 
den find, Auch ßeht es inlaͤndiſchen Sursbefiget® pr 
nen oder andern Kuaben alihier angbilden zu — 
etwas vermoͤgenden Landwirthen, die ihren S 

‚ wenig Koften eine gute Erziehung zu geben wär". 
die Erziehung und landwirthichaftlibe Bildung, pi 
erwarten ſteht, betrifft: fo bezengt unterzeichuct 
menu er. ſelbſt einen Sohn hätte, er ihn wich 
diefer ſegensvollen Anftalt erziehen laffen wolle. 
erinmert werben, daß die aufzunehmenden Kuedrt ® 
ter 10 und aicht Üder 11 Jahre alt ſeyn wirft, 
zu ihrem sten oder ı5ten datin zu verbleiben ww | 


‘ 
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Was die Organiſation ber verſchierenen Zweige ber 
hdenheimer Gefarmtanftelt betrifft: ſo dat die 
fte Claſſe, wezen Verſchiedenheit ter Confſefſionen, 
i Meligionslehrer, einen Oberfchullebrer und zwei Saul: 
t&gebülfen. - Die ältere. Claſſe hat einen beſondern 
sbwirthicheftslchser. Die Anftalt der Zuhörer aus ge; 
beten Stäuben. befizt. einen Lehrer für Landwirthſchaſt, 
en für Chemie und Botanif, einen -für Phyfik und Die 
matit, einen für das Techniſche und die Viehzucht, et 
a für die Schafzucht, einen für bie Tylerarzneifunde 
d einen für das Forſtweſen. Ihrem Unterrichte woh⸗ 


zum ah auch die IE bei, 


| 
m —— deutſche — 


1 

Ich darf wohl den Blick von dem Geſchichtlichen 
cht abwenden, ohne vorläufig eine Blume ‚über das Ans 
nfen dreier Männer gefreut zu haben, denen tie Wiſ⸗ 
aſchaft des deutſchen Ackerbaues ſo viel zu danken hat. 
ordan, Thaer und Burger find ipre Be 
‚amen. 
| 

— 

Da man ſchon mehrmals angefragt hat, ob nicht auch | 
erwachſeue Jünnlinge gegen mäßige Zahlung in die ditere 
Klaffe aufgenommen werden könnten: ſo dient zur Nach⸗ 
tiht , daß foldes deßhalb nicht ſtatt haben kann, weil der 
praftiiden Anleitung wegen diefe Glaffe nicht berfäßt wer: 
den darf; und daß in der Megel die In der jüngern Eloffe. 
un hietzu das erſte baten. 5 

Swen: 


je 
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Jor daun war wohl der erfie, der bei und 
trage auf dem Leheſtahl der hohen Schele zu Bin! 
Veg zur eigentlichen Wiſſenſchaft exöffsete, abglah ! 
Verdienſt dieſes beſcheidenen Mannes mut ſeht KA 
offeutlichen Zeunntaiß gefonmmen iſt, da feim Beldrdel 
ibn nicht erlaubte öffentlich mit der Zeder era 
Wir wärden, anferheib Defkerreich, tan du 
von ihm gewahrt haben, bätte fie uns micht Xrautan 
in feiner hoͤchſt trefflichen Anleitung zum Str 
der Zdandwirthſchaftslehre — Dal 
des Letern Borrede , Seite IX. | 

Thaers äberwiegende Verdienſte um deu gr 
ud fo allgemein bes und auerkanut, daß ver m 
Durch meinen Beifall den Ruhm dieſes, To had?" 
"fo vielem Rechte gepriefenen Mannes noch mehr? 
Gen, nur Aumaßung ſeyn würde, 

Burgers klaſſiſches Lehrbuch verräth cin 
thum, einen Scherffinn, eine Gediegenheit, die i 
wänfchen übrig laffen, als daß dieſer vorzaͤglide 
dem Pfluge dereinſt wiedergegeben, uud ihm sM 
Hand Muße werden möge, dem deutfchen Ackerber 2 
nen neuerdings geſammelten Schaͤtzen zu bereichen 

SGtolz auf dieſe deutſchen Maͤnner, der groß! 
der Vebrigen nicht zw gedenfen, glaube ich nicht, DA 
ein Ausland fich mit unferm Vaterland in laudwi 
licher Dinficht arffen tn! 


"Bir wenden uns — zu der ehren 
witelung ber Cuitutgeſchichte bes deutſchen Boden! 


— 


ud die afmänfjite Entwitebungdeigihen ie Doztalayd. Say. 
sen fie in ſechs Zeiträume theilen die. ich ‚aber lieber 

u ben: Namen Zuſtand bezeichnen wiß, denn men. 

zleich der Zeit nach, in. ber. auzugebenden Folge entſtane 
find: fo, find fie doch -nicht eben fo erlofchen, Sie 

eben vielmehr neben einauder mehr ober ne bie 

ı heutigen Tage, 

Der erſte Zuſtand iſt der der Baibewirthfcaft, 
x Dei, Hitterſtandes, wo fich die Erhaltung des Men⸗ 
an, fo wie fein Reichthum beinahe nur auf bis. Heerden 
udete. | 7 
Der zweite Zuftand. iſt der Pe Belöwietpfaaf, — 
man dem Getreidebau einen Platz zwiſchen der Gras⸗ 
‚ide enwies; dieſe zu vernachlaͤſſigen aufing, ohne ſich 
von recht angelegen ſeyn zu laſſen. 

Der dritte Zuſtand iſt der der Beafelwirtk 
yaft, ober ber verbefferten Zelbwaidenisthfeaft, wy 
an zwiſchen Gras und Getreide tegelmaͤßig abwechſelte, 
id die Cultur beider mit Inteligenz. betrieb. | 

‚Der vierte Zuftems it ber der. Köımerwirshe . 
Baf t, wo ‚der Getreidebau von dem Grasbau gäuzlich , 
hgeihleden, und jedem von beiden feine. befondere Stelle 
leibend, bezeichnet wurde; doch ſo, daß. das. Eraelard | 
em Aderland durchaus unentbehrlich bleibt, 

De fünfte Zuftend if, ber ber, vereheltas Koͤr⸗ 
‚erwirthfchaft, wo neben dem Aubau des Getreidee 
uch ber Bau der kuͤnſilichen Futterkraͤrter auf dem Felde 
etrieben, und dadurch der. Grasbaun weniger nothwendig 
pird, als bei ber urſpruͤnglichen Körnerwirikihaft: 

Der fech@e Aupamb. if der bad Zunchtmgupielf, 


zo LU Ein Blic anf die Seſchiate des Med 
wo ein paſſendes Verhaͤltuiß zwiſchen Dans — 
und Dung erzeugenden Gegenfläuden, alſo zwiſchen 
nern und känſilichen Juttecktaͤntern anf dem Ber 
tet wird, und diefer Dadurch des natuͤrlichen Sail 
"zur Nord gänzlich eutbehren kaun. 
Ob es nicht noch einen fiebenten Zulland ges 
* den man den ‚Zeitraum der Kartoffela menuen Hat 
Ob er zum Unglüde für das Wange der Lantuiiil 
- wicht ſchon bei und eingetreten IE?’ Welche Zelain 
Das Bemeinwelen haben kann? Das aben⸗ſe ar⸗ 
aut Eutwitdiung, . 


Erfer Bufens 
Waidewirthſchaft. 
Mur die große Ausdehnung menſchenleerer Inf 
in Verbindung mit der Grasmwüchfigfeit des Bodıni 
in den Urzeiten den reinen Hirtenzuſtand moͤglich a 
und wenn er noch in einigen Gegenden Auplandi? 
Bed Drienuts flati Haben mag: fo iſt er laͤngſt in er 
pr verſchwunden, und hat nur noch theilweiſe anf Me! 
ben Alpen, oder in ſolchen unwirthlichen Gegenden" 
Klima oder Boden oder Lage die Anwendung dei a 
gar nicht, oder nicht mit Vortheil zulaffen ; odet 
in tiefliegenben, ‚überaus grasreidhen‘ Marfchgegend ⸗ 
zum Theile in Holland, ſtatt. 
"Mit der Innahme der Biehpächter wurde vorge 
der urfprängliche Raum zu beſchraͤnkt / um dem gi! 












j wöthige Waide, und einer immer fi mehrenden 


zung, vermittelft der id alein, den noithige ⸗ 


A 
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erholt zu-verfhaffen. Die wilden Produkte ber Erde ge⸗ 
vahrten nut ein ſchlechtes, und. die Gärtnerei, auf welche 
nan ſich zuerſt verlegte, nur ein unzureichendes Auskunfts⸗ 
nittel. Die Kanſtliche Erzielung folder Graͤfer, die. man 
brer ſchweren und mehlhaltigen Körner wegen Getreide . 
zeunt, alſo auch der Umbruch eines Theiles der Waiden 
zucch den Pfing ward nothwendig; eben ſo — 
die Theilung des Gruudbefttzes. ae 
Demnach legte fidy jeder Stammvater einen Theil des 
odens als befländiges Erbe zu, waͤhrend das Uebrige, 
bei weitem das Meiſte, Eigenthum der Geſammtheit blieb, 
umd, als Keinem indbeſondere angehoͤrig, von den umher 
liegenden Auſledlern zut Waide beunzt wurde. Daher 
rühren die Gemeinhuten, das Maxkenweſen, und das ges 
milſchte Eigenthum. Die Spuren dieſer Einrichtung fin⸗ 
‚don ſich beinahe noch unverändert‘ im de entlegenen, J 
beſonder⸗ Gebirgsgegenden. 
Wranchmal theilte man auch nicht. für — fons 
dern nur für eine beſtimmte Zeit von Jahren, nach deren 
| Berlauf dos Loos, oder eine fonflige Webereinfunft über 
den Wechſel des Befi itthums entſchied, und ſich periodiſch 
wiederbolte. Die Berechtigung jedes Theilhabers erſtreckte 
ſich alſo nur auf eine beſtimmte Groͤße, aber auf keinen 
beſtimmten, bleiben? en Theil, weil die Entſcheidung über 
leztern dem Zufalle heimgeftellt blieb. Die Wohnung als 
lein war von dem Wechſel ausgenommen; manchmal auch, 
„doch nicht allemal, der Garten. So abentenerlich eine 
ſolche Einrichtung klingt: ſo findet ſie ſich doch noch zu 
unfern Tagen, awiſchen Saar und — — 
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Mit der Theilung des Gırmdeigenijums wa W 
Benupung dusch den Pflug fing auch die Eivilijmie 
Der Menſch gewann von nun an eine befiimmte bei 
uud biefe Deimath ward Ihm lcd. Wenn e— a 
daß der Menſch fich die Cıde durch den Pflug ante 
iſt es aicht weniger wahr, daß der Pflug ihn — 
die Erde feſſelte, und ſo ging der 


Zweite Zuftand, ober bie 
Feldwaidewirthſchaft 


davor. 

In ber Wiege, woris nothwendig Die Keusih 
der Bearbeitung des Bodens, und dem eigenthi⸗ 
Ackerbau früher lagen, bis dahis fie.am her Ei 
atoß gezogen worden, wußte mon ben Werth dead 
geis nicht zu würdigen. Der Ueberfluß an Reuk, 
Die in dem Boden feit Jahrtauſenden her gefemmeit # 
noch nicht erſchoͤpfte Kraft machten dem Düuge; 
Tdeil entbehrlich. Won ri bald hier, bald dutd 
Gtäd der fetten Woide anf, fäcte in ihten Gchosf, ® 
die Erde gebapr ohne Muͤhe. Darauf lieg man IK « 
gie längere oder kürzere Reihe von Jahren Zeit, PA n 
Weide von Neuem zu bereichern, - 

Wo die Induſttie des Menfchen mit dem Gaue ! 
Ratur zufemmentritt, kommt leztere ihm auf halben 4 
entgegen, und übernimmt einew Theil der Sorge fit fm 
Erhaltung. Daburch erleichtert fie ihm die Arbeit, | 
mindert feine Koſten uud echöhet feinen Ertrag. El 
hat bei der angefühsten Wirthfchaftsart in hopem Gu⸗ 
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bi 6t;' vorausgeſezt, daß bie Gierigkeit des Betreibers den 


I ignen nicht bis zur gänzlichen Erfchöpfung ausbaut, ihm. 


must alles. nimmt, nichts zuruͤckgibt, und ihn dann ber 


ba bacforge ber Mutter wieder überläßt, um wieder herzu⸗ 


malen, was er au Grund gerichtet hat. | 
yuh Die Jeldwaidewirthſchaft war unftreitig bie, melde‘ man 
iz iur Ynstritte aus dem reinen. Hirtenzuftande in. ben der 


afäffigfeit und Civiliſation befolgte. Da der Boden noch 


side Kraft einer tauſendjaͤhrigen Ruhe. enthielt: fo war der - 
njKadhtbeil,. ber aus einer ziemlich rohen Behaudlungsweiſe 

atſpraug, um ſo weniger faͤhlbar, als mon des Bodent 
era hatte, um im: kutzer Zeit mit dem Pfluge von eis 


gen ‚Xpeile zum anders übergehen zu koͤnnen. Sie, bie 


Dentſchen, fagt Tacitus, wechſeln mit jebem Jahre ihre 
Meder; benn fie haben des Laubes im Ucberfluſſe.“ 
— 


| umadlich enger. Man. war daher benoͤthiget, um fo ſchnel⸗ 


‚ter mit dem Pfiuge auf denſelben Fleck zuruͤckzukommen, 


ober am fo länger barauf zu verweilen, wodurch der Bo⸗ 

Den, dem man nichts zuruͤckzugeben hatte, oder nichts zu 

rackgeben wollte, ſich um fo ſchneiler und ftärker erſchoͤpfte, 

| und erft: nach mehreren Jahren im Stande war ſich wieder 
zu benarben. 

Des Zuſammenziehen ber früher — Hofbe⸗ 


wohner in Dörfer verdoppelte das Uebel für ‚die entferu- J 


ton Jelder, indem es die nunmehrigen Dorfbemohner- be⸗ 


wog, die ihnen näher liegenden anhaltend unter dem Pflug 


zu halten, und, nicht ohne guten Srund, ihre Hauptſorg⸗ 
falt darauf zu verwenden. Man ſah das entfernte Laud 


der Zunahme der Bevölferung aber wurde der Raum 


4 
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men blos noch für eine Beihälfe, einen Hebel iin 

liegenden an, benuzte es ald wilde Weide, bad dw 

‚10,20 — 30 Japıen wieder um, banete es einige A 
hinter einander ofne Dung, und wendete das dam 
wonnene Stroh deu uahe gelegenerz Feldern zu Ei 
trennte ſich dann bis auf jene ſchlechte Ausuaher,! 
der von der Waide, ſtatt daß beide bis Tang in m 
Der verſchmolzen gewefen waren. 

Diefe Zeldwaidewirthichaft, der man nidt mid 
secht den Ramen der wilden beilegen fönnte, Ki" 
beinahe noch in allen Gebirgägegenden, wo es ia® 
haͤltniß zu ihrer Ausdehnung nur wenig Doͤrfer gt . 
alſo große Marken beſitzen, die der Entfernung obe⸗ 
derer Schwierigkeiten wegen die Koſten einer aubeb⸗ 
Cultur wicht anstragen würden. Nicht ſelten jedoch I 
getheiltheit, wie bei beſtehenden Gemein heiten, ze“ 
Verbote der fo hoͤchſt waͤnſchenswerthen nereinzehn 9 
flediungen außerhalb den Dörfern der Fall if, uud ⸗ 
ſolchen Umfländen nothwenig bleiben wird, Daran EA 

Aftergeburten der wilden Waidewirthſchaft, und m 
viel verwerflicher als ihre Matter, find bie menph 
(hen WöHden, die nicht blos anf höchſt gutem md 
nen Boden, fonderw oft auch ganz nahe am den DI 
ſtatt finden. An Communalwaide gemößnt, glaudie aa 
zur Zeit der Theilung, nicht ohne fie fertig werden P 
tönuen. Man. bebielt ſich alio diefelben bei Bertäelml 
des Bodens, and zwar fo, vor, daß der Bet heiligte 1" 
Anthoeil nur g — 6 Jahre hintet einander mit dem Hr 
benugen nn. banıı abiet eben fo viele m — 
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Ele; um den Heerden der Commun zur Waide zu die . 


rs, in wiefern Difteln, Moos und ſolche Unkraͤuter, dig ſich 
- einem erſchoͤpften Boden begnügen, dieſen Namen ver 


euer. Daß der: Anbauer feinen, oder nur fo wenig Dung | 
S möglich auf ein. felchee Halb heſigthum bringt, verſteht 
—A— von ſelbſt. — Wer eine ſolche Vobde geſehen hat, 
ich bekennen, daß es nichts Herzempoͤrenderes, und den 


erben mebt Entehrendes anf. der weiten Welt geben 
saxrıı.. Eine ſchlechte, zumal ‚eine ſolche Cultur — ſchlim⸗ 
1er als ger a | 


ED Sehan. 


Beh a RE oder Betr. 


fſelwirthſchaft. . 


dodlich N und veredelt erfceint die Gelbe 


waidewirthſchaſt in Holftein, Medlenburg, einigen 


Sebirgsgegenden und gewifjermaßen auch in Englend, 


Denn ich kann die Folge 1) NRübenwaide, 2) Geıfte, :3) 
‚Klee und Kleewaide, 4) Graswaide, 5) Weizen, 6) Gerfe, 
welche zum Theil in lezterm Laube flatt hat, wicht anders 
als der Wechſelwirthſchaft zuzaͤhlen, obgleich man ihr bei 
uns den Namen FIruchtwechſel beigelegt bat, 

. De Hanptunterfchieb, Ber zwiſchen der wilden und 
der verbeſſerten Feldwaidewirthſchaft obwaltet, beſteht da⸗ 
sin, daß der Boden bei dieſer in kraftvollem, bei jener 
in kraftloſem Zuſtande zur Waide niedergelegt, und regel⸗ 
mäßig in. einem beflimmten Umlaufe von Jahren umgt⸗ 
trieben wird. Aus der Natur der einen wie ber andern 


/ 


— 
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geht hervor, daß dabei von Gtoffäteng wicht Die We 
feyn Tan, 

Es iſt hoͤchſt mheſcheinlic, daß die tencheun 
ſchaft und etwas ſpaͤter die Wechſelwirthſchaft die m 
meinuͤhlichſten in Deutſchlaund waren, biß fie durch di 
Körnerwirtpfchaft zur Zeit der Einfalle und Eioberurr 
der Franken unter Karl dem Sroßen in dm W 
weitem größten Theile unferes Beterlandes verdrängt mn 
den. Ob mit dauerndem Vortheile, iſt wohl not nf 
outſchieden7 

Wahr iR es, daß bie Wechſelwirthſcheft für an 
Rate Vermehrung ber Population nicht gesiguet, if vih 
mehr entgegen if; aber eben das: gereicht ihr mehi #9 
Lobe ald zum Tadel Durch fie würde Dentſchlud 
dwar ein weniger zahlreiches, aber mehr Präftiges Voll ib 
deu, Eben fo widerfezt ſich dieſe Wirthſchaft einer just 
Ben Zerſtaͤckelung ber Güter, dem unheilfamfien aller Hebel, 
indem fie auf bloßen Abſpliſſen nicht beſte hen Bann, Dt | 
Saltblätige Beobachter kaun alfo nicht ohne Beforgniß W 

ſen Gulturzuftand ſchwinden ſehen, und die Zeit moͤchte IM 
tkommen, wo man ſich und den Acerban im jenen aM 
Zuſtand zuräcwänfchen dürfte, Bei ben Echafzachnn I 
. fchon eintenoffen. 

⸗ 


VBierter —— | 
Körnerwirthſchaft. 
Mit dem Zufammenzieden der Landbewohner in Di 
fer, welches theils die Folge der Kriege, theils die de 
Steigens des Handels, der Käufe uns Dandwerle wi 
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aahm die Bevoöͤllernug, und mit ihr bie Jorderung von 


‚Kebensbedärfniffen außerordentlich Zu: Das Brod war der 
winzige Stab, an dem fich die größere Maſſe zu einer Zeit 
aufrecht Halten konnte, wo die Kartoffeln noch nicht befannt 
waren. Gemuͤſe waren nur Nebenſache, bevor man fit, 
wie Grbfen, Bohnen, Kohl im Großen, alfo auf -derh 
JZelde erbanete, Das Milchweſen reichte noch weniger zu, 


und das Fleiſch war für die Menge zu koſtbar. 


"Unter folchen- Umſtaͤuden griff der Pflug nothwendig 
mehr und mehr um fich und beengte in demſelben Berhaͤli⸗ 


mi den dem Vieh biöher geweihten Waideraum. Die 


Zahl des Viehes wurbe ſofort kleiner, ber Dungvorrath ge⸗ 
ringer, die Kafpräce des Bodens‘ hingegen auf Erfay für 


die ſich immer erſchoͤpfende Fruchtbarkeit wurden immer groͤ⸗ 
fe. Es bedurfte alſo von nun an einer verdoppelten 


Anſtrengung, um die immer ſich ſteigernde Koͤrnerwirthſchaft 
im Sleiſe zu halten; ſintemalen die Induſtrie nunmehro 
einen Theil der Beihuͤlfe entbehten mußte, den ihr früher 
die Natur geleitet hatte. Dadurch wurde das Sinnen und 


die Betriebfamteit des Landbauerd mehr angeregt; es wuts 


den Erfahrungen gemacht, und Die Kenntuiffe des eigenilie 
chen Atkerbaues erweitert, 
Der Hauptunterfchied, der zwiſchen ben höher angege⸗ 


benen Jeldwirthſchaftsarten und bie Koͤrnerwirthſchaft ob⸗ 


waltet, beruhet nicht ſowohl auf der Weiſe, wie die Ge⸗ 
treidearten ſi ch hinter einander anreihen; als datauf, daß 
Das, was bei diefer einmal zum Ader beſtimmt iſt, Acker | 
bleibt, und, was zur Wiefe, Wieſe; während bei der Feld⸗ 


. waidewirtbfchaft auf demſelben Gelbe zwifchen Getreide⸗ 


— 


8 










gio 1. Ein Wil auf bie Geſchiate Dei Acerauti 


und Grasbas gewechfelt wird. Betreumt find bein Ki 
der Körnerwirthfchaft, vereint bei der Feldwaidewicthicui 
"Bei erſter muß alfo nothwendig durch einen Dungpikh 
der aus den Wieſen hervorgeht, für dem Ader geſetzt wm 
den; bei lezter forgt die zeitweilig fich bildende Gtalus 
and das darauf waidende Vieh dafür. 
Die Koͤrnerwirthſchaft kann alfo-nur dan wit CM 
‚beRehen, wenn fie mit einer zureihenden Wiefezalat 
fehen if. Größer muß diefe ſeyn in dem Berhältsl, 
Acker oder Wieſen fchlechter find, und umgeleht, 
Diefes gerechte, während einer Zeit, wo mn 
noch nicht kannte, hoͤchſt wichtige Werhättniß wırk M 
nicht felten verlegt, indem man von dem Acker meh de 
bexte, als die Wiefenzulage mit Ciafchiuß des Erw’ 
erſetzen vermochte. Ein ununterbrocdhener Betreideu 
alfo nicht ausführbar. Cr mußte anf eine fiden, 9 
zwar furze Reihe von Jahren eingeſchraͤukt, und dm? 
Ruhejahr eingefchoben werben, B 
- So entfland die reine Brache, deren mer gar 
diente, um dem Boden eins vollſtaͤndigere Bearbeitmit 
geben, als zwiſchen zwei unmittelbar Hinter einen! | 
genden Getreideernten möglich war. Durch dad — 
oder Brechen des Bodens wurde der feſt zuſammenllein | 
Boden erſchloſſen, das Unkraut getilgt, uud den P 
der Pflanzen der Weg! erleichtert, ſich ned allen es 
zu verbreiten. Nebenbei bot die Brache dem. Biel a | 
wenn aleich kaͤrgliche, doch geſunde Weide dar, 
Bei dem Eintritte der Franken in D Denia 
un der — eingefäpt, bie Brache mit jeden : 


Kt 
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n Sabre wieberfommen zu laffen, und in den beiden an 


rs das Held mit. Getreide zu beſtellen. Man theilte 


muach das Ackerfeld in drei Fluten, wovon abwechſelnd 


e eine Winters, die andere Sommergetreihe tag, und. 


e dritte brach lag. Somit entfiand jene Koͤrnerwirth⸗ 
yaft, welcher man den Namen der Dreifelder, Dreir 
:Ilgen, Dreigemwandten belegt. Wegen gleichzeis 


ger Cinführung des Zehnts wurde dieſe Beldeintheilung 
; einigen Gegenden Geſetz, von dem man fich der Behnts 


srechtigten wegen nicht entfernen durfte. 
Die breifeldrige Kömerwirthfchaft war, ungeachtet ber 


jormwärfe, die man ihr manchmal macht, zu einer Zeit, 


o man bie: Erzielung kuͤnſtlicher Jutterkraͤuter auf dem Felde 
icht kannte, nichts weniger als tadelhaft; vorausgeſezt, 
aß ihre Betreiber mit einer gebührenden Zulage von Wie⸗ 
n und Waiden verſehen waren. 

Lezteres waren fie aber nicht immer, und blieben es 
| der Folge immer weniger , weil der Pflug nicht taſtete, 
ehr nnd mehr um ſich zu greifen. Die trocknen Weiden 


ingen in Gegenden, wo keine Communen befanden, ganze 


ch ein, und das Heu der Wieſen reichte für den Wintor⸗ 


ntechalt eines boßzähligen Viehſtapels eben: fo wenig | 


16, als dis Brachwaide für.deffen Unterhalt im Gommer, 
ein Mittel war. alfo da, das Land im ſechs, „ft nicht 


aeun, Jahren einmal zu biängen; .c& Eounte in biefem Zeit, 


mme alſo auch nur hoͤchſt erbärmliche Ernten abmwerfen, 
ovon manche kaum das zweifache Saatgut wiedergaben, - 
Dadurch fah man fich in folchen Gegenden gezwungen, 
18 Feld ein Jahr über das andere ruhen oder brachen zu 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 128 Heft 1824. 22 





Wen mn ann ac 2 —— 


313 L in Vila auf bie Gefphäte des Aceriares 


lafien, mub daher im bier Jahren nur zwei Gruten, Id 
fräher ihrer eben fo viel im drei Jahren abzunehmen, Ga 
bezeichnet diefe Wirthfchaftdart unter dem Rama! 
Zweifelder. Man batte dabei im erfien Jahre geh: 
seine Brake, im zweiten Winterförn, im dritten m 
Brache, im vierten Winterforn, im fünften reine Bit 
im fechften Sommerkorn, und fing Dann mit dem fen: 
oft auch mit dem neunten wieder an, die Brache zu iM 
Auf folche Weile hatte man bei einer Bezailız X 
Bodens in ſechs Jahren zwar nur drei Ernten, Aut 
man ihrer bei den Dreifeldern in derfelben Zeit sin HH 
bedenft man aber, doß zu diefen nicht mehr Dun u 
bracht wird, als zu jenen, daß überdem den Zweifdie® 
Brachiahr mehr zu Huͤlfe koͤmmt: fo wird man ih? 
meflen, daß bie drei Ernten des einen den viet Er 
andern an robem Ertrage wohl nicht nachfteben, ai 
en Saatgut, States und Drafchloften dabei ern 
den, fie an reinem Ertrage gewiß übertreffen, Au 
deßhalb nicht ohne Grund geneigt feyn, unret den ! 
ten Umfländen ber zweifelbrigen Koͤrnerwirthſchaft ef? 
zug vor ber dreifeldrigen zu geben; fo barbariſch aut P 
Brache, Korn, Brache, Korn kliugen mag. 
Man findet beide Wirthfchaftsarten noch heute ® 
hen, zumal ſoͤlchen Gegenden, wo, bei kaͤtglichen 
wuchfe, Klee ober fonfiige Antterkränter nicht fo 
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Fuͤnfter Zuftand; 
WVeredelte Koͤrnerwirthſchaft. 


Ein Stern der Reitung ging in der lezten Hälfte des | 
verftoffenen Jahrhunderts der immer mehr fintenden, und 


Den Beduͤrfniſſen der wachſenden Bevoͤlkerung immer we⸗ 
niger entſprechen den Koͤrnerwirthſchaft auf. 


| Die wohlthätigfte aller Pflanzen, die fe. bes Menſchen | 


Hand banete, der Klee, wurde in Deutfchland ber 


kannt. Seit unbewußten Jahren auf Niederlaͤnd'ſchem 


Boden ‚blühend, und beflen Aderbau auf bie, anderswo 


noch: wicht erreichte Stufenhoͤhe fördernd, verbreitete ſich 


endlich ſein Ruf von den Ufern der Schelde bis hin zu 
denen der Eübe, Ober und Donau. Nicht leicht fand 
ine Pflanze zine fo allgemeine Aufnahme, wozu des hoch⸗ 


verdienten Schubarts gefpannter Eifer nicht wenig bei: 
ug; und nicht leicht erfüllte eine Pflanze To ale Hoff⸗ 
aungen, die man auf fie zu feben berechtiget war, ale es 


ver Klee that. Die bisherige Trennung zwifchen Getreide, 
and Futterbau verſchwand gewiſſermaßen, und: wenn fie 


och zwiſchen natürlichen Wiefen und Ufer beitand, fo vers 


ꝛinigten fi beide auf eine kuͤnſtliche Weiſe auf dem Selde, 


ind das künfllih erzeugte Sutter machte das natürliche 


Zras entbehrlicher. 


Der Klee führte bie Staufütterung herbei, und der 


Pflug mochte nun um fo ungeflrafter die früheren Waiden 
m. Befige halten, und noch ferner in DBefig nehmen, als 
2 .bem Vieh durch den Klee jeden beliebigen Erfah dafuͤr 


job, und dieſer noch überdem durch feine Nückftände den 


u 


! 
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Boden unmittelbar bereicherte. Auch die müßige Sk 
verſchwand nun, oder wurde doch feltener, Ihre Ork 
erfezten Futter⸗ und Dandelögewächle. 

War etwas, was der Klee zu wänfchen übrig lit: } 
war es, daß er ein fchnelles Zuruͤkkommen nicht, oder WM 
nur auf wenig Bodenarten vertragen konnte. Aus luwi 
wurden im Aufange einige Mißgriffe damit gemakt,) 
die auch der edle Schubert. verfiel. 

Die Koͤrnerwirthſchaft erhob fich nun über fih IM 


- and gab keiner ihrer Rivalen, unter Vorausſetzunz hit 


was billig vorausgeſezt werden muß, etwas nad. 
Nicht weniger ald zur Veredlung der Koͤmemch 
ſchaſt gab der Klee Gelegenheit zur Einführung eine Ho 
ſyſtems, das feit den verfloffenen 20 — 30 Jahren m 
Auffehen gemacht, und das man, wie alles Na, W 
verfchrieen, bald gelobt, bald über Gebühr erpohn® 


‚erniedriget hat. Die Wahrheit aber liegt hier, wie ie 


halben, in der Mitte! 


Schfier Zuftand 
Fruchtwechſel.. 
Der Seiſt des Fruchtwechſels weſet darin, di! 


| ihm nicht leicht zwei Halmfruͤchte hintereinander pers 


men, fondern diefe in der Negel mit Futter, und Heat 
gewaͤchſen abwechſeln, wobei die reine Brache zw 


. ale völlig nunuͤtze, aber in den meiſten Fällen pad 3 


entbehrlich zu betrachten, und auf jeden. Fall entbehtli 
als bei der Koͤrnerwirthſchaft wird. Das Gleiche gie" 
der Wiefenzulage. so 


" ; \ 
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Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der Fruchtwechſel 


fein Entſtehen der zweifeldrigen Koͤrnerwirthſchaft zu ver⸗ 


danken habe, in welcher ebenfalls nie zwei Halmfrüchte ſich 


folgen. Man durfte in diefer nur einmal die Brache aus⸗ 
ſtoßen und Zutterfräuter darin aufnehmen, und' der Ueber⸗ 


gang war gemacht. Man hatte z. B. 1) reine Brache, 


2) Korn, 3) reine Brache, 4) .Roın, um ein Zweifelder zu J 


ſeyn. Nun nahm man ı) reine Brache, 2) Korn, 3) 


Klee, 4) Korn und man war mit einem. Male ein Frucht 
wechsler. Da der Klee den Wirth fogleid in Stand fezte, 
feinen Dung zu vermehren: fo fah er fich auch bald im 
Stande, ein zweites Brachjahr mwegzulaffen. Cr mochte 


dann 1) reine Brache, 2) Korn, 3) Klee, 4) Korn, 5) 


Erbſen oder Bohnen, 6) Korn haben. Oder er verabſchie⸗ 


dete auf nicht allzufchwerem Boden die reine Brache ganz 


und nahm im erſten Jahre Ruͤben oder Kartoffeln an die 


Stelle. Man kann alſo mit Recht den Fruchtwechſel fuͤt 


eine veredelte Zweifelderwirthſchaft anſehen, und wirklich 
führt er im Elſaß den Namen ber Zweifelder. 

Der Fruchtwechſel it aber feine Erfindung der aller, 
neueften Zeit. Man fieht ihn in dem ganzen weftlichen 


Dentfchland, in jo weit es bie jenfeitigen Rheinufer bes. 

grängt, als einen guten alten Bekannten an; obgleich man - 

ihm nicht alenthalben huldiget und ihn fogar an einigen - 
. Orten gegen die Dreifelder audgetaufcht hat. Meiftentheile 


wird man ihn daſelbſt anf ſolchem Boden finden, der ohne 
anhaltendes Düngen zu fchwach ift, zweimal hinter einander 
Getreide zu tragen. Hier führte ihn die Noth ein, An ans 
- bern Orten, namentlich im Elſaß, brachte man ihn auf 


\ 
\ 
= 
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folche Felder, bie für einen ſtarken Betreidehen, uunnik 
für das GSommergetreide, zu koſtbar fchienen, uud we nu 
mehr bei der Erzielung von Handelsgewaͤchſen, wie Til 
Hanf, Mohn feine Rechnung fand. Man fümte hi 
den reichen, jenen den armen Fruchtwechſel nennen. 
De der wehldeutiche Aderbau ‚Peine Gericht 
ber hatte, fo blieb dieſes ſchoͤne Feldſyſtem für das inf 
Dentfplend im Berborgenen, und man wurde darhi dl 
durch die englifchen‘ Schriften, namentlich die Irtli 
Vonngs, darauf aufmerffam gemacht, Herr Suumh 
Thaer hat das Verdienſt, dem Fruchtwechſel zur HP 
ner Einleitung zur Kenntniß ber englilf 
Landwirtbfcaft empfohlen zu haben, welches Wi 
gab, biefes Ackerſyſtem, etwas snrichtiger ZeikY 
englifche zu nennen. Die Gtreitfchriften, die fit” 
«für umd dagegen erfhienen find, haben nicht weit # 
Förderung ber Wiffenfchaft beigetragen, 





. 1 Die Hohenheimer Söglinge anf Wellen. 17 
u. — \ 
q uw83.ÄÜ g e 3 
niger Sqhreiben des Herrn Clemen 8, Cataſter⸗ 
zn ſpectors zu Bruͤgge iu Flandern, an⸗den Dis 
ector des landwirthſchaftlichen Inſtituts in Wuͤr⸗ 
emberg, in Bezug auf die zu ihrer fernern prak⸗ 
iſchen Ausbildung dahin geſendete Zoͤglinge der Ar⸗ 
menanſtalt von Hohenheim. *) 
Oo r. vor dt, 


Die Lefer wiſſen *), daß ſich die Hoßenheimer 
Anflalt keineswegs Auf den gewöhnlichen Zwed ähnlicher In⸗ 
ſtitute beſchraͤnkt, jungen Leuten der mittlern ‚und hoͤhern 





*) Einfender darf um fo weniger zweifeln, daß dieſe kurzen 
Nachrichten die Freunde des Vaterlandes, mithin aud der 
Hohenheimer Armenanftalt, freuen werden, als felbft alle 
fremden Reifenden, weiche hisher dieſe Anftalt in Augens 
dein genommen, von dem Nutzen derſelben ergriffen wer 
den, .. . Zlandern if ohne Widerſpruch-das Land, mo 
der Ackerban zu der böcdften, bis jest noch nirgends 
erreichten Stufe geftiegen iſt. Bereichert mit ber Keuntniß 
der herrlichen Verfahrungsarten dieſer Gegend, werben 
unfere jungen Landsleute von Ihrer Wanderſchaft zuruͤckkeh⸗ 
ren, unb dazu beitragen, den Landbau Württemberg 
auf gleihe Stufe zu erheben. Gewiß nicht bie geringfe - 
Wohlthat, für welche noch fpät diefed Land feinem König 
ſegnen wird! ° 

**) Man fehe den erften Auffas im aumtten des Correſpon⸗ 

denzhblatts von 1823. 
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E:tände die nöthigen, tpeoretifchen und praktifchen Vorlen 
niffe zu geben, ein Landweſen gehörig zu benctheilen, om 
auch felhft-leiten und verwalten zu können. Vielmehr ft du 
zweck, daß die Kinder des vaterländifchen Landımannd kill 
oder Rnaben, welche den eigentlichen Bauernberuf in # 
nen verfchiebenen Abfiufungen in Wü rtemberg ergetia 
wollen, bier eine Schule finden, wo fie nicht nur in üe 
Jicher, ja weit volfommmerer Art, wie der aufgebugen 
Lehrjunge beim Meifter, fich im ihrer Kunft einäben, M 
die nöthigen Dandgriffe und Fertigkeiten im befier Bet 
erwerben, fondern auch das Zeld ihres Wirkungäftk 
überfehen und benrtheilen lernen, zu dem Ende ihren dl 
mit den nöthigen, richtigen Begriffen und Keuntuife W 
len. Obgleich eine Juſtituts⸗Oekonomie, und na 
die Hobenheimer, ſchon dadurch vor der gewänii® 
Bauernwirthfchaft, in welcher der Raabe fein Gr 
femt, viel voraus hat, daß 

1) in derfelben mehrere Defonomiegweige weit mb 
ftändiger und beffer in einander greifend vorhanden fd; 

2) Alles hier nach den beften, befannten Methede 
und nad) Refultaten der Erfahrung vieler Zeiten und dis 
der getrieben wird; 
3) dem Praftifdien ftets eine onfflärende peon 
über: das Wie? und Warum? zur Seite geht, weh 
der Raabe neben dem. mechanifchen Nachmachen and N 
Gründe feines Thuns begreifen, Zwecke und Mittel ned 
voͤhern Geſetzen verbinden, mit einem Wort, über (eis 
Beruf denfen lernt und daher der großen Kunſt Meiſe 
wird, fih (mie men im gemeinen. Leben: fagt) zu Je 


R 
auf Reifen, ; * 


in wiſſen, wenn Abweichlingen vom Gewoͤhnten, eis 
gen, Unfälle 2: eintreten: 
| &o wird doch der Teider!- nur zu fehr berrſchenden 
Einſeitigkeit im Sehen, Urtheilen und Handeln, der gleich⸗ 
ſam angterbten Anhaͤnglichkeit am Alten, blos weil es alt 
iſt und dem verderblichen Schlendrian überhaupt — eiſt 
dadurch recht wirkſam entgegen gearbeitet; wenn der junge 
Menſch auch fieht, wie es anderwaͤrts her geht, das 
Fremde mit dem Einheimiſchen vergleicht, das Beſſere ſich 
meignet, um es zu Haufe zu benutzen und im Schlechtern 
einen Grund mehr findet, ſein Vatetland zu ſchaͤtzen. Das 
iſt der große Nutzen zweckmaͤßiger Wanderungen, vieler 
andern Vortheile zur Abfchleifung der Sitten, zur Beherr⸗ 
ſchung ber Neigungen und Leidenſchaften, zur Abpärtung 
in Ertragung mancherlei Beſchwerden ac. zu geſchweigen. 
+ De Handwerker wandert und holt. ſich Geſchicklich⸗ 
keit, neue Methoden und Etfindungen zum Beſten des 
Baterlandes aus der Fremde — warum nicht auch der 
Bauer? | 
Director o. Schwerz nahm daher mit Recht i in ſei⸗ 
nen Bildungsplan für kuͤnftige Waärtemberger Land⸗ 
leute dͤs Reifen in die Fremde mit auf und bie That⸗ 
ſachen, die hier folgen, werben anfchaulicher der Guͤte die⸗ 
fer. Methode das Wort reden, als alle Raiſonnements. 
Brägnd, vom 13. Juni 1823. 
Um deinen mir zugeſchickten Zoͤgling Feihl fuͤr den 
‚Anfang nicht allzuweit von mir zu entfernen, ‚brachte ich 
Ihn auf einem zwei Meilen von hier gelegenen Pachthofe 
unter, der einem meiner Freunde zuſtaͤndig if, Ungluͤck 
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licher Weiſe geſchah dieſes bei einer Wittwe, die ih Vel 


den Knechten allein uberlaffen muß, und nicht entſhloſen 
war, einen ihrer alten wegen bed Aukoͤmmlingé zu enter 
nen. Daher blieb diefer eine Zeit lang ohne Gefpasm, u 
konnte nur felten mit Hand an den Pflug legen. Judeſ 
hat er nichts ‚dabei verloren, da es ihm Gelegendeit bes 
ſchaffte, die Handarbeit, welche hier einen fo wefentlicet 
Theil der ‚Seldarbeit ausmacht, gründlich und puͤnlllich js 
erlernen. Unfer junger Würtemberger vermwunderte fih u 
fänglich, daB man mit fo wenig Geſpann, als hier gehab 
ten wird, eine verhältmißmäßig fo große Feldflaͤche beſtelen 


kann; nun fiebt ex aber, baß der Spaten wohl cin Ös 


ſpann erſezt. 

Ich beſuchte ihn geſtern, und fand ihn ganz sure 
figer Landwirthichaft begeiftert, und fährt er in ſeinenkn 
fort: fo wird er unfehlbar ein einſichtsvoller und tüdtig 
Landwirth werden, der feinem Vaterlaud von gropem Ir 
- den feyn wird, Ich muß dir aufrichtig befenner, da ih 
mein einziges Vergnügen an dem Zungen habe, der mi 
ſelchen Muthe, feinem Berufe aufich,, fi in ein fremd 
ferne Sand begibt, wo Sprache und Kebensaut von KR 
feinigen ganz verſchieden find. Seine finnzeichen Bene 
Eungen, bie ih, während feines achttägigen Aufenthalts bei 
mir, öfters wahrnahbm, befonders alke ich ihn das groß 
Weltmeer und bie umliegenden Gegenden. in Tanbwirth 
ſchaftlichet Hinſicht ſehen lieh, überzeugen mich, dep N 


zu deinem Zwecee eine aͤußerſt gute Wahl mit ihm getroft 


bot, zu welcher ich Die zum Wohl des deutſchen Mo 
baues Gluͤck wuͤnſche. Der Zunge befizt nebſt feinen 9 


EN — #6 


— - 
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intniſſen eine graͤnzenloſe Sucht, um ſich zum trefflichen 
ndwirthe zn bilden, Dazu koͤmmt nun noch feine. gute 


mütböart, die ihm, wie man mir neulich in feinem Dorfe 
jte, Ufer Herzen gewonnen hat, und jeden bewegt feine | 


ißbegierde zu befriedigen. Man nennt ihn da den 


itſche Frederic. Eben fo Hieb hat aber auch er diefe Ges 


id gewonnen, Leztern Samſtag unterfuchte ich fein Tas 


buch, das er feit dem Tage feiner Abreife von Hohen⸗ 


zim ſehr puͤnktlich führt, und manche intereſſante Bes 
erkung darbietet. — 


[2 


Bon den 10 Rronenthalern Weiſeheld, die man ihm 
itgab, gab er auf einem Wege von 150 Stunden nicht 


ehr als 4 aus, die übrigen übergab er mir zur Verrech⸗ 
ng. Da ſteckt wohl eben fo viel’ Defonomie, als Ge⸗ 
igſamkeit und Treue unter, Ich ließ ihn fogleich im. ſei⸗ 
m Kleidungsftücen zu einem biefigen Banernfnecht ums 
rmen, worin er fi ganz beſonders gefält. Auch habe 
h ihn mit. allen nöthigen Schreibmaterialien verſehen, gab 


m einige Buͤcher, eine flamaͤndiſche Sprachlehre, einen 


Reter und einen Zirkel mit, um ſich Sonntags bei ſchlech⸗ 


m Wetter zu Haufe zu befchäftigen. Er bedauert ſehr 


as Zeichnen der Ackerwerkzeuge nicht erlernt zu haben, 
m das Muͤtzliche richtig aufzunehmen und ſpaͤter in fein 


Jaterland zu überbifffigen. So viel geſchehen kann, babe 


b durch einen Wagner dafür geforgt. 
‚ Die mir durch Feihl zugefandte Befchreibung eures 


fen Erntefeſtes hat mir viel Wergnügen gemacht, ins: 


em es mich mit eurer Anftalt und ihren Zwecken befannt 
achte. Wohl dem Lande, DRS Beſchuͤtzer ſolcher Anſtal⸗ 


— 


| 
| 
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licher Weife gefchah dieſes bei einer Wittwe, die ih; Ba! 
den Knechten allein uberlaffen muß, und nicht entihlie 
war, einen ihrer alten wegen bed Ankoͤmmlingé zu ih 
nen. Daher blieb diefer eine Zeit lang ohne Gefpam, 18 
konnte wur felten mit Hand an den Pflug legen. J 
hat er nichts ‚dabei verloren, da es ihm Gelegenheit 
fyaffte, die Handarbeit, welche hier einen fo well 
Theil der Feldarbeit ausmacht, gründlich und puͤnlllih 
erlernen. Unfer junger Würtemberger verwunderte ib 
fünglich, daB man mit fo wenig Geſpann, als hier gi 
ten wird, sine verhältnißmäßig fo große Feldflaͤche bed 
kann; nun fiebt er aber, daß der Spaten wohl cu dr 
fpann erfezt, - | 
Ich befuchte ihn geſtern, und fand ihn ganz bu 
figer Landwirthſchaft begeiftert, und fährt er im ſeinenkin 
fort: ſo wird er unfehlbar ein einſichtsvoller und tühi 
Landwirth werben, der feinem Vaterland Yon großen I 
. ten feyn wird, Ich muß die aufrichtig bekenner, dh Ü 
mein einziges Vergnügen an ‘dem Jungen habe, ber wi 
fplbem Mathe, feinem Berufe zufich, fi) in ein fund 
fernes Land begibt, mo Sprache und Lebensart iron IM 
feinigen ganz verſchieden find. Seine finnzeichen Dem 
tungen, bie ich, während feines achttägigen Aufenthälti be 
mir, oͤfters wahrnahm, befonders ald*icy ihm das groß 
Weltmeer und die umliegenden Gegenden. in landwitk 
ſchaftlicher Hinficht. fehen ließ, überzeugen mich, def M 











zu deinem Zwacke eine aͤußerſt gute Wahl mit ihm getroftt 


baft, zu welder ich dir zum Wohl des deutſchen A 
baues Gluͤck wuͤnſche. Der Zunge befizt nebſt feinen Ber 
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intniſſen eine graͤnzenloſe Sucht, um ſich zum trefflichen 
udwirthe zn bilden. Dazu koͤmmt nun noch feine gute 


emuͤtbsart, die ihm, wie man mir neulich in-feinem Dorfe 


zte, Aller Herzen gewonnen hat, und jeden bewegt feine 
zißbegierde zu befriedigen, Man nennt ihn da ben 
itſche Frederic. Eben fo lieb Bat aber auch er diefe Ges 
ad gewonnen, Leztern Samflag unterfuchte ich fein Ta⸗ 


buch, das er feit dem Tage feiner Abreiſe von Hohen ö 


gim ſehr puͤnktlich führt, und manche intereſſante Bes 
erkung darbietet, - 


Bon den 10 Kronenthalern Reifegeld, die man ihm | 


[2,3 


sitgab, gab er auf einem Wege von 150 Stunden nicht 


lehr old 4 aus, die übrigen übergab er mir zur Verrech⸗ 
ung. Da fledt wohl eben fo viel Defonomie, als Ge⸗ 
uͤgſamleit und Treue unter. Ich ließ ihn ſogleich in ſei⸗ 
en Kleidungsſtuͤcken zu einem hieſigen Bauernknecht um⸗ 
ormen, worin er ſich ganz beſonders gefällt. Auch habe 
ch ihn mit. ofen nöthigen Schreibmaterialien verfehen, gab 


hm einige Bücher, eine flamändifche Sprachlehre,. einen . 


Meter und einen Zirkel mit, um ſich Sonntags bei ſchlech⸗ 


sem Wetter zu Haufe zu befchäftigen. Er bedauert ſehr 


Rn 


‚a6 Zeichnen der Ackerwerkzeuge ‚nicht erlernt zu haben, 


im das Nüsliche richtig aufzunehmen und ſpaͤter in fein 


Baterland zu überbffigen. So viel geſchehen kann, habe 


ich durch einen Wagner dafür geforgt. 
. Die mie durch Feihl zugefandte Befchreibung eures 


erſten Erntefeſtes hat mir viel Vergnügen gemacht, ins: 


dem ed mich mit eurer Anftalt und ihren Zwecken befannt 


machte. Wohl dem Lande, das Beſchuͤtzer folder Anſtal⸗ 


‘ . \ — 
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ten zu Morarchen hat! Ja, befier & — mein Her Kl 
noch immer für den nüctzlichſten umd angenehmflen ak 
Stände, den Ackerban w. f. w. ch hatte die Ehe p 
dachte Beichreibung dem Prinzen Frederic, zmein 
Sohne des Koͤniges, zu Aberreiiden, der fie als ein mi 
ser Freund aller Wiffenfchoften, die Auf das Berl m 
Menſchen zielen, alſo auch des Wderbanes als W 
erſte derfelben, huldreichſt aufnahm, und da ih iM 
fegte, daß fo eben ein Armenzögliug eures Juſtituls ap 
kommen wäre, um fich mit dem flandrifchen Acerbu # 
kannt zw machen, fand er des Mittel dem Zwedt ur 
“angemeflen, und empfahl mir im Namen feines Bette, 
eures Rönigs, und der guten Sache felbft weg, abe 
Sorge für diefen jungen Laudwirth zu tragen. 
Den 11. November 193. 

Sa, lieber Ackerfteund! ſchicke mir noch einen M 
mehrere WBürtemberger Anaben fo brav und far 
fam als unfer Feihl, mit Freuden werde ich fie sand 
Bringen fuchen. Es if, wie ſchon gefagt, dieß das Ink 
“ Mittel, um den Ackerbau in unferm deutfchen Betr 
emporzubeben ; dern nur anfchauliche Beifpiele finder En | 
gang bei dem Bauern, wie Feihl dereinſt inf GtaN | 
ſeyn wird feinen Mitbürgern barzubieten. — — Dift } 
man wohl die fo geringe Ausgabe zuErreichung ein "| 
großen Zweckes ſcheuen 9%? Was find diefe Koften 1° 


*) Unfere nach Flandern zu fendende Aemenzögiine ja 
fen bet einem dafigen Bauern für die Koſt, aber ode 
Das Juſtitnt unterhält fie in den Kleidungeſtoͤden,! 


ihnen ein kleines Taſchengeld, und trägt die wenig eiſen 
hen Fußreiſekoſten. 





l 


auf Reiſen. 923 


, welche dazu erfordert werden, einen Zoͤgling der ſchoͤ⸗ 
1 Künfle und Wiſſenſchaften zu smterhalfen, und, am 
ide find diefe nur fhön, flatt daß ber Ackerbau zwar | 
Manchen nicht ſchoͤn, aber für Aue gut iſt. Zehn eu⸗ 
Knaben koſten nicht fo viel in Flandern, als ein eine 
er Farbenkuͤnſtler in Rom. Und welche unberechenbare 
yetbeile fließen nicht dem Staate von jenen zu, flatt daß 
von 'dieſem oft nichts. zu erwarten hat: Was wäre wohl 
andern ohne feinen hohen Ackerbau? Und was if es 
hr mit ihm? Euer Land kann wahrhaft feinem Zürften 
cht genug danfen, daß er fein Auge mehr anf das Solide 
ıd Kerle, als das bios Schöne und Glänzende heftet, | 
Den zten Dftober 1824. 
Ich ſuchte deinen zweiten mit zugeſchickten Zoͤgling in 
rt Gegend von Kortrick onzubringen, welches mir vor⸗ 
iglich glüdte, und zwar in einer der beften Gemeinden 
9m ganzen dafigen Bezirke, befonders in Hinſicht des 
lachsbaues.“) Es iſt einer der fchönften Pachthöfe der 
anzen Gegenden von 140 — 150 eurer Morgen eines zu 
zjlachs und Raps vorzüglich geeigneten Bodens. Ach 
achte Seefried dahin, wo er von dem Pächter beftens 
ufgenommen wurde. Diefer ift ein fehr bemittelter Mann, 
er eine gute Erziehung genoffen, und als ein: trefflicher 
'andwirth is der Gegend befannt if. Er verſprach mir, 


2) Ein Bau, deſſen Verbeflerung für Würtemberg fo hoͤchſt 
wichtig wäre! Im Durchfchnitte wird ein Morgen (Würs 
temberger Maß) gewöhnlicher Lein mit 108 fl. bezahlt. Der 
geläuderte (gefängelte) Lein bei Dornid wird nicht ſelten 
für 310 fl. per Morgen verkauft. 
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dem Jangen in allem behülflich zu ſeyn, mub ihm witdla 


Urbeiten voükändig befannt zu machen. Nur bemertter 
mir, daß wenigſtens zwei Jahre dazu gehörten. 

"Die Urſache, warum Geefrieb anf dem Pachtkef, 
wo ich ihn früher angebracht Hatte, das nicht fand, mi 
er fuchte, wer eine gewiſſe Natioualeiferfucht, Die man vn 
ehrlichen Pachter beigebracht hatte, Daß, nachdem dein 
fungen Leute Flandern gute Cultur, der Reichthu 
hiefigen Landes, erlernt Haben würden, fie dieſelbe mach ihren 
VBaterlande, zum größten Nachtheile der Niederlant 
übertragen fönnten.. Cine Rede, bie ich ſchon mehrmali 
hören mußte, die mich aber nicht abſchrecken fol, das gui 
Wert für Deutſchlandé Wohl nicht umasisgefähtt ze 
laſſen. Bei dem neuen Meifter Serfrieds Babe ich nichts 
Hon diefer albernen Meinung gehört. Er lachte felbft it 
eine ſolche Bloͤdſinnigkeit, da etwas, was öffentlich vor db 
ler Welt Angen geſchieht, dieſen Augen doch nicht verbot 
gen bleiben fanu. - 


Sa, lieber Alter! Ich wünfchte dich geſtern Morges, | 


als Seefried uud ich uns dem Pachthof naͤherten, üt 


unferer Mitte. Eilf ungeheure Miethen (Feimen, Frucht 
fhober) auf das kuͤnſilichſte amgefertiget, die Frucht im 


lezten Ernte, prangte: in einem weiten Halbfreife um de 
‚mitten in. feinen -Befitungen_ liegenden Hof*). Dies 





*) In den Niederlanden bilder Kirche, Pfarr: und Sfus 
Haus, die Wohnungen der Krämer und Werkftätte der Harb 
. werler, den Kern ded Dorfes. Die eigentlihen Bauernbiit 
. Biegen zerſtreut umher. Nur durch eine ſolche Einrihtum 
wird es dem Landwirthe moͤglich, auch das Kleinſte anf 


⸗ 
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- — 


d 


z 07002. auf Reiſen. 325 
vzerhebende Anblick wurde noch mehr verherrlichet durch 
e Menge Arbeiter, die fich theils mit dem Pflanzen des 
apfes, theils mit dem Aus furchen der ſchon beſaͤeten ge 
t beſchaͤftigten und ihren Beeten die Regelmaͤßigkeit des 
hoͤnſten Gemuͤſegartens von Deutſchland gaben. Ja, 
eber Philoager! Das haͤtteſt du muͤſſen mit uns ans 
ben, und laben dich an dem Staunen deines Jungens! 
cch ließ alſo dieſen ganz vergnuͤgt in feinem Eldorado zus 
ick, und richtete meinen Weg nach Feihls Aufenthalt, 
m ihn mit dem Inhalt deines Briefes bekannt zu mas 
hen. Sch fand ihn. auf dem Acker mit dem Saatpflügen. 
efchäftiget. Von Ferne würdeft du ihn, wie ich, für ei 
ıen gebornen flamaͤnd'ſchen Adermann gehalten haben. 
Welch tröfliches Gefühl, wenn der Erfolg unferm Streben 
ntipricht, und wir nicht umfonft um Beſten Anderer gear⸗ 
beitet haben! Und gluͤcklich ih, wenn ich, bon bier aus 
such nur das kleinſte Scherflein zu dem Wohle, welchen " 
euer aͤußerſt Menſchen liebendet König durch Einführung 
einer Verbeſſerung der Landes⸗Cultur fuͤr ſeine ——— 
bezielet, beitragen koͤnnte! 
Den raten December — 
Mit Freuden las ich bie Bewilligung, daß Feihl 
noch bis zu Oſtern hier bleiben darf. Er wird nun mit 
doppeltem Eifer die noch übrigen wenigen Monate zu feinet 
vöhigen Ansbildung verwenden. Ich werde ihn dann durch 


[N en nn en 5 7 


“feinem Felde zu überſehen, jede ihm beliebige Culturart 
einzuführen, und mit wenig Kräften und Geſpann viele 
a und fchnel 


x 
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nördliche Brabant zurtüdfehren laſſen, um das Yan | 
wert auch in diefem berühmten Lande anziehen, mi du 


Geſehene mit dem vom hier zu vergleichen, wozu er Holy 
eingeweiht ift. 
Unfere beiden Jungens gaben mir neuerdings ent 


Beweis ihrer Lernbegjerbe duch eine Ausllucht, die few 
das franzöfifde Flandern num Lille mit eine 


ihrer Dienfifameraden, ber aus bafiger Gegend ill, mad⸗ 
ten. Sie zeigten mir mehrere wichtige Bemerkungen on, 
die fie dafelbft gemacht und in ihr Notizbuch eingetragt 


hatten, worüber ich ihnen mein Wohlgefallen zu eilennni 


‚gab, und fie ermunterte auch unfere ſchweren Polder⸗ 
ande in dem nördlichen Slanderm zu beſuchen, mi 
ches fie dann thaten. Fanden fie daſelbſt auch gleitvu 


Merkwuͤrdigen wenig: ſo diente es, doch ihnen begreiid 
zu machen, was Fleiß und Inbuflrie auf einem armſelign 


magern Sande, wie der unſerige, gegen Traͤgbeit und je 
dolenz auf dem üppigften Boden, wie der der Poldeb 
vermögen; das heißt, wie man duch Kunft und Atben 
faſt eben ſo reiche Ernten auf einem an ſich unftuchtheren 
Boden, ja oft noch reichere erzeugen kann, als ohne I 
der von der Dand Gottes gefegnetfte Boden hernorzubring 
vermag; wovon ſich denn unfere Jungen nun vollkonun 
überzeugt haben. 

Seefried kann fih nicht genng feines Pachter⸗ W 
Toben, des ihn in Allem zu unterrichten fucht. Derſelb 
iſt eine Art von Gentelmanfarmer, der aber fein Hand 


werf von Grund aus 6 verfieht, und viel Vergnügen am Dem 
fe 


be | 9. 


rbegierigen Eifer feines Zomings hat. Er hat ibm ſo⸗ 
ich ein Geſpann übergeben und I Ir alle Arbeiten. 


schmachen,: 


Dr. Fritinski, der von dir mit empfohlne reiſende 


ſiſche Landwirth, hat nicht ermangelt, unſere beiden 
ngen zu beſuchen. Er hielt ſich mehrere Tage in Fei pie 


fe auf, um am Tage mit. ihm- alles: auf dem Felde "2 
cchfehen, und bis fpAt in die Nacht Feihls Tagebuch 


b gefammelte Notizen zu durchleſen. Irſtzinski fand 
Unterhaltung mit dem Jungen fo belehren, daß er 


y von feinem Meifter die Erlaukniß, gegen eine von ihm 


leiſtete Entfihädigung für Arbbeitsverſaͤumniß, erbat, 


1 mit ihm die Gegend von Kortrik, die beſtcultivirte 
unſerer Provinzen, zu durchwandern. Der augefuͤhrte 
eiſende, ber in ddet That ein aufrichtiger Freund des 


Auges if, kounte ſich nicht genug wundern, bei jedem 


x gewöhnlichen hiefigen Bauern eine fo: vollkommene 


zirihſchaft zu feben, wie fie in England nur bei eins 
Inen Gentelmanfarmers angetroffen wird, und bei diefen 
08 eine Nachahmung der flanderfchen Cultur zu jeyn 
zeint. „Und doch, fagteer, hat man von den ſtohzen 


ritten ein ſolches Aufheben gemacht, während man die 


tederländer barüber aus dem Geſichte verlor.“ 


urz, der Mann wurde bekehrt, und verließ Flandern 


it ber Ueberzengung, daß nicht ein Volk in Europa ſich 
— anf Ackerbaun mit de — Ration mefe 
— 


Cerreſpenbemtl. d. Wart, Bandis, Vercins, 123 ben 1824. 23 


— 


— — 


328 IL Yrelsanstäeilung In Gmänd, 
| m. | | 
Preisaustheilung in Gmuͤnd.) 


An dem lezten Pferde und Rindviehmarkt bahir 
wurben wieder die von der Amtsverfammlungt ausgefgtm 
reife vertpeilt, wobei dan Preis von 5 Dukaten 

Anton Pfifterer von Buch — für eine vierjaͤhrige Sut 
den Preis von 4 Dukaten 





Michael Bihlmeier von Dberböbingen — für ein m 


jaͤhriges Hengſtfohlen; 


den gleichen Preis 
Heinbarge Bauch le von Zimmers — (für en zweiliße ' 


riges Gtutenfohlen ; 

den gleichen Preis 
Adlerwirth Elſer von Moͤgglingen für ein Paut vlet⸗ 
jährige Zugochſen; 


den Preis von 3 Dulaten 


Balentin Pfahl von Herlifofen - — für ein Paear zwti⸗ 
‚ Jährige Zugſtierez 
den Preis von 2 Dufaten, 
Joſeph Spindler non Gmuͤnd — für eine zweijährige 
trächtige Kalbel; | 


den Preis von ı Dufaten, 


Thomas Straubenmuͤller von Gmünd — für eis 
Mutterichwein empfing. 


: Bei diefer Preisanstheilumg erhielt man die berabr. 


genbe Ueberzeugung, daß fich in deni hiefigen Dberamtsbe 


u zitk In neuerer Zeit die Pferdezucht bedeutend verbeffert hei. 


„Gmünd, am 19. Dec, 1824. Königl Obereint. 
*) Werglihen Jänner 1823. ©. 62. 


— çæç- 


W. Verkaͤuſliche Samereien. m 
— 4 IV. Di ee 
Verkaͤufliche Saͤmereien. 
1. Den verehrlichen Freunden der Landwitthſchaft gibt 
der Unterzeichnete die Nachricht, daß wieder folgende 
Grasſaamen friſch und aͤcht' bei ihm zu haben find, als: 
Honiggras, franz. Raygras, engl. Raygras, Aderfpergel, 
‚Pimpernel, Esparcette, weißer und rother Kleefaamen, Lu⸗ 
zerne oder ewiger Kleeſaamen. \ 
Die Beftekungen erbittet ſich in Baͤlde | 
Joh. Gottlich Bed in Göppingen, 
2, Bei herannabendem Frühjahr empfehle ich mein 
Lager von folgenden Gattungen fchöner, feifcher — 
kraͤuter⸗ Saamen: 
Ackerſpergel, Spergula avensis . das Pfund 24 kr. 
Esparcette, Hedysarum onobrichs . . . 12% 
Honiggras, ädıtes, Holcus lanatus . . . . 22» 
Knaulgras, Dactylis glomerata , . » . 40» 
Wieſenkler, weißer hollaͤnd. Trifolium repens 26 =: 
Pimpernell, Poterium sanguisorba . . . 36 0 
| Praygras, engl., Lolium-perenne „ . . 36⸗ 
Deßgleichen franzöf., Avena elatior . .„, . 209 
Schafſchwingel, festuca ovina . » . . . 668 
Gelber Rübenfaomen . 2 2 0 0 20 36, 
Weißer, langer, rothlöpfigter Feld⸗Ruͤbenſaamen 30 » 
Mohnſaamen, weiß oder blu . . 2... 16». 
ODeltrettig, chineſiſcher, Raphanus chinensis olei 
Am, das Loth..... 4⸗ 





330 IV. Verkduſliche Siwerden. 


| Bei Abnahme von größeren Quantitaͤten werbe ih | 
biefe Preife noch fo viel. wie möglid, vermindern nnd er: 
‘bitte mir auf obige, fo wie auf meine andern führende Ger 
möfe: nnd Blumenfaamen geneigten Zuſpruch unter Bars 
fiherung der fchnelen und guten Bedienung, 
N Verzeichniſſe Davon find auf freie Briefe unentgelih 
zu haben. 
Stuttgart, im Jaunnar 1825. 
Zu Friedt. Wilh. Frölic, 
Koͤnigſtraße Lit. A. Nr. 14 
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, fünften und ſechſen Bandes bes Gorsfponbenstuts 
| des 
Waͤrtembergiſchen Landwirthſchaftlichen Vereins. 
| 1 8 24544. | 
I. preiſe. S⸗ ite 
1. Ertheilt — Vieh in Gmünd. "1. 62. U. 328 
2 dem Hofhutmacher in Stute 
gart für Hut = Verbefferung 1. 193 : 


3.. Preisaufgaben der Centralitelle des Sand. Ber: 
eins in Würtembergauf 1824. : :. . IL330 
4. Zuerfennung der dafür erworbenen Preiſe . I 153 

eu ausgeſezte für. 1825. » 

A. Die gewöhnlichen drei Jahrespreiſe, aber mit 
dießmal abgeänderter Beſtimmung R II. 164 
B. Befonderer Preis, den Weinbau betreffend. . IL 164 
II, rm in allge Seite des Jahres 1824. ? 
A. Die Particnlarfefte zu Rottenburg, Hall, 
Befigheim. Müänfingen, Ravensburg, 
Biberach, Riedlingen, ulm. ee. 0 ..J: 16% 


B. Landwirtbfchaftl. Hauptfeſt..  . 120 
M. Natur: und Baterlandstunde re 
1. Weber dad Vorkommen des Brauntohlen :Sand- u 


fteins in Oberſchwaben vom Bersratb Sch . RK 53 
2. Beiträge zut geognoftifben Kenntniß von Wür - 
temberg, entworfen im Jahr 1320. (Fortfegung.) I. 129 
3: Das Ried⸗ und Wil helmsfeld bei Langenau 
im Oberamt Ulm, Bon M. Dieterich. (Mit i 
Steinabdrud.) . I. 155 
4. Beſchreibung von Simmersfeld "und. feinen 
Filialen von Pfarrer Schmoller (Fortfegung.) IL. 177 
5. Ueber bie Gewitter des Jahres 1823 in Wir - 
temberg N Ben ABDEAHSENDER Gegenden, von 
Prof. Schub 1. 298 
6. Weber bie en der 1823 in einigen Gegenden 
Mürtembergs gefallenen Regen. Von Prof. 
Schäbler. 2 I. 298 - 
7, Reduction der in Würtemberg gewöhnlichen 
vortommenden Barometerftände, auf eine sleihe, 
mittlere Temperatur. I. 326 
8. Verſuch einer vergleichenden Darſtelung der gen: 
guoftifhen Verhaͤltniſſe in MWürtemberg umd “ 
Nord: Deutfhland, in Hinſcht des 


⸗ 
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Steinſalzgebirgs. Vom Koͤnigl. Preußiſchen 
Hofrath Kefer ſtein in Halle. Mit Inwer- 
Inngen von Prof. Shübler in Taäbingen. 
9. Bemerkungen dazu vom BBergraths = Afeher 
. Sähübler in Stuttgart. . . _. + 
10. Ueber zweckmaͤßige Anſtellung von Witte: 
rungs⸗Beobachtungen in verfhiedenen Ge⸗ 
genben Wirtemberge. I 
sı. Meteorologifhe Beobachter in Wirtemberg. 
12. Ueberfiht über die Verfteinerungen Wärten: 
bergs nach dem gegenwärtigen Standpunkte ber 
Vetrefaktenkunde. (Mit Hlithographiichen Blättern 
und einer bl.) 2 4 
13: Vorſchlag zu einigen fnrzgen, gleichförmigen 
Witterungöbegeiänungen fir die meteorologiſchen 
Beobachter in Württemberg. . — 
14. Sur Keuutniß der Futterpflanzen. j 
a) Ueber Ertrag und nahrtafte Beitaubtheile ber 
wiotigſten, vorziglib in Wuͤrt em berg wild 


wechienden Grasarten von Prof. Schuͤbler in er 
⸗ “ 


Tübingen (Mir Tabelle) -. $ 
b) Verzeibniß von Grasarten und Futterkraͤu⸗ 
tern, welche in ben Eönigl. Anlagen bei Stutts 
ger für Wiefen und Waiden angebaut wur: 
en. Vom HOberhofgärtner Boſch — 
c) Die vorberrſchenden Grasarten auf den Wie 
fen der Engländer, von ebendemfelben - 
d) Beſte Wieſen und Grasarten Wuͤrtembergs 
von ebendemſelben. * 
e) Ueber Daciylis glomerata und Holcus lanatus 
von bendemf. > ee. 0 e 


IV. Vaterlaudskunde und Landwirthſcaft. 
‚1. Beitrag zu dem Auffage über die Landwirthſchaft 
"in Vleidelsheim, von Agricol. . 
2. cher die verſchiedenen Schafwaide⸗Rechte in 
MWüärtemberg. Dom $reiherrn von Near: 
buͤber. 1. a2. Gegen: Neuerung. - + 
3. Verein zur Vervollkommnung der Wuͤrtem⸗ 
bergiſchen Schafsuht. + +. + 
4 Ausfihten über Thounlichkeit der Stalfütterung 


auf dem untern Schwarzwald. ee 


Eat 


34 
L 36 


Lı 


LS. 


113 


LM 
1.13 
113 | 
D 19 


L 4 


L 85 


5. Beitrag zu einer wohlfeilen, wirklich auögefäbe J 


ten Culturverbeſſerung ſchlechter Wieſen. 
»Marrer Seeger zu Ultburg  : 
6. Beförderung: ded Krapp-Banes in Würtem: 


berg burch Herrn ads in Cannfladt + | 
7. Landwirthſchaftl. Lolal-Berein zu Gmund. +: 


! 


' 


.. 


v. Naturkunde und Landwirthſchaft. 


ferei von der Zeit 


Inhalt. 


ten Talavera: 


atzen. .. oo. ee 
9. Landwirtbfchaftl. Bericht Über Witterung, Feld⸗ 


cultur und Fruchtbarkeit des Jahres 1823. Bon 
Giengen an der Brenz,  . 


2.10. Vorfplag, die Quantität ber Fruͤchte von meh: 


teren — her und aus verſchiednen Gegenden 
durch das Gewicht zu erfahren. Vom Pfarrer 
Niethammer in Oppenweiler.. 


8. Erſte Erfolge des nach Wuͤrtemberg verpftanz⸗ 


11. Verfügungen des Finanzminiſterzums, die Be 


willigung einer zwölfiährigen Zehntenfreipeit für 
Nenbruͤche betreffend. 


12. Beförderung der- Merdezucht. i Eröffnung einer 


neuen Sommer - Fohlenwaide, Elauı San 210% 
13. Wirthfcbaftserfahrnngen den Poſtverwalters Hoͤr⸗ 
‚ laher in &alw im J. 453 : 


13 3. * + « 
. 14. Weber Zuläffigz oder” Unzuläffigkeit des. Raps: 
baues auf gepachteten Gütern. Vom Buchhalter 


Dppelin Hohenheim. . . 
15, Ueber Zutterpflanzen. (&, IH. 14) | 
16. Neue Schaffcheeren in Würtemberg 


‚17. Kartoffelban. 


a) Verfuhe und Beobachtungen bes Dr. Maus 
in Eßlingen. J 0 0 + 0 + + 
B) Vergleihende Verfuhe über die von Herrn 


yutfche beſchriebenen Kartoffelarten. Vom: 
pyrof. .Schübler in Tübingen. Be 


(Siehe au Rubrik VI.) 


1. Weber den Einfluß bes Salzes auf dad Wachs⸗ 
thum der Pflanzen. “ 


2, Verfuche und eobachtungen über Baftard Bil: 


dung von Dr. Manz in Eflingen. . . 
3. Beobachtungen über Salix babyl. und Brassica 


rapa von ebendbemfelben. . . . LI. 149 


vi. gorfi: und lanbwirchfhaftl Inſtitut 


in Hohenheim. 


1, Vorträge bei Gelegenheit der landwirthſchaftlichen 


Zufammentunft in Hohenheim im J. 1823. 


a) Einige Betrachtungen aus der Hobenheis. 


mer Wirthſchaft im 3. 182% 23. (Fortſetz.) 
b) Rapsbau in Maifenhalden. 


ce) Mortrag des Kaſſiers Volz über die Ver⸗ 


pflanzung des Brabanter Pflugs nah Ho: 
henheim und feine Verbreitung von da.. 
3. Bericht über ben —— der Landesſtammſchaͤ⸗ 


⸗ 


res Ueberganges an das lands 
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Sn 

wirthſchaftlichhe Juſtitut bis 1. December 7 
vom Kaflicer Volz in Hobenbeim . 1.37% 
3. Lehreurfus vom 1. Nov. 1824 — 1825. H. 375 


+ Ein Blick auf die Geſchichte des Aderbaued und 
die allmähliche Entwickelung deffelben in Dentfcde 
land, (Vorgetragen bei Gelegenheit der Eröffnung 
des heurigen Lehrcurſus.) L 279 
5, Auszuͤge einiger Schreiben bes Herrn Tlemens, 
Gatatter: Infpertore zu Brügge in Flandern, 
an den Director des landw. Juſtit. in Wuͤr⸗ 
. temberg; in Bezug auf die zu ibrer fernern 
pentiaer Ausbildung bahin gefendete Zöglinge 
er Armenauſtalt iu Hohenheim. , - . 23 
VIL Hauswirthſchaft. 
Beſte Weife, Kartoffeln zn hen. - =» RR L?76 
VIII. Verordnungen. 
Verkauf, das Viehſalz birefnd, + -» r T 27 
IX. Königlihe Patente. A 
n Sar abrikation von Fingerhuͤten. > in 2:95 
tn ne ee See Eu 
r den Sjebmacher Gammerer in- Ludwigsburg. 15 
u . gie Pilarams Wollmeſſer.. L. 277 
x. Vaterlaͤndiſche, techniſche Ind nfirie 
Kunft: und Induſtrie Ausftellung in Stuttgart. 1'209 
XI. Literariſche Notiz. 


Hazzi über den Dünger. . oe. 0. ZT 

xU. Kauf: und Handels: Sagen. 
1. A Simereien. A n I. 64. 11. 39 
2. Bed ae er? N. 277 349 
Y Beth, uchtföre. eg . Larz 
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Sach⸗Regiſter. 
| 


Sach⸗RKegiſte r. . 





A. 


Achillea millefolium. II. 138. 


Achſen d. Wagen verbefl. IL 157: 
ie, (feine Geſchaͤfte.) 


U. 
Acre, euslifcer. 196. 222. 


' Aegilops ovata. II. 134. 


Agronomen, deutfche. II. 299. 


Agrostis ganina. II, 138. 

mexicana. II, 135. 
stolonifera. I. 70, — 
vulgaris. 11.138, Tab. 


Aira aquatica. Tab, 


— coerulea. I]. 134. 
Tabelle. 

cristata. Tabelle. 
fexuosa. 


Alann. Il. 255, 


Alcyonites clavatus. II. 84. 


— costatus. II. 17. 84 


— 


manatus. 1]. 84. 
i mamillosus. 85. 
Algacites granulatus. HM. 13, 91. 


. Almand: Vertheilung. 58. 


Alopecurus pratens. 1]. 135. 138. 
— agreslis, Il. 135. 
Aluminit. 136. 
Ammoniten. 141. II. 14 15 
16. 35. 
Ammonites abruptus. II, 47. 
⸗ — amalthaeus. 333. 352. 
II 13. 37. 
anceps. ]l. 39. 
— II. 38. 
tus. II. 40. 


arietis. I. 36. 50 
bioostatus. ir 49. 
hifurcatus. II. 4). 


ns 


Eorrefpendenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, x23 Heft 1834. 


cespitosa. H. 134. 138. 


mammillosus. Il. 17, 


Ammonites Caecilia. II. 36. 
_ eapellinus. II. 36. 
Le 333. 


41. 
nus. IL 41. 
ubratus. II, 43. 


eolubesans il. 35, 
.comprimatus. IL. 35. 


1141 


4 — — 
conyolutus. II. 39, 
coronatus, Il. 38. 
coslatus. 352. II. 38. 
costulatus. FH. 43. 
crenatus, II. 39, 
dentatus. II. 46. 
FA II. 44, 
II. 40. 
elliptions. DI. 47. 
hircinus. II. a1. 
inflatus. II. 46, 
interruptus, II. 44. 
Jason. II. 45. 
mann 35. 2, 


a i. 4. 
. Yineatus. II — 
maeandrus. II. 


a 


46. 
natrix. IL. 36. 
no 


Fe Dt 


un 


© 


4 
ornatus. 352, IL 42. 
papyraceus. 350. 
352. 11. u. 
para — 48. 


— n. 48. 
pustulatus. IE 47. 
radians. II. 44. 

refractug, II. 46. 


24 


‘ 
| > | | 


un 


f 


= 
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Ammonites serpantinns, IL 30. 
—  stinatus. II. 42. 43. 
— striolarıs. II. 47. 
— tumidus. I. 40. 
— undulatus. IL 49, 
— varians. II, 42. 
Amphibiolithen. II. 13. 28. 
Anbpdrit zu Sulz. 149. 150. 
Anthoxanıhum odoratum. II. 
137. 138. Tab. 
— ovatum. II. 137. 
Arcaciten. II. 14. 15. 161. 
Arcacites corbularius. II. 61. 
— lineatus. II. 61. 
—  rostratus, Il. 62. 
Arragonit. 139. 
Ausftellung:, Kunft: und In- 
- buftrie. Il. 209. 
Avena brevis. II. 135. 
-—  bulbosa. II. 135. 
— elatior. II. 135. Tab. 
‚„— fSavescens. IL 135. 138. 
— pratensis. II. 135. Tab. 


belle. 
—  pubescens. Il. 135. 138. 
de. : 
B. 
Barometer. II. 254. 
Barometer⸗Reduction. 326. 
Baftard:Pflanzen-Bildung. II. 


14. 
Bäume (Froſtſchutz.) 253. 
Baumſtaͤmme, verſteinerte. IL 


19. 
Baumwollen⸗Wagqren. Wuͤrt. 
II. 225. 

Beizen der Saat. 123. 


Belemniten. II. 13. 14. 15. 29. 


Belemnites acuarius. IE. 34. . 
—  canaliculatus. 11. 31. 
—  clavatus II. 31. 
_ ———— II. 33. 
iganteus. II. 15. 29. 
z rule: II. 31. 
—  lanceolatus, 1]. 32. 
+  zaucronatus. 357.11. 
Ze . 320 
-paxilloaus. 333. 352. 
Ih 30%. 5 


2 


Sach⸗Megikter. 


- Belemnites penicillatus. IL 3. 
—  polyforatus. IL 3% 
— tere. II. 32. 
tripartitus, IL 31. 


Beuteltud. U. 211. 221. 224. 

Biber. N. 227. 

Bier⸗Abkuͤhlungs:Vorrichtung. 
II. 155. 


Bijouterie- Arbeiten. I. 233. 
Dlätter-Abbride. U. 18. 19.8. 
Blattläufe. 239. 
Blechwaaren, ladirten. ander 

I. 213. 249. 

Bleibe. Wiürtemb. IE 212217 
Bleiweiß. H. 254. 

Blende, gelbe. 141. 
Blumen. 250: 

Bodsdorn. 35. 

Bohnen: Pferde. 35. 

— ⸗Kaff. 7I. 
Pohnenerz. II. 16. 
Böhmenforn. 121. 
Botanilitben. II. 88. 
Brache. II. 310. 

Brachfeld. 219. 
Brand im Waizen. 228. 


Branntwein; Brenn ; Apparat. 


II. 203. 
Branntweinroͤhren. II. 238. 
Brassica rapa. IE 149. 
Braunfohlen. 11. 21. 35% 


‘Kia 18. 
Brauntohlen : Sandftein, 3. 
Brannfpat. 139. 
Briza ınedia. IF. 138. Tab. 
Bromus asper. II. 135. Tab. 
erectus. II. 135. — 
hirsutisstinus. IE. 135. 
inermis. II. 138. Xab. 
laxus. 11. 135. 
maxımus. II. ı38. 
-madritensis. II. 155. 
multiflorus. Tab, 
pendulinus. 1. 135. 
purgans. 11 135. 

- racemosus. II. 135. 
'rubens. Il. 135: 

- sterilis. Tab. 
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Resiken. 


42 


Brom teolorum: FE ee 
— : villosus. II. 135. -: 

—  wolgensis. II. 137. 
Bronze⸗Arbeiten. I. 245: 
Brunnenröhren. I. 237. 
Buccarditen. 8.9. 16. 23.142. 

U. 15. 16. 

Buxardites —R IL. 
— hemiardiuf. Hr. 15. 62. 
—  hemicardiüformis. II. 62. 
—  longirosiris. II. 62. 

Bucciniten. IL. 54. 

Buccinites obsoletus. II. 54. 

Buchbinder: Brbeit. II. 235. 
Bücher, angeführte 

Bauhin, Badbuch. IL 3. 13. 

—— verſtein. Fiſche. 
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Chaptals Agriculturchem. 201. 

Cuvier recherch. s. 1. ossemens. 
II. 30% s 

Davy Lectures on Agrioulturel 
Chemistry. 207. 214. 


D v Rericulturchemie. I 


Handmanns Reiſe nad: 
Sfanbin. U. 204, - 
—— uͤber den Dünger. II. 


Henri Elements of Experimental 
Chemistry. 214. : 

Hiemer caput medusa. II, 4, 

v. Humbolb, Lagerung ber 
Gebirgsarten. 364. H. 17:83. 

Karftens en für Berg: 
bau. 371. 

Keferitein, Geognofie. IL. 18, 


Kepsler Meifen. H. 16. 


nt Nat. ©. d. Verſtein. 
32. 
—— expos. method. II. 


Randivirtäfhaftl Blätter von 


Hofwyl. zo1. IR 203. 


"Mar — von Goͤttiu⸗ 


. 333 
v. Mein ſtich Durgungemm. 
tel. 254. 
| ' 


234. 
Chloris fasciculata. 


a3 j 
37 | 


Meinede mar. protag. II. 35. 
Reiselü ‚mar, pro. II. 4. 22, 


Dumphe Amb. Nar. Kammer, 


a Befhreibung von. 
Würtemberg. II. 22. 
v. a Nachtraͤge. 


S Swen; 5 Öineit z⸗ Acerbau. 
— Waſſerwaͤrmer. II. 
7 er Adergeräthfchaften. IL. 


Khomfon System. of Chemistry. 
203. 214. 
Werke über Verſteiner. II. 3. 
Würtemberg. Jahrbücher, 352% 
I. 8. 13. 18 25. 
Buͤchſe. II. 251. 
Bullaciten. II. 53. 
Bullacites ficoides. II: 33. & 
——— engliſcher. 190. 
C. 
Calamiten. I. 18.89. ° °- 
Galamites nodosus. II. II. 39. 
— “interruptus..II 11. 
Calcedon. 135. 
Cenchrus echinatus. 1]. 135. 
Chamiten. 1341. H. To. 15 
Chamites jurensis. II. 63. .. 
— JIaevis. IE. 64. 
— laevis giganteus. Il. 64. . 
—  Imeatus. II. 63. 
—  punctatus. II. 63. 
—  striatus. 333. II. 63. 
Chara vulgarıs. II. 19. 
Ehemifche Produfte. II. 234. 


IE 137. 
—  penicillita: II. 137. 
Codliten. I. 50... *. 
Eonditen. IE. 37. 
Coͤleſtin fehaliger. 139 . 
Gorrefpondenzblatt. IT. 278. 
Cynosurus_ cristatus. II. 135. 
‚138, Tab. | 


\ 
® 


338- Say: Resiker. 


; D. 
Dacty lis glaucesoens. H. 135. 
— II. 135. 


Tab. 
Dinutt: Waare. II. 218. 
Dawpfboot. II. 253. 
Dampfmafdine. I. 204. 
Dendrolitben. Il. 86. 
Dentaliten. Il. 50. 
Digitaria oiliaris. IH. 135. 

— egyptiäca. Hl. 135, 
Dinkel. 29. ı23. IL. 93. 111. 

— :Sommtet. 121. 

— Weizen. II. 145. 
Donariten. II. 15. 59. 
Donacites a Il. 59. 

— substrigonius. II. 60. 

— Trigonius. U. 59. 

— re es anse- 


.U.5 
Drait, kt. I. ———— 


Drehfranfeit 
Dreifelber: —— IL 311. 
— — — 
Te N: — — — — 
Dünger. 210 ıc. II. 110. 
—  :8alj. 196. . 


E. 

Echiniten. I. 15. 16. 74. 
Echinites corönatus. IL. 15,74. 
corculum. II. 24. 
elliptieus. Il. 75. 
mainilatus. II. 75. 
orificiatus. II. 75. 
paradoxus. IE 75. 
‚pustulosus: HI. 75. 
quadernatus. II. 74. 
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| II. 74. 
—  variolatus. 1. 75.- 
— ® vulgaris. I. 75. 

Egge; Btabauter. II. 203. 
Eichenholz. '208. 
Eimer ; (Feuer). I. 212. 
—ã im Wuͤrtemberg. 

349. 368. II. 14. 
em: Niere. 368, 


‚scutatus major. 337- 


@ifen : Warren Wärt. II, 247. 
— — ) (körniger). 


IE. 

Eleyhanten « ‚Suochen » Zähne, 
l. 22 x. 

Elymus arenarius. II. 136 
—. caninus. II. 136. 

—  canadensis. 1. 136. 
— europaeus. Il. 136. 
— aibir H. 136, 

virginicus. IL 136, 
Encriniten, IL. 10, 77. 
eg lilüformis. 142. 333 

10, 


-Entroditen. sar. IL 10. 


Cpibendrum : Luft. 209. 
Erben. 239. 251. 
Erdfloͤhe. 80. 

Erbpech. 139. 

Eſſig. IL 254. 255. 
Eikeiure, 214. 


5 
eimalde-Wirthüheft, IL 304. 


eldwirthſchaft. II. 301. 
ze Dedbsle?’d. 62. 


Feine II. 254, 


ernrobr. II. 254. 

Re laubwirtöfchaftt. 1.167 x. 
estuca arundınacea. Il. 136, 
— disticha. IE. 136. 

— duriuscula. Tab. 

— _ elatior. II. 136. Tab. 
— fluitans. Tab. 


138. gab. 
— _ pinnata. II. 136. Zab. 
— re ‚li. 136. 138% 
- Tabelle. 
—ı  serotina. Il. 736. 
—.  unioloides. I. 136. 
— vaginata. H. 136. 


— — II. 212. 226. 


verkugeln.. 289. 
Feuerſtein. 136. 


Seueriprige, verbefferte. 1. 153. 


156, 205. 253» 


® 


- Gab: Resifen 


iiönBelt, 367. 368. 
ilidten. I. II. 
Habe = Halstächer. IL 211. 


> 7 Pa 
Fimyerhüte, 275. II. 253. 
Siorin. 70. 


Fiſh⸗Abdruͤcke. H. 16. 27. 


, 


Gerſte⸗ 


Flechs. 246. 230. Il. 218. 323. 

Dez -Feind. 309. 

— ⸗Reinigung. ID. 239. 
Klafchner : Arbeiten. II. 240. 
Fliegengarn. II. 228. 

&idte. I. 212. 233. | 
Slöz: Dolomit. 355. 
Floͤzgebirge Wuͤrtemb. I. 9. . 
Floͤztrapp. il. 17. 
Foenum graecum,35. 
oblenwaiden. U. 98. . 
ortepiano. II. 212. 232. 234. 
<tanzen. II. 228. 

enchtwechfel. I. 301. 314. 

nigiten. II. 16. 79. 90. 

unzites deformis. IL 80. 

— infundibiliformis. H. 79. 
patellatus. II. 79. 
pileatus. I. 80. 

— testudinarius. II. 80, - 
Eutterpflanzen. II. 131. 137. 


G. 


Gallon, engliſcher. 196. 
Garn, tuͤrkiſches. II. 212. 226. 
baumwollnes. II. 228. 
wollnes. Il. 227. 
Gerber - Rinde. 210. 
Gerbftoffe, were II. 159. 
Gerfte. 208. 237. 

Gerſtenkaff. 72. 
immels. 122. 

— ⸗Pfauen. 122. 


[2 
— 


Geſundbeitsgeſchirr. TI. 249. 


Getreide (Beſtimmung nach 
dem Gewicht.). II. 92. 

Gewehr. Il. 214. 251. 

"Gewitter. 279. 

Glas, Wuͤrtemb. I. 241. 


Slauberſal;. IL. 255. 


Boldarbeiten Bürtemb. IL. 242. 
— (Kronen). IL 213. 244. 


- Hippuriten. 


‘339 
Grabenpfisig, n 204. 
Granit. 335. 
Grasarten Wuͤrtemb. 


U. 131. 
Grasland. 211. 
Grobkalk. 359. 

Gryphiten. II. 2. 
Oryphites aculeatus. I 12. 
— cymbium. 333, 35% 
U. 12.72. 

— gigas. 11.72. 

— suillus. 333. II. 73. 
trochiformis.- 352. ° _ 
Gryphitenkalk. 333. 339. 342% 

349. 367. 368. 1. 12. 30. _ 
Gyps zu Sulz u. Friedrichshall. 


148. i 
Gpps: Formation. 338, 365. 


Safer. 30. 35. 238. 


« 
ER 


Hahn = (Faß). II. 233. 


nfflee. 67. 
Häufelpfing. IL 203. 
Harnftein. 136. 
Heliciten. IL 16. 51. 
Helicites delphinularis. I. 52, . 
globositicus. Il. 52, 
sylvestrinus. II. 52. 

— ' trochiformis. I. 32. 
Himmel — — I. 95. 

l. 80. 
Hippurites radiatus. II. 80. 

— rotula. II. 80, 

turbinatus. II. 80. 


Holous lanatus. II. 137. 138% 


139. Tab. 
zu B zoll II. 137. Tab. 

Holzeſſig. II. 355. 257. 
—28 II. 86. 
Honiggras. 69. 
Sopfen. 322. 
Hordeum celeste, 122. _ 
pratense. 11. 137. 138% 
— ctricium. Il. 137. 
— __ zeocrilon. 122. 


Hüte, Würtemb. Il. 229. 


( J. 


Ichthyolithen. I. 13. 27. 


’ 
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dufteie, technifche, in Wuͤrt. 
L. 209. 


—5 — 245. 
nſtitut, Landw. iu Hohen 
beim. 47. I. 204. 275. 
risarten. I. 142. 144. 
tafalf. 354.361. 369. ILI5, 
76. 29. 80. 
K. 


Kali, blauſaures. U. 214.257. 
ee N 
alkofen, ſchwediſcher. 
Kalkipat, 136. % — 
Kalkſtein. 129. 133. 
—— Purtenb 33 1. 364. 
9 


—  :Güßmwaffer. II. 16, 
Kalttuff. I. 19. 
Kaͤmme. II. 234, 
Kartoffeln. 245. 242. 276. IE 
106. 109. Lı6, 258, 268, 
Kaſimir. II. 221. 
Kattun Wuͤrt. II. 211, 225. 
Kelten. 180. . 
Klee. 30. 211. IL 313. . 
Klee:Stein: od. Meltloten, 67. 
— -Samenabdruſch. 71. 

— sDünger 124. 

— ⸗Saat. U. 114. 

Kleber. 208, 

Klingen. 180. 
Knochen foſſile. IL 19. 22. 29. 
Knopfmaſchine. II. 156. 214, 


* 


Kohlen. 61. 

— ⸗Stoff. 216. 

— ⸗Saͤure. 216. 
Koͤllen. 180. 


Koͤrnerwirthſchaft. IL 301. 308. 
3 l 3. 


Krapp. 41. 125. Il. 227. 
Kreidebrand. 215. 252. 
Krokodill foſſiles. IE 28. 
Kronengold. IL 213. 
Kupfer-Erze. 366. 

— ⸗-Laſur. 140. 

— ⸗2Gruͤn. 140. 

— -Kies. 140. 


AN 


% 


!. 
kackir⸗Arbeiter. U. 236. 
Zanbdgefährt. 46. 269. 
Lathyrus pratenss. IL 137. 

— tubeross. IL 137. 
Leberkied. 334. 316. 
Leder, waſſerdichtes. IL 160 
Lehmlager. II. 22. 
— landwirthſchaftl. 1. 
29 


Lehranſtalten. II. 295. | 
Leinwand, Wurtemb. IE 210, 
217. 218. 
Lepaditen. I. 57. 
Lepadites plicatus. DI. 57. 
Lettenfohle. 348. 
£ithantraciten. I. 11. 87. 
Lithoxplithen. II. 11. 86, 
fitäuiten. II. 35. 
Lolium arvense. II. 136. 

— maximum. IL 136, 

— maltiflorum. IL 136. 

— perenne. IL. 136, 138. 

Tabelle. 

—  temulentum. II. ı%. 
Lotus corniculatus. IL 537 138. 
Lucerne. 36. 


“ 


Madreporiten. I. gr, 
Mapnet. U. 254. 
Mammaliolithen. IL 22. 
Mammath-Kuochen. U. 19. 
Mariscus ovularis. II. 137. 
Mafchinen; Spinnerei. II. 226. 
Medicago lupulina, II. 138. 
Medufenpalmen. IL 77. , 
Melica altissima. IL, 136. 

— cılıata. L. 136. 

— coerulea. Tab. 

—  eflusa. IL 136, 
— nutans. Il. 136, 
Meliloten = Klee. 67. 
Mergel: Sandftlein. 12. 

— bunter. 842. 365. 367. 
II. 31. ERS 
Mergelfchiefer, : bituminsier, 
ſchwarzer, ſchiefriger. 133. 
351. 352.368. U. 12. 27. 28 

29. 30. 


Meſſer. IL 214. 250, 
Meifingarbeiten. II: 246. 
Meubelzeug. II. 221. 

. Milium effasum. Tab. 

- Milleporiten, IL 81. 

Mife. 181. FJ 
Miſtarten. (ihr verſchiedenes 

Einſaugungsvermoͤgen) 213. 
Model. IL 234. 
Modellirarbeit. II. 235. 
Möhren. 252. II. 110. 
Molasse d’Argovie. 13. 
Mollusciten. II. 29. 

Mule. II. 226. 

Muriciten. UI. 54. 

Mufcellalf. 333. 338. 359 
363 x. 


Myaciten. 8. 9. 16. 23. Il. 8, 
104 57. 

Myacites affınis. II. 57. 

- — elongatus. Il. 58. 

— maciroides. Il. 15. 58. 

— musculoides. 333, II. 15. 57. 
Mytilus rugosus. 357. u 
Mptuliten. II. ı0, 73. 

Mytulid 
— _eduliformis. 333. 11.73, 
incertts. 333. II. 73. 
modiolatus. II. 73, 
socialis. 333. 11. 73, 


N. 


Nahrhaftigkeit verſchiebner 
Pflanzen. 217. 

Natronfeife. Il. 160. 257. 
Nautiliten. I. 50. 

. Nautilitus aperturatus, II. 50. 
| bidorsatus. I. 50. 
Nerititen. IL 53. 
Neritites canceHatus. Il. 53. 

—ñ— ossus. 1. 53. 

Nudelſchneidmaſchiue. IL 253, 
Nuthhobel, verbeſſerter. U.155. 


O 


Obſt⸗ Mahlmuͤhle. IL 204. 
Orgelpfeifen. II. 238. 
Ornitholithen. H. 27. 

Ort hoceratiten. Ik 34. 


— SadhzMegiften _ 


| 
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Oſtraciten. I. 14. 64. 51. 65, 
Ostracites erista galli. II. 66. 
—  crista complicatus. II. 66, 
edulifermis. II. 65, 
' gryphaeatus. II. 65, 
gryphoides. I. 65, 
astellatus. II. 66, 
pectiniformis. II, 65, 
sessilis. II. 66. 


P. 
Papparbeiten. II. 235. 
Pectiniten. IL 10. 64. 

Pecten quinquecostatus. 353. 
Pectinites reticulatus. II. 65. 
Pentacrinites liliiformis. II. 78, 

— mespiliformis. II. 77. 

—  subangularis. Il. 13,77. 

— vulgaris. 333. U. 77, 
Pferdezucht. U. 98, 328. 
Pferdegarn. II. 228, 

— Wuͤrtemb. IL 168. 
——— — 10. 16. 23. 


. 1. 87. 
Pflanzen, Beförderung ihres 
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es costatus. 333, II. ..a.. Wachsthums. 198. 


— : Baftard:Vildung. IL 141. 


Ping, Brabanter. 53. II. 204, 


— ber Herren Dombasle 

und Machet. 94.. 

— ⸗Graben. Il. 204. 

— ⸗Haͤufel. II. 203. 
Phalaenanoctua gamma. 309, 
Phalaris arundinacea. Tab, 
paradoxa. II. 136, 
Phleum nodosum. L. 137, 
"pratense. II. 136, \ 
Vhosphorfäure. 215. 

Bm tosip HERRN: il. 89, 

innites diluvianus. I. 74, 
Piſtolen. UI. 251. 
Pleuronectites discites. 333, II. 

6 


4. 
laevigatus. ‘II. 64, 
Poa angustifolia, II. 137. Tab. 
— crıstata. Il. 137. 
— distans II. 137: 
— festucaefermis. II. 137. 
— nemoralis. Il. ı3Y, 


7 \ 


I 


! 


4 


Pos nervata. Il. 137. 

—  pratensie. Il. 137.198. Tab, 
—_ rigida. u. 137. . 
— trivialis. II 138. Tab. 
— serotina Tab. 
es IE qi. 

olppiten. IL. 16. 79. 
Polirpulver. II. 161. 


Vorcelanfab. in Sudwigdburg. 


— B. 
Poſaune. U. 
mer für Bichugt in Gmund 


— — auf dem Parti⸗ 
_ Eulerfeften, 1. 181. 192. 


Preis für eine Hutfleife an 
Stattmaun in Stutte, 193. 
— —— ber Central⸗ 


ſtelle. 330 
— Buertennung für 1824 


153 
gif für 1825. U. 16% 
verſchiede 


ner Raturalien. 
"30 


- N. R 
Quarz: Kriftalle. 134 


- Mabdfelgen : Machine, -IL 155. 


Rapst fen. 73. 

bau u IB En: 73 
— — — Altburg. 120. 
— — auf Pachtguͤtern. IL 


— Drillmaſchine. II. 203. 


„Raſirmeſſer. II. 250. 


Rauchwacke. 132. 
Regenmenge in Wuͤrtemb. 298. 
Mied bei Langenau. 155. 


Rindvieh, Wuͤrtemb. IL 173. 


Mod, engliſche. 222. 
Roggen. 28. 34. 

— Nftrachanifher. 119. 
Mothliegend. 366. . 
üben. 240. 


Saͤbel. u. 251.. 


\ 


SachResgsiſtet. 


Saffiane, Wauͤrtenb. L. ‚28, 
— ü 

ylonica. L 149, 
Salmial, Bürt. I. 214. 257. 


für Bich- 278. 
Quellen. 337. 339 
Sämereien verfäuft. I. 64. 1 


Saufidn-, Brauntohten, ter: 
tiaͤrer. — 
— Wirtembergs. 351. 
— * Stalaktiten. 7. 
— bunter. 333, 336.365. 
— rother. 335 
— ⸗Quader. 332. 353. 


| 
⸗ 

Fa 
@ 
5 

Sr 
ws 
* 
9 
® 


366. 371. Il. 9. 
li. 13. 


\ ——— Gommun *0 27. 


—— ⸗Uedertriebs. 43. 
— eStamm in Hohen: 


378. 
—— gemiſchte. 44.261. 


267. 
— Wuͤrtembergs. 344. 261. 
387. Il. I. 


Schafraufe. 1 


— ru is2.H. 251. 
— -Verkauf. 277. 
_ za — 
Scvfer. 4 
Eatinde: Epriten. IL 212. 


‚Schloßen Gegenden in Br: 

temberg. nr 

— u is 
2 . 

chmelgtiege Eöne- 


— — — 


a⸗ 


Strombiten. I. 54. 
Correſpondenibl. d. Märt, Landw. Wereind, zad Heſt 1824. 


Schneenienge ik Wirt. 298. 
Schreinerei Würt. N.231. 
Schriftitellerei, landwirthſchaft⸗ 
» liche. I. 287. 0 0.0 0 0 0 
Saube, kuͤnſtliche. Wuͤrtemb. 
F · 230. m. 
Schulen, landwifthſchaftliche. 
II. 290. i = 
Schwefelfied. 14%. ... . 
Schweihe, MWürtenb. TI. 180. 
Schwerdlilien. II. 14& . : 
Seife:, Walt:, Natron, Wachs:, 
Windſor⸗-. II. 160. 257° 
Geile, gewebte, IL 213. 226. 


Senfen, Würtemb. II. 214, 248. 
Serpuliten. IL 15. 51. = 


Serpulites lumbricalıs. II. 30,5 1. 


—  gordialis. II. 30. 51. 

—  unmbilicatus. I. 51., .. 
Seel, Würt, U. 231, 
Sieb:Bänbder. II. 205., 
Siebmacherei, verbefl. H. 157.- 
Eiegellad. IL. 241. ef 
Silderarbeiten, Wuͤrt. II. 218.” 
Soda. II. 255... - BE . 
Spaltbobel: Mafchine. I. 157° 


Sphaͤroſiderit. 350. 368, 


Spinnerei in Berg. I. 226. 
‚Spongiten, IL 82. 
Spongites aleyonatus. II. 82.) 

— _ clavarioides. II. 83. 

— Yfavus. II. 82, 

— ficiformis. II. 82, _. 
Epul: Machine. II. 204 
Stallfütterung. 52. - 

Stärfe, 208, ; i 3 

Steingut. Il. 2357. , 5 

Steinklee. 67. 

Steintohlen. 335. 348., II. 29. 

Steinfalz in Würtemb., beſ. zu 
Sulz u. Friedrichshall. 152. 


339. 3066. 
Stiefel, waſſerdichte. Wuͤrt. 
II. 230. 

Gtinkſchiefer. 19. 
Streu⸗(Wald.) 55. — 
Strohhuͤte. Wuͤrt. II. 229. 
— »Seſſel. II. 205. 231. . 


woran 


Saach'⸗Ne gei ſtoe e 


Coilenetts. II 


4 
u 
Strämpfe; wollne I; 211. 212. 

224" — — — 


74 PR T. 
Taback. Il aa.. 
Teppiche. II. 211: 221..224.-_ ⸗ 
Terebratulithen. 141. 333. U. 

10, 14. 15 


dissinilis. II: 168 : 
elongalus. ILTI. 
1 er el N 
elveticıgs: 11, 68... 
äntermediut! Ui... . 
laeunosus I..68.;::,.\ 
ostiolatus. II» 674: .., 
priscus. II. 68, ri - 
pectunculatus. Ih: 69, 
peciunoulus. IL, 69. 
rostratus. 44. 67. 
speciosus. 1. 67. 
squamigerws. IR zu. 
sufllstäs II. 71. 5; 


\ 


LERISITRIDERTERTERENSERT- 


141 


orbiculatus. II. 70. 
 '— .planitiatas, II. 0o. 
Dhre⸗Maſchine, gebräumfe. H. 

160.28 N. 
Thermometer. 37. 
Thoneifenftein, koͤrniger. 35 
22 9. 
Toͤpferwaaren. Il. 232. 
Torf. 163..1..120.. 
— ;Boden. 247: Ih 19 16 
— Föhterei. : bei. Langenau. 
BIS 1: Pa WA PRBBER: CoE EU aus Aue 
Trespe. II. 117 

rifolium melilotus. 67. 


25 
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Tritelium ropens. D.138, Zeh 
IL 138, 
rigen onstata. 353, 
Aılzcuen eompostum. 122. 
— pecunatum. IL 137. 
spelta aestıva. 121, 
Drodilisen. IL 54. 
Trochilus politus. IL 54. 
Trochilites laevis. IL 55. 
— limbates. II. 5. 
= niloucıforms. IL 55. 
— telescopiiformis. 1. 55. 
Zrobiten. U. ı0. 15. 
Zubiperiten. IL 82. 
Züder, Burtemb. IL 160. 206. 
210. 219. 213. 
Zucicheere. IL 213. 248. 
Zurtiniten. 333. IL 56. 
ulatus. 


— terebratus. IL 57. 
— trochiformis. IL 56. 
u. 
Webertrieh, Ar. 
Ubren. Il. 244. 253. 
Unger: Korn. 121. 
Urgebirge (Rheinifhes). 335. 
— (Biärtemb.) I. 9. 


V. 
Veneriten. 333. - 
Benuliten. H. 60, 
— flexuosus. II. — 
. Isleumdiseus. TI 


Berein (anöwirtärheftl) fe: 

in Gmünd.) 126. — u 

——— I. 193. Mun⸗ 
fingen. 200. 

Serge lbungsarbeit. H. 235. 
Beriteinerungen. 15. 141. 367. 
— Wurtenbergs. 1. 4 
Bichmärfte. IL 200. 

Bitriel. II 255. 
— sBergwet 





Voͤhden, —— 1. 36: 


B. 
So⸗qoſeife. IL ico.. 
Weogenvrrbeierum. V. 157. 
Baitewirti kpeit. 11.301.302. 
— Ytradariide, 119. 
— Marvoccaniſcher Bar 
ber: 122. 
-- Salavere. 127». 


Meitfeife. I. 160. 

Waſch· Erbe. IL 239. 
— IL 205. 
Bater. H: 226. 
Hebfelwirthiceft. IL 301. 307. 
Deisliegend. 366. 


295. 
Biden. 35. 
Biefenverbrfferung. 104. 211. 
— kete ın Wuͤrt. IL 138. 
Wind (Bezeipnung.). IL %. 
Witterungsbeobachter in Bir: 
temberg. 297. 373. 1. 95. 
Wollcorde. IL 211. 221. 214. 
Garn. H. 227. 
Mefler. II. 156. 277. 
Epinnerei. IL 211. 227. 
Teppiche. IL zır. ZI. 
224. 
Rerfauf. 399, 
Walde. 394 
Weberei. 219. 222. 
Belle, Bürt, Il. 206. 219 
220. 222. 
Würmer. 245- 


z 


3. 
Zadelvieh. Il. 179. 
Zaͤhne, foffile. II. 23 x. 

. Baubelfchafe. II. 179. 
Zerpitein. 129. 330. 364 2*. 
Zchent s Zreibeit. II. 97. 
Ziegelmasren. 1. 237. 
Zweifelderwirthſchaft. II. 31% 
Zwirusuefdine. II. 204. 


— — —— 


— — 


R men: ag Er. 
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i A. 
Aalen. 349. 354. 368. II. 14. 35. 
Abele v. Unterbettringen. 62. 
Aberle in Kirchheim, I. 231, 
... — v. Sachſen⸗ 
ſchen. 


algener vo ieh. I. 177 * 


Alp (ſchwaͤbiſche). 269. 361. II 
15. 171. 176. 

Altburg. 58. 

Altenburg⸗ Ungrifch. II. 295. 

Amuͤller in Heidenheim. U. 213. 

. 246. 252. 

Andler in Calw. IL 220. 

Appich in Walheim. II. 188. 

‚ Arensberg, Graf. II. 273. 238. 
239. 244. 246. 248... 

Arnold in Aalen. 1. 221. 

Arnold in Wolffchlugen. I. 208. 

Aulendorf. 296. 


Autenrieth in Weiler. IT. 185. 


B. 


Baco. 196. 
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= te gebrudt werden ſollen. So wie: 
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der Regel wirb man, da letere 

Tr 7 fich nie immer findet, unter fol 
— — hen Verhaͤltniſſen gm heſten thun⸗ 

We einen Gefhäfer anzunehme 

_ —— — Der Satz: Hall und Rettenburg 
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ringen und KRünzeldau sc. muß hei⸗ 
sen: Ball, von den Beſchellplatten 

Oehringen und ser und Rot⸗ 

u tenburg hatten Die ſchoͤ nfien > 


— — 19 ſt. ſchießt 1. ſchließt. 

— 1 * — et ift Art 
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127 — 16 ft. wielmehr I. viel ee: 
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